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m 
du Acten. 
des 
Wiener Congreſſes. 
13. Heft. 
I. 


Denkſchrift über ven Bühernahprud; zugleich 
Bittſchrift um Bewürfung eines teutfhen Reichs⸗ 
gefeßes gegen benfelben. Den Erlaudhten, bei dem 
Congreß zu Wien verfammelten Geſandten teut- 
fher Staaten ehrerbietigft überreicht im 
Namen teutfher Buchhänpler. 


Ercellenzen! 


Di ungemeine Wichtigkeit der Angelegenheiten, welche, 
auf dem fo lange erfehnten Congreſſe zu Wien, der Weis⸗ 
heit 3.3. Exc. Erc. zur Berathung und Entfcheidung übers 
laſſen feyn werden, ift wohl fein Hinderniß, daß nicht 
auch ein anfcheinend fehr untergeorbneter, aber für 
Teutfchlande GeiftesCultur nicht weniger, als für einen 
Zweig feines Handelsverkehrs, erheblicher Gegenftand 
Ihrer Aufmerkfamkeit empfohlen werden dürfte. 


Unterzeichnete wagen es daher, im Namen des mit 
der teutfchen Gelehrten Republik in enger Verbindung ftes 
henden teutfchen Buchhandels, gegenwärtige Dentichrift 
Aber die Unrechtmäßigfeit des, zwar längſt durch die oͤf⸗ 
fentlihe Stimme verrufenen, aber in den verfchiedenen 
Stagten Teutfchlande biöher noch nicht geftenerten Büchers 
nachdrucks Ihro Excellenzen vertranenevoll vorzulegen, 
und von Ihnen die Abfaflung eines I ganz Tentſfch⸗ 

Acten d. Eongr. IV,B». 1. Heft. 
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fand verbindenden Geſetzes zur Steuerung beffelben zu 
erwarten. 
Die wir ehrfurchtsvoll verharren 
Shro Ercellenzen 
 anterthänigfte Diener 
Dr. Friedrich Juſtin Bertudh, aus Weimar, 
Dr. Johann Georg Cotta, aus Stuttgarbt, 
Johann FZriedrih Hartinod, aus Leipzig, 
Paul Gotthelf Kummer, aus keipzig, 
Garl Friedrich Enoh Richter, aus Leipzig, 
Zriedrid Ehriftian Wilh. Bogel, aus Leipzig, 
als dermalige bevollmädhtigte Deputirte 
der teutfhen Buchhändler. 


In einem Augenblide, wo Recht und Humanität ih⸗ 
ren fchönften Sieg feiern, wo die Ebeliten der Nation 
verfammelt find, um die Wunden des Baterlandes zu 
heilen und auf gerechter Wage jedem Volke, jedem Stans 
de zuzumwiegen was ihm gebührt; in diefem feierlichen 
Augenblicke treten die teutfchen Schriftiteller und Buchs 
händler mit Zuverfiht vor den Areopag, um ein, in 
ganz Teutfhland gültiges Gefeß gegen den Büchernach⸗ 
druck zu erbitten, der fchon fo lange dem Gelehrten die 
Früchte feined Fleißes verfümmert; der ihm den Muth 
raubt, da zu füen, wo lauernde Fremdlinge erndten; 
der ihn oft durch Sorgen von einer Öeiftedarbeit abzieht, 
die feiner Wittwe, feinen Waifen feine Erfparniß lies 
fern wird; der des redlichen Buchhändler wohlerworbes 
ned Eigenthum freventlid; antaftet; der ihn von jeder 
wichtigen Unternehmung zurüc fcheucht und dadurch mits 
telbar die Künfte und Wiſſenſchaften unterdrückt. 

Es iſt Friede! ohne Furt vor Kaperfchiffen darf 
wun der Kaufmann wieder feine Waaren dem Ocean vers 
trauer; fol denn allein gegen Schriftiteller und Verle⸗ 
ger ein ewiger Raupfrieg fortgefegt werben dürfen ? 
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Nach dem fünften Artikel des, zwiſchen den hohen 
verbändeten Mächten und Frankreich, abgefchloffenen Fries 
dent, ift der fegenreiche Congreß zu Wien beftimmt, das 
Verkehr zwiſchen den Völkern zu erleichtern und fie, Eis 
ned dem Andern, immer weniger fremd zu machen. Diefe 
Erleichterung, diefe Annäherung, durch Befreiung. ber 
fhiffbaren Ströme, wird nicht minder befördert durch 
Sicherftellung der Eigenthumsrechte. Darum hoffen wir 
mit Zuverficht, daß der Kongreß weder unter feiner 
Würde, noch abweichend von feinem Auftrage es finden 
werbe, einen Gegenftand zu berücdfichtigen, der das 
hoͤchſte Intereffe, nicht blos einer, unter allen cultivirten 
Nationen geachteten Menfchenclaffe, fondern zugleich das 
dieſer Nationen felbft berührt. 

Die Frage ift: ob ferner erlaubt feyn folle, daß ein 
Bürger eined teutfchen Staates das, von dem Bürger 
eined andern teutfchen Staates rechtmäßig erworbene Eis 
genthum fich zueigne? 

» Der die Frage ift: ob irgend einer Regierung im 
Frieden dad Recht zuftehen folle, ihren Unterthanen zu vers 
Ratten, fremden Unterthanen Schaden zuzufügen? 

Ehe die gewünfchte Entfcheidung diefer Fragen ers 
folgen kann, muß allerdings die Unterfuchung vorauds 
gehen: 

Ob das Verlagsrecht des Buchhändlerd würklich ein 
Eigenthumsrecht zu nennen fey? und 

Ob ihm durch ben Nachdruck Schaden zugefügt 
werde ? 

Worauf gründet fi aber das Verlagerecht bed 
Buchhaͤndlers? Einzig auf den, mit dem Berfafler des 
Baches abgefchlofienen Vertrag, durch welden ihm, 
unter gewiffen Bedingungen, bie Handſchriſt überlaſſen 
worden? 

Ob der Sariftſteller dazu ein NE } Habe ‚ wird 
wohl Niemand bezweifeln, denn welches Eigenthum ift 
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unbeftreitbarer, als das ber Gebanten, der Geiſteskraft 
und ihrer Früchte. 

Da nun ein Recht nur von dem Übertragen werben 
kann, der ed befigt, fo kann auch der Verleger das feis 
ige nur vom Schriftfteller empfangen, und zwar fo, wie 
Diefer ed auszuüben befugt war. Iſt folglich das Recht 
des Schriftftellers ein Eigenthumsrecht, fo hat er auch ein 
ſolches dem Verleger übertragen. Indem er fidh davon 
trennt, wird feine res nullius darans, feine abgefalles 
ne Frucht eines herrenlofen Baumes, die Jeder aufnchs 
men darf. 

Diefe Säte find fo Har und einfach, daß man des 
ven Beftreitung kaum für möglich halten follte: dennoch 
find fie beftritten worden, freilich nur durch Gründe, die 
fich bei jeder Beleuchtung in Scheingründe auflöfen, des 
ren ſich aber Sophiſten nicht ſchaͤnen. Man würbige 
ur diefe Gründe nach ihrem wahren Gehalt. 

Die Sophiften fprechen erftend : 

Das Recht des Alleinhanbeld mit einem 
Bude fey ein Monopolium, folglich dem 
allgemeinen Beften ſchädlich. 

Mit eben dem Rechte könnte man fagen, ein Gärts 
ner, der einen in feiner Art einzigen Obftbaum befäße, 
übe durch den Verlauf der Früchte deffelben ein Mono— 
yolium aus. Wäre würflich ein folched vorhanden, fo 
hätte die Natur ed ihm gegeben gleich wie dem Schrift» 
ſteller. Nur diefer leßtere ift, wenn man ed fo nennen 
will, der Monopoliſt, nicht der Verleger, und wer kann 
diefes Monopolium ihm rauben? Möge immerhin ein 
Füurſt alle Schriftfieller feines Landes auffordern, ein 
Merk über denfelben Gegenftand zu fihreiben, ed wird 
sie Daffelbe Werk feyn, welches, gerade fo, doch nur 

‚Einer hervorgringen konnte; folglich gehört ed auch nur 
ihm; es iſt? kraft feiner unbeftreitbaren Individualitaͤt, 
fein ausſchließliches Eigenthum, mit dem er allein Handel 
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treiben und, bei Berhufferuug befielken, nach: Belieben 
die Bedingungen vorfchreiben darf. . Gefege gegen Bor 
nopolien werben meiftend gegen die Befuguig eines Eins 
zigen, die Waare hervorzubringen, gerichtet, find 
folglidy auf Geifteöwerle nicht anwendbar. Es giebt in 
der Schriftftellerei fein anderes Monopolium, als das 
jenige, weldyes biöweilen Regierungen ausüben, indem 
fie über gewifle Gegenftände zu fchreiben verbieten, und 
blos ſich felb vorbehalten, das Publitum darüber aufs 
suflären. Gin folches hatten zum Beispiel die Bülletins 
von Buonaparte. 

Dad Berlagsrecht barf nicht mit dem echte 
bes Bücherverfaufs verwecfelt werden. Das Les 
tere hat ein Jeder; man findet bad in Berlin verlegte 
Buch in Leipgig, Wien und überall, oft an einem Orte 
wohlfeiler ald am andern; nur dad Berlagsrecht if 
ein Monopolium bed Schriftftellerd, der es felbft aus⸗ 
üben, ober einem Anbern übertragen kann. 

Hätte dem Berleger allein die Befugniß zugeſtan⸗ 
ben, dad Verlagsrecht zu erhandeln, fo möge man dies 
fe Befugniß immerhin mit dem gehäffigen Namen eines 
Monopoliums belegen; aber es fland ja jedem Buch⸗ 
händler frei, mit dem Berfaffer in Unterhandlung zu tres 
ten. Seder konnte deffen Rechte fidy erwerben, und folgs 
lich war biefer Handel fein Monopolium. | 

Die Sophiften fprechen zweitens: 

Durdh den Kauf eines Buched werbe man 
Eigenthümer deffelben und Jedermann 
dürfe mit feinem Eigenthum nad Belies 
ben [halten und walten. 

Allerdings, nur nicht zum Schaden eines Andern. 
Der Käufer hat das Buch, aber nicht das Verlags⸗ 
recht gekauft. Er kann das Buch lefen, oder jereiffen, 
ober verbrennen; barf er ed aber auch brennend in des 
Nachbars Korufpeicher werfen darf er Aberhaupt dies 
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Bühne herab fo vielen Zufchauern wittheilen, als das 
Schauſpielhaus faßt; der Beſitzer eined Buches darf es 
jeder Berfämmlung vorlefen, oder audı fo vielen Freun⸗ 
den leihen, ald die zum Lefen erforderliche Zeit nur im⸗ 
- mer geltattet; doch beide finden hier die Grenze ihres 
Rechts in fo fern ed Mittheilung betrifft. Daffelbe gilt 
Yon der Muſik ded Componiſten. Ueber die Rechte des 
Dichters und des Tonkünſtlers it in folchen Fällen längft 
entfchieben worden; warum follte nur. der Schriftftel 
ler, der fein Werk unter gleichen Bedingungen dbruden 
laͤßt, biefelbe Gerechtigkeit vergebens anflehen? ift ber 
Drud nicht anch im Grunde eine Abfchrift? 


‚Finder nicht überall gegen den, der feines Eigen 
thums zum Schaden Anderer ſich bedient, bald bie Nega⸗ 
torienflage, bald die Klage de damno infecto Statt? 
Giebt es nicht Fälle, wo blos propter damnum priva- 
tivum, in sola interceptione lucri consistens, actio 
doli angeftellt werden darf? 


Die Sophiften fpredyen dritteng: 

Der Nachdrucker thue nidhts weiter, als 
was der Rahahmer einer Fabrikwaare, 
eined Zeuges oder eines Kunſtwerks 
thne. 

Diefer Vergleich ift unpaflend. Wer ein Zeug nach⸗ 
macht, der kann ihm doch nur die Form bed Nachge⸗ 
ahmten geben, die Materie aber darf er bem Erfinder 
nicht entwenden, er muß fie felbft herbeifchaffen und eben 
fo mühfam verarbeiten als Jener. Wer aber ein Bud) 
nachdrudt, der fümmert ſich wenig um die Form; Dies 
felbe Materie, derfelbe Grundftoff ift ed, deſſen er 
fih bedient; denn Papier und Drud machen nicht das 
Mefentliche eined Buches. 


Der nachbildende Fabrikant hat diefelben Unkoften, 
die des vorbildende aufwenden mußte; nicht fo der Nach⸗ 
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druder , der nichts wagt, ber nur DRS commodum ſich 
jueignet, ohne das incommodum zu tzagen. 


Wenn bei dem Vergleich zwifchen Fabrifanten und 
Nachdruckern nichts weiter in Erwägung zu ziehen wäre, 
als das Nachahmen eines Gegenftanded, fo mögte der 
Vergleich immerhin gelten; allein der Gegenftand ſelbſt 
begründet oft, und auch hier, den himmelmweiten Unter⸗ 
fhied. Wenn irgend ein Tuchfabrilant ein Privflegium 
erhält, eine gewiffe Gattung Tuch augfchließlich zu liefern, 
fo wird ihm vielleicht die Induftrie einer ganzen Gegend 
aufgeopfert; wenn aber ein Lafontaine allein das Recht 
hat, die Eopien feiner Fabeln zu vervielfältigen, fo hit 
dert das La Motte keinesweges, auch Fabeln zu bichten. 


Kolglich ift auch unpaffend das von Nachahmung 
eined Kunſtwerks hergenommene Gleichniß. Freilich wird 
da auch der Gedanke oder, wenn man will, der Geift 
bes Kunſtwerks dargeftellt. Doch nie fo, wie der Künfts 
ler ihm anfgefaßt. Ein Gemählde, eine Bildfäule Iaffen 
fi; nie genau fo copiren, wie die Buchftaben. Ein Ge 
mählde iſt das Kunſtwerk feldft, ein Buch hingegen nur 
das Mittel, es dem Geilte barzuftellen. Wer dem Ma 
fer die Pinfelftriche nachahmt, ber liefert barum fein Kunſt⸗ 
werk nicht; wer aber dem Schriftiteller die Zeichen nach⸗ 
macht, durch die er fich verftändigt hat, der eignet deffen 
Wert ſich ganz fo zu, wie ed aus bem Geilte des Vers 
faſſers entfprang. Nachahmungen von Kunſtwerken liefern 
sicht das Driginal, welches von Kennern doc, immer 
vorgezogen wird; wohl aber thut ed der Nachdruck. Es 
giebt viele ſchlechte Porcellainfabriten, über welche bie 
Fabrik zu Meiffen fi) nie beflagen wird, denn die Fein⸗ 
heit ihres Grundſtoffes fichert ihr den Abſatz; es giebt 
aber keinen einzigen fchlechten Nachdruck, der nicht auch 
den Grundftoff des nachgebrudten Wertes lieferte. Mögen 
hundert Dichter, Jeder eine Marie Stuart fehreiben, das 
bringt dem Abſatz von Schillers Werken keinen Nachtheil. 


X 
Dr Grete reden viertens: 


Bean der Napdtrad unrehtmäßig wäre, 
wezu Detärfte cd der Privilegien? 


Dier mu gefragt werten: was it ein ſolches Pri⸗ 
wlrgium? — eine Zuficherung der Obrigkeit, den Ber 
deger hei feinem Verlagsrecht zu ſchüßen. Dieſes Recht 
ud Cigentbum) bat folglich die Obrigfeit ſchon auer⸗ 
Bannt, denn über ein Gemeingut würde fie fein Priviles 
ginm ertdeilen. Es if weiter nichts, ald was im Mit 
telalter das Geleite war, welches man auf unſichern 
Landftragen fich auswürkte. Niemals haben bie Obrig⸗ 
keiten jener Zeiten dadurch ein gewiſſes Recht der Straßen 
sänder ancrtennen wollen, den Reiſenden zu plündern, 
wenn er ohne Geleite daher zöge; eben fo wenig als in 
anfern Tagen eine Sauvegarde ein Plünderungsrecht feinds 
fiher Truppen begründete, 


Als die Buchdruderfunft erfunden wurde und jedes 
Damals vorhandene Buch fhon in Abfchriften in mehre⸗ 
ren Händen war, da konnte Jeder, ber eine folche Ab⸗ 
ſchrift rechtlich befaß, auch mit Recht fie druden, wenn 
der Berfaffer oder deffen Erben nicht mehr lebten. Aber 
daß man auch damals fchon den ausfchließlichen Berlag 
‘als ein wohl zu verleihendes Eigenthumerecht betrachtes 
te, das beweifen bie Privilegien, bie fchon feit 1494 ers 
theilt wurden. Die damaligen Regierungen traten alfo 
gleihfam an die Stelle des nicht mehr lebenden Schrift« 
ftellerö, indem fle das Eigenthumsrecht an deſſen Schrift 
dem Buchhändler verkauften oder fchenkten und ben Wachs 
druder eines folchen Werkes mit namhafter Strafe bes 
legten. Wenn damalige Regierungen ihr, vielleicht noch 
zweideutiges Recht übertragen und die Beachtung ihres 
Verbots fodern Fonnten, wie dürften bie heutigen fich 
entziehen, daſſelbe, aber unzweidentige Recht des Schrifts 
ſtellers zu ſchützen ? 


Ein ganz ähnlicher Fall, wo auch bie Regierung bie 
echte des Schriftitellers übt, ereignet. fih noch täglich 
mit den fogenannten Hofzeitungen, deren Verlags⸗ 
recht, gegen eine Abgabe oder Pachtzins, (ein wirfliches 
Honorar) dem Herausgeber überlaffen wird. Wie, wenn 
Jemand eine folche Zeitung in berfelben Stunde, in wels 
cher fie erfcheint, nachdruckte und, da ihn bad Verlages 
recht nichts koſtet, wohlfeiler verfaufte? würbe die Res 
gierung den Nachdruck nicht verbieten? und hat fie ein 
anderes, beffered Recht dazu, als ber Schriftiteller? 
Würde fie nicht, gleich diefem, auf den Schaben fich bes 
rufen, der dem rechtmäßigen Verleger dadurch zugefügt 
werde? Was fie verbieten Darf, wenn es ihr Schaden 
bringt, darf fie es erlauben, felbit wenn es ihr Vortheil 
brächte? 

Bücherprivilegien find, in Beziehung auf dad Recht, 
überflüffig, und der Nachdruck wird nicht erft durch ein 
einem Werke ertheiltes Privilegium unrechtmäßig. Er ift 
es fchon an fich, und durch das Privilegium fol, wie in 
manchen andern Fällen, nur ein fchon gegründetes Recht 
noch mehr befeftigt werben. | 

Wenn der Rachbrud eines nicht privilegirten Buches 
rechtmäßig wäre, warum findet man ihn nie in bemfelben 
Lande, in welchem das Original gedrucdt worden? Warum 
erbittet ſich fo felten ein Verleger von feinen eignen Lan⸗ 
desherrn ein Privilegium, wenn gleich der Nachdruck 
Durch die Geſetze eines Landes nicht ausbrüdlich verboten 
it? — Darum, weil er in einem folchen Kalle ohnes 
hin bei feinem Rechte gefchätst werden würde, Wie könnte 
aber ein Staat ſich weigern, ben Unterthanen eines frems 
den Staates bdiefelbe Gerechtigkeit angedeihen zu laſſen, 
die er für feine eignen Unterthanen fodert? und bie er 
feld in der Natur der Sache für gegründet hielt? 

Der fünfte und legte Scheingrund der Sophis 
ſten iſt: 

Die gefürchtete Vertheuerung ber Bücher. 
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Die Sophiſtet ſprechen viertens: 


Wenn der Nachdruck unrechtmäßig wäre, 
wozu bedürfte ed ber Privilegien? 


Hier muß gefragt werben: was ift ein ſolches Pris 
vileginn ? — eine Zuficherung der Obrigkeit, den Ber 
feger bei feinem Berlagsrecht zu fchügen. Dieſes Recht 
(das Eigenthum) hat folglich die Obrigkeit ſchon aners 
kannt, denn über ein Gemeingut würbe fie fein Privile 
gium ertheilen. Es ift weiter nichts, ald was im Mits 
telalter dad Geleite war, welches mar auf unfichers 
Landſtraßen ſich auswürkte. Niemald haben die Obrigs 
feiten jener Zeiten dadurch ein gewiſſes Recht der Straßens 
ränber anerkennen wollen, den NReifenden zu plündern, 
wenn er ohne Geleite daher zöge; eben fo wenig als in 
unſern Tagen eine Sauvegarde ein Plünderungsrecht feind- 

licher Truppen begründete. 


+ MB die Buchdruderhinft erfunden wurbe und jebes 
Damals vorhandene Buch ſchon in Abfchriften in mehres 
ren Händen war, ba konnte Jeder, der eine folche Ab⸗ 
ſchrift rechtlich befaß, auch mit Necht fie druden, wenn 
der Berfaffer ober deffen Erben nicht mehr lebten. Aber 
daß man auch damals fchon den ausfchließlichen Verlag 
‚als ein wohl zu verleihendes Eigenthumsrecht betrachte, 
te, das beweifen die Privilegien, die fchon feit 1494 ers 
theilt wurden. Die damaligen Regierungen traten alfo 
gleihfam an die Stelle des nicht mehr lebenden Schrift« 
ſtellers, indem fle das Eigenthumsrecht an deffen Schrift 
dem Buchhändler verkauften oder fchenkten und den Nach⸗ 
druder eines folchen Werfes mit namhafter Strafe bes 
Segten. Wenn damalige Regierungen ihr, vielleicht noch 
gweideutiged Recht übertragen und die Beachtung ihres 
Verbots fodern fonnten, wie bürften bie heutigen fidh 
entziehen, baffelbe, aber unzweideutige Recht des Sarifts 
ſtellers zu fhügen? 


» 
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„wuß gewährt, mit einer von Sorgen beflemmten Bruft 
„anf feine Kinder blickt und feufzend, unmuthsvoll bie 
„Feder wegwirft, die er fo eben wieder ergriffen hatte, 


„um mir einen neuen ähnlichen Genuß zu bieten?” — 


Was wäre die Wiedergeburt unferer Zeit, wenn ber 
heilloſe Egoismus, den man mit Recht und vorwarf, 
unvertilgt bleiben follte ? 


Freilich kann der Nachdrucker wohlfeiler verkaufen, . 


benn fein Gewiffen ift umfonft ihm feil, und bie auf ben 
Drud verwandten Koften bezahlen nur die Schale, nicht 
den Kern. 


Es ift befannt, daß der Verleger oft mehrere hun⸗ | 


dert Exemplare abfegen muß, che er nur das Honoras 
rium des Schriftftellerd gewinnt; der Nachdrucker hinges 
gen, der nur die Auslage eines einzelnen Eremplard zu 
machen hal 

den find, zieht reinen Gewinn von jebem nachgebrudten 
Eremplar, ohne zu fragen, ob der Schriftfteller, beffen 
Werk ihn bereichert, für feine Mühe, feinen Fleiß, fein 
Genie belohnt werden fann oder nicht. Ohne zu fäen 
verfauft er das Korn, ehe noch der Säemann den Bes 
trag feiner Ausfaat wieder geerndtet hat. 


Man bedenke ferner, daß bei vielen und gerabe bei 


‚, fobald die geringen Druckkoſten erfegt wors- 


den nüslichiten Werken, der Verleger felten auf ſchnel⸗ 


len Abfag rechnen kann. Allein er fennt den Werth bes 


von ihm gebrudten Buches, er betrachtet ed als ein Ka⸗ 


pital, das, wenn auch erft nach Sahren, ihm Zinfen 
tragen wird, in diefer Ueberzeugung fchießt er anfehnlis 
de Summen vor und fördert ein Werk an's Licht, wel 
ches, ohne ſolchen Vorſchuß, vielleicht nie hätte erfcheis 
wen können ; er macht ſich folglich hoch verdient um das 
Yublitum und um die Wiffenfchaften: und ſiehe da, 


ploͤtzlich raubt ihm ein Fremder Kapital und Zinfen. 


Son das fein Gant fen? | 
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Wie? wenn während bed Drucks ber Verfafler farb 
ohne fein Werk vollendet zu haben? Wird ber lauernde 
Nachdrucker ihm den Schaden erfegen? — Kann ber 
Verleger vorher wiflen, ob auch ein übrigend gutes Buch 
Abfap finden werde? Der Nachdrucker hingegen hat bie 
Wahl unter allen Berlagsartitelu und wählt natürlich nur 
foiche, deren Abſatz fchon unbezweifelt. ift. Aber ſelbſt 
der geringe Bortheil bed wohlfeilen Preifed der Nach⸗ 
drüdle wird verfchwinden,, fo bald der Verleger den Rady 
druck überhaupt nicht mehr zu fcheuen hat. Ein Bude 
händler, ber mit Sicherheit darauf zählen darf, feinen 
guten Verlagsartifel in allen den Rändern abzufegen, we 


. jegt erlaubter Nachdruck einen folchen Abſatz unmöglich 


macht, der fann und wird fünftig 2000 Eremplare druk⸗ 
fen, wo er fonft nur 1000 gebrudt hätte. Gefegt num, 
er habe diefe taufend für 1000 Thaler verfaufen müfs 
fen, um Koften und Gewinn zu beden; fo wird er nuns 
mehr die zweitaufendb vielleicht für 1500 Thaler verfaus 
fen können. Darum iſt ed eigentlich der Nachdruck, ber 
bie Bücher verrheuert flatt fie wohlfeiler zu machen. 
Wenn der Kornhändler, ber Getraide aufgefchüttet hat, 
die Würmer und Mäufe anf feinen Böden vertilgen könn⸗ 
te, fo würden bie Kornpreife niedriger ftehen. 

Es bleibt und noch übrig, auf den allgemeinen 
Nachtheil aufmerkſam zu machen, der aus dem Nachdruck 
entſpringt. Wie manches gelchrte Wert muß im Pulte 
verfchloffen bleiben, entweder weil fein Berleger, aus 
Furcht vor. Rachdrud, den geforderten Preis dafür zah⸗ 
len kann, oder weil überhaupt der Unternehmungsgeiß 
durch den Nachdruck gelähmt wird; weil der Buchhändler 
ſich auf Xagesneuigfeiten befchränten muß und feine Kräfte 

übrig behält für ein Werft, dad wohl erft nach Jahren 
ſich verzinfen würde. Man fichere ihm hingegen den bile 
ligen Gewinn an allem, was er. brudt, fo-beieben ihn 
Kraft und Muth, auch ſolche Werke an's Licht zu fürs 
dern, die ihn mehr ehren ald bereichern‘. Wenn jährlich 
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auch nur Ein folge Werk ungebrudkt bliebe, damit bie 
Herren A. und B. ihre Bücher wohlfeiler kaufen: tönnen, 
fo it der Schade. unerfeglich, denn wer kann berechnen, 
welche wohlthätige Folgen die Verbreitung eines einzi⸗ 
gen nützlichen Werks, oft nur eines einzigen Gedang 
kens in ſolch einem Werke “hervorzubringen vermag, 
Gedanken find Lichtftrahlen und verbreiten fidy mit ber 
Schnelligkeit des Lichte. 


Wird der Nahdrud allgemein erlaubt, fo muß der 
Bücherverlag gänzlid; aufhören, und dann entſtehen KHlas 
gen, wie die jenes fvanifchen Gelehrten, von dem fchon 
1773 die göttingifchen Anzeigen berichten, daß er 54 
Handfchriften in feinem Pulte liegen habe, die, aus Dans 
gel eined Berlegerd, ungebrudt bleiben mußten. Ders 
felbe Fall würde und müßte in Tentichlaub. mit dem Un⸗ 
tergauge bed Verlagsrechtd eintreten. Bollenbd verb eſ⸗ 
ferte Auflagen würden nie mehr erfcheinen, . benz 
welcher Verleger würde fie zu bruden wagen, wenn ber 
Nachdruck fon Zaufende von Exemplaren verbreitet 
bätte ? 


Manche Gattung des Handels mb Gewerbes fand 
in manchen tentfchen Ländern blühn und beftehn, während . 
fie in andern in Verfall geräth; nicht fo der Buchhandel; 
der in ganz Tentfchland in einem folchen Zufammenhange 
ficht, daß, einmal untergraben, kein einzelner teutfcher 
Staat vermag ihm aufrecht zu erhalten. Mit ihm verdors 
ren eine Menge anderer Nahrungszmweige: Man erinnere 
fi, wie viele taufend Hände, vom Papiermacher bie 
zum Buchbinder, durch ihn befchäftigt werben; was ei 
an Frachten liefert; wie anfehnlich er die Pofteinfänfte 
vermehrt; wie er, meiltend durch Zaufch, die fremde 
Waare ins Land bringt, das baare Geld des Kaͤufers aber 
im Lande zurüc behält. Folglich if fchon im diefer Hits 
ficht der Schutz bes Buchhandels eine allgemeine teutiche 
Uingelegenheit,, Die, ‚für immer zu berichtigen, gewiß sicht 

Acten d. Congr. IV. Bd. 1. Heft. r 


auffer den Greuzen des wrhäbenen- Wirkungöbreifes des 
fegenbringenden Gongreſſes liegt. 
Aus Allem ſcheint unwiderleglich die Alternative her— 

vor zu gehen: iſt der Nachdruck unrechtmäſig, fo werde 

er allgemein verboten, iſt r aber rechtmaͤſig, fo werde ex 
Agemrin erlaubt. Nur dieſer Zuſtand quälender Unge⸗ 
wißheit, ſchwankenber Begriffe höre endlich auf; damit 
im legtern Falle ber Gelehrte, dem res angusta domi 
gicht erlaubt, blos für ben Ruhm zu-arbeiten, Fünftig 
einen anders Brob» Erwerb fich ausmitteln könne. 
Die Ehrfurcht verbietet, noch einen Grund zu wider 
"Segen; ben bie Sophiſten manchen Staaten unterfchie 
ben, in welchen Der Buchhandel nicht blüht, folglich dem 
Laube keinen Mewinn verſchafft. Auf foldye Weife wird 
lein Staat ſich bersicherit wollen, ‚denn ed wäre eben fo 
siel,: als den Handel mit contrebanden Waaren zum 
eqaden bed Nachbars erlauben. 


“ Einzelne Repterungen haben auch fchon tangt, nicht 
alten ſelbſt den Nachdruck nicht geduldet, ſondern ihn 
auch auffer ihrem Lande zu hemmen geſucht, fo viel fie 
vermogten. Chur⸗ Hanuover «machte fchon 1753 der 
Reichsſtadt Frankfurt Vorſtellungen dagegen, erflärte fich 
auch 1768 fehr ernkfich gegen den Geheimen» Rath zu 
Bamberg, wegen des berüchtigten Nachdruckers Goͤbhardt 
baſelbſt. 

Chur⸗ Sachfen hat mehrere ſtrenge Verordnungen 
deshalb erlaſſen. 

: Das köoͤnigl. preußiſche Geſetzbuch verbietet gleich⸗ 
falld den Nachdruck. Sa, ſchon Kaiſer Carl VI. bat 
1735 fogar dem Ausländer dagegen geſchützt, als man zw. 
 Hürnberg ein von der Akademie der Wiffenfchaften zu 
Petersburg heraudgegebened Wert nachbrudte und bey 
ruſſiſche Gefandte ſich deshalb befchwerte. oo 

Selbſt in diefem letzten Kriege haben die ‚hohen 
Aliteten wiſſenſchaftliche Auſtalten, fogar in Feindes 
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Laud, großennthig beſchirmt; darum darf nicht befürchtet 
werben, daß fie, nüc einem fo glorreichen Frieden, bet 
jedem Yechtmäßigen Eigenthümer Das Seinige erftattet, 
nur die Titerardfchen Freibeuter noch begünftigen würden; 


An vielen Orten wurden die Erziehungs » Inftitute in 


Schutz genommen, gewiß nicht, damit, wenn jene Zögs 
Iinge-einft ju Gelehrten gebildet worden, fie Die Fruchte⸗ 
diefer Erziehung wit: den Nachdruckern mancher Staaten 
theilen ſolten. 


Die Abſchaffung des Negerhandels iſt zu einem Stiei 
dend » Artikel erhoben worden. Menſchen flehlen und vers 
taufen mag .auffallender ſeyn, doch im Grunde ifi es nicht 
fchändlicher als Menſchen ihr Brod ſtehlen und es vers 
kaufen. 

Sollten dehe wicht ash. bie Grundſatze ber Mo⸗ 
ral ſowohl als des Rechts jeden Staat verpflichten, den 
Rachdxuc zu verbieten? iſt wicht bloß unrechtliche ‚Ges 
winnſucht deſſen Quelle? oft auch Neid, Bosheit, Rach⸗ 
ſucht, Schadenfreude? welcher Staat wird nicht gern fo 
häßlichen Laftern vorbeugen? — Theologiſch und juris 
ſtiſch betrachtet, nennt Pütter den Nachdruck Dieb ſtahl, 
und fein Nachdruder hat gewagt, ihn deßhalb Injuria- 
vom an belangen. 

Men nicht ohnehin gefunde Bernunft und rechtlis 
ches Gefühl To--Taut gegen den Nachdruck fprädyen ; ſo 
wäre es leicht, die angeführten Gründe noch burch Au⸗ 
toritäten der berähmteften Rectögelehrten, Philofophen 
uud Theoldgen zu unteritügen. 

Kant, Fichte, Schlettwein, Feder, Linus 
guet m. f. w. haben ihn nicht günftiger beurtheilt. Der 
berühmte Sonnenfeld in Wien hat, an der Spige 
der Studien» und GenfürsHofsCommiffton, einen Vor⸗ 
trag über den Nachdruck eingereicht, ber deffen Unrechts 
lichkeit und Schaͤdlichkeit unwiderſprechlich beweilt. Schon 
im. 17teu Jakgigabexte haben. dir. Surißen- Kakultäten zu 


Leipzig ımb Wittenberg, die noch jebt verehrten Rechtes 
Idhrer Böhmer, Gundling, Werner, unb fpäter 
viele Neue, den Nachdruck aus Rechtsgründen verbammet, 
Unter den Philofophen werde vorzüglihd Kant erwähnt, 
der nadı Grundfären bed Naturrechts den Rahdrud für 
unerlaubt erflärt. Daß er dennoch Bertheidiger findet, 
leitet Kant von dem Irrthun ber, da ein perſonliches 
Necht mit einem Sachenrecht verwechfelt wird. Un⸗ 
ter den vielen Theologen, die ibn für fünblich hielten, 
bat D. Euther fich folgendergeftalt darüber ausgedrückt 


„Was fol das ſeyn, meine liebe Draderheren, daß 
„Einer dem Andern fo öffentlich ranbt und ſtiehlt das 
„Seinige? Seyd Ihr nun auch Gtraßenränber unb 
„Diebe worden? ober meint Ihre, daß Bott Euch feg- 
„nen und ernähren wird durch folcke beſe Thde und 
” Stücke ? 


Anch er gründete fein Urtheil ſchon anf bie, jedem | Une 
befangenen ſich aufdringende, Betrachtung : 
„es iſt ja ungleih Ding, daß wir Arbeit und Koften 
„ſollen darauf wenden, und Andere follen ben Ges 
„winuſt und wir den Schaden haben.” 


Um von neuern Theologen nur Emmen ansuführem; 
möge noch vergönnt feyn, des berühmten Reinharb Sy⸗ 
ftem der chriftlihen Moral zu nennen, in welchen 
unter verfchiedenen Gattungen bed Diebſtahls, aud der 
Nachdruck die ihm gebührende Stelle gefunden. 


Eine Meinung, in welcher die Gelehrten aller Laͤn⸗ 
der, aller Fakultäten, ja auch bie verfchiedenften Eharaks 
tere unter diefen Gelehrten, ein Luther und ein Vol⸗ 
taire fo auffallend zufammentreffen, muß doch wohl bie 
richtige feyn. Die frohe Hoffnung, dad Gebäube, weis 
ches die Ehrmürdigen Friedens Gefandten für Jahrhun⸗ 
derte aufführen, auch durch dieſen Pfeiler (dad Verbot 

des Büchernachdrucks) geziert amd -gerkägt zu ſehen, füllt 
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mehr ald jemals bie Braft jeded rechtlichen Teutfchen, 
und Jeder darf mit Voltaire — in deſſen interets des 
nations de l’Europe relativement au Commerce — 
vertrauensvoll fprechen: 


Ceest sans doute une loi egalement juste, ne- 
cessaire et utile, que celle qui dcfend lintroduction 
dun livre, dont le droit de copie appartient & un : 

ou plusienrs libraires de la nation. 


C'ect un acie de protection, que chaque dat dois 4 


Findustrie nationale et 4 son commerce. | 





II. 


Nachſchrift 
zu vorſtehender Denkſchrift, 
nebſt 
ange eined neuen Mitteld wider den Bäder 
nachdruck. 
Bon dem Herausgeber. 


Borfiehende Dentfchrift 9 veranlaßte, während 
des Gongreffes, verfchiedene gebrudte Erklärungen für 
und wider den Büchernachdruck. 

Wider den Nachdruck erfchienen: 

1) Die teitfchen Schriftſteller. Was fie thaten, was 
fie für Unrecht leiden, und was ihnen für Lohn 
gebühet. Bon A. G. Eberhard. Hafe 1814. 6G. 
in kl. 8. 

9% Ein —— in Ludens Remefle Ceiner Zeitſchriſch, 


*) Bon ihe vergl. man die Augem. Belttng vom 3. m. 4. Dit. 
1614, Rum.276 u. f. und Beilage 42, vom 11. April 1815. 
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Kür den Nachdruck wurden verbreitet: 


3) Bertheidigung des Büchernachdrucks in Defters 
reich. Leipzig (Prag) 1815. 64©. ins. Als Der 
faffer wird genannt, Hr. Polt zu Prag. 


4) Dentfchrift gegen den Büchernadhdrud, ben am 
wiener Gongreß verfammelten Gefandten von einer 
Deputation leipgiger Buchhändler über 
reiht; mit Berichtigung der darin aufgeftellten 
irrigen Anfechtungen. Bon einem Deſterre iches. 
(Ohne Angabe des Verfaſſers, Druckortes und Ver⸗ 
legers.) XI und 46©. in 8 — Hierin iſt vorſte⸗ 
hende, dem Gongreß übergebene Denffchrift ges 
gen den Nahdrud, wörtlih nahgedrudt, und 
find derfelben 39 Gloffen gu Vertheidigung 
ded Nachdrucker Gewerbes beigefügt. — Da in Dies 
fen Stoffen Die auf dem Congreß befindliche Depus 
tation teutfcher Buchhändler, für eine bloffe Pars 
ticularDeputation. der Teipziger Buchhändler 
audgegeben war, fo erflärte jene Deputation biefe 
Angabe für eine Verfälſchung, mittelft einer eis 
genen Eingabe bei dem Congreß, welche unten 
unter Num. IV.. abgebrudt if. Man vergl. hie 
von auch ben Bericht in ber Allgemeinen Zeitung 
v. 23. Febr. 1815, Rum. 23. 


Eine Recenfion der bier genaunten Schriften, 
son Hm. ©. Th. Haller, befindet fih.in der Wies 
ner allgemeinen Literatur, Zeitung vom 14. u. 17. März - 
1815, Num. 21. u. -22..2). In dieſer wirb- zugleich 
von dem Mecenfenten die Bemerkung beigefügt, daß 
bie Buchhandels Bilgnz zum Nachtheil des öſterreichi⸗— 
ſchen Staates (Halptfl des teutfchen Nachdruckergewer⸗ 


.*) Dieſe Recenſion iR auch abgedruckt, in Hartlebens all: 
gemeinen Jußiz« und Palizei Vlattern von 1815. 


bes) keineswegs fo ſehr ſtehe, als Viele Braun 
feinen. Nach Hrn. Prof. Zigins ſey * 
die Einfuhr von —— die Ausfuhr: 
1795 — 153,723 fl. “of. BEE 
1805 — 205,932 5 98 5. "B09,08 + M⸗i 
1807 — 128,706 » 7 1691110 AR: er; 


Ungeachtet & ber eifrigen Bemühungen der Seren Dee 
putirten teuticher Buchhändler. auf dem Kongreß, und 
obgleich die Mehrzahl der Herren. Beppiimächtigten..t ‚box 
teutſchen Bundesſtaaten den Bücheruqgehdruck ‚im gi; 
meinen zu mißbifligen fchien, fo.tonute hoch zu Weg me he 
nicht bewirkt. werben, als bie Stelle ‚in pem .18. 
(lit. d,) der. Bundes Acte, welche dieſe Angeiegenheit, ‚Tot 
fo manche, andere nicht. minder, wichtige, ap bie Zundeg⸗ 
verſammlung verweiſet. Den meiſten Herren Bevollingch⸗ 
tigten fchien, dieſer Gegenſtand eines Theils für dem 
Grundvertras des Bundes nicht paſſend genug, Qu 
terung beruhenden — mit einer zuediwäfigen Bel effing 
gung über Herftellung hilliger Buͤcherpreiſe, welche 
ſchon in den kaiſerlichen Wahlcapitulationen von 47% 
u. 1792 beſchloſſen ward — in.fo engem Zufamwens 
hang zu ſtehen, baß deu einen ohne ben andern in er⸗ 
örtern und beſtimmen, nicht rathſam üeh nme de 
Die Liternstur für und wiber. ben Vücheruach druci 
findet man. angezeigt in: meinem Staatsxecht bei Rhein⸗ 
bundes (Tüb. 1808), 5. 391. Note;g; in Pütserd Bir 
teratur des keutichen Staatärebted, Th: III, & 39 3 in 
meiner Neuen Literatur des teutſchen Staatärechtet, 
3. 1358; und in Erſſch Handb. der. teutſchen Kiteratux, 
Bd. l, Abth. 1, Abſchn. 2, Rum. 560 — 5645: Ans, 
Abſchn. 1, Rum. 1903— 1908. Auch verdient nadıges 
fehen zu werden. ein Aufſatz von a ©. Ebertette in 


*) Oekouomiſch politiſche Betrachtungen. Wien 1811. ⁊ 
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Den Wilgemeinen Ungeiger ber Tentichen, 1811, Rum. 60. 
Deögleichen eine Nachricht non den neueften Verhandlun⸗ 
gen für umb wider beu Bächernachbrud, in dem im Lass 
des Induſtrießomptoir zu Weimar erfcheinenden Allgemeis 
nen typographiſchen Monatsbericht für Teutſchland, 1815, 
Bebr;, ©. 23 - 44. 

Zu übrigen, verdient noch bie Frage erörtert zu 

werben: ob es, üm'eln Buch gegen Nachdruck volkommen 

fichern, bei dem bekannten Streit fber die Unrechts 
mäßfgleit des Rachdrucks nad allgemeinem Privatrecht, 

abe eines pofitiven Gefeges,-ober'eines Privis 

egiums, nothwenbig bebürfe? zumal ba weder bas 
eilie noch das andere, auffer dem Staatsgebiete des Er⸗ 
thellers verbindende Kraft äuffern, mithin doch immer 
imr für einen nicht oder weniger beſchrautten Bezirk 
eis verteihen wurde. 

“ Schon vor breisehn Jahren, und erſt wieder in vos 

rigem Jahre, hat man eine Aſſecuranz wider ben 
RNachdruck vorgefchlagen *. Die Errichtumg und Unter, 
haltung einer ſolchen Anſtalt, fo unverkennbar ihre Nütz⸗ 
lichteit wäre ; würbe doch, beſonbers in Teutſchland, mit 
geoffen Schwierigteiten verbunden ſeyn. 

Soltte nicht in Schugmittel den Vorzug verdienen, 
vas/ unſtreitig gegtühbet auf dad allgemeine Privatrecht, 
ohne entgegenftehende pofttive Befege, allgemein, das heißt 
vor jedem Gericht 8Sh0f, wirkſam, und von jebem Vers 
faſſer und Verleger eines Buchs ohne bedeutende Mahe uud 
Eoſten zu erlangen waͤre? Würde man nicht ein ſolches 
Ruben, in einer vertragmäfigen fortwährenden 
Behtugung bes eingefhräntten Eigenthums? 
Diefe-wäre dem Buche ſelbſt, allenfalls auf der Kehrfeite 
des Kitelblattes,, einzuverleiben,, etwa nach folgendem 


muugemeiner Reichsanzeiger, 1802, Rum. 114. Eorrefpon- 
dent von und für Teutihland Cein zu Nürnberg erſcheinen⸗ 
Des pelitiſches Tagblatt), 1814, Mu. 338, 


Be. « P .. — 
= - PRLH “de. wo. m " — 
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Kormular. 


Wir Unterzeichuete erflären hiemit, für uns, u un⸗ 
ſere Erben und Nachfolger: 


daß Fein Exemplar dieſes Bucht, betitelt...., 
auf keine Weiſe, an irgend Jemand anders über⸗ 
laſſen werde, als unter der, jeden Inhaber ver⸗ 
pflichtenden Bedingung, daſſelbe a dato bin⸗ 
nen .... Jahren, mit oder ohne Zuſaͤtze oder 
Anmerkungen, nicht nachzudrucken, nachdrucken zu 
laſſen, ober anf irgend eine andere Art zu ver 
vielfältigen, oder vervielfältigen zu laſſen. 
Freiberg und Leipzig am 16. und 18. Dftober 1813. 


:. N, N., Berfaffer. 
| N. N., Verleger. 


Wer das Eigenthum bed mit einer ſolchen Erklärung 
verfehenen Buche unter irgend einem Rechtstitel ſich ver⸗ 
(haft, willigt ſtillſchweigend in Die von dem Berfaffer 
und Verleger gemachte Bebingung des eingefchräntten 
Eigenthums; ex fehließt bei dem Erwerb des Buchs eis 
sen Rebenvertrag von folhem Inhalt. Ohne diefe 
Einwiliguug, wäre für ihn ber Erwerb rechtlich nicht 
möglidy; er müßte auf den eigenthümlichen Befig bes 
Bude verzichten. Die einmal zum Bertrag für,jes 
den Inhaber erhobene Elaufel des eingefchräntten Eis 
genthums, geht nachher auf jeben Nachfolger des Er⸗ 
werberd (auch ben successorem particularem) über ”), 


*) Nom nisi oa lege emit. L.9, C. de loomto et oonducto. — 
Pomponius in L. 67. D. de contreh. mt. — ' Bon der: 
gleiten pectis im rem vergleihe man J. C. Schröter dis - 
de pactis rem afficientibus. Jen. 1729. 4. J. A. T. Kind 
quaestion. forens. Tom. Ill. (Lipe. 1799. 8.), cap. 41., ind: 
beſendere ©. 276., wo es Jeißt: „Denique agnitio obli- 
getioais, quas a promitienis pro. se &0 quibuscungus: futa- 


da berfelbe gröffered: Recht, als fern Borfahr hatte, anf 
Das Bud), ohne abändernden Vertrag mit dem .Berfafs 
fer und Berleger, nicht erlangen fonnte. So zu,einer 
fortwährenden vertragmäfigen, burd) pofitive Gefes 
be nicht mißbilligten, Beſtimmung erhoben, müßte im 
Fall gerichtlicher Klage wegen Nadydryde, jene Bedingung 
des eingefchränften Eigenthume bei jedem 6) kein tshof 
als dur qoreiſender enfaripungsprund beachtet werben. 





ee Au 0 27 VE Bee . ML... en 
—Vorſchlag 

der Hercen Deputirten teutſcher Buchhänd— 

der auf dem Congreß, in Abſicht auf zweckmäſige 

Deſtimmungen, betreffend die Preßfreibeit, 

"den Bihrrnahdrud und den Buchhandel; 

a bafirk. Wien den 1. Nov. 1814, 


- Die linterzeichneten, bevollinächtigt von dem ange 
Tehönften Theile der teutfchen Buchhänbler, bei der gluͤck⸗ 
lichen Befreiung Teutſchlands zur Wiederbelebung, Rei⸗ 
nigung und beffern Organtfatiom ſeines fo wichtigen 
Buchhandels bei dem Gongreß zu’ Wien nach Möglichkeit 
mitzumwirfen, wagen ed, Folgendes ald das Weſentlich⸗ 
fe zur Erreichung dieſes Zwecks der höheren Prüfung 
unterchänigft vorzulegen. 

"Menn ed ver Allem, das Wichtigſte iſt, und Durch 

Verfaſſung gefeglich begründet-werden muß, daß Teutſch⸗ 

laud in n ſcinem. Innern Feſtigkeit, und gegen das Auland 

ris fundi powsemoribur suscepta est, & singulari possessore 

. expresse vel tacite facia, ex qua -quidem. non realis, atta- 
..men saltisi. actio adjectifiae qualitatig exoritur. “ 


eine gefchloffene Haltung erhalte, fo ift es von der höchiten 
Nothwendigkeit, daß das einzige Mittel, wodurd die 
Regierungen von der Lage der Dinge auf das Sicherfte 
imd Scuellfte in Kenntniß gefetst werben können, bie 
Preßfreiheit, geſetzlich conftisuist werde. Diefe, 
das Wohl des Ganzen fo, befördernde Freiheit würbe zu⸗ 
gleich den. hohen Vortheil gewähren, daß in der Erlaubs 
niß, Alle Producte des Geiſtes dem Pubiicum üungeftört 
mittheilen zu dürfen, tin‘ 'erhöheter Antrieb für die Ents 
widel 19. beffelben läge. Würde dabei noch, das Geifted, 
rat durch Verbot des Rachdrugs bem Schrift⸗ 
ſteller geſichert, und überhaupt“ für, Büchdruderei: und 
Buchhandel dasjenige geſetzlich veroͤrdnet, was das 
weife Decret Gr. koͤnigl. Hoheit des ſonveraͤnen Fürſten 
der vereinigten Nieberlände vom W. Sept. 1814 *) in 
diefer Beziehung enthäft, fo’ wäre in der teüitfchen Vers 
fafficug ‚Alles begründet, was die Druck⸗ : und Preßfreis 
heit Nutzliches bewirken kann, ohne Nachtheil davon bes 
forgen ” bürfen. Din, den 1.Rov. 1814. 


Gotta. 2 Beriuch 


* Verordnung findet man in der. gemeinen geimn 
1814, Num. 200, und. in: denr Sournal de Pranefort, 1814 
. 2: 284. 02 Anm des Heraudg 
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num. TV, 
Eingabe 


ber Herren Deputirten teutſcher Buchband, 
ler auf dem Congreß, worin fie die Angabe *) 
widerfprechen, daß fie bloß von den Leipziger‘ 
Buchhändlern deputirt feyen; datirt Wien 
den 27. Jan. 1815. 


Die Unterzeichneten haben. unter dem heutigen Dato 
einen fo eben erfchienenen Rahdrud ihrer, dem Er⸗ 
lauchten Tongreſſe übergebenen Denkſchrift mit angebll⸗ 
hen Berichtigungen erhalten, und finden es noöͤthig, we⸗ 
gen bedeutender Verfälſchung, die ſich darin findet, 
ffentlih.ein Wort darüber zu fagen. 


Es war:zu erwarten, daß bie Rachbruder,, geaͤng⸗ 
Rigt durch bie Deputation, welche vom Buchhändlerftande 
und in dem Sinne ber gefammten teutfchen Gelehrten au 
den erhabenen Congreß nad Wien gefendet wurbe, um 
für die Zukunft Schug und gefegliche Sicherftellung wegen 
des fo fehr gefräntten literarifchen Eigenthums zu fischen, 
Nothwaffen nach ihrer Aus ergreifen würden. Ihre Bes 
Hommenheit mußte ſteigen, ba fie.hörten, daß bie edelſten 
Männer der teutfchen Nation, ein Fürft Metternich 
und Baron v. Weffenberg ald Organe von Oeſtreich, 
Fürft Hardenberg und Baron v. Humboldt als ſolche 
von Preußen, Fürſt Wrede von Baiern, Graf Müns 
fer von Hannover u.a. m. die Redhtlichkeit,. das Zeitges 
mäße jened Geſuches erfannten, und ihren vollen Schuß 
diefer, — das geiftige Wohl aller, durch bie teutfche 
Sprache ald wahren Rationalband verbundenen Völker⸗ 
„ſtaͤmme befoͤrdernden — Sache zu verfprechen geruhten. 


”, Ban vergl. oben Num. a. in des Herausgebers Nach⸗ 
ſchrift zu Rum.iL 


Diefe höcherleuchteten Staatömänner würden, wenn my 
von dem Privatinterefie teuticher Kaufleute Die Rebe gewer 
fen wäre, der obgedachten Deputation keineswegs Gehör 
gegeben und fie als unftatthaft zurüdgewiefen haben, 
Doch diefed war keineswegs ber Fall. Sie erfannten im 
Gegentheil an, daß bie biöherige Duldung des Rachbrudg 
in einigen Staaten nur die traurige Folge ber, durch bie 
legten Zeitperioden herbeigeführten, gewaltfamen Reibuns 
gen und Trennungen, wo felbft fonft innig vereinigte 
Staaten feindlich gegenüber ftanden, ſey, unb bag bad 
große Befreiungswert Teutfchlande, auch durch gerechte 
und gefeglich » feite Beftimmung bes Geiſteseigenthums nach 
dem Borgange benachbarter enropäifcher Staaten (worun⸗ 
ter die neueften Verordnungen ber vereinigten Niederlande 
und von Toskana fich auszeichnen) gekrönt werben müſſe. 


Im feften nnd ehrfurchtsvollen Vertrauen auf die gu 
wieberholtenmalen erhaltene hohe und gnäbdige Zufiches 
rung, daß allen bisherigen fophiftifchen Difcufffonen und 
Berdrehungen über das literarifche Eigenthum durch feite 
gefegliche Beſtimmungen ein Ende gemacht werben folle, 
Tönnten die unterzeichneten Deputirten zum Nachdruck ihrer 
Denffchrift (denn die durch Partheigeift eingegebenen und 
der Hauptfache ftetd ausweichenden Noten verdienen gar 
keine Beantwortung ®) ſchweigen. Doc bie Verfäls 


”) Was die rehtlihen Bekimmungen in Bezug auf den 
Nachdruck betrift, die im gedachten Noten in Zweifel gezo- 
gen werden, fo verweifen wir den Berfafler derfelben auf 
einen der erſten öſtreichiſchen Rechtsgelehrten, den kaiſerl. 
königl. Hofrath, Herrn von Zeiler, in feinem natürli⸗ 
hen Privatrecht (Wien, bei Wappler und Bed. 
1808, 2te Auflage), wo der 6.138. Folgendes fagt: „Die 
Gelhäftsführung ohne Auftrag (negotiorum ge- 
stio) if Fein Vertrag. Wer ſich jedoch den dadurch bes 
wirken Bortheil zuwenden wii, muß fih auch den damit 
verknüpften Erfag des Aufmandes gefallen laſſen. Mengte 


fung‘, die fich der anonyme Herausgeber dabei erlaubt 
kat, macht ed nothwendig, biefe öffentlich aufzudeden. 

Die Berfälfchung, welde den ganzen Geſlchts⸗ 
punct, aus dem die Deputation zu betrachten ift, zu vers . 
füden firebt, und ihm eine einfeitige, egoiſtiſche Abſicht 
anterfchieben möchte, betrifft nichts Geringeres. ald ben 
Titel ſelbſt. 


Diieſer Tautet in der von und überreichten Schrift 
folgendermaffen: Denffchrift über den Bücher⸗ 
nachdrud, zugleich, Bittfchrift um Bewirkung eines teuts 
ſchen Reichögefeges gegen benfelben. Den erlauchten, bei 
dem Eongreß zu Wien verfammelten Gefandten teutfcher 
Staaten ehrerbietigft überreicht im Namen teutfcher 
Buchhändler. 
Dagegen giebt ber Nachdruck den Titel ganz abs 

weichend fo: 

‘ „Dentfhrift gegen den Büche rnach⸗ 

„druck. Den am Wiener Congreſſe verſammelten 

„Geſandten von einer Deputation der Leipziger 

„Buchhändler überreicht, mit Berichtigungen ber 
. ‚„barin aufgeftellten irrigen Anfichten, von einem Oeſter⸗ 

„ reicher.‘ 
In der Aenderung Teutfher Buhhändler in 
Reipziger Buchhändler, darin liegt die unnergeihe 


fh fogar Jemand gegen den Willen ded Dritten in ein 
bereits einem Andern aufgetragened Geſchäft, fo verlegte 
.. er Beide in ihrem Rechte und wäre Beiden dafür verant⸗ 
wortlih. Aus diefem Geſichtspunkte läßt fich auch über die 
Rechtlichkeit des Büchernachdrucks urtheilen. : Der 
Schriftfteler bevollmächtiget ausfchließend feinen Verleger, 
in feinem Ramen mit dem Publitum zu fprechen. . Der 
Nahdruder mengt fih unberufen in das Gefchäft ein, und 
entzieht dem rechtmäßigen Verleger den Bortheil, den er 
aus dem ihm überlaffenen Rechte ziehen * und wollte. 
. .Er handelt fomit widerrechtlich.“ 4. uns 


3: 
liche Zerfalſchung, ven man ſich bei dem MRachbrnd 
erlaubt hat. . ur 

Die unterzeichneten: Devatirten tamen nicht bloß al® 
Abgeordnete der Leipziger Buchhändler. nach‘ Wien , ford 
dern ald Abgeordnete der angefeheniten Buchhaudlungel 
aller teutſchen Staaten, die oͤſtreichiſche Mo⸗ 

narchie mit einbegriffen er: 

Da man nun burdy jene Verfälfchung in den Aigen . 
des Publikums die Gefammtiache ver teutfchen Literatur 
bloß zu einer Privatſache der Leipziger Buchhändler hat 
machen wollen, fo ift es nothwendig, hier bie Voll⸗ 
macht, welche die ımterzeichneten Deputirten von 81 der 
achtungswertheften Buchhandlungen Teutſchlands zu ihrer 
Sendung empfiengen, abdrucken zu laſſen. Sie find dies 
ſes dem Zutrauen ihrer Sommittenten, fo wie der wichtis 
gen Angelegenheit, welche fie zu vertreten gewürdigt wors 
dem find, fchuldig. Wien, den 27. Januar 1815. ' 

Eotta. Bertud. 


% * * ” 
Vollmadcht. J 
Da ſich nach der glüdlichen Wie derbefreiung Teitſch⸗ 
land's auch die Wiederbelebung „ Reinigung, und eine 
neue beffere Organifation feines fo wichtigen Buchhandels 
höchft nöthig macht, und dieſe in gegenwärtiger fehr 
günftigen Periode ficher zu hoffen fieht, fo haben fi ſich fols 
gende, mit warmen und thätigen Eifer für die gemeins 
fame gute Sache der Literatur und bed Buchhandels bes 
lebte Männer, nämlih: 
1. Herr Paul Gotthelf Kummer zu Leipzig. 
2. — Manz Chriſtin Wilhelm Vogel zu Leipzig. 
— 6. Fr. Enoch Richter zu Leipzig. -- 1? 
— Dr. 3. ©. Estta in Täbinden. 
— oh. Friede. Harttnoch zu Leipzig. 
— Legationsrath Dr. Fr. Juſt. Beruch zu Wämar. 


Pr>p 


zufammen verbunben, mit vereinter Kraft, und im Ramen 
und Auftrag aller foliden und reblich gefinuten teutfchen 
Buchhandfungen, zur Erreichung: des obgebachten heils 
beingenben, und den teutichen Buchhandel allein fiheruden 
Zwecke von jest au zu arbeiten, und thätigft zu wirken. 
Wir bevoflmächtigen alfo dieſelben hiermit, und durch 
unſere eigenhändige Unterfchrift, ald unfere Depu⸗ 
tirten für dieß Gefchäft in unferem Namen, nadı ihren 
beften Einfichten unb erprobten praßtifchen Kenntnifien im 
diefer Sache zu handeln und thätigft zu wirken, und gench« 
migen vorläuftg jeden Schritt, ben fie gemeinfchafts 
Lich zur Erreichung biefes, für ganz Teutfchland fo heils 
famen, Zwedö befchließen und thun werben. 
Gefchehen zu Leipzig in ber Jubilates Meffe 1814. 


% & o 


Dbigen ehrenvollen Auftrag unferer verehrten Her 
ren Gollegen nehmen wir hiermit, ale Ihre Deputas 
tion, dankbar für Ihr Vertrauen, an, und verfpres 
hen, ald Männer von Ehre, für die gemeinfame 

gute Sache thätigft zu wirken. 

| 1. Paul Gotthelf Kummer. 

2. Friedr. Ehrift. Wilh. Vogel. 

3. Carl Friedr. Enoch Richter. 

4. Dr. Cotta. 

5. Joh. Friedr. Hartknoch. 

6. Dr. Friedr. Juſtin Bertuch, welcher zugleich das 
Secretariat der Geſellſchaft übernimmt, 


% % % 


‚Lifte der Unterzeichner. 
1. Gerhard Fleifcher in Leipzig. 
2. Hahn’fche Verlagshandlung in Leipzig. 
3. Gebrüder Hahn in Hannover. 

A Georg Aug. Grieshannmer in Leipzig, 


5 Wilh. Sottl. Kom in Bredlan. 
6. Carl Tauchnitz in Leipzig. 
7. Friedr. Frommann in Jena. 
- 8. Breitlopf et Härtel in Leipzig. 
9. Horvath in Potsdam. 
10. Orell, Füßli et Comp. in Zuͤrch. 
11. Duncker et Humblot in Berlin. 
12. Friedr. Wilmans in Frankfurt am Main. 
13. J. 8 Brede in Offenbach. 
14. Johann Chriſt. Herrmann’fche Vachandlung in 
Frankfurt am Main. 
15. Schnuphaſe in Altenburg. 
16. Voſſiſche Buchhandlung in Berlin. 
17. Friedr. Nicolovius in Königsberg. 
18. Gebr. Gädide in Berlin. 
19. Weygandfche Buchhandl. Jasper in Leipzig. 
20. Mohr et Zimmer in Heidelberg. 
21. Bofelli in Frankfurt am Main. \ 
22. ©. Hayn in Berlin. 
23. Wilhelm Starke in Chemnig. 
24. Hemmerde et Schwetfchte in Halle. 
25. Schneider et Weigel in Rürnberg. 
26. N. R. Sauerländer in Yaran. 
27. Joh. Friedr. Röwer in Göttingen. 
28. Carl Aug. Krieße zu Pina | 
29. Fr. Perthed und Beßer in Hamburg. 
30. C. F. Amelang 
31. €. Sue in Berlin. 
32. Schulbudhhandlung in Braunfchweig. 
33. $r. Vieweg in Braunfchweig. 
34. Zür I. E. Seidel in Sulzbach. 
35. Buchhandlung. des Waifenhaufes von Halle. 
36. G. Müller aus Gießen. 
37. Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 
38. Andrätifche Handlung in Brent am Main. 
Acten d. Conge. IV: >. 1. Heft. 





39. Barrentrapp et. Sohn in Franffurt am Main, 
40. Sofeph Lindauer in München. 

41. Bandenhoed et Rupprecht aus Göttingen. 
AR. R. Koch in Schleswig. 

43. Campe in Nürnberg. 

44. Samuel 9. Zimmermann is Wittenberg. 
-45. C. Heyder in Erlangen. 

46. 8. C. Stiller in Roſtock. 

47. Carl Naud in Berlin. 

48. Ruffifche Verlagshandlung in Halle. 

49. Erdmann Ferdinand Steinader in Leipzig. 
50. $. Temsky, Firma I. ©. Ealve in Prag. 
51. ©. Voßſche Buchhandl. in Leipzig. 

52. €. 3. ©. Hartmann in Riga. 

53. J. W. Hitzig aus Berlin. 

54. Juſtus Perthes in Gotha. 

55. Joh. Georg Heyfe in Bremen. 

56. Gafpar Widtmann in Prag. 

57. Weidmannfche Buchhandlung in Leipzig. 
58. Friedr. Joſ. Ernft in. Queblinburg. 

59. 8. 9. Rottmann in Berlin. 

60. H. L. Brönner in Frankfurt am Main. 
61. $. ©. Baumgärtner in Leipzig. 

62. Induftriecomptoir in Leipzig. 

63. Fr. Aug. Leo in Leipzig. 

64. Für H. Hinrichs, Herold in Leipzig. 

65. Carl Franz Koehler in Leipzig. 

66. Aug. H. Unzer in Königsberg. 

67. Earl Schaumburg et Comp. in Wien. 

68. Friedr. Maurer in Berlin. 

69. Joh. Benj. Fleiſcherſche Buchhandl. in Leipzig. 
70. Garl-Gerold in Wien. 

71. Maurerfche Buchhandlung zu Berlin. 

72%. Bederfdye Buchhandlung zu. Gotha. 


1%. ©. 3. Goefchen in Grimma. 


- 74, Hoffmannfche. Hofbuchhandiung in Beimar. 


75. Landes» Induftrie-Eomptoir in Weimar, 
76. Geographifches Inftitut in Weimar. 
77. Hofe, Buch⸗ und Kunkhandlung in Rudolkadt. 
78. 8. F. Boigt in Sondershauſen. 
79. Wilhelm Hennings, in Erfurt. 
80. G. A. Keyſerſche Buchhandlung in Erfurt. 
81. Eamefinafche Buchhandlung in Wien. 





v. 
Schreiben 


des Herrn Carl Bertuch, als Deputirten teutſcher 
Buchhändler, an die Herren Bevollmächtigten 
der vereinigten teutfhen fouverainen 
Sürften und freien Städte, betreffend eig 
allgemeines Verbot des Bühernahpruds um 
bie Feftfegung eines gefiherten Berlagseigens 
thums in den teutfchen Bundesſtaaten; batirt 
Wien den 27. März 1815. 


Unterzeichneter Deputirter des teut ſchen Bude 
handels legt hiermit der Berfammlung ber hochbetramten 
Herren Gefandten und Bevollmächtigten der vereinigen 
teutfchen Fürſten und freien Städte eine Druckſchrift 
über den Nachtheil und zugleich Bitte gegen den Radio 
druck und Cfür die) Siherftellung des Iirerärke 
fhen Eigenthums ehrfurtsvoll vor. 

Die Grundfäge, welche Ew. Ercellenzen, über bad 
fünftige, aus einer zeitgemäfen Gonftitution für — 
land entfpringende Wohl mehrmals fo bundig und 








Hoffnung, daß auch die 
wichtige vaterländifche 


Das beffere Gedeihen des wiffenfchaftlichen Verkehrs 
in Teutfchland, beraubt Fürzlich, wie in andern gut con⸗ 
flitutionirten Reihen, auf gefegliher Sicherftels 
lung der Eigenthumsrechte zwifchen Schriftfteller und 
Buchhändler, als deren Verleger, welches wohlgegrüns 
dete Eigenthum bisher nur allein in Teutfchland gegen 
alles Recht und Billigkeit. beflritten wurde. | 

Aus der zu wünfchenden Sicherftellung der Eigen; - 
thumsrechte zwifchen Schriftfteller und Verleger können 
aber für dad Geſammt⸗Publikum und deffen geiftige Bils 
dung keineswegs Beſchränkungen, fondern nur neue Bors 
theile, wie 3. B. Verminderung ber Bücherpreife, das 
öftere Erfcheinen verbeflerter Auflagen, und vorzüglicd, 
daß ſich ausgezeichnete Köpfe der Nation mit Ruhe ber 
vieljährigen größern Ausarbeitung wichtiger Werke wid⸗ 
men können, ohne beforgen zu müffen, daß ihnen und 
ihrer Familie fogleich aller wohlverdiente Genuß durch bie 
räuberifchen Nachdruder entzogen werde, entftehen. 

Daß diefe fo hochſt wünfchendwerthe Sicherftellung 
des Iiterärifchen Eigenthums für den neuen teutfchen - 
Staatenbund im Sanzen gefeglicdye Kraft erhalten möge, 
damit nicht die daraus entfpringenden wohlthätigen allges 
meinen Refultate durch einfeitige Berorbnungen in den 
verfchiedenen Staaten Teutfchlande entkräftet und erfchwert 
würben, das ift zugleich ein dringendes Anliegen, welches 
der Unterzeichnete der wohlwollenden Kürforge von Ew. 
Ercellenzgen ehrfurchtsvoll hiemit zu empfehlen wagt. 

Wien, den 27. Mai 1815. 
Earl Bertuch. 


Zu obiger Literatur für und wider den Nahdrud S. 23. ges 
ören aud noch: Sieben legte oder Nachworte gegen den 
ahdrud. Bon Jean Paul Gr. Richter; in dem Ab . 
emeinen ppoase hiſchen Monatsberiht für Teutihland (von 

sem. Landes Induſtrie Tomptoir zu Weimar), April und Mai 
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. VI. 
Vorſtellung und Bitte 
des vormaligen Reichs Erbmarſchalls, Grafen 
und Herrn zu Pappenheim, um Wiederherſtel⸗ 
lung ſeines Erbamtes, auf jeden Fall um billigen 
Erſatz für die von ihm und ſeinen Vorfahren, im 

Dienſte des teutſchen Reichs gemachten noth⸗ 

wendigen Verwendungen; datirt Wien 
den 17. October 1814 *). 


Mehr denn neum Sahrhunderte lang befleidete, in 
Dem teutfchen Reich, das Gefchlecht der Reichögrafen von 
Dappenheim dag Reichs Erbmarſchallamt, nebit dem 
Neicheforfts und Fägermeifteramt im Norbgau. Auf ben 
allgemeinen Reichöverfammlungen, hatte der ReichsErb⸗ 
marſchall Sig in dem Reichsfürſtenrath. Amtsverrichtun⸗ 
gen, bie eben fo wichtig als vielfeitig und mannigfaltig 
waren, verpflichteten ihn zu fortwährender Anmwefenheit _ 
und zu Unterhaltung einer eigenen Eanzley, nicht nur bei 
jeder Kaiferwahl und Kaiferfröuung, fondern auch auf 
dem Reichstage und bei allen ReichödeputationdBerfamms 
lungen. Kein Tag vergieng, ben nicht die anıtliche Thäs 
tigfeit des Reichs Erbmarſchalls, im Dienfte des teutfchen 
Baterlandes, bezeichnet hätte. 

Groß, wie die Pfliht, war die Ehre, weldhe in. 
dem Lanfe der Jahrhunderte aus diefem engen Berhältnig 
zu Kaifer und Reich, für den Grafen von Pappenheim 
erwuchs. Aber gröffer noch war der tägliche Aufwand 
von Kraft und Geld, wozu jene nügliche, reichöpatriotifche 
Dienftleiftungen ihn unumgänglich nöthigten. 

Die Folge war, daß der Graf von Pappenheim, 
befonberd wenn fein auſſerordentlicher Amtsaufwand bei 


”): Den Erfolg diefer Vorſtellung findet man in dem Art. 49. 
de l’Acte du Congris de Vienne. A. d. H. 


Kaiſerwahlen und Kaiſerkroͤnungen, ſich durch Langwierig⸗ 
keit der Verſammlungen oder durch oͤftere Wiederkehr ders 
ſelben vervielfältigte, mehr denn einmal faſt verarmte. 
Die wenigen AmtsEmolumente reichten weit nicht hin zu 
Beftreitung jenes nothwendigen Aufwandes, fo wenig ale 
die Einkünfte feines alten Familien@igenthums, der Grafs 
ſchaft Pappenheim, deren einzige, oder doch nächſte Bes 
ſtimmung der Lebendunterhalt feiner Perſon und feiner 
Familie hätte ſeyn follen. Das Unrecht der Zeit wollte 
fogar, „daß der Aufwand. des ReichsErbmarſchallamtes, 
bei fteigendem Luxus und höheren Preifen der Lebensbe⸗ 
dürfniffe, in noch weit höherem Verhältniß fich mehrte, 
als der Amtsertrag dadurch ſich gemindert hatte, daß bie 
erheblichften AmteCmolumente ſchon feit langer Zeit in 
Abgang gelommen waren. 

Kaifer und Reich erkannten mit Lob die Nüglichkeit 
und Nothwendigkeit der langen und treuen Dienfte, welche 
ber ReichsErbmarſchall mit feltener Uneigennügigfeit und 
Aufopferung, unbegünftigt vom Glüd, in ächtem, reinem 
Vaterlandefinn geleiftet hatte. Sie ſchienen ben Schmerz 
zu theilen, mit welchem feine Familie auf eine neunhuns 
dertjährige Laufbahn zurücdbliden mußte, welde für fle 
eine fo reiche Quelle von Ehre und Leiden gewefen war. 
Sichtbar und offenkundig belebte fie dag Gefühl, nicht 
bloß der Billigkeit, fondern felbft der rechtlichen Noths 
wendigfeit, dem reichögräflichen Haufe Pappenheim, went 
auch nicht gerechten Lohn für. geleiftete raftlofe Dienfte, 
Doch einigen Erfag zu geben, für Verwendung fo vieler 
und groffer Geldfummen einzig zu ihrem Beſten. Nach 
langem Barren wurden einft, ohne Verhältniß zu der 
Größe des gemachten nothwendigen Aufwandes, zwei Rd, 
mermonate von Allen bewilligt, von Wenigen bezahlt. 
Auch die Faifesliche Anwartfchaft auf ein erledigte klei⸗ 
neres Reichslehen, blieb ohne Erfolg. 

Die plögliche Auflöfung des Reiche, die Stiftung 
des cheinifchen Buudes, Fonnte das Amt des ReichsErb⸗ 
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marfchalld vernichten, fie Fonnte ihm die Reichdunmittels 
barkeit feiner Perfon und der Grafſchaft Pappenheim, 
feine Landeshoheit Aber diefe, und die damit verbundene 
Beziehung der landesherrlichen @infünfte rauben, aber 
nicht feine Hoffnung, noch weniger die Rechtmäßigkeit 
feiner Anfprüche, welche felbft in der rheinifchen Bundes, 
Acte (Art. 2), wiewohl ohne den erwarteten Erfolg, 
nicht mißkannt ward. 

Die ewige Gerechtigkeit hat gewollt, daß in Teutfche 
Sand an die Stelle der Willkühr und Unterbrüdung wie 
ber eine rechtliche Ordnung der Dinge treten fol. 

Mit ehrerbietigftem Vertrauen, empfiehlt daher jegt 
der Graf von Pappenheim ehrfurchtsvoll fein Anliegen der 
Großmuth und Gerechtigkeit der allerhöchften verbündeten 
Monarchen. Die erhabenen Eigenfchaften dieſer großs 
müthigen Retter europäifcher und teutfcher Freiheit, Dies 
fer Wiederherfteller eines rechtlichen Zuftandes in dem 
teutfchen Baterlande, find ihm Bürge, daß ſein alleruns 
terthänigfted Geſuch, 

um Wiederherftellung feined Erbamtes mit ans 
gemeffener Ausftattung, auf jeden Fall um billis 
gen Erfag für die von ihm und feinen Borfahs 
ren, in dem Dienfte des teutfchen Reichs gemach⸗ 
ten nothwendigen Verwendungen, 
nicht unerhört bleiben werde, fobald Allerhoͤchſtdieſelben 
in Ihrer Weisheit allergnädigſt geruhen wollen, die Be⸗ 
weggründe dieſer ehrfurchtövollen Bitte eines huldreichen 
Blieb zu würdigen. 
Wien, am 17. October 1814. 
Der vormalige ReichsErbmarſchall, 
Graf und Herr zu Panperheim. 





VII. 
Denkſchrift 


für bie Burg Friedberg, übergeben dem Eongreß 
im October 1814, von dem Burggrafen, Herrn 
Grafen von Weftphalen ). 


"Das Loos der Unterdbrüdung, welches Uebermacht 
und Willtühr, im Schoofe des Friedens, einem groflen 
Theil des teutſchen Baterlandes bereitet hatten, traf auch 
die Reichsburg Friedberg. An bie Stelle dee fremden 
Joches find Großmuth, Gerechtigkeit und Milde getreten. 
Die Burg darf alfo nunmehr der frohen Hoffnung ihrer 
Wiederherſtellung ſich überlaffen, aus Gründen, welche 
eine einfache Erinnerung an ihre Gefchichte und Berfafs 
fung darbietet. 

Hohes Alter macht einzelne Menfchen ehrwürdig, 
Gemeinheiten heilig. So uugewiß auch der erfte Ur⸗ 
fprung ber Burg Friebberg feyn mag, fo bezeugen doch 
ihre früheren, ſchon zu Anfang bed 13. Jahrhunderts, 
unter den legten Kaifern des fchwäbifchen Stammes, nas 
mentlic, vorfommenben Burggrafen, fo wie ihre bie in 
die Mitte jenes Jahrhunderts hinauf reichenden Urkuns 
den, ihr hohes Alter. 

Die in folhen Urkunden fchon erfcheinende Einigung 
ber Burgmannen, hatte Erhaltung und Vertheidigung des 


walten Achten teutfchen Adels, und feiner in ber Wetterau 


. von jeher zahlreich befindlic gewefenen Familien, zum 
Zwei. Bon den Kaifern des hohenftauftfchen Hanſes 
war ihr nicht nur über die in jener Gegend gelegenen Kloͤ⸗ 
fter, fondern felbfk über den Dynaften von Münzenberg, 
die Schugs und Schirmgerechtigfeit übertragen. Auch 
der Tentfche Orden rechnete, vor vier Jahrhunderten, 


*) Man vergleiche oben das eilfte Eonferenz’Protocod vom 
10. un. 1815. 
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ſich zur Ehre, für feine Eomthure zn Marburg und Frank 
furt die Erbburgmannfchaft zu Friedberg zu erwerben. 
Ritter diefed Ordens ſtellten fich zur Burghut, oft jene 
Somthure dazu aufgeboten wurben. 

Shren von Alterd her Kaifer und Reich geleiſteten 
Dienſten, ihrer denſelben von jeher gewidmeten treuen 
Unterwürfigkeit, verdankt bie Burg viele Proben kaiſerli⸗ 
cher Huld und Gnade. Dahin gehört nicht nur der Beſitz 
der Grafichaft Kaichen, fonbern auch ihre Erhaltung im 
allen ftürmifchen Zeiten, in welchen teutſche Gefchichte 
Kämpfe für Freiheit und Vaterland barftellt. Eine Reihe 


von Faiferlichen Privilegien gab ihr Hoheit, nnd andere 


wichtige Rechte, namentlich dad Münzrecht, den Juden⸗ 
fhug in der Stabt Friedberg, ein unablößbared Pfand» 


fchaftsrecht auf diefe Stadt, das Geleitdrecht. Sogar 


auf Reichsſstage ward fie, in dem funfzehnten und fechzehns 
ter Sahrhundert, vielfältig befchrieben, und in ben ältern 
Reiche Matrikeln, feit 1431, ward fie mit einem eigenen 
Beitrag angefegt. Kaifer Joſeph II., glormürdigften 
Andenkens, ftiftete für biefelbe den St. JoſephsOrden. 
Deſſen Großmeifter follte ber jedesmalige römifche teutfche 
Kaifer, GroßPrior der jedesmalige Burggraf feyn. Die 
RegimentsBurgmänner, zwölf an der Zahl, trugen das 
grofle Kreuz, und alle gemeinen Burgmänner hatten bie 
Fähigkeit, Ritter bed Ordens zu werden. Sein Wahls 
ſpruch bekräftigte und ernenerte den urfprünglichen Zweck 
dieſes altritterlichen Vereins: „Vertheidigung der Burg, 
„and Erhaltung des ihr angehörigen Adele, unter dem 
„Schube des Kaiſers und Reichs.“ 

Mehr denn fechzig Familien von altteutfchem Adel, 
Randen, in der legten Zeit, in der Gemeinfchaft der 
Burg. Nur der Sohn oder Tochtermann eined aufges 
ſchwornen Burgmannes konnte, nach geführter und aners 
kannter fechzehnfchildiger Ahnenprobe, bie Aufnahme in 
Diefe Gemeinfchaft erlangen. Jeder befhwur ben im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert errichteten Burgfrieden. 
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ı An ber Spige ber Burgmannfchaft ſtand, ale Chef, 
ber Burggraf. In Gegenwart eines kaiferlichen Sommiß 
für, warb er von fämmtlichen Burgmännern, aus ihrer 
Mitte, nach Stimmenmehrheit auf Lebenszeit erwählt, 
und von dem Kaifer beftätigt. Ihm zur Seite ftand, für 
die Öffentliche Verwaltung, das fo genannte Regiment, 
beſtehend aus zwölf Burgmännern, von jedem Religion 
theil ſechs, welche ebenfalld von. den Regiments Burg⸗ 
männern anf Lebengzeit erwählt wurden. 


Zu der Reichsſtadt Friebberg ſtand die Burg in ers 
gem Berhältniß. Durch den Birggrafen, als der Stadt 
oberften Richter und Reichdamtmann, und durch ſechs 
RegimentsBurgmänner, welche ben Sigungen ded Stadt⸗ 
rathe beimohnten, und mit den Rathöbürgern den ganzen 
oder vollen Rath auemachten, nahm fie unmittelbar Theil 
at der Reichsſtandſchaft diefer freien Reichsſtadt, und an 
allen ihren. Reiches, Kreids, Juſtiz⸗, Rent⸗, Polizeis 
und andern das gemeine Stadtwefen betreffenden Angeles 
genheiten. Diefe Rechte der Burg wurden vernichtet, 
als die Stadt durd den Reichs Deputations Hauptſchluß 
von 1803 dem Landgrafen von Heffen Darmitadt ale 
Entfhädigung für erlittenen Laͤnderverluſt zugetheilt warb. 


Miewohl während ber Unterhandlungen bed Reiches 
DeputationdConventd von 1802 und 1803, mandyed Net 
auch nach ber Reichsburg Friedberg ausgeworfen, und 
dieſelbe bald nachher von dem Haufe Heſſen Darmſtadt 
ſogar in eine Art von offener Fehde verwickelt ward, ſo 
gelang es ihr dennoch, unter dem gerechten und huldrei⸗ 
hen Schutze Sr. kaiſerlich⸗koͤniglichen Majeſtät von Oeſt⸗ 
reich, als letztregierenden allerhöchſten Reichs Oberhaup⸗ 
tes, ſich in dem vollen Beſitz ihrer reichsverfaſſungsmäſi⸗ 
gen Selbſtſtaͤndigkeit, ihrer Landeshoheit und Reichsun⸗ 
mittelbarkeit, zu behaupten; doch nur für kurze Zrift, 

Als mitten im tiefften Frieden, das taufendjährige 
Reich der Teutſchen, von. fremder Willkühr und. Ueber 
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macht dad Bernichtungsinetheil emyfieng, vermochte bie 
Burgmannicaft zu Friedberg dem politifchen WeltOrfau 
nicht zu widerfichen. In der rheinifchen Bundes Acte, 
Art. 21, ward, nad fechöhundertjähriger Dauer, dieſe 
in vielfacher Beziehung achtungewerthe Corporation ver⸗ 
stichtet. Der ganze Inbegriff ihrer Rechte und Beſitzun⸗ 
gen mußte ald Geſchenk dienen, womit Kaifer Napoleon, 
ohne Recht, den Großherzog von Heffen erfreute; 
bloß mit der Einfchränfung, daß der Genuß der Propries 
tät erft nach dem Ableben des jekigen Burggrafen dem 
neu gefchaffenen Souyerain- zufallen ſolle. Ein trauriger 
Reſt von altem Wohlftand, der noch durch. Kränkungen 
und Eingriffe von Seite heffifcher Souverainetätsßehörs 
deu oft und viel verfümmert ward! Nur. die Hoffnung, 
daß eine Veränderung des Zuftandes der Dinge, wieder 
Necht an die Stelle der Willführ und Uebermacht treten 
laffe, ließ den Burggrafen Ausdauer und ftandhafte Bes 
harrlichleit jenen Anftrengungen entgegenfegen. 

Für den rheinifchen Bund, dieſes Erzeugniß wills 
führlicher Gewalt, für die zügellofe Uebermacht, welche 
Das teutfche Reich zu Boden warf, gab ed eine gerechte 
Nemeſis. Warum follte eine ſolche, mit feiter Conſequenz 
nicht auch für das ſchreiende Unrecht. nachfolgen, welches 
eine grunblofe Sagung der BundesActe, der Reichsburg 
Friedberg zufügte? 

Noch ift dag Eigenthum der Burg; in ben Beſitz 
und Genuß des ihr aufgebrungenen Souveraind nicht 
übergegangen; nur bie Rechte der Souverainetät hat 
dieſer durch Kaifer Napoleons Vergänftigung ausgeübt. - 
AU fein Recht, weun ed eined war, ift mit dem rheis 
nifhen Bund und deſſen StiftungsAlcte vernichtet; er 
bedarf zu Fortſetzung feines rechtöwidrigen Beſitzſtandes, 
und zu Verwirklichung feiner Anſprüche nad) dem Ableben 
bes jegigen Burggrafen, eines neuen Titels. 

Bon der Gerechtigkeit der allerhöchſten verbündeten 
Mächte, darf Er diefen nicht erwarten; felbft nicht ers 


un. 
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warten, daß, mit Wiederherſtellung der burgmannfchaft« 


"lichen Corporation und bed für fie geftifteten Taiferlichen 


©t. JoſephOrdens, diefelbe auch nur ald Standess 
hberrfchaft, unter fortwährenden vollen Beſitz unb 
Genuß ihrer fämmtlichen Eigenthums⸗ und patrimonials 
herrlichen Rechte, (die ohnedem nicht nur durch bie gm 
weit auögebehnten Souverainetätößffechte verringert, fonts 


. dern auch durch allerlei Borwände zum Theil weggenom⸗ 


men wurden) der Oberhoheit bed biöherigen Sonveraind 
wieder werde übergeben werden. 


Eher wird die bewährte Weisheit, Großmuth, Ges 
rechtigkeit und Milde der Retter enropäifcher und teutfcher 
Freiheit, den Unterbrüdten zu Hülfe fommen. Ihrem 
huldvollen und gerechten Blick wird ber altehrwürdige, 
feftgegründete Rechts⸗ und Befisftand der Reiches 
burg Friedberg, dieſes noch jest politifchswichtigen Zus \ 
fluchtsorted, Stütz⸗ und VereinigungsPunktes bes alt; 
teutfchen Adeld, wird der Burgmannfchaft treue, in dem 
Lauf der Sahrhunderte vielfad, bewährte Anhänglichkeit 


> an den teutfchen Kaifer und das Vaterland, wird felbft 


ihr durch mannichfaltige Opfer, von Einzelnen und vom 
Oanzen bargebradit ‚ erworbened Berbienft gewiß nicht 
entgehen. 

Hierin dürfte daher der Verein der Burgmannfchaft 
vollgültige Gründe für den Angelegentlidhften Wunfch ers 
bliden, welchen fie für ihre Wiederherftellung und 
Zortdauer, in Verbindung mit dem ihr verlichenen 
Orden, ald Denkmal feines allerhöchften Stifterd, wagt. 
Der Burggraf überläßt fish der tröftenden Hoffnung, daß 
diefer Wunfch, dieſe alferunterthänigfte Bitte, von dem. 
allerl-öchiten, Teutfchlande Wohl aufs Neue befeftigenden 
Mächten, einer huldreichen Berückſichtigung nicht unwür⸗ 
Big gefunden werde. 





VIII. 

Note oo. 
des großberzoglich-heffifhen Herrn Bevolls 
mädjtigten, an den Eöniglich « großbritannifh hans 
növeriſchen erften Herrn Bevollmächtigten, worin 
derfelbe diefen zu Bertretung ded Gefammthaufes 
Heffen auffordert, gegen die von fünf teutſchen 
Mächten (Oeſtreich, Preuſſen, Baiern, Hannover, 
Wirtemberg) fih ausſchlieſſend beigelegte 
Borberatbfhlagung über die fünftige Bundes: 
vereinigung der teutfhen Staaten *), zugleich aud 
fih wider die projectirte Vertheilung in Kreiſe, 

und für Bertheilung derfelben in Militärs 
Divifionen erflärt; datirt Wien 
den 6. Nov. 1814. 
Unterfchriebener aufferordentlicher Gefandter Sr. 8. 
H. des Großherzogs von Heffen hatte, bei der innigs 


”) Auch von großherzoglich =» Badifcher Seite ward das Recht 
diefer ausfhlieffenden Borberathfhlagung der 
Bevollmaächtigten fünf teutfher Höfe widerſprochen, in 
zwei Noten vom 15. Oct. und 16. Nov. 1814. Beide ftes 
den oben, Bd.l, Heft, &©.97, und Heft 2, ©,58. Was 
auf die erfte diefer beiden Noten, in der Sitzung vom 16. 
Dt. 1814 von dem damaligen Eomite für die teutfchen 
Angelegenheiten beihloffen ward, findet man oben, Bd. II, 
©.78f. Eine ähnliche Erflärung des fürſtlich orani⸗ 
fen und naffauifhen Herrn Bevollmächtigten, fteht 
oben, Bd. I, Heft 2, &.63 ff. Man vergleihe endlich die 
eigene Beratbichlagung jenes Comito fiber dieſen Punct, 
oben, Bd. II, S. 71 f. und die daſelbſt beſindliche Aumer⸗ 
Im. MAd. H. nn | 
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ften Theilnahme an der von Hannover angenommenen 
Königswürde, nicht gedacht, daß diefe Erflärung das 
Broject der Bildung eined bloß koͤniglichen Eolles 
git, zum Nachtheil der in gleichen Verhältniſſen ftehens 
den kurs und großherzoglihen Häufer Baden und 
Heffen, erzeugen würde. Beunruhigt durch die zur 
Kenntniß der von den Vorberathungen ansgefchloffenen 
altfürftlihen Häufer gefommenen Nachricht, daß jenem 
Pentarchat folhe eminente Gerechtſame ausfchließs 
lich zugedacht feyen, die den Standpunct der davon auds 
gefchloffenen, gleich berechtigten Häupter aller teut⸗ 
fcher Völferfchaften verrüden, und in eine untergeords 
nete Klaffe verfegen würden, nimmt er, Namens Geis 
ned gnädigften Heren, zu der hohen Rechtlichleit bes 
Souveraind von Hannover und feined würdigen Bevolls 
mädhtigten, auf den die Augen bes teutfchen Baterlandes 
fo vorzüglich gerichtet find, getroft feine Zuflucht, um das 


Gefammthaus Heffen, fo eine Bevölkerung von 


1,200,000 Seelen, lange Berdienfte um das Reich, und 
ächt patriotifche Gefinnungen feiner Regenten, ald Bes 
weggründe zu Erhaltung feines erhabenen Standpunctes 
in der vaterländifchen Verfaſſung unterftellt, feiner Vers 
tretung zu empfehlen. 

Schon die Herzoge von Brabant, beren Blut 
in den Adern der heffifchen Fürften quillt, waren in ber 
Wiege des Kur&ollegii befanntlicy unter den Borwähs 
lenden, und verfahen Krons und Erzämter. Ihre 
Nachkömmlinge, fo wie die der Herzoge von Zährin? 
gen, koͤnnen ſich mit den Älteften Häufern von Europa 


⸗ 


meſſen, und dem Hauſe Wirtemberg nicht nachſtehen. 


Sie ſind bereit, denjenigen Grundſätzen ihr Recht zu ver⸗ 
ſchaffen, wozu der Zeitgeiſt und die erſchoͤpfenden Anſtren⸗ 
gungen des wieder auflebenden Vaterlandes den teutſchen 


Staatöbürger berechtigen, und werben in ihrem Gebiet 


alles basıenige puünctlich leiften und erfüllen, was das 
Baterland von ihuen zn fordern berechtigt iR. Allein ents 


- 
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weder: muB dem Recht eined StaatenBundes gehuldige 
werden, wo alle Glieder gleiche Rechte genießen 
ſollen, und bei der verminderten Anzahl felbftftändigen 
Beherrfcher teutfcher Gebiete auch wirklich in einer Buns 
des Verſammlung folche ausüben fönnen, oder die zu dem 
erften StaatsCollegio berechtigten Glieder müſſen, falls 
eine ungleicye Repräfentation durch Stimmenmehrheit 
foflte beliebt werben, bei ihren Würden und Ehren ers 
halten werben. 


Ein aus fo verfchiedenartigen Staaten zufanmenges 
fügter Bund muß, um Haltbarkeit zu gewähren, vielleicht 
ein Dberhanpt ald lebendes und fraftwolled Organ der 
Sefege haben; Fein fünfköpfiges Directorium, 
welches ähnliche ältere, fo verunglücdte Snftitute in Rück⸗ 
erinnerung bringt, und die bezielte Einheit des neuen 
StaatenBundes gewiß in kurzer Zeit trüben würde. Die 
verjährte Kreisverfaffung, die man nur ben Kreis, 
oberften zu Gefallen wieder aufleben machen will, mag 
bei Errichtung des Landfriedens in der Periode der allzus 
häufigen und verfchiedenartigen Dominien wohlthätig ges 
wefen feyn: heutzutage ift fie nicht nur entbehrlich, fons 
dern für die den teutfchen Staaten garantirte Selbititäns 
Digkeit äufferft bedenklih. MilitärDivifionen fcheis 
wen zu Erhaltung des Ruheflandes von Innen und von 
Auffen zu genügen; und fo wie die beiden Heffen, Bas 
den und Raffau die ihrigen bilden werden, Alfo können 
auch im Norden die vereinten Häufer Medlenburg, 
Braunfhweig, Didenbarg und die Hanfeftädte 
fih in einer foldyen Zuftellung ihres Contingents vereinis 
gen, ohue fie gebohrnen fremden Gewalten 
unterzuordnen, bie ihre Unmittelbarkeit nur nach und 
nad) untergraben, und ihre yolitifche Vernichtung vorbes 
reiten würden. 


Unterfchriebener hat in Die hohe Rechtlichkeit ums 
den patriotiſchen Eifer des großbeitammifchen und hauus⸗ 


"48 
verifchen Staatöminifterd ein zu gerechted Zutranen, um 
dieſe Betrachtung nicht mit edler Freimuthigkeit jenen Ges 
finnungen anzufchließen, und bittet in naher Erwartung 
höchfter Weifung auf die Ankündigung der angenommenen 
hanndverfchen Königswärde, Se. Ercellenz fo angelegents 
lich ale devoteft, auch durch fein Fürwort die gerech⸗ 
teften Anfprüde des Haufe Heffen zu unter⸗ 
ftägen, und es bei Würden und Ehren, als em 
mit den hannöverifchen Staaten immer in engfter Zufams 
menficht geftandenes allfürftliched Haus, zu erhalten. 
Indem ſich Unterfchriebener Ddiefer, aus höheren 
Hflichten ihm abgedrungenen Erklärung entlebigt, hat er 
die Ehre Se. Ercellenz den Herrn Staatsminifter Grafen 
vonMünfter feiner gränzenlojen Verehrung zu verfichern. 
Wien den 6. November 1814. 


Freiherr von Türdheim. 





IX. 
Antwort 


des Faiferlih:öftreihifchen erften Herrn Bevoll⸗ 

mädhtigten, an den großherzoglich-heſſiſchen 

Herrn Bevollmächtigten, auf deffen Note vom 18. 
März 1815, worin, diefer die, Mitwirfung der 

großherzoglich : heflifhen Truppen wider die in Frank⸗ 
reich ausgebrochenen Unruhen angeboten hatte; 

datirt Wien den 21. März; 1815. 
Le soussign& Minister d’etat et des affaires etran- _ 
geres de 8. M. I. et R. A. s’empresse de faire con- 


noitre & M. le baron de Turckheim, en reponse ‘& 
ia Note qu'il a bien voulu lui adresser le 18 de ce 


meis;, que S. Mi,l’Empereur a acueilli, avec une 


% 


\ 
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veritable satisfaction, Voffre d’employer dans les eir- 
coustances actuelles & In defense de la cause generale 
les troupes de 8. A. R. le Grand-BDuc de Hesse. 

En transmettant ces assurances & M. le baron de 
Turckheim, le. soussigne a l’honneur de Tui renou- 
veler l’assurance de sa consideration tres- "distinguee. 

Vieane le 21. Mars 1315; 
Met tern ich. 





Note 
der Taiferihsöftreihifhen Herren Bevollmaͤch⸗ 
tigten an den großberzoglihsheffifhen Herrn Bes - 
vollmädhtigten, worin fie das Erbieten feines Hofes, 
wider die Unruhen in Frankreich mitzuwirken, ans 
nehmen, ven zwiſchen Oeftreih, Rußland, England 
und Preuffen am 25. März 1815 geſchloſſenen 
Allianz Tractat mittheilen, und den großherzoglich⸗ 
heſſiſchen Hof zum Beitritt, ſo wie zur Theilnahme 
an Verhandlungen über die weſentlichſten Grund⸗ 
lagen des teutſchen Bundes, einladen; dakirt 
Bien den 31. Mär, 1815. 


Die unterzeichneten Eongeeß» Bevollmächtigten Sr. 
Majeftät des Kaiſers von Defterreich haben nicht ges 
fäumt, die Aeuſſerung wodurch des Herrn Freiheren von 
Türdheim Excellenz die Bereitwilligkeit Sr. Königl. 
Hoheit des Großherzogs von Darmftabt erklä⸗ 

Acten d. Eongr. IV. 8». 1. Heft. 4 


ren”), mit allen Ihren Kräften zu ben durch bie im 
Frankreich ausgebrochenen Unruhen nothwendig geworbes 
nen Anftrengungen mihwirten zu wollen, bem Fallen 
ihrem Herrn vorzulegen. 


Indem Se. Katferlihe Majeftät in dieſer Erfla⸗ 
rung einen neuen Beweis der vaterläudifchen Denkungs⸗ 
art nnd der freundfchaftlichen Geſinuungen Er. Königl. 
Hoheit erfennen, haben Sie Ihren unterzeichneten Con⸗ 
greß Bevollmächtigten aufgetragen, dem Herrn Freiherrn 
von Türckheim, CongreßBevollmächtigten Sr. Königl. 
Hoheit, in der anliegenden Abfchrift den zwifchen Defter 
reih, Rußland, England und Preuffen aufs 
Reue abgefchloffenen Alliauz Tractat””) mitzutheilen, 
und Se. Königl. Hoheit den Großherzog zum Beitritt 
zu demfelben einzuladen. 


Die Unterzeichneten benugen zugleid, dieſe Gelegen⸗ 
heit, dem Herrn Freiherrn von Türdheim Kenntniß der 
Note oo) zu geben, welche fie in der gleichen Angelegen⸗ 
beit an die Bevollmächtigten der vereinigten teuß 
fhen Kürften und freien Städte gerichtet habens, 
Dad Verlangen biefer Füriten t), wenigfiend über Die mes 
fentlihften Grundlagen des teutfhen Bundes 
ſchon jegt übereinzukommen, war zu gerecht, ald daß ber 


*) Bermuthlic‘ in derjenigen Mote vom 18. März 1815, wi 
“rauf die nächflvorhergehende Antwort des Herrn Züre 
von Metteruich ſich dezieht. U. d. H. 


*5) Vom 25. März 1815; oben Bd. J. Heft 4. ©. 57. |. 
Anm. d. H. 


ser) Dieſe Note, die preuffiſche vom 20., die öftrel 
Hifhe.vom 31. Närz 1815 batirt, ‘beide völlig gleidiaie 
tend, ſteht oben, Bd. l, Heft 4. S. 4ß f. Aum.d. 9. - 


D In ihrer Note vom 22. Närz 1815, oben Bd. l, Heft &, 
-&.43 ff. Anm. d. 9 
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laiſerlich⸗ oiſtreichiſche Hof nicht hätte mit Vergnügen da 
rauf eingehen follen, und die Unterzeichneten zweifeln, 
nach den ihnen bereitö geäufferten Geſinnungen, nicht, 
baß auch der großherzoglicd » heffifche an dieſer 
wicätigen Angelegenheit Theil zunehmen ges 
weigt ſeyn wird. 

Sie haben die Ehre Gr. Excellenz dem Herrn Kreis 
herrn von Türdheim bei diefer Gelegenheit die Verſiche⸗ 
rung ihrer vollkommenſten Hochachtung zu erneitern. 

Wien den 31. März 1815. 

Zürft von Metternich. 
De fenberg. 





XL 
Note 


des großperzoglid - s beflifhen Herrn Congreß⸗ 
Bevollmächtigten, an die kaiſerlich⸗Oſtreichiſchen 
und Föniglihspreuffifchen erften Herren Bevoll⸗ 
mähtigten, worin berfelbe den Beitritt feines 
Hofe zu der Note der Herren Bevollmächtigten 
der vereinigten Fürften und freien Städte Teutſch⸗ 
fanbs vom 22. März 1815 erklaͤrt, betreffend vie 
Militärkeiftung gegen Frankreich, und die Grund⸗ 
lagen einer teutſchen Bundesverfaſſung; datirt 
Wien den 31. Marz 1816. 


Wenn Unterſchriebener bie von den vereinigten Fürs 
fen und freien Städten Tentfchlande, den 22. jüngft den 
gwei größeren teutſchen Mächten überreicgte Note *) 


*) Dien Bd.1, Heft &, 6.63. A. d. 9. 
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nicht unterzeichnet hat, fo lag bie Urſache davon in ber 
fondern Berhältniffen, nicht im Mangel an Ueber 

einftimmmng mit den darin außgebrüdten Grunbfägen. 


Scholl früher 9 hat er, fo wie Baden, Namens 
feines gnädigften Heren, alle Höchftvemfelben zu Gebet 
fiehenden Streitkräfte, zu Befelligung des europäis 
ſchen und teutfchen Ruheflandes, ohubebingt angeboten, 
auch den Wunfc der Eröffuung des teutfchen Congreſſes 

und Feſtſetzung der Grundlinien vaterländifcher Freiheit, 
und.der Selbftftändigfeit und. Ohnabhängigfeit tenticher _ 
Furſten wiederholt. 


Nur glaubte er, bei der gaͤnzlichen Erſchoͤpfung As 
ferer Provinzen, und ihrer Sehufucht nach Ruhe, daß 
“ jene Opfer nur alddann mit Sicherheit und Frohſinn won 
dem Volk gebracht, die gemeinfchaftlichen Bemühungen 
nur auf dem Weg erreicht werben Fönnten, wenn mau 
von einer Seite bad früher ſchon abgelegte Gelübde 
der Einführung einer Rändifchen Berfalfung”y 
wach gemeinfchaftlicken Normen und Grundſaͤtzen, jedoch 

N 4 
- 9) Sn einer Note vom 18. März 1815. Man f. oben Bd. . 
Hefta, ©.43 die Antwort ded Herrn Gürften von Mep 
ternid. — Hienach ik dasjenige teile zu ergaͤnzen, 
teil zu berichtigen, was oben Bd. I, Heft 4, &.48, 
in einer Aumerkung in Beziehung auf den großherzog 
lig⸗heſſiſchen Hof gemeldet wird. Namlich es 0 
\ diefer Hof ſchon am 18. März fi gegen Deftreich zu Kriege 
"Yirfe gegen Frankreich erboten. Gerner diejenige, jetzt hier 
abgedrudte, Mote, worin derfelde Hof feinen Beitritt zu 
der Note der vereinigten Zürften und Städte vom 2%. Ray 
erklaͤrt, iR nicht vom 30., fondern vom a März datirt. 
1.2.89 
”*, In der Mote 29 vereimigter teutichen Fürſten und freien 
Städte, vom 16. Nov. 1814; oben Bd. I, Heft 1, ©. 74. 
A. d. H. 


SS: 
nach LocalBerhältniffen mobificirt, nnd die Gewährleis 
ftung bürgerlicher Freiheit ber teutfchen Nation 
feierlich erneuern, und von einer andern, dad nun dop⸗ 
pelt gefühlte Bebürfnig einer kraftvollen Central⸗ 
Behörde *) ohnzweidentig ausſprechen würde , die als. 
lein dem neuen Staatenbund Dauer und Sicherheit von 
innen und von auffen, fo wie dem ermübdeten Bolt ruhis 
gen Genuß bed fo fchwanfenden Eigenthums und feiner 
unveräufferlichen Rechte, gewähren fann. 

Diefer doppelte Gefichtöpunct würbe die verfchiedes 
nen Snterefien der einzelnen Theile in einem wohlthätigen 
Mittelpunct vereinigen, Furſten und Volk zu jenem hohen 
Zweck innigſt verbinden; und in dieſem Wunſch überläßt 
auch ſein gnäbigfter Herr die dermalige Leitung ber teutts 
ſchen Staatökräfte jenen größeren Mächten Teutfchlande, 
weiche durch ihre gefegntete Zufammenficht in dem abges 
offenen Jahr die traurigen Ketten zerbrachen, die fo lange 
alle Kräfte des teutfchen Baterlandes gelähmt,- und zu 
fremden Zwecken verſchwendet hatten. 

Unterſchriebener ergreift die Veranlaſſung ſeiner 
Adhaſion zu dem Inhalt obgemeldter Note, um Seine 
färftlihe Gnaben den Herrn Fürſten von Metternich 
¶ Staatskanzler Fürften von Hardenberg) feiner tiefs- 
gefühlten Verehrung zu verfichern. 

Wien deu 31. März 1815. 

Freiherr von Türckheim. 


*) CEbendaſelbſt, ©.75 u. 87 ff., vergl. mit ©. 77. u. u 
A. d. H. 
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Berichtigung 
in Unfehung ber Rangverhältniffe zwifchen 
den beiden regierenden beffifhen Höfen, mb 
der Volksmenge in den vier hanauiſchen, 
im J. 1810 an HeflenDarmftadt 
gefommenen Aemter. 


1. 


In einer Anmerkung zu der Rote der vereiulgs 
ten Fürften und freien Städte vom 2. Febr. 1815, oben 
Bd. JI, Heft3, S. 129 f., wird gemeldet, daß, was Die 
Drdnung der Unterfchriften betrifft, die großherzog, 
lich heſſiſchen und kurfürſtlich⸗heſſiſchen Ken 
ren Bevollmächtigten ganz zule tzt unterfchrieben hätten, ' 


Bon Darmftadt aus erfolgt nunmehr eine Bes 
rihtigung diefer Angabe dahin: daß in ber genannten 
Rote zuerft zwei großherzoglihsbapifche Herreu Be 
vollmächtigte, dann ihnen gegenüber Cauf der rech⸗ 
ten oder heraldifchs linken Seite) der großherzoglich⸗ 
heffifche Herr Bevollmächtigte unterzeichnet haben ; daß 
hie rauf die Unterfchriften der herzoglichen, fürſt⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Herren Bevollmächtigten, in 
alphabetiſcher Ordnung, und ganz zuletzt die Unter⸗ 
ſchrift der beiden kurheſſiſchen Herren Bevollmäch⸗ 
tigten, und zwar mit dem rechtsverwahrenden Zufag 
„salvo loco et ordine“ folgen. 


Zur Erläuterung diefer Berichtigung wird in Hin 
fiht auf die Rangverhältniffe zwifchen den beiden 
regierenden heffifchen Häufern, zugleich folgendes ge 
meldet. 

„Bekanntlich alternirten die beiden regierenden 
Dänfer von Hefien, in Kraft beftimmter Hausgeſetze, im 


⸗ 
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2. 

Bei Gelegenheit einer kurheſſiſchen Note vom 
11. März 1815, findet fi in einer Anmerkung Coben, 
Br. 1, Heft 4, ©. 68) die Bevdlkerung der vier 
hanauifchen, im I. 1810 an Darmfladt gekommenen, 
Aemter auf 21,210 angegeben; nämlich Babenhaufen 
4,944, Ortenberg 9,237, Robheim und Dorheim zuſam⸗ 

men 7,020. 
* Dagegen erfolgt nunmehr, von Darmftadt ans, 
folgende Erinnerung: 
„Die Population ber vier Aemter wird (in der an⸗ 
geführten Anmerkung) auf 21,210 berechnet, da doch, 
nach der genaneften dieffeitigen vorjährigen Berechunng, 
nur 14,018 ehemals caffelifche Unterthanen ſich 
darauf befinden, und ber zum Rachtheil bed großherzogs 
lichen Hauſes eingefchlichene Irrthum daher rührt, weil 
das Amt Drteuberg zwar 9,237 Eimvohner zählt, 
worunter aber nur 2,403 ehemals caffelifhe has 
naufſſche Unterthanen, bie andern aber flollbergis 
ſche dieffeitige Hoheits Unterthanen find, und eben wes 
gen diefer und ähnlicher Bermifchung in ben andern Aem⸗ 
teen, nicht wohl wieder getrennt werben fönnen, ſondern 
der Herr Kurfürft dafür anderwärts entfchädigt werben 
muß, jeboch nicht für 21,210, fondern nur für 14,068, 
als dad Maximum ber Bevölkerung; mit ber weitern Bes 
merfung, daß Hochderfelbe darüber defto weniger ſich m 
befchweren, und die Verwaltung bed Großherzogthume 
einer Schmälerung des Wohlftandes beſchuldigen könnte, 
als im 3. 1809, wo bie franzöfifchen Behörden bie Bes 
völferung diefer vier Aemter aufgenommen hatten, fie 
fih nur auf 11,661 belaufen hatte.“ ü 


”, Dben Bd. I, Heft 2, ©. 76. 
”., Oben Bd. I, Heft 2, ©. 45. 
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XIII. | 

| Memoire . 

concernant le droit de succeder: dans le 

Duchd souverain de Bouillon, 

pour - 

M. le Prince*) de Rohan, reunissant tous 

les Droits de ses Freres et Socurs, descendans 

de Marie Louise Henriette Jeanne 

dela Tour d@ duvergne, leur Grand- 

Mere, Fille de Charles Godefroy, 
Prince de Bouillon. 





Vorrede 
des Herausgebers. 


Das ſouveraine Herzogthum Bonillon, 
deſſen Staatsgeſchichte jetzt wenig bekannt zu ſeyn ſcheint, 
liegt auf der Grenze von AltFrankreich, in den Ardennen, 
anweit Sedan. Es beſteht and der Stadt Bouillon, mit 
ungefähr 2,200 Einwohnern, an dem Fluß Semoy auf 
einem fteilen Zelfen, auf defien hoͤchſter Spige ein feſtes 
Schloß erbaut ıft, und aus 21 Dörfern. Bor ber Res 
volution and ed, obgleich fouverain, unter franz dfis 
fhem Schug. In dem Jahr 1793 warb es durch ein 
Decret der damaligen franzöfifchen Regierung, mit 
Frankreich vereinigt”. 

Nachdem das Hans Bourbon wieder in die Negies 
rung von Frankreich eingetreten war, erflärte König 


©) Charles - Alsin - Gabriel de Rohan-Gusmende. 


”), Menefte Sanders und Völkerkunde, Bd. IL. (Weimar 1806. 
gr. 8.), ©. 349. f. 
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Ludwig XVII. das Herzogthum Bouillon wieder für 
frei und fouverain, unter denfelben Verhältniffen 
wie vor dem Jahr 1793. Unterdeſſen war, am 2. Febr. 
1802, der Mannftamm der Herzoge von Bouillon 
audgeftorben. Der nächſte Ablömmling aus dem Weis 
berftamm biefer Herzoge, ein Prinz von Rohan⸗ 
Guemenee, tritt nun ald Sncceffionsberechtigter auf. 
Gegen ihn erhebt fi ein Adoptiv Sohn bed vorletzten 
Herzogs von Bonillon, der ih Prinz Philipp d'Au—⸗ 
vergne nennt. Hier eine furze Lieberficht der Staa tös 
gefhichte dieſes Herzogthums, befonderd derjenigen 
Thatfachen, weldye bei dem jegigen SucceffionsStreit- in 
Betracht kommen. 


Seit acht Jahrhunderten, war biefed Ländchen faſt 
ununterbrochen ein Gegenitand von Streitigleiten über feis 
nen Beflg. Noch in der neuelten Zeit nannte fich der 
Bifhof von Lüttich, in feinem Staatstitel, Herzog 
von Bouillon, um dbadurd feinen Anſpruch auf diefes 
Herzogthum öffentlich zu erfennen zu geben. Das Alter 
feines erſten NRechtötiteld hiezu, feßte er in das Jahr 
1096, wo Herzog Gottfried von Bouillon, ald er das 
Kreuz nahm und in das gelobte Land ziehen wollte, fein 
Schloß Bouiflon dem Bifchof Lambert und der Kirche zu 
Lüttich, für 1500 Mark Silbers überließ, doch mit Vor⸗ 
behalt des Wiederkaufs für feine drei Söhnen. Schon 
in dem 12. Zahrhundert hatte Lüttich manche Anfechtung 
wegen diefer Befigung. Insbeſondere widerfprach der 
Fürſt von Sedan jederzeit den Lüttichifchen Befig dieſes 
Laͤndchens. Im Jahr 1559 bemädhtigte er fi fogar 
defielben, mit Beihülfe K. Heinrichs II. von Franfreich; 
ed ward aber durch den franzöftfch » fpanifchen Frieden von 
Cateau en Cambresis (1559) dem Biſchof von Lüts 


*) Die Zeugnife der alten teutichen Geſchichtſchreiber, findet 
man bei Pfeffinger Viuiar. ülusır. T.]. p. 1203. edit. 
Francof. 1754. 


tich zurkdigegeben, doch wit Vorbehalt der Anfpräche des 
Fürften von Sedan. Das Haus de-la Tour ſucce⸗ 
dirte 1508 in die Befigungen und Rechte der Kürften vom 
Sedan, die ben Titel Herzog von Bonillon führten 9. 


Im Jahr 1676 nahm Ludwig XIV., während des 
Kriegs, dem Bifhof von Lüttich Stadt und Land 
Bonillon mit Gewalt der Waffen hinweg. Zwei Jahre 
fpäter (1678) gab er beide, als ſouveraines Herzogthum, 
unter franzöftfchem Schuß, feinem Dberfammerherrn Go tts 
: fried Moriz de la Tour P’Auvergne 9. Jia 
dem nimweger Frieden (1679), Art.28, warb feltgefegt, 
daß der damalige Beſitzſtand des neuen Herzogs von 
Bouillon zwar beibehalten, der Streit felbft aber, entwes 
der in Güte, ober durch innerhalb drei Monaten zu ers 
nennende Schiedsrichter ausgemacht werben folle. We⸗ 
der das eine noch das andere erfolgte »wy). 


Der genannte Herzog von Bouillon, aus bem 
Hauſe de la Tour d'Auvergne, gab im Jahr 1696 durch 
Schenkung unter ben Lebendigen, das fouveraine Herzogs 
thum Bouillon feinem älteften Sohn Emanuel Theodoſius, 
damals genannt Herzog b’ALbret, ber mit einer Tochter 


”) 3. ©. Meufels Geſchichte von Frankreich, Th. IV, ©.96, 
385, 387 u. 417 f. — Bie traten 1642 Stadt und Feſtung 
Gedan an Frankreich ab. Ebendaſ. ©.417. 


) Büſchings Erdbeſchreibung, Bd. III (Ausg. v. 1788) &.867 f. 


) Man vergl. Speners Opus herald., Part. spec. p.59?. 
364.099. 9. Jech s europ. Herold, 1.371. Bilderbeds 
teutfher Reichſsſtaat (Leipzig 1738. 4), ©.956. Deduction 
touchant les droits du Prince-eväque de Liege sur le du- 
che de Bouillon, presentee le 17 fevrier 1679; dans les 
Actes et memoires des negociations de la paix de Nimègue, 
Tom. I, p. 311 —324. Moreri: dictionnaire historique, 
voc. Godefroi' de Bowuilion. Hühbner’& genealog. Tabellen, 
Th. J. Tab. 333. (Barrentrapp’6) Genealog. Giaatk- 
Handbuch für 1827, Art. VBoniſon. 
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des bamaligen Herzogs be la Tremonille vermähltwar. 
Die von ihm andgeftchte Schenkungs⸗ und Succefs 
fionsActe enthält die Beftimmung, daß in das Herzos 
thum fnccediren follen: 1) zuerſt feine Söhne (Her⸗ 
zoge von Bonillon und vou Albret) und deren männliche 
Nachkommen; 2) dann, nad deren Abgang, fein Cde& 
Schenkers) Bruder, damals genannt Graf DP’Auvers 
gne, und befien männliche Nachkommen; 3) endlich nach 
deren Abgang, die Töchter des Haufed Bonillon, und 
zwar feine, des Schenkers, Töchter, ober beren Nach⸗ 
kommen, fobann bie Töchter ſowohl des Herzogs d'Al⸗ 
bret, al& auch feiner Brüder, oder bie Nachkommen 
diefer Töchter. 

Diefem gemäß, fuccedirten nach einander, drei Prints 
‚zen von bem Mannſtamm ded Herzogs Emanuel Theodos 
ſius; nämlich ſein Sohn Carl Gottfried im J. 1730, 
deſſen Sohn Gottfried Earl Heinrich (geſt. 1792), und 
deffen Sohn Jacob Leopold Carl Gottfried. . Der letzte 
von diefen, welchem im Jahr 1793 das Herzogthum von 
Frankreich war entriffen worden, flarb am 7. Febr. 1802, 
und mit ihm erlofch der Mannftamm des eriten Erwers 
bers und Fideicommißftifterd. NRunwäre der Mannſtamm 
feines Bruderd, ded Grafen von Auvergne, zur Erb» 
folge berechtigt gewefen; aber diefer Graf hatte männ. 
fihe Nachkommen nicht Noertafien. Es mußte alfo jegt 
die Erbfolge an den Weiberftamm fallen, in der vors 
gefcjriebenen Art. 

Herzog Earl Gottfried CEmanneld Sohn) hatte 
eine Tochter, Marie Louiſe Henriette Sohanne, welche: 
an den Prinzen Julius Hercules Meriadec von Rohans 
Guemenee vermählt war. Sie fharb im Sept. 1781, 
und hinterließ mehrere Söhne, Prinzen von Rohans 
Öuemenee Der ältefte lebende von diefen, Earl 
Alain Gabriel, für welchen nachſtehende Denkfchrift dem 
wiener Eongref übergeben ward, nimmt nun die Erb; 
folge in das Herzogthum Bouillon in Aniprudy 
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Gegen ihn ift ein anderer Prätenbent aufgetreten, 
"genannt Philipp d'Auvergne, gewefener englifcher 
SchiffEapitain. Diefer, der nad) der Berficherung des 
Prinzen von Rohan, mit dem Haufe Bonillon auf feine 
Weiſe in natürlicher Berwandtfchaft fteht, ward im Sahr 
1786 zu London aboptirt, von dem Herzog Gottfried 
Earl Heinrich, Vater des lebten Herzogs Jacob Leopold. 
In der AdoptionsUrkunde erkannte der Herzog ihn für 
einen Ablömmling des fouverainen Haufes Auvergne, 
son welchem eine Linie im I. 1232 fi in England nies 
bergelaflen babe. Im Jahr 1791 erklärte er denfelben 
zum Nachfolger im. dem Herzogthum Bouillon, wenn 
fein, ded Herzogs, Mannſtamm werde erlofchen feyn, 
welches, in ber Perſon feines oben genannten Sohnes, 
am 7. Gebr. 1802 erfolgte. 


HE im 3. 1814 in dem Kriege der verbünbeten 
Mächte wider Frankreich, englifhe Truppen das Herzogs 
thum Bouillon befegt hatten, räumten diefe, nach dem 
yarifer Frieden vom 30. Mai 1814, bei ihrem Aus⸗ 
marſch diefed Herzogthum dem genannten Philipp d’Aus 
vergne ein. Nachdem hierauf auch Franfreich, um 
den Anfang des Jahres 1815, dad Herzogthum Bouillon 
wieder frei gegeben, und ald fouverain anerfannt 
Hatte 9, fand fih am 22. Fänner 1815 der Prinz de 
fa TremonillesTarente (ober de Tarente de la Tres 
wonille), großherzoglich⸗ badifcher General Major a la 
Suite, der fich vorher auf dem wiener Eongreß aufge 
halten hatte, zu Bouillon ein, nannte ſich (dem Ders 
nehmen nach, ald AdoptivSohn des oben genannten Phis 
lipp d’Auvergne) Prince hereditaire du Duche sou- 
verain de Bouillon, und nahm daſelbſt, ald Bes 
voflmäcdhtigter „de S. A. le prince Philippe d’Au- 
„vergne, | duc regnant ® ‚ von den obrigfeitlichen Bes 


) Journal de Francfort, 1815, 20.26 et 28, 


hörben die Hulbigung ein *). Um diefelbe Zeit ernann⸗ 
te der neue Herzog Philipp ben Baron Vanthier de 
Baillamout zum Gouverneur - general da Duché 
souverain de Bouillon *”). 


In nachftehender Dentfchrift, gründet der Prinz 
von Rohan⸗Guémeénée feinen Widerfpruch auf bie: 
GSncceffionsActe ded erften Erwerber von 1606. 
Gegen deren klaren Inhalt, fey der Herzog Gottfried 
Carl Heinrich nicht befugt geweien, zum Nachtheil bee 
erbberechtigten rechtmäfigen Nachlommen aus dem Weis 
berftamm des eriten Erwerbers, unter welchen Er, dee 
Prinz, der nächſte zur Erbfolge fey, irgend einem Drit⸗ 
ten, alfo auch nicht durch Adoption und Erbernennung 
dem Philipp d'Auvergne, ein Succeffionsrecht zuzuwenden. 

Auf dem wiener Eongreß warb, zur Erörterung unb 
Entſcheidung dieſes Succeſſions Streits, ein eiges 
ned Comitoé niedergeſetzt voj. 

Wien, am 25. März 1815. 


Frederic - Maurice de la Tour d’ Au- 
vergne, Duc de Bouillon, Prince souve- 
rain de Sedan et Raucourt, Vicomte de 
Turenne, avait fait, avec Louis XIV, le traite 
du 20 mars 1651, par lequel il lui avait abandonns 
les souverainetes de Sedan et Raucourt, et en 
avait regu en contre-echange, le duche d’Albret, 


®) Journal de Francfort, 1815. no.4s  \ 

*e) Ebendaſelbſt, no.64, art. Bruxelles. 

) Mach dem Gutachten der für diefe Singelegenpeit nies 
bergefegten E&ongref@ommiffion, ward eine eigene 
Beſtimmung feigefegt, in dem Art.69 de l’Acte du con- 
erts de Vienne. A. d. H. 
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le duche de Chateau-Thierry, le comte WAu- 
vergne, et le comte d’Evreux. 


Godefroy- Maurice, son fils, avait eu, de 

n mariage ayec Marie-Anne de Manciny, plu- 
* enfans, dont Emmanued - Thöodose devint 
V’aine. 


En 1696, Godefroy-Maurice maria son fils aine, 
appele alors le duc d’Albra, avec Marie - Victoire- 
 Armande de la Tr&mouille, fille du duc de ce 
nom. 


‚ Par le contrat de mariage, Godefroy - Maurice 
deelare Emmanue-Theodose, son principal heritier, 
et lui-donne des & present, par donation entre -vifs 
et irrevocable, Je Duche souverain de Bouil- 
lon, avec d’autres biens. 


Cette donation est faite, sous la reserve de Pusu- 
fruit au donateur, et encore à la charge d’une subs- _ 
titution graduelle, perpetuelle et masculine, par laquelle 
il appelle, successivement, les enfans mäles et des- 
cendans mäles de son fils; en cas de defaillance, 
les enfans et descendans du comte d’Auvergne, son 
frere; et par laquelle il termine ainsi: 


„Et, en cas, que lors de la defaillance de k 
„ligne masceuline des-dits seigneurs ducs de Bouillon 
„et d’Albret, Iedit seigneur comte d’Auvergne füt 
„ansei decede, et quwil n’y eüt de lui ancune poste- 
„rite masculine capable de recueillir ladite substitu- 
„tion, ledit seigneur duc de Bouillon veut que les- 
„dits biens substitues appartiennent à Mesdemoiselles 
„de Bouillon, ses filles, ou leurs descendans; et, 
„aux filles, tant dudit seigneur dee d’Albret, que 
„de Messeigneurs ses fröres ou leurs descendans 
„par souches; 
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„Et, pareillement, en cas que la ligne masculi- 
„ne dudit seigneur comie d’Auvergne, apres avoir 
„recueilli ladite substitution, vint & defaillir, tous 
„iesdits biens substitues retourneront & toutes les 
„demoiselles filles ou petites-filles dudit duc de. 
„Bouillon, ou à leurs descendans.“ 


Apres la mort d’Emmanuel - Theodose, arrivee 
le 17 mai 1730, Charles Godefroy, son fils, äppele 
alors le prince de Bouillon, a recueilli les biens de 
la substitution. 


Ils ont passe, apres lui, a Godefroy - Charles- 
Henri, son fils; mort en 1792; et, apres celui-d, 
A Jacques - Leopold - Charles - Godefroy, decede le 7 . 
fevrier 1802, dernier descendant mäls de Godefroy- 
Maurice, auteur de la substitution. 


D’un autre cöte, le comte d’Auvergne, frere de 
Godefroy - Maurice, appele par lui, dans le cas de 
defaillance de sa ligne masculine, à recueillir cette 
substitution, n’a laissde, non plus, aucun descendant 
male. | 

Mais, Godefroy - Charles- Henri avait une soeur, 
'Morie- Louise- Henriette- Jeanne *), mariee à Jule- 
Hercule Meriadec de Rohan **), et mere de M. le 
prince Rohan Guemenee ”””). 


M. le prince de Rohan }), ses freres }f), et 


29 Nee le 12 acht 1725, decedee au mois de septembre 1781. 
) Ne le 25 mars 1726, döc&ds eu mois de döcembre 1788. 


**) De M. le prince Henri- Louis Meriadeo de Rohan- Gus- 
mence, nö le 31 acht 1745, decede en... 


}) Charles- Alain-Gabriel, nö le 28 janvier-1764. 
-‘ 44) Louis - Meriadec - Vietor, ne le 20 jauvier 1766, et Jules- 
Armand -Louis, ne le 20 octobre 1768. 
l j - 
" 4 
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Madame ia princesse Charles de Rohan, sa soeur *), 
enfans de M. ſe prince de Rohan-Gu&menee, descen- 
dent donc de Charles Godefroy, par leur grand mere, 
laquele ‚etait  petitg - Glle d’ Emmanuel - Theodose ; 
M. le prince de Rohan - Ga&menee,, leur pere, etait 
neveu de Godefroy - Charles - Henris et cousin - ger- 
main de Jacgies- Ldopöld- Charles-Godefroy, dont ils 
sont les parens les plus prochains. 


Ainsi ,'"lors ’de la mort de Jacques - Ldopold- 
Charles - Godefröy, ärrivee le 7 fevrier 1502, la sön- 
verainete ‚de, Bquillon a. passe aur leurs tetes, en 
_ execution de la, substitution du 31 janvier 1696, qui, 
en cas de d4faillance de la ligne. masculine du duc 
d’Albres, 4 du comte d’Auvergne, fröre de Godefroy- 
Maurice, veut que les biens substitues appartiennenz 
aux filles, tunt du duc d’Albset, que de ses enfans 
ou leurs descendans. 


Cependant, et alors que M. le prince de Rohan; 
plein de confiance dans ses droits, s’etait adresse au 
cöhgres, pour's& faire mettre en possession‘, il a’dte 
instruit qu'il eprouverait de- la contradietfon ; que 
deja meme :un-awre pröiendant ;; qui pourtant s’etait 
d’abord egalement adresse au congres, et qui sem- 
blait devoir ‚attendre sa decision, etait venn tant.& 
coup faire des actes de possession, .dans.le duche de. 
Bouillon, et essayer d'y arganiser un gauvernemeut 
provisoire, comme s’il eüt desespere. de ses droits; 


”) Marie - Louise - Josephine, nco,le 48 avril 1765, marice,, 
eu mois de juillet 1780, avec le prince Charles - Lowis- 
Gasperd de Rohan - Rochefort. | 
'(Remargae de Tediteur.) 

; . ee . 4 2 et nn 

Acten d. Cougr. N. Bd. 1. Heft. » 
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et, comme si des voies de fait pouvaient lui en attm- 
buer d’autres que ceux q’uil avait reellement! 


Les motifs sur lesquels il voudrait les etablir; 
sont bien extraordinaires: il est wecessaire de les 
faire connaitre. 


Il parait que le d:c.de Bouillen, pere de Jacqueg 
Leopold, qui se trouvait en Angleterre, en 1786 et 
1787, y fit connaissance de M. Philippe d’Auvergne, 
capitaine de vaisseau, au service de S. M. Britanni- 
que, tout & fail dtranger & sa maison. DK 


Le 30 aoüt 1786, il lui accorda un diplöme, qui 
fit enregistrer, le 1 janvier 1787, en la Chambre 
de Londres, par lequel il reconnut quäl- descendaft, 
alnsi que lui, de la maison souveraine d’Auv 
dont une branche s’etait etablie, en 123%,’ en Angie: 
terre. ud [tn ’ 


On voit m&me, par une declaration de M. le due 
de Bouillon, du 25 juin 1791, qu'en ressusciant, 
en sa faveur, Pancien usage de ladoption, il avqu 
gccordd a M. Philippe d'Auvergne, le türe et la qua- 
litd de son fils adoptif. u 


A cette epoque de 1791, et, par une imitatiow. 
des formes introduites par la. revolution francaise, 
M. le duc de Bouillon se fit demander, le.18 fevrier,' 
par edinquante - deux ou trois individus, "se disant 
l’assamblde generale du duche de Bouillon, de determi- 
ner, pour cette fois, et, sans aucun dgard au: de. 
gre, dans quelle branche de sa maison, il entendait 
iransporter la souveraineid, en cas de ddces du prince 
höreditaire, son fils, ou de lui-möme, sans enfans. 
mäles. 


11 declara, en consequenge, que M. Philippe 
d’Auvergne 6lait celui que son coeur, d’accord avec 
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sa ramen,. cheisissait Wow. .Bringe-guccesmegr a: Haan 
veraines du. duchd de ‚Beidlion..i eoıone . 


1 


⸗ꝰ . 


Par u um sodichle du 4mal, a Avait 1 fait len. wönes 
dispositions,. et avait cherche à etablir un: ordre.:de 
successien: & la souverainete,, different de <elei.:qui 
existait, et ar lequel-il n'y appelle: les descandans 
de la maison .de Rohan, semus,de sa soeur,‘ les eines 
pröferes aux:cadets, quaprös,. 1) M. Philippe d’Au- 
vergua; 2) M. le comie die Ja. Tour d’Auvergae, ‚son 
cousin; 8) les enfans de M. le duc de Ja Tremonille, 
aussi son cousin. 


BD LIE IT 77 2 a Eee BETT PasET Pe VV 
Enfin, le 12 septembre 1791; # —** ihm 
tionne un decret .de cette meme ‚assemblee du. wer 
de Bauilion, P dont Particle X orte ce qui. suit: 


„Dedlate ntls et d& huf'klfet, unigauæ & —* 
„laloires aux drouits et :&, la, souperalnetf. du ‚Pypple j 
„toutes autres disposilions, actes de derniöre vo- 
„lonto, vessumens, codicilles, dJonations, vessions, 
„ventes ou engagemens: qui pourraient @wroin. dıd 
„falts, par aucun prince de la miaison régnante, 
„precedement au dert du 18 feorier dernier. 
„attendu que la Nation n’a "pröid aucun cönsen- 
„tement, et, que la souverairieid residant en elle, 
„ele seule pouvoit ceonferer au duc regnant, & 
— s défaut d’enfans légitimes, procréâs 
„ds lui ou des siens, le pouvoir de choisir et de 
„designer, dans sa. brauche, ou partout ailleurs, 
„tele princes qu’il croirait devoir dtre appeles & la 
„aowereineie, pour le plus grand bonheur de: son 
nPays5 ei, witendu encore, que regeneree el ren- 
„irde dans ses droits, par les bienfaits du duc ac- 
„tuellement reguant, elle a. peuse que le premier 
„usage qu’elle avait & faire d’une liberte quelle. lui 
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„devait toute entiere,: dtait -de replacer, entre ses 
„mains, un droit dont il avait si genereusement, 
„fait Tabandon; et la possibilite, avec Vinvitation 
„pressante , de faire un choix et d’etablir. un ordre 
„de succession qui püt calmer les inquietudes gene- 
„ralement concues, et eterniser la felicitE d’un peuple 
„pour lequel il a tout fait; sans prejudice aux droits 
„que la Nation pourra toujours faire valoir ou com- 
„tier, si; par evenement, les differentes.. branches 
„rappelees, par Son Altesse ‚Sereulssime, venaient & a 
„s’steindre. * 


Telles sont les bases des droits reclames par M. 
Philippe -d’Auvergne. J m 


Elles ont tant de rapport avec Vs prfpen hntk 
sociaux de la revolution francaise, quil suffit de les 
ayoir. fait connaitre, pour les avoir detrultes, 


‘ Quels Souverains pourraient les adopter ? 


Auelle legislation pourrait les confirmer, apres 
les desastrcs. que de semblables maximes ont si recem- 
ment entraines ? 


Il faut en revenir aux vrais principes, à ceux qui 
ont toujours existe; a ceux enfin, qui sont conser- 
vateurs et non subversifs des droits etablis. 


M. le prince de Rohan  n’est pas seulement, le 
plus proche parent de M. le duc de Bouillon: il ma 
pas seulement, en cette qualite, droit, apres lui, & ia 
souverainete de Bouillon: mais il y est encore appel& 
par la donation de 1669, et par la substitution qui eu 
est la condition. Ce n’est point de M. le duc de 
Bouillon, ni de M. le prince de Bouillon, son fils, 
qu’il tient ses droits; mais, de Fauteur même de la 
donation; c’est-ä-dire, de celui de qui M. de due 


00 
de Bonilior, et M. Iepeiscennde'Bauilien ,:-siin: fils, 
tengient edx-.memes-ceix dıissaraientuun vi, 
. oo. ren ri Isanın DPBBP TI TI 83. .. 

is m'ont pu, #tre altergg ‚par gur, page; quils 
etaient independans deux; et parce que, resultans 
de Pacte nieme gel: avaib:etkbjlsleurs : propred.droits, 
ils etaient egalement sacres et inaktaguabits. 


M. le.due de Bouilon ‚: qutl:avait un: file, m’eüt 
pu ‚' dans auemne.legislätiuni, avoin reooure: kan moyen 
de l’adoption, dont la consolation n’est accordee;qwä- 


ceux qui. spnt sans enfans. eye «ho an 


Son fils 'adoptif n’eit"pas’eu; Üafleit®? le’ droit 
qri ne ponvält appartenir "qui" son’ ehfaht gliime, 
de recueiller"la- substitntichl de te. "oo 
JRR VE L 7 BE a ur U PEaE a BEE LT BEI T5ST Bar 2 DE rGEeee 
M. le duc de Bouillon avait, tellement senti lui- 
meme gut n’aralt 'pde' le droit Fintereertir Vbrdre 
de 'succession eabli”pak'lew act site Rn famille qui 
&täteht! &h Menre- temps‘ soh' title“ et"ad tot; que"se 
Intasant trop-entrainet "par: Yes Ideeh gut "dominalent 
alota, n 'avalt essay® Ar fälte Ahnutiei Ta subätitution 
et les conditions de la donaffon de 1856'”'jaf cette 
reunion. Incampstentg;-jet...suulanest zinieule ;d’une 
einquagigine d’indivklus .du-duche de .Bogiklan, au- 
wel Al ayait- fait ordonner: d’Ewettre um, vorm. con- 
forme à: celui que luiaméme manifestait, un.-- - - 
Mais, quel droit "houvatent- ils "ivofe i lüs. que 
M. le duc de Bouillon lul-meme, @annuller des dis- 
peiiitiolls ;de Godefroj‘- Muwriess nm Aatnmedeichan- 
ger l’ordre. de succedstewd 1a kouberniuete ;" yaard 
les: dispositions de Godefrdy - Mirsiloe  nfawaicht ’'pap 


existe ? een die ik ob 


N est me&me bien remarquabli-ghelM. dedue de 
Bouillon ne put parvemir-iä temscuningn- son, prajets, 
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au milieu meine de ce beuleversement general des 
prineipes conservateuns de eordre social; et qu'il 
epronva, dans le conseil souverain de Bouillon, um 
obstäcle 'qüe na puisshuce he put vainere. 


- u I . 


Tel etait, en effet‘, ‚Vordre. public etabli pour le 
duche de Boulllon. : s> - -:  - 


-Une :cour, componee. d’an prävost, de sik ju- 
geurs et· Mun gſſ I, decidait souverainement tous 
les ‚proces...: DE Pe y 


Mais de tout temps, 'un conseil &tabli pres da 
prince; squs le titre de gpnaeil suuverain du duche de 
Bouillon, ‚gevisait tous les jugemens de cette Cour, 
exergait les actes.de haute administration,. et repre- 
sentait les etate et les pairs du duche. 


. Ce sonseil squveraln,, lora des changemens. que 
M, le duc de Bauillon. vonlut introduire, etait so- 
pose des kommes les plus distingues; de MM. Zeray, 
doyen; ‚Payly, procureur geneyal; Targes, Despouz, 
Bouclier- Durmont ‚ de Bonniöres, couseillers; et, de 
Bas, aecretaire- grefler... 


M."le’duc de Bouilton' leur avait envoye, woar 
les enregſetrer et pour recevoir leur compläment; tons 
les attes' par lesquels il voulait etahlir an ordre de 
succession different de celuf qui etait regle par les 
lois, et par, l'acte de 1696: mais tous u’y refuserent 


avec ‚courage ' wo), an Mur 


. Tohtes. las Instancrs de =. le duc de Bouilley 
ke purent-ebreuler lent kunerable resistance; et sang 
gpouvein'en:rien obtenir, il hed..cassa, par ‚den, lettros 


de cachet adressees à chacun d’cux. rip 
„.: *) Ooutdme de, Beuillon. Der ann 
) Vpysades, piheas: juntificativag: ; :7,, non tpeot 
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Mais les .actes de sa volonte, quänd' mäme ils 

auraient did Idgitimes, eussent ainsi demeure im- 

parfaits et reprouves pour Jamais, par des hommes 

rn concours avait ete juge.Necessaire par M. fe 

fe Boeuillon . lui-meme; et dont Vautorite etait 

t phas grande, qu'elle etait à la fois celle des 

* res, dös’vertüs, et du premier corps de PEtat 

de Boulllon; de celui, enfin, auquel tous les autres 
etaient soumis. 


La consequence de tout ce qui vient d’etre dit, 
est 


Aue M. le due de Bonillon n’a jamais eu le- droit 
diotervertir Fordre etabli par les. lois, et par les 


danation et substitution de 1696, pour la souverainete 
de Bouillon; 


a Aue, quand il aurait eu ce droit, les actes par 


kerguels nl raurait exercẽ, seralent demeurds Impar- 
rüts; s 


. Et, enfin, ı que c’est necessalrement à M. le prince 
de Rolıan que cette souverainetè appartient, et doit 
ętre remise. 


:, Le prince de Rohan. 





Pieces justificativ es. 





Extrait.de la-Correspondance de M. 6 o x* 
let *), Secrétaire des Commanilmehs ä 
M. le Duc de Bo uillon*k), avec M., 
Lebas, Greſſi ıer du Conseil sowve- ir 

rain de Bouillon. :.: : nor 


». 


Navarre, le 2? aodt 1791. 


\. . Vons recevrez demain, par la dfligen 
TEvreux, une boite, A votre adresse, qui 'renfer- 
mera toutes les pieces relatives à l’adoption de * 
d'Auvergne pour fils de Monseigneur, et A sa designa- 
tion, pour succeder, apres M. le prince de Bonillon, 
à la souverainete du duche. C'est le resultat d’ug 
decret de l'assemblee generale de Bouillon, et de Ia 
volonte de Monseigneur. Vous verrez que tout cela 
'a vte enregistre A Bouillon; que, pour consolider 
cette operation,.et y donner ia derniere main, il s’d- 
git de Venregistrement au Conseil souverain de Son 
Altesse, seant a Paris. Monseigneur desire que cette 
formalite se remplisse le plutöt possible; et cela exk 
gera que vous assembliez ces Messieurs, pour leur 
faire lecture des pieces et leur faire rendre lrarret d’en- 
registrement. Il faudra commencer par faire copier 
sur Je registre du Conseil les pieces qui deivent y 
etre transcrites. Vous trouverez attachee à chacune 
une note, qui vous indiquera celles qni doivent etre 


*) M. Goblet est mort depuis vingt- deux nns. 


*") Voyez l’Almanach Royal de 1790. 
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copiees;, at: des ‚nlimmetde qui, ndiguerorvi · dana· quel 
ordre eiles. dgivens. Uttres-. - Gette. tsanseription "une 
fpis. faite,,ik n’y adta: ‚plus que: TVairet-h nettro au 

; #%, ausnite, la mention à em .faisel,par vous, 
gomme groflier du. Conseil, sur les piöcks;,. dinsi gue 
gela, gest praiinse 3 Bouillon. ‚Je desisie-que Mi 
Lefehre 'accelöre assez, catte besogee, Yyoun:que toutes 
nes formalitön puisgent-ge vemmplir: peompöement, Däe 
que..tout gela sera emizögle,: vens-me 3e;renverrez; 
ca des MM.: les Gonseillers.qui.neipowrgent pas se 
trouves au. JonF..gne. yoün 'aukeı: Intligendy: signerönt, 
en leur, portant, chez eux,uldivagidtre qui:aure 6t6 
aigne, par. Jeurs oanfrören... Al: mp auemmsieöhexion 
& faire sur.tquk-celaieikum datit, geb due formalitt 
i remplir, et ils s empresseront sürement de donner 
batiäfaction u J ei 
u J— oben, | 


ı „. N sr ' ‘ kun PAR | yarzry i . 
jew: — — —X Sun Stra: . ı 

.. 2 5* t Han. 1 »3. 

Bu EP Fu 


aa Novarse, le 3% aodt 3791. 


Nal fait part à M. Borival de ee que vons me man- 
dez, et jai sure Monseigneur que bes pieces vous 
€tnient parvenuss, & que vous vaus occupiez des 
moyens de lui domner :la plus prompte satisfaction: 
11 n’y aura rien de change, par la nouvelle organfsa- 
tion, reletivement„an Conseil souverain. Le nombre 
des Conseillers n'est pas determine: avec trois, ou 
cing, cela suffira; et, quant ä-l’enregistrement dont 
il R’agit, vous pouvez vous dispenser d’y appeler 
MM. Target et Depanı: M. Fercy, MM. Pauly, de 
Beonnieres, et: Durmont, sigberont larret qu'ils au- 
rent rendu:s vons ;u’anrez pas ja peine de prumener 
le registre, Vous ferez mentiv, sur chayue piece, 
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tonune- deim c'est pratique à Bouillon, de votre arte 
d’enregistrement; et ce sera affaire eonsommee. Cela 
ne döpend quedntemps dunt M. Lefebre a besoin; 
pour faire ‚les:dopies sur le registre; vous pöurriez 
vous pröter& cö:qu'il l'empeortät-pour y travailler'chez 
lüt, ni cela peut: hccelerer; ff se pretera ;sürerheift! à 
tout ce :que. ia ‚oirconstanoe:exige, pour dummer ia 
plas prompte :satisfaeston: possible au Prince. "Vous 
powvez,..avot sonfiance, "brößter de: l’occasion pour 
vous pconper:de: la: demandd--:en revision que -Fom 
sellicite contrenl’arrdt de la’Ooar sauveraine.. M. Dei 
rival m’a! assureı quib'n’y'a attettn Itconvenieut; n 
dösir& meme que :cels piiss& se Malre : ainal, engupgen 
M. Pauly en fatre' tegamen‘ ei‘ ie 'räpport. u 


* Monselgneur fait impriger, N Evreux, tont ca 
qui est, celatif a a l’affaire de M . dAuvergne, et on s’en 
occupe, des ce "moment, sur des copies de pieces que 
je vous ai fait passer. On doit y faire la mention de 
Varrete d’enregistrement au Conseil souverain; et, 
pour ne pas être arr&te, M. Dorival desirerait avoir 
une copie de l’arret d’enregistrement qui sera rendu, 
et qu’avant qu’il füt siene, vous pussiez me l’envoyer. 
Vous serez le maitre-de la date, :avec'.ces Messleurs; 
et si vous posvez m’envoyer cet arret, on en fera 
mention sur les pieces que .nons avons: lümprimeur 
ira.son train, et ‚tout se trouvera- fait, en meıne 
temps». 
Signs, G oble:. 


| Nasarre, lo 31 aodt 1791. 

Ce sera donc samedi que vous pourrez terminer 
Vaffaire de M. d’Auvergue. L'imprimeur d’Evreax 
va son train; et:quand vous m’aurez envoy& la copie 
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de Varröt d’enregistrement,. si Monsciaeer; ıd&sire 

qwelle soit Imprimee en enkter, tout * sara.falt, 

en möme tepe. nn 
‚Sion, Conti. 


Eu re - . 
u | Navärre, le 5 —2 1791. 


de, ‚viens, Mensienr,, de. communiqyer. &: ‚Mon- 
seigneur la. lettre que. vous. m’avez ‚fait. „Phonpeur Pr 
m’ecrire „ par. laquelle.vous m’annoncez que. Messieuns 
du Conseil n’ont pas juge à propos d’ordonner.. Penre- 
gistrement des pieces..qui leur .onf,; öt&, prsentees, 
Son Altease Serenissime eat. tr&s- etonneg ‚de enı refus, 
et encore plus, qu’on ne. lut. ait pas dunne, ‚aur - le- 
champ, le uetail des motife, qui ont dötermind Ase 
conduire .ainsi. 11 me charge de vous rıander qui 
veut avoir.sur-le-champ ce detail, et que, dans le 
cas où ces Messieurs ne crolraient pas deyoir le met- 
tre par &crit, que vous leur disiez de sa part, qu'li 
‚est indiapensable que Jun d’eux veuille bien se ren- 
dre ici, et le plutöt possible, pour Pinstruire de vive 
voix.de ce qui s’est passe. . Vous connaissez les inten- 
tions de Monseigneur, et il se persuade que vous 
vgus ‚aecuperez .avec le plus grand soin de tous les 
mayens de lui donner une prompte satisfaction. 


Signe, Goblet. 


Navarze, le 8 septembre 1791. 


Monseigneur a lu la lettre que vous m’avez 
adrensee; il a vu, d’apres tous les details que vous 
me donnez, qu’il n’y auralt rien a gagner avec ces 
:Mossieurs , qui ont pris..un 'parti- tout uppose.:ä sus 
quineinen. at seh intentionm . Jenmeis. adremme' ch jet 
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six löttres'de cachet, pour les differens memhres du 
Conseil auxquels Moenseigneur desire que vous les 
remettiez vous-meme. Vous trouverez copie de ces 
lettres de cachet: j’ai vonlu que vous sussiez com- 
ment elles sont congues. Voila donc le Conseil sup- 
prime; vous pourrez maintenant assurer M. Ferey 
que. cela ne changera rien & sa position. Nous avons 
besoin d’un Conseil d’administration pour nous gui- 
der; je’ ne'chnnafs persönne qui, & tous egards, soit 
olın diene de la conflance du Prince, et ävec qui 
il solt plus ägreable et plus utile de conferer, qu’avec 
M. Ferey: d’apres tout ce que j'al pu dire à cet 
Eirard, Monseigneur rend ä M. Ferey toute In jüstice 
qu’it hit doit, ef, s’en rapportera, pour son adml- 
nistratfort, Ace que nous reglerons, avec lut: mals, 
il est inufile, comme vous voyez, dans ce moment, 
qu'il se donne la peine de rien &crire sur Paffaire 
en qüestion; et, encore mölhs qu'll vienhe lel faire 
des representatigns gai seraient inutiles: ce que 
vous avez A faire, est de remettre les lettres à ces 
Messieurs; de retirer et de vous emparer de, toutes 
les pieces qui vous ont &t& adresnees; et, puls, ai 
vous le pouvez, et le voulez, vencz icli, et appor- 
tez-Ics, pour les remettre au "Prince, qui ne vous 
envoye pas de lettre de cachet, comme kreffier de 
son Conseil; mais qui, süremenf, vous verra aveè 
plaisir. 


Signe , Goblet. 


Co pie de ta Leitre de cachet. 


M. Ferey, P’Assembhlee-nationale de France ayanit 
change l'ordre judielaire, et P’Assembiee penörale de 
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duchd: de: -Bouillon venant: de m’ndressuk: un :decret 
qui, de möme, change l’ordre jadiclaire. de ma sou- 
verainete;,. io Consell suuverain que :Yanais etabli, 
pres de ma personnes, n’ayant plus, relativement à 
mom dache .de Boullion, aygeune fonction &‘ remplir, 
je vous fais. cette letire,. powr que: vous sachiez qu’ä 
compter .de ce jour, le Conseil souverain, pres de 
ma peisenne, est supprime,; et, 'que mes fenctiong 
sont finies, relativement à la souverainets.: La pre 
sante. m’etant & autres -fins, je prie Diem, M. Ferey, 
qu’il vous ait en sa sainte et digne gardeı-- : — + 
Ecrit au chateau de Navarre, le 8septembre 1791. 
Bad Bodafrar. 

Par Son Altense Serenissine, “ 
„Signs, Goblet. N M 


Pareille lettre F MM. Target, Panly, Deapauy, | 
Boucher- Durmont, e et de Bonnieres. 


Norarre; le 11 —S 
Vous m’avez fait gränd plaisir, Monsieur, en 
m’annoncant la r&ception du paquet et la ‚distrfbutioh 
des lettres qu'il renfermait: c'est affaire finfe: ' vouik - 
rapporterez, mercredi prochain, les pièces. 


Signd , Godlet. 


19 mars 1772, sentence. du Chätelet de Paris, 
qui ordonne que MM. Gilles, Perrault de Bruelt, et 
Escalard de la Bellengerie, tuteurs aux substitu- _ 
tions de la maison de Bouillon, sont et demeurent 
conseile de M. Jacques - Ldopold - Charles - Godefroy 
de la Tour d’Auvergne, sans la ce ei assis- 
tance, ou avis par scrit desquels, ou, au moins, 

) 
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de deux desdits conseils, en cas d’absence ou empsche- 
ment du troisi&me, mondis sleur le prince de Bouillen 
ne 'pourra, dors-en-avant, passer ni signer aucun acle, 
soit, sous signature privde, soit devant notairss, de 
quelque ‚nature, avec quelques personnes, ei pour quel 
ques causes que ce sol, tendantes à alidnatlon, ou dio- 
position de ses bienss Is tout, à peine de nullüds Jee- 
quels cunseile, mondit sieur: le prince de Bouillen ne 
pourra rdvoquer, ni changer, qua de l’avie de M. le duc 
de Bouillon, son pore, et des Messisurs ses parens, eom- 
voques assernbids. | 


Nota. — M. Jacgnes - Leopold - Charles - Gode- 
froy, prinee de Bouillon, n’eüt pas pu plus que M. 
le duc de Bouillon, son pere, porter atteinte aux 
droits des membres de sa famille, qui &taient appe- 
les, par les donations et substitutions de 1696, & 
recueillfr, ajres lul, sa souverainete de Boulllon. 


La sentence dont les dispositions viennent d’ötre 
rapportees, prouve encore que tout acte, que tout 
consenutement, qui, de la part de M. le prince de 
Bruillon, aurait eu ce$ objet, aurait &te nul; et, 
que, place, par In justice, et, par M. le duc de 
Bouillon, son pere, dans un Etat d’interdicetion, N 
eüt meme ete incapable de souscrire le moindre acig, 
tendant, pour Ini-meme, à alienation, ou, dispost- 
tion de ses propres biens. 


. AIV. erg 
Dentfärife- 


von dem Bevollmaͤchtigten des. Borfiandes der 
tatholifhen Gemeinde zu Franffurt am 
Main, bei vem hohen Kongreß zu Wien, übergeben, 
betreffend die Gerechtſame und. verfaſſungs⸗ 
maͤſi tigen Verhaͤltniſſe ber de 
Gemeine. 


Shen feit ungefähe einem halben güßee cab 4b bee 
Unterzeichnete, welcher: von ber Fatholifchen Ges 
meinde der freien Stabt Frankfurt erfucht und bes 
auftragt worden war, der Aufrechthaltung ber Gerechts 
fame diefer Gemeinde in Betreff der Conſtituirung Frauk⸗ 
furte, und indbefondere der Durdhführung bes 
Srundfages umbedingter : politifher Gleich— 
Rellung der drei hriftlihen Confeſſtonen im 
den Berfaffungsverhättniffen dieſer Stadt, 
feine Aufmerkſamkeit zu fchenfen, mehrmal in bem Kalle, 
dem hohen Congreſſe einige fchriftliche Eutwicdlungen und 
Borftellungen, die Anſprüche und Berhältniffe jener Ges 
meinde betreffend, gehorfamft vorzulegen. 

Obgleich. indefien der Fatholifche Theil der Bürger 
Zranffurts fchon früher Anlaß zu gerechten Beforgniffen 
und Befdywerden erhalten hatte, fo ftand doch berfelbe 
nach immer in der Erwartung, daß man von Seiten bes 
proviforifchen Raths und des Bürgeraudfchuffes dafelbit 
almählig von falfchen und einfeitig gefaßten Anfichten, 
die offenbar auf eine Beichräntung ber Gerechtſame dee 
Katholiken gerichtet waren, zurüd fommen, und bie Noth⸗ 
wendigfeit einfehen werde, baß das Prinzip unbe⸗ 
Bingter politifher Gleihftellung der drei 
chriſtlichen Confeſſionen, welches nadı dem erflärs 
ten Willen der Allerhöchften Mächte, und nadı dem Geifte 
der Zeit, ald Grundlage aller Frankfurter Berfaflunges 
beſtimmungen anzufehen mar, confequent und aufs 


richtig durch die Conſtitution, und namentlich durch ben 
legten, ohne wirkſamen Miteinfluß des fatholifchen Theile 
entftandenen Entwurf, durchgeführt werden müffe. Allein 
fpätere Ereigniffe haben es nur zu fehr beftätiget, baß 
diefe billige Erwartung der Lätholifchen Gemeinde wicht 
gegründet war, daB man vielmehr von Seiten bed pros 
viforifchen Mathe zu Frankfurt bie erworbenen Rechte unb 
Anfprüche der Katholifen auf politifche Gleichheit mit dem 
nichtlutheriſchen Bürgern gänzlich verfenne, und denfelben 
für dad Kinftige gewiffer Maßen nur. vergünftigungss 
weife in einigen Punkten eine Öleichitellung mit den luthe⸗ 
rifchen Bürgern zu geftatten, dagegen aber gerade in den 
wichtigften Gegenftänden fich ein, mit den Grundſätzen ber 
Gerechtigkeit und Billigkeit durchaus Anvertraͤgliches poli⸗ 
tiſches Uebergewicht anzumaßen geſonnen ſey. 

Der gehorſamſt Unterzeichnete wurde feit dieſen nene⸗ 
ſten Ereigniſſen, und ſeitdem der Verſuch des katholiſches 
Gemeindevorſtandes eine Abhülfe feiner gerechten Beſchwer⸗ 
ben im Wege gütlicher Vorſtellung zu erzielen, von beiw 
propiforifchen Rathe vereitelt worden ift, aufö neue von 
der fatholifchen Gemeinde aufgefordert und bevollmädktis 
get, die Gerechtſame berfelben bei dem hohen Eongreffs 
zur Sprache zu bringen, unb zu vertreten. Derfelbe 
nimmt fich daher die Freiheit, mittelft beiliegenden, es 
fchöpfenden Vortrags, nunmehr den Beiltand ſämmt⸗ 
licher Hohen Minifterien, denen die Behandlung der grants 
furter Eonftituirungsangelegenheiten bei dem hieftgen Gons 
greſſe übertragen ift, anzurufen, und Hochdemſelben dies 
fen Gegenftand zu mildefter Beherzigung und höchfter Sen 
fügung gehorfamft zu empfehlen. 

Wien, den 23. April 1815. 

Joh. Pet. Wegbager, | 
weiland Sr. hurfürftl. Durchlaucht 
von Trier wirklicher geheimer Rath, 
ald Bevollmächtigter der katholiſchen 

< ‚&emeinde zu Zranffurt, 


SL J 
Pro.Memoria 

Die katholifche Gemeinde ber freien Stadt Frauffurt 
fieht fich genöthigt, und ihr. Vorſtand, als ber verfafs 
fungsmäftge. Vertreter berfelben , fühlt ſich verpflichtet, 
zur Sicherung der theuerften Intereffen und Gerechtfame 
diefer Gemeinde den höchiten, bei dem Eongreffe verfams 
melten Minifterien biejenigen Wuͤnſche unterthänigft vors 
zulegen, welche dieſelbe in Beziehung auf die Eonftituirung 
diefer Stadt zu hegen ſich befugt hält, und über deren 
gerechte Berüdfichtigung fie von bem bermaligen proviſo⸗ 
riſchen Magiſtrate dieſer Stadt beruhigt zu werden, ver⸗ 

gebliche Schritte gethan hat. 


Die Stadt Frankfurt trug nad ben früheren im 
Sahre 1806 aufgelösten flaatsrechtlichen Beflimmungen 
den publiciftifchen Charakter einer Iutherifchen Reicheſtadt, 
verlor aber iu befagtem Jahre ihre vormalige Unabhängigs 
feit, indem fie ald Beſtandtheil der fürftlih Primatifchen, 
und hernach großherzoglicd, Frankfurtiſchen Staaten, aus 
einer freien Reichsſtadt fi, in eine fürftliche Municipal⸗ 
flabt verwandelte, und auch in diefer letztern Eigenfchaft 
ſtaats⸗ und völferrechflich allgemein anerkannt wurde. 
Einige Zeit nach der im Anfange November 1813 erfolgs 
ten glücklichen Befreynng ber dießſeitigen Rheinlaude 
erhielt ſie durch die Gnade der Allerhochſten verbündeten 
Mächte das Geſchenk einer erneuten Anabhäugigkeit. Das 
mal konnte natürlicher Weiſe von einer politiſchen Präs 
ponberanz des Lutherifchen Theil der. Bürgerfchaft über 
die nicht lutheriſchen Theile derfelben Feine Rebe mehr 
ſeyn; denn es war eine durchgreifende politifche 
Gleichſtellung aller chriftlihen Confeſſions— 
verwandten ſchon verfaffungsmäfig vorhans 
Ben. Dffenbar und ächenfundig lag es auch weder in 
der Abficht der Allechochſten verbündeten Mächte, noch 
wurde es von irgend einem ruhigen, gerechten, und vaters 
ländiſch dentenden Menfchen angenommen, daß man bie 

Acten d. Congr. IV. Bd. 1. Heft. 6 


ernente Unabhängigkeit Frankfurts bloß als ein Geſchenk 
zu betrachten habe, welches dem ehemal unter den frühern 
reichsſtaͤdtiſchen Verhältniffen herrfchend gewefenen luthe⸗ 
riſchen Theile der Bürgerfchaft ausſchließlich sugewenbet 
worben fey, und daß alfo ber Intherifche Theil, in Au⸗ 
fehung der katholiſchen und reformirten, fortan anf ben 
feit 1806 ohnehin feiner publiciſtiſchen Fundamente bes 
raubten ehemaligen Beſitzſtaud zurüdgreifen dürfe. Biel 
mehr waren alle vernünftigen und leidenſchaftsloſen Mei 
fchen in dem einhelligen Schluſſe vereinigt, daß alle Frank 
furter Verfaflungsverhältuiffe, unter Aufftellung und con⸗ 
ſequenter Befolgung bed Grundſatzes nubedingter poe 
litiſcher Gleichſtellung der drei ehriſtlichen 
Hauptcoufeffionen regulirt werden mößten 


Diefen Anfichten und den entſprechenden Grunde 
fügen gemäß verfügte bad hohe Benetalgouvernement zw 
Frankfurt unterm 14. December 1813, als ed ben Bes 
fchluß der Allerhoͤchſten verbundeten Mächte verkündete, 
der Stadt Frankfurt den Rücktritt in eine freie Berfaffung 
gu geftatten, keineswegs die unbedingte Wicderherfiellung 
der ehemaligen veichsftäbtifchen Verfaffungöverhältnigez 
wielmehr erflärte bafielbe wörtlich: „bie Allerhochſten 
„verbundeten Mächte genehmigen, 1) daß die Stadt 
„ Yrauffurt mit ihrem ehemaligen Gebiethe ſich von bem 
„Großherzogthum Pranffurt trenue, und orbnen eine 

„eigene ftäbtifche Berfaflung in der Art au, daß fie vora 
„läufig in ihre vormalige Municipalverfaffung rucktrete 
„2) die Stadt Fraukfurt und Gebieth bleibt aber * 
„uollommen in ihren ſeitherigen Verhältuiffen gu den 
„verbändeten Allerhoͤchſten Mächten, zu bem oberfien 
„ Berwaltungebepartement, und zu bem Generalgonver⸗ 
„uenr.“ Hierdurch war vor ber Hand für die Staht 
Zranffurt ein Provisorium angeorbyet, vermoͤge deſſes 
bis zur bereinftigen definitiven Gonftituirung , welche ohuen. 
hin mehr oder weniger mit der allgemeinen Anorbunng 
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der teutfchen Reichds oder Bandedverhaltniſſe conner erach⸗ 
tet werben mußte, jene Municipalverfaſſung als einſtwei⸗ 
lige Grundlage der inneren Berhäftuiffe betrachtet werben 
follte, welcher zufolge in ber erſten fuͤrſtlich Primatiſchen 
Periode, von 1807 bis 1811, die Stadt nebft Gebieth, 
als ein abgefonberter, und iſolirt verwalteter Theil des 
fürkli, Primatiſchen Staats abminiltrirt worben war. 
Die charafteriftifchen Hauptunterfchiebe diefer Municipal 
verfaffung von ber früheren reichöflädtifchen Verfaſſung 
waren Sleichftellung der chriftlichen Eonfeflionen in ſtaats⸗ 
rechtlicher Hinſicht, und Trennung ber Juſtiz von den 
Abrigen Zweigen der Berwaltung, welche lebtere von dem 
fogenannten Senatscollegium, unter Aufficht der fogenann, 
ten fürfllich Primatifchen Generalcommiffion, verfehen 
wurden. Der Rüdtritt in eine, biefer Municipalver⸗ 
faſſung im Wefentlichen ähnliche Berfaffung, vermöge 
welcher, bei fortdauernder Trennung ber Zuftig und Ber 
waltung, bie Auffidht des hohen Generalgouvernements 
jene der ehemaligen Generalcommiffion erſetzte, war es 
fonach, was ald Provisorium für die Stadt Franffart 
verfügt, und auch wirklich alfo bewerkſtelliget worden iR. 
Daß aber hierbei hoͤchſter Orten ſchon urfprünglich von Dem 
Brundfape der Bleihkellung der chriftlihen 
Eonfeffionen andgegangen ward, erhellet, wenn ja 
überhaupt ein Zweifel baräber vernünftiger Weife erregt 
werben könnte, Daraus auf das evibentefte, daß nach ans⸗ 
Drädlicher Berorbuung. bed hohen Beneralgonvernements, 
keineswegs aber aus bloßer Eondbescendenz von Seite ber 
noch vorhandenen Reſte des alten reicheftädtifchen Magi⸗ 
trat, die katholiſchen und reformirten Diitglieder des fürf- 
lich Primatiſchen Senats und der bürgerlichen Collegien 
gleich jenen, welche zur Iutherifchen Religionspartei gehör⸗ 
ten, und fchon in ber veichöftäbtiichen Periode Mitglieder 
des Genats oder der bärgerlichen Eollegien gewefen was 
ven, fogleich bei der erſten urfpränglihen Res 
conſtitairnug bes proviſoriſchen Senats und 
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Bürgeransfchuffes einberufen werben mußten, wähs 
rend dad Directorium bes oberften Gerichtshofes provi⸗ 
forifch in den Händen bes Fatholifchen Präfbenten biefer 
Stelle belaſſen wurde. 


um eine definitive Anorduung ber Frankfurter Ben 
faffungeverhältniffe möglich vorzubereiten, verfügte: bad 
hohe Generalgouvernement noch unterm 20. December 
1313, — „ed fey keineswegs die Willensmeinung bee 
„hohen verbündeten Mächte, daß auch dad, mas von der 
„alten ftäbtifchen Verfaſſung inzwiichen als: unvollkom⸗ 
„men, — nadıtheilig, und mit bem Geifte der Zeit us» 
„vereinbarlid, erfchienen wäre, für die Zukunft beibehalten 
„werben folle, — daß vielmehr ihre Abſicht dahin gehe, . 
„eine Deputation von 21 einſichtsvollen, rechtlichen, war 
„das öffentliche Vertrauen genießenden Männern erwähs 
„ien zu laſſen, um zu prüfen, ob und welche Veran⸗ 
„derungen in ber ehemaligen veihsftädtifchen 
„Berfaflung der Stabt und deren innern Verwaltung, 
„durch Die Ereigniffe der fpätern Zeit nothwendig uni 
„rathfam geworben feyen.“ Zufolge biefer Verfügung 
wurbe im Anfang des Jahres 1814 durch ben proud 
forifhen Senat und Bürgerausfchuß eine Eonmiſſien 
aus ber Mitte der. Bürgerfchaft, zum Behufe der guß 
ädhtlichen Beantwortung der eben erwähnten Frage, cie 
wählt. Diefe Gommiffion, welche, vermöge fpäter mer 
bificirender Refcripte, nur ans 13 Perſonen beftaub, we 
welchen 2 Katholiken, die übrigen 11 aber Proteftantent 
waren, betrachtete bie politifche Gleichſtellung ber Eonfeſe 
fionen als die unantaftbare Grundlage der Verfofung 
Frankfurts, und wenn an ihrem Gutachten vielleicht man⸗ 
ches Andere mit Grund getadelt werben kam, fo. erwark 
ſich dasfelbe body in Anfehung alles befien, was fich auf 
die confeguiente und aufrichtige Durchführung bes Grund⸗ 
ſatzes politifdfer Gleichſtellung der chriftlichen Confeſſionen 
bezog, ben ungetheilten Beyfall.aller unparteyiſchen Mäne 
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damals in biefer Hinficht in Frankfurt herrfchte‘, zu bes 
zeichnen, muß hier bemerkt werden, daß alles, was in 
Hinſicht der Confeſſionsverhaͤltniſſe in dieſem eben erwähns 
ten Gutachten vorgefchlagen worden war, audı.bed off⸗ 
ciell audgefprochenen unbebingten Beyfalls des ohren 
andjchufiee. ſich erfreuen durfte. ı 


Bis hieher war in Frantkfurt auch nicht die Aninbee 


Spur von Mißtrauen and Leidenfchaftlichkeit in Bezichung 
auf die Gonfeffionsverhältnifie bemerkbar gewefen. Erſt 
ale das Gutachten ber Drganifationscommiffton an. ben 
proviforifchen Senat gelangt. war, erhoben: fich allmählig 
Stimmen einzelner Senatömitglieber, wodurch nothwen⸗ 
dig bey den Satholifchen Bürgern. ein Mißtrauen erregt 
werben mußte. His und wieber ſprach man in und außer 
den Sitzungen des Senats laut von ber ehemaligen, auf 
alten Beſitzſtand begründeten, Präponderanz der Intheris 
ſchen Partey, und wollte den nichtlutheriſchen Theilen 
deu Bürgerichaft hoͤchſtens nur zulafiungeweife gewiſſe 
Gleichheiten mit den Lutheranern eingeräumt wiffen. Daß 
die wahrhafte politifche Gleichſtellung der drey chriſtlichen 
GEonfefionen bereits vorhanden, und verfaſſungs⸗ 
mäßig fanctionirt fey,. — daß bie ernente Unabhängige 
Belt Fraukfurts ein, allen Eonfefionsserwandten gleich 
mäßig zugewandtes, Geſchenk, und keineswegs eine bloße 
Erneuerung des alten reicheftäbtifchen Status, mit allen 
feinen feither abgeworfenen Scmörleln, und bem Geifte 
ber Zeit widerftreitenden Rebenbeftimnungen fey, — 
Bis wurde allmählig nicht mehr unbebingt eingeräumt; — 
und: weun gleich ed nur die Stimmen der Unverftändigen, 
Unwiffſenden und Leidenfchaftlichen waren, welche ſich anf 
ſolche Weife äußerten, fo vermogten body die Bemühuns 
gen ruhiger, kundiger und vernünftiger Männer nicht, 
die mit Eigennutz ſich paarende Leidenſchaftlichkeit der er⸗ 
fen zu beſchwichtigen, und ben einmal angeregten Keim 
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bes Mißtrauens gu erfliden. Als aber von Seiten ves 
proviſoriſchen Raths bas früher erwähnte Gutachten ber 
fogenannten Drganifationdscommiflion verworfen, — umd 
im Senate felbft, ohne Zuziehung von Perfonen der Bur⸗ 
gerfchaft, ein anderes, dann ein brittes, enblich, ein vier⸗ 
tes Project beliebt warb, in welchem man jene aufrich 
tige und conſequente Durchführung des Gruudſatzes 
wahrhafter politifher Gleihftellung dber@om 
feffioneu, weldye den Entwurf. der erften Commiſſion 
ausgezeichnet hatte, nur allzu deutlich vermißte, als man 
nunmehr auch von Seiten bed Burgerausſchuſſes dem 
vierten Projecte, in Hinficht deſſen, was er über bie 
Eonfefliondverhältniffe enthält, unbedingt beypflichtete, — 
ald man im Rath und im Burgerausſchuß deu Stim⸗ 
men und Aeußerungen ber wenigen darin befindlichen 
Katholiten keine, ober wenigftend nur eine fcheinbare, 
Berüdfichtigung fchentte, — blieb ber Tatholifchen Ge⸗ 
meinde nichts andere Abrig, ald ihre Beforguiffe ich 
ihre gerechten Anfprühe einem hohen Generalgonven 
nement, unb bem oberften Verwaltungsbepartement ver⸗ 
wahrungsweife zu eröffnen, und fid auf diefem Wege 
gegen bie wider fie intenbirten Anmaßungen überhaupt, 
and insbefondere gegen die mit Grund zu befürdtenbe 
Umgehung felbft jener Grundfäpe, welche man offen 
au befümpfen Anſtand zu nehmen fchien, meöglichft ſicher 
zu (teilen. 


Wenn die Verfügung einer Ercelleng bed Herm 
Minifterd Freyherrn von Gtein vom 19. July 1614 
von manchen Seiten beruhigende Beftimmmmgen in Be 
treff der Beforguifie und Wunſche der Katholiken enthielt, 
fo blieben doch in diefer Entfcheidung gerade jette Puucke 
unberichtigt, welche vor allen aubern eine fcharfe uud 
sonfequente Berichtigung zu erheifcyen fchienen. So wid 
tig und nothwendig ed nämlich für die zahlreiche katholi 
sche Gemeinde Frankfurts ik, daruber gefichert. zu. feyen, 
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daß den Katholiken nicht minder als ben Peoteflanten 
der Zutritt zu jeder Art bürgerlichen Gewerbe und Thaͤ⸗ 
tigfeit gegeben werbe, unb baß ben Katholiken nicht mine 
der ald deu übrigen chriftiichen Eonfeffionsverwanbten 
gleiche Antheilsfähigleit an der Regierung, alfo gleiche 
Auſprũuche zur Aufnahme in den Rath unb bie bürgerlis 
chen Collegien, zufiehen, und daß dafür geforgt werde, 
daß biefer Brundfag nicht bloß anerfannt, 
fondern and dem Sinn der Sache nad -in 
Ausübung gebradht werbe, — fo ift es doch vor 
allem eine richtige und confequente Anordnung bes Kin 
chen⸗ and Schulweſens, was bie Fatholifche Gemeinde 
als den vorzüglichiten Theil ihres hochſten und heiligften 
Intereſſes zu betrachten hat. - 


Was diefen Außerft wichtigen Gegenſtand betrifft, 
fo waren von Anfang an alle parteylofen und verfländigen 
Männer ſaͤmmtlicher Eonfeffionen Darüber einverſtanden: — 


Es müffe zur Sicherung aller Eonfefflonen, und den 
Grundfägen aller fowohl proteftantifchen als Tatholis 
fhen Eanoniften und Publiciften gemäß, der Unter⸗ 
fchied zwifchen bem firchlichen Rechte in Sacra, und 
dem weltlichen Rechte circa Sacra beobadıtet, und 
bie Abwägung geiftlicher und. weltlicher Sachen, nas 
mentlich in Anfehung der Katholiken, nicht nach bem 
ehemaligen, allen Theilen gleiche Gefahr brohenden 
verworrenen Beflgftand, fondern nad der Ras 
tur ber Sache bewerffielliget, ſonach das 
Geiftlihe der geiſtlichen, dad Weltlidhe 
aber der weltlihen Gewalt übertragen 
werben — 


Ganz nach diefer richtigen Anficht hatten Die Ber 
faffer des erfien Entwurfs die Gonflituirung einer wer- 
faflungemäßigen Behörde, weldie ex delegatione 
perpetun bed Raths die Leituäg des Airchen⸗ nd 


Schulweſens beforgen follte, unter dem Ramen bes 
Scholarchats in Borfchlag gebradıt, beren Anordnuung 
den Wünfchen aller Unparteiifchen zugefagt hatte. Es 
follte nämlich diefe Behörde aus Rathsgliedern, Geiſt⸗ 
lichen und Bürgern der drei verſchiedenen Confeſſionen, 
‚gleich gemiſcht, zugleich aber in verſchiedene Sectionen 
nach Maßgabe der verſchiedenen Confeſſionen leicht treums 
bar ſeyn; es follte dieſelbe alle auf das Kirchenwefen fidh 
beziehenden Gegenftände, fo ferne fie zum weltlichen Ho⸗ 
heitörechte circa Sacra gehören, und die drei Confeſſio⸗ 
nen gemeinfchaftli angehen, ingleichen bad gefammte 
Schulweſen, in pleno, — dagegen aber ſolche Kirchen 
angelegenheiten, welche nur einzelne Eonfeffionen betrefs 
fen, — in einzelnen Sectionen behandeln. Die fathofts- 
fhe Section follte Die auf den fatholifchen Eultus insbes 
fondere bezüglichen, zum jus circa Sacra gehörigen Ans 
gelegenheiten beforgen, und zugleih in Verhandlungen 
mit der erzbifchöflichen DiöcefanBehörbe, da wo die Aus⸗ 
übung des kirchlichen Rechts in Sacra eine Berührung 
mit den weltlichen Behörden fordert, bie verfaſſungs⸗ 
mäßige vermittelnde Behörde ſeyn: den proteftantifchen 
Sectionen, welche die Namen der Iutherifchen und refor⸗ 
mirten Gonfiftorien zu führen hätten, follte auf gleiche 
Weiſe die ausfchlieffende Behandlung aller, auf ben pros 
teftantifchen Cultus. insbefondere bezüglichen, zum jus 
eirca Sacra gehörigen Angelegenheiten obliegen, und ih⸗ 
nen zugleich die Ausübung des bei den Proteftanten vi 
summi episcopatus der Staatögewalt zuftehenden ju-. 
ris in Sacra anvertraut werben *). Diefer Borfchlag, 
ber Alles in feine gehörige und natürliche Gränze veroiet, 
ber hinfichtlich des juris in Sacra den urfprüngfichen 
Charakter der proteftantifchen Conſiſtorien, ald Surrogate 
ber bifchöflichen Behörden gegenüber den Katholiken, ine 
zeinfte Licht ftellte, der zugleid, den Grundfag wahrhafter 


9) Siehe Anhang Nr. l. 





Gleichſtellung der chriftlichen Eonfeffionen in dieſem wich⸗ 
tigften Felde confequent burchführte, der eine wahrhaft 
richtige Abwägung der geiſtlichen und weltlichen Sachen 
ald Grundlage feftjegte, und dadurch von felbft eine Ga⸗ 
währleiftung gegen alle möglichen Reibungen zwifchen 
agiftlicher und weltlicher Gewalt in Betreff der katholifchen 
firchlichen Angelegenheiten in fi trug, warb von dem 
Rathe verworfen, und anftatt deſſen im Art.25. des vier, 
ten Entwurfes ein verfaflungsmäßig aus bloßen Protes 
ftanten beitehended Eonfiftovium in Vorſchlag gebradıt, 
welchem die Behandlung der geiftlichen Sachen, ohne das 
bei einer Ausnahme der Fatholifchen zum jus circa Sacra 
gehörigen Angelegenheiten zu gedenken, — ingleichen der 
Schulfadhen, worüber jebody eine weitere Verordnung 
vorbehalten wurde, — anvertraut werden follte. Dies 
fem Borfchlage gemäß follte fonach der Fathofifche Theil 
ber Bürgerfchaft is allen Gegenftänden des juris circa 
Sacra, und wenigftend vor der Hand auch in Angelvgens 
Aeiten des Schulwefend, dem proteftantifchen Cheile der 
Bürgerfchaft ex constitutione nova geradezu unterges 
ordnetwerden, während fogarimgegenwärtigen 
Augenblide noch die Angelegenheiten des 
Schulweſens einer aus allen Eonfeffionen 
gemifhten Schulinfpeftion untergeordnet 
find. Daß die Gränze zwifchen geiftlichen und weltlis 
hen, zum jus in Sacra uud zum jus circa Sacra ges 
hörigen Gegenfänden, in Hinſicht der Katholiten, auf 
eine der Natur der Sachen gemäße Weife zu ziehen fey 
(welches freilich, bevor eine allgemeine Anorbnung der 
germanischen Kirchenverhältniffe erfolgt feyn wird, provi⸗ 
ſoriſch nur auf dem Wege einer zwifchen der geiftlichen 
und weltlihen Macht im Einzelnen zu treffenden Ueber, 
einkunft denkbar it) — darüber fchweigt der Borfchlag 
ganz und gar, indem er vielmehr für das erite nur beu 
ehemaligen, befonders feit der SäcularifationePeriode von 
1803 zum Nachtheile der Katholiken verworrenen Beſitz⸗ 


vo 


ſtand wieder hervorgerufen wiſſen will, von deſſen auch 
nur proviſoriſcher Herſtellung die mangenehmſten Reibuns 
gen und Uſurpations Verſuche unzertrennlich ſeyn wurden 
Dieſer, auf zahlloſe Fehlgriffe und eine offenbare Bew 
keſmung der Verhaͤltniſſe der katholiſchen Gemeinde ges 
gründete Vorſchlag, erhielt durch bie Verfügung Gelwer 
Ercellenz bes Herrn Minifterd von Stein vom 1% Jull 
1814 in Betreff ber Kirchenangelegenheiten durchans 
Feine, in Betreff des Schniwefens aber wenigftens feine 
genügende Berichtigung 7). Die fatholifche Gemeinde, 
welche ſich nad} diefem Borfchlage und der eben erwähs 
ten Verfügung von allem Miteinfluß auf ihre eigenen 
theuerften firchlich »politifchen Angelegenheiten verfaffung® 
mäßig ausgefchloffen fehen follte, während man bie Res 
formirten zur Theilnahme an den dem Gonflftorium aus 
zuvertrauenden Gefchäften verfaffungsmäßig berufen wife 
fen wollte, fah fih daher von ihrer Pflicht aufgefordert, 
gegen biefen Borfchlag nnd die bemfelben ohne beigefügs 
te Berichtigung beftätigende Berfügung ſich und Ihre Ge⸗ 
rechtſame beſten zu verwahren. 


Indeſſen tft von der Einführung des vierten Projcn 
tes, und den in der Verfügung vom 19. Juli 1814 eb 
haftenen Beftimmungen, bis jetzt überhaupt noch wicht bit 
Rede geweſen, und es fcheint ald anerfannt vorandgefent 
werden zu dürfen, baß eine andere, die Mängel der bis 
herigen Projekte berichtigende, beftnitive Anordunug der 
Frankfurter Verfaſſungs Verhältniſſe unnmgänglich fey. 
Daß bei dieſer zu hoffenden definitiven Anordunug eine ge 
rechte Berüdfichtigung ber Wünfche und Anſprüche der M 
tholifchen Gemeinde hoͤchſter Orten nicht au&bleiben werde, 
daran hegte die Gemeinde niemal den geringften Zweifel. 
Da man aber in Kranffurt bereits im September 1814 
eine aus 14 Perfonen, fämmtlid Intherifher Com 
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m 
feffion, beſtehende Commiſſion and der Mitte bes Raths 
und Böürgerandfchufied niedergefeht hat, deren Beſtim⸗ 
mung es ift, Namens des KAaths und Bürgeransfchufles 
mit den nach Bien abgefchieften ebenfalls bloß lutheri⸗ 
fen Deputirten zu correfpoubiren, letztere zu inſtrui⸗ 
ren, und ihre Geſchaͤfte zu:leiten, — und da man fonadı 
eine Heine engere Regierung nach altem reichöftädtifchen 
Zuſchnitte, unter Berbränguig aller Katholiken von dem 
Autheil an derſelben, jogar and, weil diefe Eommiflion 
feine Berichte an den Rath erfkattet, von aller Kunde 
ber Verhandlungen berfelben, — organifirt hat, welche 
höchſt fonderbarer Weiſe die widerftreitenden Intereſſen 
und bie erft auszugleichenden Berhältuiffe uud Angelegen- 
heiten aller Parteien negociiren fol, fo blieb dem Bors 
fand der Tatholifchen Gemeinde, um offen zu hanbelm, 
fein anderer Weg übrig, ald feine vorzüglichiten und 
dringenbften Wünfche in. Die Hänbe der Herren Bürger 
meiſter ſchriftlich niederzulegen, (Anlage Nr. 1. Unterans 
lage A.) und um beren Berüdfichtigung mit bem befcheiben 
ansgebrädten Beifügen zu bitten, daß man, im Kal feine 
baldige beruhigende Zufage erfolgte, Pflichten halber nicht 
umbin koͤnne, die gleichen Wünfche fämmtlichen Allerhödy 
ſten Mächten in Wien allerunterthänigft vorzulegen. Wie 
wenig aber diefer billige und nothgebrungene Schritt bie 
Berblendung heben konnte, in weicher fidh die durch lei⸗ 
Deufchaftliche, mißſwollende Anficht und offenbare Unkunde 
trregeleitete Majorität. des proviforiichen Rath befindet, 
beweißt Die im Auszug des. Protokolls der Senats Depu⸗ 
tation vom 25. Februar 1815 enthaltene beigefügte 
Befoiution, welche, wie theil ans dem Biöherigem, 
theils ans den der Abſchrift deſſelben beigefügten Erläu⸗ 
terungen erhellt, auf ganz falfchen and muhaltbaren 
Principien beruht, und den Grundſatz politiſcher Gleid⸗ 
ſtellung ber chriſtlichen Eonfefliouen in ber Wurzel am 
greift, zugleich aber in Form und Inhalt einen trauri⸗ 
gen Geiſt leivenfchafslien Mißweoſens gegen Die Katie 


liken beurluudet (Anlage Nr. 2). Wenn es uufirels 
tig ift, daß dad jus ciren Bacra fowohl nach katholi⸗ 
fchen ald: nach proteſtantiſchen canoniftifchen Principien 
ein weltliches Hoheitörecht fey, fo folgt von ſelbſt, ba 
biejenige Behörde, welche dieſes weltliche Hoheitsrecht 
ans verfafiungsmäßiger mehr..ober weniger. befcgränk 
ter Delegation des Rathe zu ‚verwalten hat, nicht fo 
organifiet ſeyn darf, daß fie den Beitritt von Katholls 
ten ausfchließt. Biehmehr find Hier zwei Fälle benkbarz 
nämlich, man trenne eutweber die Ausübung bed jurks 
circa Sacra in Uingelegenheiten ber Katholiten von ber 
Ausübung dieſes Rechte in Betreff der protefläntiichen 
Angelegenheiten, ober man unterlafle diefe Treunung. 
Im erftern, wahrfcheinlich dem glüdlichern, Yalle würbe 
die ex delegatione des Raths zu bewerfitelligende Bew 
waltung bes juris circa Sacra: für. die Katholiken einer 
bloß aud Katholiten beftehenden Behörde, für die Bros 
; teftanten aber einer bloß aus Proteftanten beftchenbem, 
in bie Hände zu legen ſeyn; im Iegtern Falle aber wärbe 
die das jus cirea Sacra verwaltende Behörbe nothwen⸗ 
digerweife aus Katholifen und Protefianten. gemiſcht 
ſeyn müflen, und le&tern würde fo wenig eine Praͤpon⸗ 
beranz über ‘die Katholiken zuftchen dürfen, als den Ru 
tholiten über die Proteſtanten. 


Die Wichtigkeit dieſes Punktes für bie tathofifche j 
Gemeinde zunächft, überhaupt aber für Erhaltung des 
Geiſtes der Eintracht und des. bürgerlichen Glückes ie 
Frankfurt, ſpricht für fich felbft; bad Rämliche gilt vom 
dem Schulwefen. Auch hier ift ber Fatholifchen. Gemeinä® 
entweder Mitwirkung bei bem Unterrichts⸗ und Erzie⸗ 
hungswefen überhaupt einzuräumen, oder, wenn dieſes 
Schwierigkeiten haben: follte, ift derfelben auf allen Fall 
die ausfchließende Leitung ihres eigenen, von bem pro⸗ 
teftautifchen unter diefen Umftänden ganz abzufonderaben, 
Schul⸗ und Erzicehungswefens zu Abertragen. 
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Auf Viefe ewibenten-Bukube ftägt ſich ber, mit dem 
frähern: Projecte eines: Scholarchats ſin Wefentlichen Abers 
einfiinmerbe, Vorſchlag Ciänteranlage A. zur Anlage 
Nr. 1.) :ber keineswegs eine Begünftiginig: der Katholiken 
bezielt, fonbern nur eine yolitifche Unterordnung und Her⸗ 
abfegung berfelben in ihren theuerften. Rechten. abwehren 
fol. Die nähere Beſtimmung ber unbebingten Verbind⸗ 
lichkeit des Aerariums, und des zunächſt dafür haftende 
geiftlichen Guteradminiſtrationsfonds, für bie-vollfländige 
Erhaltung ber katholifchen Kirchen, des Eultus, der Seel⸗ 
forger, der Schullehrer, des Unterrichts und ber Penſio⸗ 
uiften das. nöthige Erforderniß zu leiften, welche dieſem 
Vorfchlage einverleibt werden ift, beruht auf dem Deuts 
lichen Iuhalte des Deputationshauptfchluffes von 1803, 
unb anf. competenten Berfägumgen vom 15. December 
1803, und 1. December 1806; und wurde tur, um mögs 
lichen Mißdeutungen und Ausweihnngen bei ‚Zeiten vor⸗ 
zubeugen, dem Vorſchlag beigefügt"). 


Da alles bisher Ausgeführte auf. das klarſte für ſich 
ſelbſt ſpricht, ſo hofft die katholiſche Gemeinde, im Be⸗ 
wußtſeyn der Gerechtigkeit ihrer Wünſche und Anſprüche, 
mit vollefter Zuverfiht, Feine Fehlbitte zu thun, wenn 
fie ihr unterthänigited Geſuch bahiy richtet, daß, dieſen 
ihren. auögefprochenen Wünfchen in Betreff. des Kirchen⸗ 
and Schulwefeus bei einer dereinſtigen definitiven Anorbs 
nung ber Krauffurtifchen Berfaflangsverhättniffe, bie o 
währuug nicht möge verfagk werden. J 


Mit dieſer Bitte vereiniget ſich zuglelih, kn der" ne? 
fit, daß fle bisher von allem nähern und wirkſamen Ein⸗ 
fluß auf die ſpaͤtern Entwütfe und Begutachtung zu einer 


Wie bilig und wohlwollend vie Vertaſer des erſten Ver⸗ 
fefungsentwurfes add hieribet daddten, geht dus Ihrer” 
officielen in Nr. Ul. des Anhaugs abgedra an Keußering 

herver. et 


dereinfligen definitiven Verfaſſung verbrängt geblieben iſt, 
und daß hin unb-wieber auch in andern mehr oder wenis 
ger wichtigen Puncten lingleichheiten, oder wenigſtens 
ſolche Beftimmungen in bie Entwürfe eingeflofien find, 
and welchen ſich Berlegungen ober limgehungen des Prin⸗ 
eips der Gleichſtelluug der chriſtlichen Sonfeffionen bes 
fürchten laſſen können, — an bie Gerechtigkeitsliebe dee 
hochſten Minifterien bie fernere unterthänigke MWittes 
„daß fie, die katholiſche Gemeinde, vor Erlaſſung eier 
„beſtimmten Anorbnung über bie Frankfurter Berfaffungdte 
„verhältuiffe, wit ihren Erinnerungen über die biöheris 
„gen Entwürfe und Vorarbeiten möge gehört werben, 
„uud daß, wenn lettere, wie wicht zu zweifeln iſt, wor 
„einer definitiven Beſtimmung einer Reviflon unterwerfen 
„werben foßlten, der Satholifchen Gemeinde guädigk wu 
„gerechteft vergönnt werden möge, an biefer Nevifiem 
„durch einen ober mehrere Bevolimächtigte zur Mahrung 
nihrer Gerechtſame Antheil nehmen zu bürfen.“ . 


Sollte man aber ber Erfüllung biefer Wänfdhe und 
Geſuche, wegen ber Lage der Umfände erft paterhis 
entgegen fehen dürfen, fo findet ſich bie katholiſche Ge 
meinbe in ber Lage, in einigen wichtigen Puucten einſt⸗ 
weilen, und durante provisorio nm gerechtefte und 
gnädigfte Hülfe auf das dringenbfte nachſuchen zu muffen. 
Gerade die Vorausſetzung, welche man in Frankfurt 
mer wehiger audzufprechen fich fchent, daß nämlich U 
erneute Unabhängigkeit Frankfurts eigentlich nur eint 
Wieberherfellung der ehemaligen Reichsſtadt, ſonach auch 
der Präpouderanz ber Intherifchen Confeſſi ionöperwankten 
fey, it die Wurzel aller offenen und geheimen Veratio⸗ 
nen, weiche man ſich mit ſteigender Kühnheit gegen die 
fatholifche Gemeinde erlaubt. In dem gegenwärtigen 
Ungenbfiste, wo Erhaltung der Eintracht mehr als je 
wöthig iR, warde es haker vom größten Nutzen ſeyn, uud. 
bie fatholifche Gemeinde richtet deßwegen auch ihre unters 










charigſte Bitte auf has allerbringenbfte bahin, „ daß ob 
„ne Aufſchub von Seiten der höchſten Minifterien dem 
„Frankfurtiſchen Rathe bie Eröffnung gefchehen möge, daß 
„bie der Stadt verliehene Unabhängigkeit keineswegs als 
„eine bloße Wieberheritellung ber älteren reichsftäbtifchen 
„Berhältniffe, und ald ein bloß ober Vorzüglich dem ches 
„mal herrſchend gewefenen Iutherifchen Theile der Bürs 
„gerfchaft, auf Koſten der feitbem in politische Gleich» 
„ſtellung mit jenem eingetretenen fatholifchen und refors 
„mirten Cheile ‘der Bürgerfchaft, zugewandtes Geſchenk 

„betrachtet werben bürfe, fondern daß der Grundfag 
„anbebingter politifcher Gleihftellung der 
„brei chriftlihen Confeſſionen als Grund— 
„lage aller bermahligen Berhältniffe ange— 
„fehen, und ‘bei Errichtung und Nieberfegung aller 
„beſtaͤndigen ober vorübergehenden Gommiffionen und 
„ Deputationen, infondberheit der Wahldeputationen, auch 

„durante provisorio, in Ausübung gebracht werben 
 möfle.“ 

Mas das Kirchens und Schulweſen betrifft, fa bes 
ſtehet jetzo, während des noch dauernden Proviforiume, 
eine Schulinfpection, welche aud, fatholifche Mitglieder 
in ſich begreift. Allein über bie Verwaltung bed katho⸗ 
liſchen juris circa Bacra, dieſes wichtigen und mit 
zartefter Schenuug zu behandeinben Gefchäftszweiges, ift 
gar feine feite Beſtimmung vorhanden, und daher fehlt 
es nicht an mancherley Mißgriffen und Reibungen, welchen 
and durante provisorio auf das leichteſte abzuhelfen 
feya würde, wenn die unterthänigfte Bitte Gewährung 
Enden follte, „daß der Frankfurter Rath bebeutet werben 
„möge, nicht nur den Eatholiichen Gemeindevoritand in 
„biefer feiner Eigenfchaft unaugefochten au Laffen, fondern 
„and aldbald zur Behaudlung ber zum jus circa Sacra 
„gehörigen katholiſchen Angelegenheiten eine eigene, aus 
„einem Tatholifchen Genator, ald Director, und einigen 

„ Mitgliedern der fatholifchen Geiſtlichteit und Bürgers 
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„Schaft beftehende, Commiſſion miederzufegen, welche diefe 
„Angelegenheifen ex delegattone des Raths eben fo 
„zu verwalten hätte, wie das proteftantifche, aus blog 
„ Proteftanten beftehende, Eonfiftorium folche in Betreff 


„der proteſtantiſchen zum jus circa Sacra 
„, Gegenftänbe verwaltet.“ “ 


gehörigen 


Gewiß würde durch diefe vorgefchlagenen Eroͤffnun⸗ 
gen allen Anmaßungen und Leidenfchaftlichkeiten träftig 
vorgebeugt ‚ und das leider nur allzuhoch geftiegene Dips 


trauen mit Ticherem Erfolge gedämpft werben. 
Wien, ben 23. April 1815, 


Joh. Pet. Wecbecker, 9.— 
weil. Sr. churfürſtl. Durchlaucht von 
Zrier wirklicher geheimer Rath, als 
Bevollmächtigter der Fatholifchen Ge⸗ 

meinde zu Frankfurt. 





Anlagen 
| | Rum. 1.- 
An des Alteren Herrn Burgermeiſters 
Freiherrn von Humbracht 
Hochwohlgeboren. 


Da dermal die Hoffnung vorliegt, daß bie, Angeles 


genheiten Teutfchlande und die Verfafung hiefiger Sth 
bald eine definitive Beftimmung erhalten werben: ſo HE 
ed der Vorſtand der hieffgen fatholifchen Gemeinde für 


feine Pflicht, ehrerbietig zu erffären, daß bie f 


katholiſche 


Gemeinde dahier durch bie projectirte Organiſation des 
hieſigen Kirchen⸗ und Schulweſens, fo wie dieſelbe in 
dem gedruckten Verfaſſungs Entwurfe hieſiger Stadt ent⸗ 


halten iſt, ſich tief gekraͤnkt fühlt. 


— 
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Die betreffenden Gegenſtaͤnde und die Behörbe, welche 
mit der Behandlung derfelben zunächft beauftragt worben, 
waren in dem eriten VerfaſſungsEntwurfe unter dem 
Namen bed Scholardjats anf eine alle Theile befriedigende 
Weiſe beftimmt, welche damal auch von Seiten des ges 
fammten BürgerAugfchuffes einen ungetheilten, officiell 
erklärten Beifall erhielt, wovon man aber in dem gedrudse 
ten Verfaſſungs Entwurfe leider abgegangen ift. 


Sn der Natur einer Berfaffung, nach welcher die 
Regierer aus der Zahl der Regierten genommen werben, 
liegt es, daß jederzeit Mitglieder von allen Confeffionen, 
welche mit gleichen politifchen Rechten zur Theilnahme an 
der Regierung berufen find, zu jener Behörde, welche 
mit der Behandlung ded Schulweſens und ber kirchlichen 
Angelegenheiten, in fo fern diefelben die der weltlichen 
Macht aneignenden jura circa Sacra betreffen, beaufs 
trage ift, mit verfaffungsmäßiger Nothwendigkeit berufen 
ſeyn müffen. 

Diefer Grundſatz ift hinfichtlich ber reformirten Con⸗ 
feſſions Verwandten beobachtet; daß berfelbe Grundfag 
gegen den fatholifchen Religionstheil verlegt wirb, ift 
daher um fo auffallenber. 


Der Borftand der Fatholifchen Gemeinde hat die 
Ehre, in der Anlage eine Ausfertigung zur Berichtigung 
und Ergänzung des $. 25 bed gedrudten Verfaſſungs⸗ 
Entwurfes nach den in dem erften Entwurfe enthaltenen 
Grundſaͤtzen des fogenannten Scholarchatd vorzulegen, mit 
der unterthänigen Bitte, ihn darüber zu beruhigen, ob 
die fatholifche Gemeinde auf die vollftändige Einführung 
der in ber vorliegenden Ausfertigung nad) dem Grund» 
fage der allgemeinen Gleidhftellung aller Eons 
feffionen, und in Mebereinftimmung mit dem organis 
fchen Bane der gefammten Berwaltung, zut Behandlung 
des Kirchen» und Schulweſens für alle chriſtlichen Eon 
feſſionen organifirten Behörde zählen koͤnne. | 
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Der unterzeichnete Borftand fügt die ehrerbietige 
Erflärung anbei, daß er nichts fehnlicher wünfche und 
hoffe, ald daß ihm hierunter eine baldige vollftänbige 
Beruhigung werden möge, daß er jedoch, wenn bieß nicht 
bald erfolgen könnte, oder die Umſtände es erheifchen 
ſollten, Pflichten halber nicht umhin könne, feine allen 
unterthänigite Vorftelung im Vertrauen auf feine ges_ 
rechte Sache bei den Allerhöhften Mächten zu Wien eig 
zureichen. 

Indem der gehorfamft unterzeichnete Vorftand dieſe 
feine pflichtfchuldige Erklärung in die Hände Seiner bes 
ältern Herrn Bürgermeifterd Hochwohlgeboren zu legen 
die Ehre hat, fo fchätet er die Gelegenheit, den Außs 
druc feiner tiefen Verchrung beizufügen. 

Der Boritand der Tatholifchen Gemeinde hiefiger 
Stadt, und in defien Namen 

Der Senior beffelben 
gezeichnet 

(L.S.) J. 5%. Lindt. 

Frankfurt am Main, den 22. Februar 1815. 





Unteranlage A. 
Zweiter Abſchnitt 
des ConſtitutionsEntwurfs ber freien Stadt Frankfurt. 


%. 2. 
Behandlung der geiftlihen und Schuffachen. 


Wie folde in dem gebrudten Berfaffungs@ntwurfe für 
die Stadt Frankfurt am Main abgefaßt ift. 


Dem Eonfiftorium ift die Ausübung der Hoheitds und 
Episcopalrechte aufgetragen. Bei dem Wirkungskreiſe 
des erzbifchöflichen Generalvicariatd wird es, ſo weit - 
folder vorhin in gefegmäßiger Hebung gewefen, fo lange 





belaffen,, bi desfalls andere Beſtimmung auch für ande⸗ 
re deutſche Staaten erfolgt. 

Wegen der oberen Leitung der oͤffentlichen Unter⸗ 
richts Anſtalten und ErziehungsInſtitute bleibt die Verord⸗ 
nung vorbehalten. 

In Anſehung der geiſtlichen katholiſchen Güter, wel⸗ 
che der Stadt durch ben ratificirten Deputations Ausſchuß 
von 1803 als Entſchädigung angewieſen worden find, vers 
bleibt es bei der Dispofition des gedachten Deputationgs 
Hauptſchluſſes. 


Das Conſiſtorium beſteht aus 


1) einem evangeliſch⸗lutheriſchen, ober evangeliſch⸗refor⸗ 
mirten Mitgliede ded Senats der erfte Ordnung, 
welches ein Nechtögelehrter feyn muß. 

Diefer führt dad Directorium, wird von bem 
Senate per scrutinium nad) der abfoluten Mehr⸗ 
heit der Stimmen auf lebenslang gewählt. 

Der Director ded Eonfiftoriums hat zugleich die 
Aufficht über die Stadtbibliothek, bei welcher ein 
Bibliothecarius angeſtellt iſt. 


Sodann beſteht das Conſiſtorium 


2) aus dem jedesmaligen Senior bed eoangelifch« uthes 
rifchen PredigerMinifteriums. 

3) Aus dem älteiten Prediger biefes Miniſteriums. 

Sind zu der nqaͤnllichen Zeit ber Director, und der 
unter der folgenden Ziffer gedachte Nechtögelehrte der 
evangelifch » Iutherifchen Confeſſion gugethan, fo tritt 
an die Stelle biefed Predigerd ans dem Minifterium 
ein evangelifch sveformirter Prediger von brei zu drei 

Jahren aus beiden Kirchen abwechfelnd. 

4) Uns einem evaugeliſch⸗ lutheriſchen, oder, evangeliſch⸗ 
reformirten Rechtsgelehrten aus der Bürgerfchaft, 
welcher dem Senate von dem, Rrgerausfäufie prös 
fentirt wird. 
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5) Aus einem Actuarius nebft einem Pebellen. 
In Ehefachen hat das Eonfiftorium feine Gerichts⸗ 
barkeit auszuüben. 





Zweiter Abſchnitt 
bed Conſtitutions Entwurfs der freien Stabt Frankfurt. 


.$. 2%. 
Behandlung der geiftlihen und Schulſachen. 
Wie folche nad) den Wünfchen der Fatholifchen Gemeinbe 
der freien Stadt Frankfurt am Main abzufaflen wäre. 


Zur Behandlung der geiftlihen und Schulfachen bes 
ftehet für die Proteftanten eine eigene Behörde, unter bem 
Namen ded Eonfiftoriume. 


Für die Katholiken beftehet zu gleichem Zwecke eine 
eigene Behoͤrde unter dem Namen der katholiſchen Kirchen⸗ 
und Schulcommiſſion. Dem Conſiſtorium iſt bie Aus⸗ 
übung der Hoheits⸗ und Episcopalrechte für die Prote⸗ 
ſtanten übertragen, auch hat daſſelbe die Aufſicht uud 
Verwaltung des ben Proteſtanten zuſtehenden Kirchen 
und Schulfonds. 

Der katholiſchen Kirchen⸗ und Schulcommiſſion if 
die Verwaltung des Rechts circa Sacra in katholiſchen 
Kirhens und Cultusſachen aufgetragen, welche dabei bie 
erforderlichen Rüdfichten auf die Gerechtfamen ber erzbis 
ſchöflichen DidcefanBehörden einzuhalten hat. Diefelbe 
ftehet zugleich als vermittelnde und präparatorifche Stelle 
mit den erzbifchöflichen Diöceſan Behörden in Verbindung; 
diefelbe hat die Aufficht und Verwaltung der den Katholi⸗ 
Ben zuftehenden Kirchen» und Schulfonds, und der ans 
dem ftädtifchen Yerario für diefe Bwece zu bezie henden 
Renten. 


“0 
In Kirchen⸗ und Euftusfachen, bie mehrere ober alle 
Gonfeffionen auf gleiche Weife angehen, ingleichen zur 
Leitung und Aufficht über dad Schulmwefen, die literarifchen 
Spftitute, namentlich die Stabtbibliothef, wobei ein Bis 
bliothecarius augeſtellt iſt, ſodann zur Aufficht über die 
Hauptkirchenbücher, und über dad Begräbnißwefen treten 
beide Behörden zufammen, und bilden zur Behandlung 
diefer Gegenflände eine einzige Stelle. 

In Anfehung der geiftlichen fatholifchen Güter, wel 
che der Stadt Frankfurt durch den ratificirten Deputas 
tions » Hauptichluß von 1803 ale Entfchädigung angewiefen 
worden find, verbleibt es bei der Dispoſition des. gedachten 
Deputationd s Hauptfchluffes, wornach die hiefige Stabt 
für die volftändige Erhaltung ber. Fatholifchen Kirchen, 
des Eultus, der Seelforger, Schullehrer, bed inter 
richts und ber. Penfioniften das nöthige Erforderniß zu 
leiften hat, und zwar in Semäßheit der desfalls erganges 
nen Verfügung vom 15. December 1803, und 1. Decems 
ber 1806. 


Das Eonfiftorium befteht aus 


13. einem evangelifch » utherifchen, oder evangelifch srefors 
mirten Mitgliede des Senat der eriten Ordnung, 
welches ein Rectögelehrter feyn muß. 

Diefer führt das Directorium, wirb von bem 
Senate per scrutinium nach der abfoluten Mehrs 
heit der Stimmen auf lebenslang gewählt. 

2) Aus dem jedesmaligen Senior des evangeliſch⸗luthe⸗ 
rifchen PredigerWinifteriums. 

3) Uns dem älteften Prediger dieſes Minifteriums. 

Sind zu der nämlichen Zeit der Director und ber 
unter der folgenden Ziffer gedachte Rechtögelehrte der 
evangelifch»utherifchen Eonfefflon zugethan, fo tritt 
an die Stelle diefes Predigers aus dem Minifteriung 
ein evangelifch sreformirter Prediger von drei zu drei 
Jahren aus beiden Kirchen abwechfelnd. 
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4) Aus einem evangelifch‚Intherifchen, ober evangeliſch⸗ 
reformirten Rechtögelehrten aus der Bürgerfchaft, 
welcher dem Senate von dem BürgerAusfchufle präs 
fentirt wird. 

5) Aus einem Actuarius nebft einem Pebellen. 

In Ehefachen hat das Conſiſtorium feine Gerichte⸗ 
barkeit auszuüben. 


Die fatholifhe Kirchen, und Schulcommifs' 
fion befteht au 


1) einem katholiſchen Senator erſter oder zweiter Ord⸗ 
nung, welcher das Directorium führt, und von bem 
Senate per scrutinium nach der abfoluten Mehr⸗ 
heit der Stimmen auf lebenslang gewählt wirb. 

2) Einem katholiſchen Geiftlichen, weldyer von dieſer 
Commiſſion dem Rathe vorgefchlagen, und von dem⸗ 
felben ernannt wird. 

3) Aus einem Mitgliede des Tatholifchen GemeindeBen 
ſtandes, welches von der nämlichen Commiſſion dem 
Rathe vorgefchlagen, und von ihm ernannt wird. 

4) Aus einem fatholifchen NRechtögelchrten, welcher bem 
Senate von dem BürgerAugfchuffe präfentirt wird. 

5) Aus einem Actuarius nebjt einem Pedellen. 





Num. 2. 
Auszug Protocolls 
der SenatsDeputation vom 25. Febr. 1815. 


Auf, an die beiden Herren Bürgermeijter gerichtete®, und von 
Hochdieſen anher abgegebenes Promemoria des hiefigen 
Bürgers und Handelsmanns Johann Jacob Lindt. 


Es ift dem hiefigen Bürger und Handelsmann 
Johann Jacob Lindt pro resolutione zu eröffnen, 
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Senatus Tenne, nach ber durch Bürgerwertrag und Aller 
höchfte Faiferliche Refolutionen beftimmten hiefigen Stadts 
verfaffung, feinen zur Bertretung bed ber Fatholifchen 
Religion zugethanen Theile der hieſigen Bürgerfchaft ers 
mädhtigten Borftand, fondern könne nur ſich felbft und 
den conftitutionellen BürgerAusfhuß als diejenigen Bes 
hörben anfehen, welche für dad Wohl der hiefigen Stadt 
und ihrer Bürger und Angehörigen aller brei chriflichen 
Glaubensbekenntniſſe zu forgen, und folche zu vertreten 
haben ©). Wenn inzwifchen hieſige Bürger ober ein 
Theil derfelben dem Senate ein Anliegen vortragen 
wollten, fo müfle dieſes durch geeignete Vorſtellung, feis 
neswegs aber im Wege von PYromemorien, und unter 
zugleich beigefügter bedrohlicher Aeußerung gefchehen. 


Senatus und der BürgerAusfchuß habe gegen den 
Inhalt der älteren hiefigen Berfaffung den hiefigen Bürs 
gern des katholiſchen GlaubensBekenntniſſes nicht nur 
gleiche Befähigung zu Rathöftellen und allen öffentlichen 
Aemtern, Handthierungen und Gewerben freiwilligft ein- 
geräumt, fondern diefen Entſchluß auch fogleich durch 
Aufnahme katholiſcher Mitglieder in den Senat und Bürs 


Griäuterungen. 


a) Der Fatholifhe GemeindeBorftand beftcht feit Jahrhunder⸗ 
ten, — bat feit 1735 Protocole aufzuweiien, — iſt unter 
der fürſtlich Primatiſchen Regierung, wo er eine beftimm: 
tere Wirkungsſphäre erhielt, in dem Staatskalender aufge: 
führt worden, if nirgends aufgehoben worden, — und hat 
ohne Zweifel eben fo gut dad Recht zu eriftiren, als man 
diefed Recht den Vorſtehern und Aelteſten der reformirten 
Gemeinden, ja der jüdifhen Gemeinde » Berwaltunggiße- 
hörde — vergonnt; aud hat weder das hohe oberfte Ber: 
waltungs Departement, noch dad hohe General» Gouverne: 
ment, an welche ſich dieſer Vorſtand öfter zu wenden Anlaß 
gehabt hat, jemal deſſen Exiſtenz beſtritten. 


ftand wieder hervorgerufen wiſſen will, von deſſen auch 
nur proviforifcher Herftellung die nnangenehmften Reibuns 
gen und UfurpationdBerfuche ungertrennlich feyn wärbemt. 
Diefer, auf zahllofe Fehlgriffe und eine offenbare Bew 
fehnung ber Berhältniffe der Fatholifchen Gemeinde ges 
gründete Vorfchlag, erhielt durch die Verfügung Geiner 
Ercellenz des Heren Minifterd von Stein vom 1% Jull 
1814 in Betreff der Kirchenangelegenheiten durchans 
feine, in Betreff bes Schulweſens aber wenigftens keint 
genügenbe Berichtigung 9. Die katholiſche Gemeinde, 
welche fich nach dieſem Borfchlage und der chen erwaͤhn⸗ 
ten Verfügung von allem Miteinfluß auf ihre eigenen 
theuerften firchlich » politifchen Angelegenheiten verfaffunge» 
mäßig ausgefchloffen fehen follte, während man die Res 
formirten zur Theilnahme au den dem Gonfikorium aus 
zuvertrauenden Gefchäften verfaffungsmäßig berufen wife 
fen wollte, fah fidy daher von ihrer Pflicht aufgeforbert, 
gegen dieſen Borfchlag und bie bemfelben ohne beigefügs 
te Berichtigung beftätigende Verfügung ſich und ihre Ges 
rechtfame beſtens zu verwahren. 


Indeſſen ift von der Einführung bes vierten Yrojeb 
teß, und den in der Verfügung vom 19. Juli 1814 ent 
haftenen Beftimmungen, bis jet überhaupt noch wicht bie 
Rede geweien, ımd es fcheint ald anerfannt vorandgefegt 
werden zu dürfen, daß eine andere, bie Mängel ber bi 
herigen Projekte berichtigende, beftnitive Auordnung der: ' 
Frankfurter BerfaffungsBerhältniffe unumgänglich fey. 
Daß bei diefer zu hoffenden definitiven Anordnung eine ge 
rechte Berüdfichtigung der Wünfche und Aufprüche ber Tas 
tholifchen Gemeinde hoͤchſter Orten nicht ausbleiben werde, 
daran hegte die Gemeinde niemal den geringften Zweifel. 
Da man aber in Frankfurt bereitd im September 1814 
eine aus 14 Perfonen, fümmtlid Intherifcher Com 


*) Siehe Anhang Nr. H. 
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Buͤrger Ausſchuß ein volles Vertrauen werbe gefchentt, und 
"yon allen übertriebenen privativen, dem Zeitgeifte geradezu 
widerfprechenden Forderungen fich werde enthalten wer 
deu e). Die Entfcheidung Seiner Ercellenz des Herrn 
Minifterd Freiherrn von Stein über den hiefigen Conftis 
tutions Entwurf sub Nr. 5 fpreche diefem entgegen Taut 
genug and, daß jene, die Vertretung der Tatholifchen 
hiefigen Bürger fid, anmaßenden Mitglieder, deſſen uns 
geachtet fchon bei dem oberiten Verwaltungs Departement 
mehr verlangt haben, 


„als ſie weder nach der Geſammtzahl der katholiſchen 


„Bürger hieſelbſt, noch nach ihren Beiträgen zu den 
„ gemeinen Laften 


im Berhältniffe zu den Einwohnern der proteftantifchen 
Kirche zu fordern berechtigt find y. Nur diefem, von 


treff der zum jus circa Sacra gehörigen Angelegenheiten zu 
beflagen. 


e) Diefe angeblih privativen dem Zeitgeifte geradezu wider 
fprehenden Forderungen, worin befteben fie? Offenbar 
darin, daß die Katholifen nicht dad privilegium odiosum 
haben wollen, verfaſſungsmäßig von ihren eigenen kirchlich 
politifhen Angelegenheiten audgefchloffen zu ſeyn. Was 
würden die Lutherifhen fagen, wenn man einc bloß von 
Katheliten componirte Behörde proponiren wollte, welde 
die proteſtantiſchen jura circa Sacra, und das proteftan- 
tiſche Schulweſen verwalten folte? Würde ed ein Stre— 
ben nad privativen Rechten zu nennen feyn, wenn fie fi 
eine ſolche Ungleichheit nicht gefallen laffen wolten? Oder 
fordert der Zeitgeift etwa, daß nur den Katholiken 
der Antheil an ihren eigenften theuerften Angelegenheiten 
entzogen werde ? 


H Diefe Sachen find hier nicht gehörig, und auf eine fo 
gehäſſige Weile ohne Noth berührt, daB nur die Verſiche⸗ 
rung genügt, die. Schritte der Katholiken, deren bier ges 
dacht wird, fegen rechtlih, wie nöthigenfalls erwieſen 
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fremden leicht zu errathenden Eingebungen, geleiteten 
Gange müſſe man es zuſchreiben, wenn in der ſo vorſich⸗ 
tigen Faſſung des $.25 des ConſtitutionsEntwurfes eine 
Verlegung gleicher Nechte in Anfehung der verfchiedenen - 
chriſtlichen NReligionsPartheien gefunden, und unter Dies 
fem Borwande die Bafld zur Errichtung eines Status im, 
Statu gelegt werden wolle; denn gleich wie die protes 
ftantifhen Conſiſtorien nur mittelbar, und unter oberiter 
Aufficht und Abhängigkeit von der weltlichen Obrigkeit 
des Staats, im Namen ded Regenten oder regierenden 
Collegiums, gleich jeden andern Stadtämtern, was ihnen 
delegirt wird, ausüben, alfo paſſe diefe Einrichtung auf 
das Fatholifche Kirchenrecht gar nicht, fondern fey vielmehr 
deffen Grundfägen fihnuritradie zuwider 8). 


werden kann, binreihend motivir. Ueberhaupt waren 
diefe Schritte jederzeit nur eine Nothwehr gegen das Miß⸗ 
wollen der leidenſchaftlichen und unverfländigen Mejorität 
derer, die fih ohne allen gerechten Anlaß ald Gegner der 
Katholiken gerirten. Auch dieß muß im Allgemeinen bes 
merft, und Pann nöthigenfalls dargetban werden, daß die 
vagen Acußerungen über die: verhältniimäsig geringe Ans 
zahl der Katholiken auf unhaltbaren und ganz irrigen Un- 
terlagen beruhen. ” 


g) Heißt es nicht etwa die Sleihbeit der Rechte der Confeſ⸗ 
fionen verlegen, wenn man eine bloß proteftantiihe Be— 
börde, mit verfaflungsmäßigem Ausſchluß der Kaiholiken, 
organifiren will, weldhe die jura circa Sacra fowohl der 
. Proteftanten ald der Katholifen cx delegatione des Raths 
verwalten fol? Da dieſe jura circa Sacra nad katheli— 
fhen, wie nah proteftantifhen Begriffen, weltlihe Rechte 
find, fo muſſen fie als ſelche behandelt werden. An welt: 

- lichen Rechten ftehen aber die Katbelifen den Proteſtauten 
‚glei, und das gegen dieſe Gleichſtellung nicht groblich 
verfloßen werde, das iſt ed, mas verlangt wird. Dieſes 
ſoll aber, ‚wie dad Reſolutum bemerkt, den Grundfasen 
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Gleichwie nım in dem $. 25 bed Eonſlitutions Ent⸗ 
wurfes der Wirkungskreis des erzbifchöflichen Bicariate 
in Anfehung der hiefigen Einwohner fathofifcher Religion, 
nach jenen Beftimmungen, welche die Allerhöchften Mächte 
in Anſehung anderer teutfhen Staaten für gut finden 
werden, ausdrücklich fanctionirt h), was in Anfehung 
der Fatholifchen geiftlidhen Güter alles bei der Verord⸗ 
nung des ratificirten Deputations Hauptſchluſſes vom Jahr 
1803 befaffen worden, auch alles Dadjenige, was nach 
den Fünftigen, auf geläuterte Grundſätze bes Fathelifchen 
Kirchenrechtd gebauten Entfcheidungen der Allerhöchften 
Mächte, und anderer: teutfchen Souveraine, nicht zur 
geiftlichen, fondern vor die weltliche gehöre gehört, ber 
Verfügung des aus Mitgliedern auer drei chriftlichen 
Gonfeffionen gebildeten Magiftrats, als regierenden, und 
die Hoheitsrechte ausübenden Collegiums nicht entzogen, 
und einer Privatgefellfchaft von Bürgern, welche ſich von 
einer audwärtigen geiftlidhen Behörde abhängig erklärt i), 


des katholiſchen Kirchenrechts zuwider laufen, — welches 
daher wohl behaupten muß, entweder, ed gebe Feine jura. 
circa Secra! — oder, diefe müßten fchlechterdinge in An: 
fehung der Katholiten von Proteftanten verwaltet wer, - 
den!!! — So wenig läßt fih auch nur logifhe Richtigkeit - 
beibehalten, wenn Leidenfhaft ihr übles Spiel treibt. 


h) Der Entwurf fanctionirt den Wirkungskreis des bi« 
fHöflihen Vicariats. Iſt dieß etwa den Begriffen des Kir 
chenrechts gemäß? Iſt es bloß Sondescendenz; der weltli: 
den Gewalt, daß die jura in Sacra, die fih eben dadurch 
von den juribus circa Saera unterfheiden, der geiitlichen 
„Gewalt aneignen ? s 


i) Die Fatholifhe Gemeinde muß fih, quoad jura in Sacra, 
freilih von der geiftlihen Gewalt, die bier logiſch unrich. 
tig, und auf eine höchſt unſchickliche Weife, eine Auswar: 
tige genannt wird, abhängig erflären, — acht aber quoad 
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übertragen werben koͤnne, alfo folle man in Auftrag eines 
hochedlen Raths dem, bad promemoria unterzeichnet 
habenden, Handeldmann Lindt die Berficherung geben, 
daß alle Entfchließungen des Senats fidy gewißlich jeders 
zeit nach dem Vorgange und Beifpiele defien, was in 
andern felbft ganz fatholifchen weltlichen Staaten beobach⸗ 
tet wird k), bemeflen, und durch Mitberathung der in 
gremio Senatus befindlichen Tatholifchen Glieder, auf 
Erreichung der Zufriedenheit der hiefigen Fatholifchen Bür⸗ 
ger, fo weit lettere nur auf Recht und Billigkeit gegrüns 
dete, nnd nicht bloß die Befriedigung auswärtigen Ber 
ſtrebens nach hierarchifchem über die Gebühr vergrößertem 


jura circa Sacra. In Anfehung der Ichtern ik fie von der 
Staatögewalt abhängig, fo gut wie die Lutberaner und die 
Neformirten. Warım aber foll die Verfaffung befimmen, 
dag die jura circa Sacra in Betreff der Lutheraner und 
Keformirten, durch Lutheraner und Neformirte, — im 
Eetreff der Karholiten aber fchlehterdingg nicht durch 
Katholiken verwaltet werden dürfen? Heißt dieß die 
Gleichſtellung der Sonfeffionen confequent annehmen, und 
durchführen? 


k) Es iſt ſchon bemerkt worden, daß der Senat nicht die Con— 
fitution zu machen, fondern nad der Gonfitutien die 
Berwaltung zu beforgen hat. Hier aber kann es, fo wenig 
man von Seiten der Kathofiten den Borgang ganz welt 
licher katholiſcher Staaten zu fcheuen Anlaß hat, auf dem 
Vorgang anderer Staaten durdhaus nicht ankommen, its 
dem ed nicht von einer crft neu einzuführenden politiſchen 
Sleihftelung der chriſtlichen Confeffionen, fondern davon 
fih handelt, daß die ſchon vorhandene im Princip unan⸗ 
taſtbare Gleihftelung ohne Hinterhalt umd unzuläfige ‘ 
Apdingungen treu, aufrihtig und confequent durchgeführt 
werde. 


r 
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I) zum. Zwecke haben, ſorgfaͤltigſt gerichtet ſeyn 


Dr. Stard. 


1) Weit entfernt zu wünfchen, daß der Einfluß der geiftlihen. 
Behörden über die Gebühr ausgedehnt werde, wünſcht viel: 
mehr die katholiſche Gemeinde, dab die Grenzlinie wiſchen 
dem jus in Sacra, und dem jus circa Sacra genau einge 
halten, die Abwägung seitlicher und weltlicher Sachen nach 
der Natur derſelben bewerkſtelligt, das Geiſtliche aber 
der geiftlihen, und das Weltliche der weltli— 
hen Gewalt übertragen werden möge, 





Anhang 
einiger Actenſt üſcke. 
L. 


Abdruck ded im erften VerfaſſungsEntwurfe ents 
haltenen Vorſchlags eined Scholarchats. 


Artilel 132 —150. 


Erläuterung 


Dur den gefammten erften Berfaffungs@nttwurf 
ift eine Eintheilung des Rath, der auch der große 
Rath darin genannt wird, in bie Gerichtöftellen und dem 
engern Rath durchgeführt, und dem letztern follte bie 
beftändige Führung und Leitung aller nicht dem großen 
Kath vorbehaltenen Regierungss und Berwaltungszweige 
durch verfaffungsmäßige immerwährende Delegation des 
großen Raths, und unter deſſen ob Mfiht, und 
gwar in der Art, übertragen werben, BA: ber engere 
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Rath diefe ihm verfaſſungsmäßig belegirten Gefchäfte 
theild in pleno , theild mittelft der einzelnen Regierunge« - 
und Berwaltungsämter, beforgen follte. Unter diejenigen 
RegierungsGegenſtände, welche befonderen Aemtern ans 
vertraut werden follten, gehörte, dem Borfchlage zufolge, 
die dem Scholarchat überwiefene Leitung und Aufficht des 
Kirchenwefend und des Eultus, ingleichen des Schul 
weſens und der literarifchen Inſtitute. 


Das Sholardhat 
413%. 


Das Scholarchat befteht aus 

1) drei Senatoren der drei Confeſſionen. Unter dies 
fen darf der Stadtſchultheiß feyn. 

9) Sechs Geiftlichen, aus jeder Confeffton zwei. Der 
große Rath ernennt diefelben. 

3) Drei Bürgern der drei Gonfeffionen. Diefe ernennt 
der große Rath auf Vorfchlag des BürgerAusfchufs 
ſes, welcher legtere zu dieſem Ende dem engern 
Rath drei Bürger aus jeder der drei chriftlichen 
Gonfeffionen aus der Reihe der gefammten Bürgers 
ſchaft vorzufchlagen hat. 


133. 


Der ältefte der drei zum Scholarchat deputirten 
Senatoren, oder, wenn ber Stadtfchultheiß darunter if, 
der Stadtfchultheiß, ift Director des Scholarchats. 


134. 


Dem Scholardhat ift anvertraut 
1) die Lelleng und Aufficht des Kirchenweſens und bes 
Gultusz und zwar 





92:0) die Ausübung des Dem engern Rath, kraft vers - 
. . ‚faflungsmäßiger fortbauernder Delegation des 
en » großen Raths, in feinen meiften Puncten übers 
5 trrageuen Hoheitsrechtes circa Sacra; theils 
"präparatorifch, theils mit weiterer Delegation 

des engern Rathe. 


Hierher gehört auch die mittelbare ober ums 
mittelbare Aufficht über die Kirchenfonbs, 
- die Aufficht über die Führung der Kirchen⸗ 
bücher, 
die Aufficht über bad Begraͤbnißweſen, ſoweit 
es nicht der Polizei aneignet. 


b) Die Ausübung bed dem.engern Rath, kraft 

‘ verfaffungesmäßiger fortbauernder Delegation 
des großen Raths, in feinen meiſten Puncten 
übertragenen Hoheitörechted bed Sunımi epis- 
copatus in Angelegenheiten des 
fchen Kirchenweſens und Cultus; theild präpa⸗ 
ratorifch, theild wit weiterer Delegation des 
engeren Raths. 


3) Die Leitung und Aufſicht über das Schulweſen 
und die literarifchen Inſtitute. 


— Diieſer Gefchäftszweig ded Scholarchats umfaßt, 
neben der 
Aufficht über die ſaͤmmtlichen öffentlichen Schuls 
anftalten, andy die 
Aufficht über die PrivatInſtitute; er begreift 
' die 
Aufficht über die jüdifchen Schulanftalten, 
das Stipendienweien, 
die mittelbar oder unmittellher zu führende Aufs 
ſicht über die Schulfondẽ ⸗ 
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bie Oberaufficht und Infpection über literarifche 
Anftalten, namentlich über 

die öffentlichen Bücher s, Kunft» und andere hier, 
her gehörigen Sammlungen. 


135. 

In den Gefchäften, welche ſich auf Leitung und Aufs 
ficht des Kirchenwefens und Cultus beziehen, find die drei 
zum Scholarchat gehörigen Bürger von der Mitwirkung 
ausgeſchloſſen. 

In allen Geſchäften, welche ſich auf Leitung und 
Aufſicht des Schulweſens und der literariſchen Inſtitute 
beziehen, ftehen fie den übrigen Mitgliedern des Scho⸗ 
larchats gleich. 


& 


136. — 
In Kirchen⸗ und CultusSachen theilt ſich das 
Scholarchat in drei Sectionen, die lutheriſche, katho⸗ 
liſche und reformirte. 


137. 
Die lutheriſche Section heißt das lutheriſche Con⸗ 
ſiſtorium. 
Dieſes beſteht aus dem lutheriſchen Senator als 
Director, 
den beiden lutheriſchen geiſtlichen Mitgliedern des 
Scholarchats, und 
zwei lutheriſchen Senatoren, welche ihm der große 
Rath als Beiſitzer beiordnet. 


138. 


Das lutheriſche Conſiſtorium iſt zugleich der verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Repräſentant und Vorſtand der lutheriſchen 
Gemeinde 9. 


9) In der den Emwurf begleitenden Denkſchrift fügte die 
Commiſſion die. Erläuterung bei: „Die lutheriſche Ge 
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139. 
Unter demſelben ſteht dae lutauin he Brig 
niſterium. J 
140. a Be ee 
Die reformirte Section. heißt das reformirte Con⸗ 
fiftorium. 

Diefes beſteht aus dem reformirten Senator ala. ‚Dis 
rector, unb ben beiden reformirten Mitgliedern 
des Scholarchats. we 
Unter dem reformirten Conſiſtorium flehen die Wor- 

. Reher und elteften der beiden reformirten Gemeinden, 
ale die verfaffungsmäßigen Kepräfentanten diefer Gemein; 
den; weldye daher nur mittelft dieſes Conſiſtoriuug m mit 

dem engern Rath in Verbindung ſtehen. — 3 


Eee 7 

Die Tatholifche Section: beſteht aus dem katholiſchel 

Senator ald, Director, und ben. beiden Fatholifchen geifts 
lichen Mitgliedern bes Scholarchats. 


143. 


Unter ber fatholifchen Gertion des Scholarchats fteht 
der katholiſche Gemeindevorſtand; in ihren Geſchaͤftskreis 
fällt die Verwaltung des Rechtes circa Sacra in katho⸗ 
lifchen Kirchen » und CultusSachen, foweit. dieſes Hoheit 
recht dem Scholarchat anvertraut ift. 


meinde, als folhe, hatte bisher Feine Repräfentation; da. 
her mußte eine folde für fe, zum Behufe der Gieichſtel⸗ 
fang derſelben mit den beiden andern Gemeinden, cu. 1m. a 
errichtet werden, 


Peten d. Conar. WW. 1.HC. BE " 


114 
144. 
Die katholiſche Wection des Scholarchats ſteht zur 


gleich als praͤparatoriſche Stelle, mit den erzbifchäflichen 
DiöcefanVehörden in Verbindung. 


. 145. 

Die von den verfchiebenen Gemeinden, ober beren 
verfaffüngemäßigen Nepräfentanten (Artikel 138, 141, 
143) za bewerfitelligenden Borfchläge zur Beſetzung ber 
geiftlichen Stellen und Kicchendienfte in ber Stabt und 
auf dem Lande, gelangen von ben Gectionen bei Gches 
larchats an den engern Rath. 


146. 
Die Vorfchläge zu Geiftlichen giebt ber engere 


Kath an den großen Kath ab, weidem bie Ernennung 
derfelben vorbehalten if. 


Die Ernuennungen zu ben übrigen Kirchenbienften 
geſchehen durch den engern Rath. 
Bei den Katholiten treten hier überall die erfer⸗ 


derlichen Rüdfichten auf die Gerechtfame der ergbifchöß 
lichen DiöcefanVehörben ein. 


147. 

In Kichens und CultusSachen, bie mehrere oder 
ale Eonfeffionen anf gleiche Weife angehen, treten bie 
verfchtebenen ober alle Sectionen bes Scholarchate zu⸗ 
ſammen. 


148. 

Bei der Leitung und Aufſicht des Schulweſens und 
ber literariſchen Inſtitute bilden die zwölf Mitglieder des 
Scholarchats (Artifel 132) ein Collegium, unter welches 
bie einzelnen Referate, und die unmittelbaren Speciel⸗ 
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Inſpectionen der. einzelnen Schulanſtalten und andern 
Juſtitute zwecmaͤßig vertheilt werben. 
A 
Die Norſchlaͤge zu Swißehen und w Vorſtehern 
der literariſchen Infitute macht has Scholarhat. 


Dieſe Borfchläge gelangen an den engern Rath, 
welcher fie, wenn es ſich von Ernennung der Directos 
ren ber öffentlichen Schulanſtalten, der oͤffentlichen Bis 
Aiothetare, der ordentlichen Gynmaſlallehrer, handelt, 
‘an den großen Rath zur wirklichen Ernennung abgiebt; 
bei den übrigen Schulſtellen aber die Ernennung felbft 
vornimmt. 


Bei gelfficen Stellen und Schulſtellen darf, in 
Crmäangelung brauchbarer einheimifcher, anf Gemie 
Andſht genommen werben. 

Der. zu einer ſolchen Scelle tach Benntfunt hemfene 
uach Berlauf eines. Zahees in ba ‚Kr 
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2. 


Abdruck der auf ben 25. $. bed vierten Berfafs 
ſungs Entwurfs ſich beziehenden Stelle der Ent 

ſcheidung des oberften Verwaltungsdevar⸗ 
tements vom 19. Juli 181421. —* 


Der 25. $. des vierten Verfaſſungs Entwurfes ift bereitz 
früher in der Unteranlage A zur Anlage Nr. 1 bed 
Promemoria woͤrtlich abgebrudt. W 


— 13 zu 6.25. Bei der hier vorbehaltenen befonbes 
„ren Verordnung über die Leitung der öffentlichen Unter 
„richtös und Erziehungsdnftalten ift auch für den Relis 
„giondunterricht ber Kinder der Tatholifchen lanbeugs 
„Genoſſen gehörige Sorge zu tragen. Es wird qm beſten 
„ſeyn, die Leitung der oͤffentlichen Unterrichts⸗ umb Er⸗ 
„iehungsAnſtalten einer beſondern Raths Deputation zu 
„übertragen, und derſelben and der Geiſtlichkelt von alan 
„drei Confeſſionen und den vorzüglichſten Schulmäutene 
„einige Mitglieder beizuorduen.“ 
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3. 


Abdruck des in ber den erſten Conſtitutions Ent⸗ 
wurf begleitenden Denkſchrift der erſten Orga⸗ 
niſations Commiſſion ausgeſprochenen 


„ſich von ſelbſt aufdringenden Wünfche in Hinſicht 
„einer independenten Radicirung der beſtehenden 
„Kirchen⸗und Schulfonds, und Einnahmen auf 
„ Liegenheiten. “ 


„Auf diefen letzten Punct iſt in dt, 134 des Ent 
„vonrfe im Allgemeinen hingebeutet, indem die mittelbar 
„oder unmittelbar.zu führende Aufficht über die Kirchen, 
„fonds nnd Schulfonds zu den Obliegenheiten des Schos 
„larchats oder der Sectionen befielben gezählt wird.“ 


„Da ‚die Suftentation bed katholiſchen Cultus, fo 
„wie jene bed Fatholifchen Schulwefene, zu den verfafs 
„fungemäßigen Obliegenheiten bed Aerariums, zunächft 
jdes geiftlihen GüterAdminiftrationsfonde “gehört, ſo 
„ſcheint ſich die Ausführbarkeit des Wunfches, dem nad) 
„Maßgabe des audzumitteluden genügenden Bebürfniffes 
„gehörig zu beſtimmenden katholiſchen Kirchen und Schuls 
„fonds, durch deſſen Radicirung auf Liegenheiten ber 
‚„geitlihen GüterAbminiftration, eine unabhängige Exi⸗ 
„Renz zu verfchaffen, und fodann die Verwaltung biefes 
„inbependenten Fonds dem Scholardhat, und was den 
„Kirchenfonds insbefonbere betrifft, der katholiſchen 
„ Section deffelben, zu übergeben, in der That nicht 
3’ bezweifeln zu laffen. “ 


„Ein Gleiches würbe fi in Anfehung ber Suftens 
„tatien des Intherifchen Eultus und Schulweſens ohne 
„Zweifel bewerfitelligen laſſen; und wenn man von Geis 
„ten des Aerariums, in Berbinbung mit dem hiesbei / 
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„vorzüglich intereffirten Almofenkaften, auch den Betrag 
„der hierauf zu verwendenden Summe, ihrem Fonds 
„nach, auf ftädtifche gemeinheitliche Güter radicirte, und 
„dieſe Güter als independentes futherifches Kirchen» und 
„ Schuleigenthum unter die Berwaltung bes Scholarchats, 
„und, was den Kirchenfonds insbefondere betrifft, bes 
„lutherifchen Sonffftoriums, feste, fo koͤnnte dadurch 
„ohne Benachtheiligung des Aerariums und des Kalten, 
„fonds obigem Wunfche auch von diefer Seite abgehols 
„fen werben. | 


„Das Scholarchat, und beffen Fatholifche und Inthes 
„rifche Sectionen, hätten fobanın, mit Zuziehung bürgers 
„licher Gehülfen, ſich der Aufficht Aber die Verwaltung 
„diefer independenten Fonds zu unterziehen, und mit ber 
„Iuftiftcation der Rechnungen und den Abfolntorien wärbe 
„es nach den allgemeinen Grundſätzen zu halten ſeyn. 


„Es bedarf Feiner Bemerkung, daß bier nicht von 
„Erihaffung eined neuen Fonds, fondern nur von zweck⸗ 
„mäßiger Radicirung des ſchon vorhandenen, die Rebe 
„fey. Aus diefem Grunde Tann der Wunfch nicht auch 
„anf den reformirten Cultus ausgedehnt werben. Sollte 
„in ruhigern Zeiten ed moͤglich werben, daß der Cultus 
„von Geiten des Aerariums einer freigebigern Unter⸗ 
„ſtuͤtzung ſich zu erfreuen haben dürfte, fo würde alsdann 
„diefe Freigebigkeit ſich ohne Zweifel nicht bloß auf den 
„Iutherifchen and Fatholifchen Cultus zu befchränten, ſon⸗ 
„bern fih aud anf den reformirten Gultus zu erſtrecken 
„haben, indem biefer mit jenen die gleichen Auſpruche 
„haben würde. “ 
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XV. | 
Note 


des Bevollmächtigten des Herrn Grafen von Bens 
tind, an die Herren Särften von Metternich, 
und von Hardenberg, als kaiſerlich⸗o ſtrei ch i⸗ 
fhe und föniglihspreuffäfche erſte Bevollmach⸗ 
tigte, worin er bittet, daß Herr Graf von Ben: 
tind, ald Beſitzer der fouverainen Herrſchaft Fur 
und Rniphbaufen,! denjenigen ehemaligen teutfchen 
Reihöftänden möge gleidhgeachtet werden ‚ welde 
im November 1813 zu Frankfurt dem Bünpniß 
der allerhoͤchſten verbündeten Mächte beigetreten 
find; Datirt Wien den 5. März 
1815. 


Wenn nad) dem 6. Artikel des von den enropäifchen 
Hauptmächten unterzeichneten parifer Friedens, die teut 
fchen Staaten unabhängig und durch ein föderatives Band 
verbunden werden follen; wenn die hohen Allüirten, in 
ben erlaffenen öffentlichen Urkunden, ale Bölter zum 
Kampfe gegen bie fremde Unterjochung aufgerufen, und 
wicht allein den teutfchen Ständen, weldye ſogleich ber 
guten Sache beitreten würden, ſondern auch ſelbſt denje⸗ 
nigen, welche die Fahnen des Feindes, denen fie fräherhin 
gefolgt waren, verlaffen, den vollen Genuß voriger Um 
abyängigfeit, Rechte und Gerechtigkeiten, förmlich zuges 
fihert Haben; wenn ſich in dieſem Vertrauen ganz Teutſch⸗ 
land nach und nad, fo wie es die geographifche Lage ber 
verjchiedenen Länder erlaubte, dem groffen Bunde ange⸗ 
ſchloſſen hat; wenn das gröflere oder Kleinere Land des 
Reichsſtandes Feinen Unterſchied in dem echte ſeldſt 
bewirken faun, vielmehr berienige am meilten Achtung 
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verdient, welcher mit geringern Kräften ausgerüftet her 
vortritt und offenbar feine Eriftenz auf das Spiel fegt, 
weil am Ende doch gewoͤhnlich Feine Intereffen dem großen 
aufgeopfert werben, und bie Hauptwirkungen politifcher 
Feindſchaften immer diejenigen zu treffen pflegen, welche 
geringeren Widerftand zu leiften vermögen; fo hatte des 
Unterzeidmeten Herr Eommittent wohl die gerechteften 
Anfprüche auf das höchfte Wohlwollen der hohen Allüirten. 


Der Herr Graf von Bentind war ber erfte, wels 
cher Shen am 20. März 1813 den kuhnen Entſchluß 
faßte, das Vaterland vom fremden Joche zu befreiem. 
Der, Erfolg ift nur gemeiner Seelen Richtfchnur. Er war 
ihm nicht günftig, aber ber erfte Stoß war gegeben! Mit 
genauer Noth rettete er fein Leben, und ſchmachtete 16 
Monate in fchmählicher Sefangenfhaft. Aber auch ſelbſt 
aus dem Gefängniß verfah er feine treuen Diener mit 
VerhaltungsBefehlen, und fo ergriffen fie fchon am 
20. Oct. 1813 wiederum Beſitz feines Landes. 


Handlungen find mehr ald Worte, und Thaten noch 
befier als Tractaten. Die Hand des Herrn Grafen von 
Bentind lag in Ketten; aber in dem Herzen hatte er 
ſchon am 30. März 1813 den großen Bund zur Rettung 
Teutſchlands mit unterzeichnet. Wer möchte ihm alfe 
wohl diejenigen Rechte itreitig machen, welche anberen 
teutfchen Ständen zu Theil geworden ſind? Wer möchte 
gerade den Mann von den glüdlihen Wirkungen eines 
Bundes ausfchließen, ber zuerft die Fahne des Wider⸗ 
Hands gegen das fremde och führte? Wer möchte für 
ihn noch diejenige Strafe fortbauern fehen, welche der 
rachgierige Feind, den er zuerit vertreiben half, über fein 
Eigenthum verhängt hatte? 

Des Unterzeichneten Herr Sommittent gehört nnftreis 
tig zu ben glorreichen Opfern der franzöfifchen Gewalt, 
welche durch Napoleons Rachſucht fchon in früheren Krie⸗ 
gen ihres Eigenthums beraubt wurden. Tiefen würbigen 
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Stüßen des Vaterlandes, ift bereitö Hülfe geworden, fie 
wird alfo and) ihm werden. Dafür bürgt die Grrechtigs 
feit des erhabenen Congreſſes, welcher nicht die Forte 
dauer der Gewalt und des Unrechtes, fondern die Her⸗ 
ftellung der Gefege und des Rechts bezielt. 


Obgleich nun zwar der Herr Graf von Bentind, 
den laut audgefprochenen Gruubfägen nad, von ben 
hohen Alliirten nicht den geringiten Widerſpruch, nicht 
die mindefte Anfechtung feiner vorigen: Hoheits Rechte ers 
fahren fonnte und erfahren hat, fo muß berfelbe deunoch 
wunſchen, daß ihm, ale einem wahrhaft teutfchen Reiches 
ftande, welcher mit gutem Beifpiel zur Gegenwehr vorans 
gegangen, und der wegen eigener Gefangenfchaft für die 
gute Sache nicht zu Frankfurt 9 dem großen Bunbe 
förmlich beitreten fonnte, nun öffentlich die Gerechtigkeit 
widerfahren möge, benjenigen übrigen Ständen 
gleich geachtet zu werben, welche zn Frank⸗ 
furt wirklich unterzeichnet haben 9; und er 
kann, im vollen Bewußtſeyn feined Rechtes, geſtützt auf 
die bekannten billigen und liberalen Gefinnungen Euer ıc. 
um fo mehr der baldigften Gewährung biefer Bitte ents 
gegen fehen, als fich derſelbe allen und jeden Korderungen 
und Opfern, weldye Tentfchlands Wohl erheifchen, und 
deſſen künftige Verfaſſung mit ſich bringen dürfte, im 
Voraus mit Freuden unterwirft, und von ber gnädigſten 
Erfüllung diefer Form der Gang feiner übrigen Negocias 
tionen abhängt. 


”, Im Nerember 1813. 4.2.9. 


** Hin YroMemeria, worin Herr Graf von Bentind um 
Aufnahme in den Berein der vercinigten unabhängigen 
tentfhen Zürkten und freien Städte nachſucht, Recht oben, 
Bd.l, Heft a, 8.430. 
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Der Unterzeichnete bittet Se. hochfürſtliche Durch⸗ 
laucht, bei diefer Gelegenheit die Verficherung feiner tiefe 
ſten Verehrung zu genchmigen. 
Mien, den 6. März 1815. 
Saffoy 





XVI. 
An die, auf dem FriedensCongreſſe zu Wien ver⸗ 
ſammelten, verbündeten Allerhoͤchſten Machte Als 
lerunterthänigfte Vorſtellung und Bitte 
der fämmtlihen, Des ehemaligen Kaiſerlichen 
und ReichsSKammer Gerichts, Advocaten 
und Procuratoren, 


Die allerunterthänigft Unterzeichneten haben bem 
weiland teutfchen Reiche ald vereidete Kaiferliche und 
Reichsdiener angehört. Berufen und verpflichtet durch 
Öffentliche Reichögefege, ihren Aemtern am Kai⸗ 
ferlihen KammerGerichte allein auszuwar⸗ 
ten, hatten fie im Vertrauen auf dieſes hödhfte Wort ber 
teutſchen Staatögewalt, welche ihnen jede andere Dienfs 
verbindung unterfagt hatte, nur ihrem Berufe am Kais 
ferlihen Kammergerichte gelebt und ausſchließlich an Dies 
fen und deſſen treue und redlihe Erfüllung die Hoffnung 
ihrer lebendlänglichen Verforgung, ihres und ber Ihri⸗ 
gen anfländigen Unterhaltes, ihres zeitlichen Glückes ges 
fnüpft. 

Da erfchien das fehwarze, verhängnißvolle, im bie 
tentfchen Geſchichtsbücher mit biutigen Buchſtaben einges 
ägte Jahr 18061 Die teutfche Reichsverfaſſung wurde 
aufgelößt, aufgelößt das Kaiferliche und Reichs Kammer⸗ 
Gericht und mit dicfem die biöherige Eriitenz der aller, 
unterthänigft Unterzeichneten. 





‚Kür dieſe würde ed ein wünfchenswerther, ehren, 
voller Tod gewefen feyn, hätten fie neben dem Grabe ber 
teutfchen Zreiheit, Unabhängigkeit und Biederkeitsgefühle, 
damals gleich auf der Stelle auch das Ihrige gefunden! 
Aber fie waren bittern Leiden aufbewahrt. Bürgerlich 
getüdtet trugen fie aus ben Trümmern der niedergeriffenen 
teutfchen Verfaſſung ihr phyſiſches Leben davon, welches, 
weil ihm Alles fehlte, wodurd; ed dem Menſchen werth, 
oder auch nur erträglich wird, für fie eine bleibende Quelle 
unnennbaren Kummer und Elendes wurde. Gie, fonft 
von Fürften und Ständen bed teutfchen Reiches bes Ders 
trauend gewürbigte Männer, vegetiren feitdem, wenig» 
ftend bei weitem der größte Theil, weil nur wenigen das 
glüdlihe Loos gefallen war, an eignem Bermögen dem 
gegen Mangel fchüßenden Hausgott zu beſitzen, in einem 
fhmählichen, ärmlichen Leben fort, ohne irgend ein jährs 
liches fires Einfommen, ohne eine verhälmißmäßige Pens 
fion, ohne alle Mittel und Ausſicht, einen der heiligften 
Wünfche, welchen die Natur in das Herz ‚ber eltern 
gelegt hat, das Unterbringen ihrer Kinder erreichen zu 
tönnen, felbft ohne Vaterland, denn ihr eigentliched, das 
tentfche Reich, als folches, war bisher nicht mehr und 
in den zerfplitterten einzelnen heilen beffelben wurden 
fie als Fremdlinge angefehen. Sogar die Hoffnung, its 
gend in andern Dienften ein anftändiges Unterkommen gu 
finden, hatte ihnen unerbittlich den Rüden gewendet. 


So haben fie wunmehr, einen Greis von neunzig 
Jahren an ihrer Spite, mehrere theild fieberzig, theils 
fechzigjährige in ihrer Mitte, aht unglüdsvolle 
Jahre burchgelebt. 

Zwar hatte fie das hochherzige, lebte Wort ihres 
ewig usvergeßlichen , allverehrten Reichsoberhannte, 
audgefprochen in einem öffentlichen Aufrufe vom 6. An⸗ 
gun 1806, 


„daß ed eine mmerläßliche Pflicht fey, für ben Un⸗ 
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„terhalt des gejammten Perſonals ber Kaiferlichen 
„und Reichsdiener gehörig zu forgen, 


zu befiern Hoffnungen und Erwartungen beredhtiget. Aber 
diefes erhabene, eines teutfchen: Kaiferherzend aus Habs 
fpurgs glorwürdigem Stamme würbige Wort, war eine 
Stimme in der Wüfte, verhaflet ohne ein empfängliches 
Dhr gefunden zu haben. 


Auf dem Boden, ben bie ‚umheilige Hand eines, 
allen guten Gefühlen abgeftorbenen Weltenſtürmers, zu 
blos eigennügigen, alles verheerenden Zweden mit bem 
Saamen feiner trugvollen Politit nen beftellet und ſei⸗ 
nen, das Mark der Länder ausſaugenden Unternehmun⸗ 
"gen frohnbar gemacht hatte, war für die edlern Keime 
und Triebe teutfcher, ed würde erlaubt feyn zu fagen, 
menfchlicher Gefühle Fein Nahrungsfaft übrig geblieben, 
und daher mag es gefommen feyn, daß bie noch fo oft 
und dringend wiederholten Bitten der alleruntexthänigft 
Unterzeichneten um milde gerechte Berüdfihtigung deb, 
über fie, ohne ihre Schuld, verbreiteten Unglüde feinen 
Erfolg gehabt haben. 

Die fpärlichen Unterftügungsbeiträge, welche den 
minder Bermögenden von ihnen durch die theilnehmenbe 
Vorſorge ded vorigen Landesheren der Stadt TBeplag, 
durch einzelne Gaben einiger menfchenfreundlicher teut⸗ 
fen Fürften, durch die feltene Großmuth bed lebten 
KammersRichtere, Grafen von Reigersberg, welcher _ 
ein Drittheil feiner Beſoldung dem Nothftande 
der unbefoldeten KammerGerichtößerfonen jährlich zum 
Dpfer gebracht hat, in dem langen Zeitraum von adit 
nahrungslofen Jahren zugefloffen find, haben, zufammens 
genommen faum hingereicht, den cerforberlichen Lebens⸗ 
unterhalt von zwei Jahren zu deden. In ben übrigen 
ſechs haben die allerunterthänigft Unterzeichneten theils 
gedarbt, theild, zumal bei dem harten Druc der vielen 

Militär&inquartierungen und bed unverhältnißmäßig ges 
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Riegenen Preiſes aller Lebensbebürfniffe ihr weniges Ders 
mögen -jüngefebt, theild Schulden gemacht. In biefem 
Augenblick ift auc, DVeruiögen und Erebit-bahin, und an 
diefem ';fchrectenvollen Jiele fliehen fie jetzt, harrend des 
vettenden Schutzgeiſtes, der fich ihrer ebeimrüthig anneh⸗ 
men und fle- Uber: Vergangenheit und Zukunft tröftend 
beruhigen wird. BE Bu 

Eueren Allerhoͤchſt Kaiferlihen und Königlichen Mas 
jeftäten allein ift ed. von der. höheren Vorſehung vorbes 
halten, diefer wohlthäfige Schuggeift zu ſeyñ, und eine, 
ſonſt verlorne Klaſſe ehemaliger. teutfcher Reichsdiener 
so der Wiederherſtellung ihres unverſchuldet zerrütteten 
Mohlſtandes, und ber, Aueſicht ig eine frohere Zukunft 
au beglüden. Med 

Sn alle Zonen und Länder, in alle Stände und bürs 
gerlichen Gewerbe fehren die Segnungen bed, durch Allers 
hoͤchſt Dero glorreihe Waffen erfämpften Friedens freudig 
zurück. Möchte doch auch deu allerımterthänigft Unter 
zeichneten dieſelbe Wohlthat erfcheinen! Sie wird es, 
wenn Euere Kaiferliche und Königliche Majeftäten fie und 
ihre Kinder eben jenes allerhuldreichſten Blickes würdigen 
werben, mit welchem Allerhoͤchſtdieſelben noch unlängjt 
das Suſtentatlons Weſen der überrheiniſchen Geiftlichfeit 
Ianfinfafen, und in AllerhöchſtIhren befohberm Schutz zu 
zehnien,, altergnäbigft: geruhet haben. 

- Belebt von biefem befeligenden Bertranen, legen die, 
ſelben ‘die Entſcheidnieg über ihre ganzes zeitliche Wohl, 
zu den Allerhöchften Füßen nieder, und bitten allerunter- 
thänigft, fie durch eine allerhuldreichſte Verfügung mit 
den Mitteln zu begnadigen, woburd fie für Das Vers 
gangene billigmäßig entfhädigt, und die ihren 
händlichen Berhättniffen gefchlagenen tiefen Wunden eini⸗ 
germaßer wieder tu ‚heilen in den Stand geſetzt, für 
die Zukunft aber mit einem ehrbaren jährlis 
hen Auskommen getroſtet werden" 7" : 
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Die, Bei Rieberlegung der teutichen Kaiſerkrone von 
dem Allerhoͤchſten Reicheoberhanpte ansgeiprochene zuver⸗ 
fihtlihe Hoffnung, daß Kurfürften, Fürſten und * 
diefe, für bad Ganze unbedeutende, ſich mit jedem Zahre 
mindernde Laft bereitwillig übernehmen werben, if. für 
bie allerunterthänigft Unterzeichneten das deiligſte Die 
ein alfergnädigfted Gehör zu finden. J 

Sie erſterben in ber allertiefſten Erniebrigung, 


Euerer Kaiferlihen und Königlichen Majeftätep 


Allerunterthänigfte, bes chemaligen 
Kalferlichen und Reiheammerdts 
richts Advoraten und" yet 
ratoren. 













xvu. 
Note Ä 
ber Pöniglihswirtembergifhen Herren Beiöh 
mächtigten, woburd fie Die vor den. Herren Dr 
vollmächtigten der vereinigten founerainen 
Gürften und freien Gtädte Teutſchlands 
unter Dem 23. Mär; 1815 an. fie erlaffene, Mit⸗ 
theilungs⸗ und EinladungsRote ”) beantwans:,; 
ten; datirt Wien den 6, April. ur 
1815. J 
Die unterzeichneten Töniglihswirtembe r g iſ hen 
GongreßBevollmächtigten hatten die Ehre, die ihnen, gem 
ben Herren Beveollmachtigten der vereinigten tevaſchen 


J Sie iſt art, oben Band I, Heft, &. 46. | oa 
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Kürften und freien Städte Excellenzen, Hochwohl⸗ und 
Mohlgeboren unterm 30. v. M. gewachte Wirtheifung 
“ erhalten. 

Es wird ihnen, wis biäher, jeber Anlag angenche 
fern, um zur Erreichung des Zwecks, welcher in ihrer 
Sendüng liegt, und beſonbers zur Erreichung ciner, Dem 
Beflimmungen bed parifer Friedend angereſſenen 5er 
rativBerbindung der teutfchen Staaten, auf eine 
entfprehende Weiſe mitzuwirken. : - 

Mit Bergnägen ergreifen fie daher dieſe Belegen 
heit, um ben Herren Bevollmächtigten dieſe Verſicherung 
mit der ihnen voltommenflen Hohadjtung audzubräden. 

Wien, den 6. April 18 
Graf von Winzgingerode, ' 
Frhr. von Linden. 





Beſchluß 
der ſchwediſchen Reichsverſammlung auf 
die Erflärung, welche ber geweſene König von 
Schweden Buftav IV. Adolph im November 
1815 an den wiener Congreß gefendet 
hatte, 

Im November 1814, hatte der gewefene König 
von Schweden, Ouftav IV. Adolph, an den koͤnig⸗ 
lich⸗ großbritannifchen Admiral Sir Sidney Smith nad 
Wien eine Erfläruug gefendet, um ſolche dem Eongreß 
zu übergeben, in der Abſicht, dadurch feinem Sohn, 
dem Prinzen Guſtav, Rechte anf den fchwebifchen Thron 
su wahren”). 


Bu 
2) Sie fcht oben, Band I, Heft 2, ©.96. „N 
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Diefe Erflärung hat, nad öffentlichen Blättern, 
einen Befchluß der ſchwediſchen Reihsverfamms 
lung veranlaßt, vermöge beflen das beträchtliche Vers 
mögen feqgueftrirt werden fol, welches ber - gewefene 
König Guſtav Adolph aus dem Nachlaß feiner Kran 
Mutter, einer Föniglich bänifchen Prinzeffin, Gemahlin 
Suſtavs IH. . gu fordern hat”). Ä 


n) Die Penfion, welde Sqhweden dem geweſenen König 
Guſtav Adolph für feine Perfon bewilligt hatte, hat diefer 
nicht angenommen; er beftreitet daher feinen jenigen Auf 
. wand aus feinem, großentheils von feinem sem Vater 
ererbten Vermögen. 





Acten 
des 


Wiener Congreſfſſes. 
14, Heft. 





XIX. 
Kote 


für das bergoglih sarenbergifihe Haud, betref: 
fend eine in Paris zu verfügende Liquidations— 
Beförderung der berzoglihen NReclamationen, 
wegen einer Erbrente von 240,702 Franken; 
Datirt Wien den 25. Dec. 1814”). 


Der parifer Tractat vom 30. März laufenden Jahrs 
enthält über die Schulden, welche der franzöfffchen 
Regierung bis zum Abfchluß des Friedens zur Laſt geles 
gen, folgende Beflimmungen: 
1) Korderungen, welche die verbündeten allerhöchften 
Mächte an Frankreich für Lieferungen, Vorfchüffe 
u. f. w. zu machen hatten, find nachgelaffen. Ein 
Sleiches gilt von Forderungen Frankreichs an eine 
oder andere der vereinigten Mächte; 
2) Privat Perfonen und Privatinftitute, welche in den, 
auffer dem jegigen franzoͤſiſchen Gebiet gelegenen 


*) Eine frühere herzoglich arenbergiſche Note, denfelhen 
Gegenſtand betreffend, ſteht oben, Bd. J. Heft 1. ©. 114 ff. 
Dieſe frühere Note, dann die hier abgedruckten Noten vom 
Jänner und Hornung 1815, wurden von dem berzoglicdy. 
arendergiihen Herrn Bevolmächtigten am 30. März 1815 . 
auf dem Congreß wiederholt eingereiht. MW. d. 9. 

Ucten d. Congr. IV. Bd. 2. Heft. 9 
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Ländern an Frankreich, zufolge eined Contractes 
oder einer anderen förmlichen Verbindung, für Lies 
ferungen oder aus fonft einem gefeglichen Grund zu 
fordern haben, erhalten, nach vorhergegangener 
Liquidation, ihre Befriedigung von der französ 
ſiſchen Regierung (Art. 19.); 


3) von biefer legten Verfügung find ausgenommen bie 
Schulden, welche von ihrem Urſprung an, zufolge 
einer SpecialHypothek, auf den von Frankreich abs 
getretenen Gebieten haften, oder für die imuere 
Verwaltung diefer Gebiete contrahirt worden find; 
die eben bemerften Schulden bleiben diefen Gebidten 
zur Laft (Art. 21.). 


Das herzoglicdh sarenbergifche Haus hatte, zur 
Zeit des abgefchloffenen Friedens, eine Erbrente von 
jährlich 240,702 Zranten von Fraukreich zu for 


dern. Der 20. Artikel des Friedensfchiuffes legt ihm bie 


Verbindlichkeit auf, feine Forderung vor der niedergeſetz⸗ 
ten gemeinfchaftlichen Gommiffion zu rechtfertigen, umb 
ihr die Gründe vorzulegen, worauf feine Anſprüche au 
eine oder bie andere der contrahirenden allerhoͤchſten 
Mächte beruhen. 

Die Forderung felbit hat ihren Grund, in ber am 
13. December 1810 von Frankreich: befchloffenen, uud 
am 1. Sanuar 1811 vollzogenen Beſitznahme mehrerer 


teutfchen Gebiete, die damals unter dem Namen der hats 


featifchen Departemente dem franzöflfchen Reich einver⸗ 
leibt wurden. Meppen und Redlinghaufen gehörs 
ten um dieſe Zeit dem herzoglichsarenbergifchen Haus, 
und waren in dem ReichsDeputationsSchluß vom Jahr 
1803, zufolge des Friedens von Lüneville, ihm, ale 
einem altfürftlichen weltlihen Haus, für das ehemalige 
Herzogthum Arenberg und andere auf dem linken Rheins 
ufer gelegene reichdunmittelbare Grafs und Herrfchaften, 
sur Entfhädigung angewiefen. Frankreich nahm 


% 
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Meppen. Und, da ed dem Großherzogthum Berg gleich« 
falls einige feiner Beflgungen entzog; fo glaubte es, 
diefen Staat, wor&ber Frankreich ſelbſt Die volle Souve⸗ 
rainität ausübte, nicht beffer entfchädigen zu können, als 
wenn es bem herzoglich sarenbergifchen Haus den Leuten 
Ueberreſt feiner unmittelbaren Befigungen, die Graffchaft 
Redlinghaufen, ebenfalls weguahm, um fe dem 
Großherzogthum Berg einzunerleiben. 

Der Herzog von Arenberg war auf Diefe Weife in 
ben Privarftaud verfegt, und allenthalben ale Unters 
than behandelt. Dan verfprach ihm indeffen Entfchä- 
digung, fchickte an Ort und Stelle franzöftfche Commiſſa⸗ 
rien, um den Berluft auszumitteln, den das herzogliche 
Haus dadurd; erlitten hatte, und, nachdem man durch 
eigene Erfahrung von mehr als zivei Sahren fich bes 
wahren Ertrags diefer Befigungen verfichert hatte, warb 
bie Entfhäbigung für Meppen 

af. . 134,000 und 
für Redlinghbaufen uf . . 106,702 Franken 


240,702 | 
jährlich beftimmt, und durch zwei Decrete *) von 
Frankreich die Verbindlichkeit übernommen, die eben bes 
merkte Summe vom 1. Jänner 1811 an zu rechnen, dem 
berzoglichen Haus jährlich auszahlen zu laſſen. 

Der erfte Theil diefer Erbrente warb auf ben 
entlihen Schhag von Frankreich, der andere 
auf Die Eaffen des Großherzogthums Berg ans 
gewiefen. Weber die auf bad Großherzogthum Berg an⸗ 
gewiefene Rente erhielt der Herzog bie beiliegende 
Schuldbekenntniß; über die andere follte ihm, nach 
einem neuen Decret 0*), eine Infcription auf das grofle, 
Buch Frankreichs ausgeliefert werben. Die Kriegsbege⸗ 


”) Gie fichen oben, Bd.l, Hefte1, ©.120 u. 122. A. d. 9. 
”, Es ſteht ebendaf. S. 134. 9. d. 9. 


benheiten und ber damalige Zuflanb ber Finanzen vers 
zögerten die wirkliche Erfüllung dieſes Berfprechens, das 
hiedurch an feiner Gültigkeit und an feinen rechtlichen 
Wirkungen nichts verlieren konnte. 

Die Frage: an Wen das herzoglich sarenbergifche 
Hans ſich nunmehr zu wenden habe, fcheint durchaus 
feiner Befchwerniß zu unterliegen. Man darf nur, um 
fie nach den Beltimmungen bed FriedensTractats aufzus 
töfen, jede diefer Renten für fich betrachten. 


Daß keine von beiden unter den Beftimmungen bed 
18. Artikels begriffen fey, ift einleuchtend. Sie gehöts 
ten keinen der verbündeten Mächte, und rühren weder 
von Lieferungen, weder von Vorfchüffen her, die England, 
Deftreich, Rußland und Preußen der franzöftfichen Regies 
rung gemacht hatten. Sie find alfo der in bem obenges 
dachten Artikel unter den Friegführenden Mächten gegen⸗ 
feitig angenommenen Sompenfation nicht unterworfen. 


Die franzöfifhe Regierung fcheint fell dar⸗ 
auf zu beftehen, daß wenigftens der auf die Staates 
cafien des Großherzogthums Berg angemwiefene 
Theil die ſem Land fürd Vergangene und für die Zu⸗ 
Eunft zur Laft bleibe; wenn andere das herzoglich sarens 
bergifche Haus nicht zufolge des 6. Artikels feine völlige 
Wiedereinfegung erhalten, und dadurch in den Fall kom⸗ 
men follte, auf den weitern Genuß diefer Rente, von 
dem Tag der Wiedereinfegung an gerechnet, Verzicht thun 
zu müffen. Sollte es den hochanfehnlichen Herren Com⸗ 
miffarien der verbünbeten allerhoͤchſten Mächte gelingen, 
die franzöfifhe Regierung zu überzeugen, daß 
ihr diefe Rente zur Laft liege, und Frankreich die Ridhs 
tigkeit diefer Behauptung anerfennen, fo bleibt dem hers 
zoglichen Haus nichts übrig, als zufolge des 21. Artikels 
darauf anzutragen,, daß biefe Rente dem Etat ber von 
Zranfreih anerfannten Schulden einverleibt 
und hierüber eine fürmliche Verſicherung audgeftellt werde. 


N 
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Auf dieſem Fall wirb es der Aufmerkfamteit ber Herren 
Commiffarien nicht entgehen, daß Diefe Rente, ihrem 
Urfprung nah, auf dad Großherzogthum Berg 
befonders angewiefen worben, und daß alfo der 21. Art. 
des Friedens Schluffes ſich buchftäblich darauf anwenden 
laſſe. 

Die frauzoͤſiſche Regierung ſcheint zwar, fo viel bie 
andere auf den öffentlihen Schatz von Frankreich 
angewiefene Rente betrifft, -von dem nämlichen 
Grundfage auszugehen, und fie ald eine auf Meppen 
haftende Schuld zu betrachten. Das herzoglich⸗ arenbers 
gifhe Haus hat ebenfalld Bawider nichts einzumenben, 
wenn die Herren Sommiffarien ber verbündeten allerhoͤch⸗ 
fien Mächte, welche zufolge bed 20. Artikels mit den Uns 
terfuchungen beauftragt find, die Nichtigkeit diefer Bes 
hauptung auertennen, und die Forderung, wovon hier 
die Rebe ift, auf dem Schulden@tat ihrer allerhöchften 
Committenten übernehmen wollen. 


Man darf indefien hiebei den Umſtand nicht auffer. 
Acht laſſen, daß diefe Rente nicht auf Meppen, 
fondern auf den Sffentlihen Schatz von Frankreich 
augewiefen worben, und in Die Eategorie der im 19. Art. 
erwähnten Schulden gehöre; daß fie auf einer Verbind⸗ 
lichkeit beruhe, welche die franzsfifche Regierung 
gegen einen Privaten übernommen hat; daß fie.nur als 
der Preis eined von Frankreich in Befig genommenen, 
und nachher verlornen Landes anzufehen fey, und mit ben 
für. die innere Verwaltung des Landes contrahirten Schuls 
ben durchaus nichts gemein habe. Da Frankreich diefe 
Schuld einmal zu zahlen hat, ſcheint fie ber franzöftfchen 
Regierung fo lange zur Laft zu bleiben, ald nicht darge⸗ 
than werden kann, daß fie von den verbündeten allerhöch⸗ 
ken Mächten übernommen worden. 

So viel die Fünftigen Termine und bad Capi⸗ 
tal der beiden Renten betrifft; beſchraͤnket ſich das 


134 


Geſuch des herzoglich sarenbergifchen Haufes auf eine Bloß 
eventuelle Beſtimmung des Schuldners. 

Dhme Zweifel wird es zufolge des 6. Artikels, der 
ſich auf alle Staaten des ehemaligen teutfchen Reiche aus⸗ 
dehnen muß, feine völlige Wiedereinſetzung ix 
feine auf den Frieden von Lüneville und den Reichs Depu⸗ 
tationsSchluß vom Jahr 1808 gegründete Rechte der 
Landeshoheit Aber Meppen und Redlinghaus 
fen, ober über das chemalige Herzogthum Arenberg, 
en dazu gehörigen unmittelbaren Graf⸗ und Herr 
fchaften, unter Beibeheltung der in Meppen nub Rede 
Imghanfen gelegenen Domänen, erhalten; und dann 
wird es allerdinge auf bie Zahlung ber künftigen 
Termine Berzicht thun. Der wiener Gongreß hat gleidks 
wohl allein hierüber zu entfcheiben, während bie hochan⸗ 
fehnlichen Herren Conmiſſarien beauftragt find, die Ans 
fprüche. aller Gläubiger zu unterfuchen. 

Schon aus dieſem Grunde werden SHochbiefelben 
Sein. Bedenken tragen, über das 2008 ber herzoglich» arens 
bergifchen Forderung, und über die Frage: ob fie von 
Zeutfhland, oder von Frankreich übernommen werden 
mäffe? auch für die Zukunft auf den Fall zu entfcheiden, 
wenn wider Berhoffen diefe Wiebereinfegung, entweber 
ganz oder zum Theil, nicht erfolgen follte. | 

Wien, den 25. December 1814. 


‚Schr. Schmaus von Livonegg, 
geheimer Rath. 





Grand-Duche de Berg. 
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XX. 
Note 
des herzoglich arenbergiſchen Herrn Bevoll⸗ 
mädhtigten, worin derſelbe für den Fall, wenn die 
Wiedereinſetzung des herzoglihen Haufed Arenberg ı 
in Meppen und Redlinghbaufen nit flatt 
haben follte, deſſen Wiedereinfeßung in feine vors 
maligen Befitungen auf der linten 
Rheinſeite begehrt; datirt Wien den 
15. Jänner 1815. 


Sn dem Augenblid, wo. bed Herrn Herzogs von 
Arenberg hochfürftliche Durchlaucht, in vollem Bew 
trauen auf bie Gerechtigkeit der verbündeten allerhoͤchſten 
Mächte, die baldige Wiedereinfepung in ihre, auf 
den Frieden von Lüneville und ber Reich&Deputationde-- 
Schluß vom Jahr 1803 gegründete, Rechte entgegen 
fehen, und das Ende fo vieler bisher erlittenen Bebrüßs 
ungen erwarten, erhält Unterzeichneter die Nachricht, daß 
die königl. preußifche Regierung zu Münfter, bei einer 
auf dem rechten Rheinufer vorgenommenen neuen Orga⸗ 
nifation des Juſtizweſens, fchon die herzogliche Grafſchaft 
Recklinghauſen unter die königliche Juſtizßommiſſion 
zu Emmerid; gezogen, und ben Grund biefer Verfügung 
darin gefegt hat, daß Redlinghaufen unter ber unmittels 
bar vorhergegangenen Regierung einer koͤnigl. preußifchen 
Beflgung einverleibt gewefen. 


MWäre bie Borausfegung felbit gegründet, fo Fieffe 
ſich zwar nicht abfehen, wie die königliche Regierung zu 
Münfter aus dieſer Gewaltthat ein Recht herleiten 
tönnte, ohne das Refultat des allgemeinen Gongreffed, 
und die endliche Uebereinkunft der europäiſchen Mächte 
über das künftige Schickſal von Tentfchland abzuwarten, 
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die Graffchaft NRedlinghaufen ald einen wirklichen Bes 
ftandtheil des Königreichd Preußen zu betrachten; weil 
fie eben hiedurch den Grundfag annehmen würde, daß 
Alles, was in den jüngern Zeiten dem Königreich Weſt⸗ 
phalen ei:twerleibt wurde, nunmehr dem Haus Heffens 
Gaffel gehöre. In Beziehung auf Redlinghaufen, 
und defien angebliche Verbindung mit den Fönigl. preußts 
fhen Staaten, bedarf gleihwohl der Borberfag noch 
einiger Berichtigung. | 

Als Frankreich im Monat December 1810 einen 
groffen Theil des nördlichen Teutichlande, unter dem 
Namen der hanfeatifchen Departements, feinem Gebiet 
einvcrleibte, ward aud) das herzoglich sarenbergifche Haus 
ein Opfer diefer Gewaltthat, und verlor die Hälfte ſei⸗ 
ner Befigungen, ohne jedoch die Grafſchaft Redlings 
haufen dabei einzubüffen. Das Großherzogthum Berg 
blieb zwar hiebei nicht verfchont; es lag gleichwohl nicht 
in dem Plan bed damaligen Beherzfherd von Frank⸗ 
reich, einen dieſer Staaten auf Koften bed andern zu 
vergröffern; der Großherzog follte für feinen Verluſt 
durch ein anderes Gebiet entichädigt werden, und man 
glaubte, hiezu in der Grafihaft Redlinghaufen das 
ſchicklichſte Mittel zu finden. Durch einen Vertrag, worin 
nur der franzöftfche Minifter der auswärtigen Angelegens 
heiten, Duc de Cadore, und ber franzoͤſiſch⸗bergiſche 
Minifter und StaatsSecretär, Graf Röderer, als 
contrahirende Theile erfchienen, ward alfo beftimmt, 
Daß die Grafſchaft Redlinghaufen von der bergis 
fchen Regierung ohne weiters in Beflg genommen, unb 
dem Großherzogthum Berg einverleibt werben 
follte. 

Die Befiunahme erfolgte auch wirklich im Sahr 1811. 
Recklinghanſen warb von nun an als ein Beftanbtheil des 
Großherzogthume Berg behandelt; und wenn auch einige 
durch den Frieden von Tilfit an Frankreich abgetretene 
koͤnigl. preußifche Befiuungen fchon früher mit Diefem 
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Großherzogthum vereinigt waren, fo konnte diefer zufällige 
Umftand doc offenbar an den Rechten des herzoglich⸗ 
arenbergifchen Haufe nicht ändern. Frankreich vers 
ſprach überdieß den aus ihrem Gebiet verbrängten Fürſten 
gleich volle Entfhädigung Das fürſttich⸗Sal⸗ 
mifche Haus erhielt fie wirklich, und gelangte zu ihrem 
Genuß. Die Rechte des herzoglihsarenbergifchen 
Haufed wurden auf gleiche Weife durch zwei Decrete - 
förmlich anerfannt; wie könnte e& fürchten, bei ben jetzi⸗ 
gen Verhältniffen weniger Gerechtigkeit zu finden? 

In fofern höhere Rüdfichten feine Wiedereins 
feßung in Meppen nud Redlinghaufen erfchwes 
sen follten; hat es förmlich erflärt, feine Anſprüche 
anf das alte Herzogthum Arenberg, bad durch 
den Frieden von Lüneville an Frankreich abgetreten 
wurde, befhränften zu wollen. 

Wenn alfo die von der Fönigl. preußifchen Regies 
rung zu Münfter, fchon vor dem Schluß ded allgemeinen 
FriedensCongreffes, über die Grafſchaft Redlinghanfen 
getroffene Berfügung in ben noch unbefannten Beftims 
mungen deffelben ihren Grund haben follte; fo hofft Uns 
terzeichneter, daß die Wiedereinfegung des herzog⸗ 
lichen Haufes in feine alten Befigungen auf bem 
Linken Rheinufer, auf die in den frühern Roten anger 
zeigte Weife, keinen Anftand Leiden werde. 

‚Bien ‚ den 15. Januar 1815. 
Frhr. Schmaus von kivonegg 
geheimer Rath. 


Anmerkung des Heransgebers. 


Eine ähnliche Rote, betreffend bie von der könig⸗ 
lichhannöveriſchen Regierung, in dem herzogs 
Lich s arenbergifchen Amt Meppen verfügte neue 
Juſtiz Organiſation, ward, mutatis mutandis, unter 
dem Datum vom 28. Kebr. 1815, von demſelbes 
Herrn Bevollmächtigten auf Dem Eongreß eingereicht. 
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XXI 
Note 
des herzoglihsarenbergifchen Herrn Bevollmädhs 
. tigten, worin er ded Herrn Herzogs von Aremberg 
Bereitwilligkeit zu angemeffener Militärkeiftung 
wider Frankreich erflärt, deſſen in vorigen Noten 
begehrte Wiedereinfegung in feine vormaligen 
Befigungen in Erinnerung bringt, und feine Beis 
ziehung zuden Berathungen über. die künftige 
Verfaſſung Teutſchlands verlangt; datirt 
Wien den 12.April 1815. 


Wenn das Land fowohl, ald das Figenthum 
bed Herrn Herzogs von Arenberg hochfürſtlichen Durch, 
laucht, hoͤchſtwelche in Kriegsgefangenfchaft befindlich, 
und damals ſchon Ihrer Landeshoheit durch Gewaltthat 
beraubt, alfo vor der Eroberung, fo wie gleich nachher, 
durch den Beflegten und den Sieger in die Unmöglichkeit 
verſetzt wurden, mehr als gefchehen ift, zu leiften, alles 
Erdenkliche zu gemeinfchaftlicher Vertheidigung, mithin 
zum Wohl Teutfchlande, wenn gleich unter fremder Leis 
tung, beigetragen hat; fo find höchſtSie auch bei gegens 
wärtiger Zeitereigniß volllommen bereitwillig, durch eine 
der Bevölferung Ihres Landes angemeffene 
Militärkeiftung zu Erhaltung der Ruhe und zu Si 
cherftelung ber Unabhängigkeit Teutfchlande hadı Kräften 


So wie Ihro hochfürſtliche Durchlaucht aber auch, 
in Bezug auf die von Unterzeichnetem im October vorigen 
und am 30. März laufenden Jahrs eingereichten Noten, 
fehnlichR wünfchen, durch gerechte Verfügungen bierauf, 
wegen der Zukunft beruhiger, und, nad Inhalt des 
6. Artitelö des parifer. Friebensfchlufies, entweder Durch 
die Wiedereinfegung in die Ihnen gemaltfam entrifs 
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fen wordene Landeshoheit über die Grafſchaft Recklin g⸗ 
haufen und das Amt Meppen, oder in dag ehemas 
lige Herzogthbum Arenberg nebft Zubehörden auf 
der linken Rheinfeite, nach der in der übergebenen 
Note angezeigten Weiſe in den Stand gefeßt zu werben, 
Die fchon dargebrachten Opfer durch erneuerte Auſtren⸗ 
gung zu neuem Kampf zu vermehren, hoffen Höchftdiefels 
ben, daß, ba die Souverainetät der teutfchen 
Staaten von den verbündeten allerhöchiten Mächten 
anerfannt und garantirt worden, Sie, gleich andern 
teutſchen Füriten, zu freier Berathung und Schluß⸗ 
nahme über die fünftige Berfaffung Teutfchs 
lands, und die zur Sicherheit deſſen Unabhängigkeit und 
Freiheit nothwendig ermeflen werdende Maasregeln, beis 
gezogen zu werben. 

Durch die Wiedereinfegung des herzoglidy» arenbers, 
gifchen Haufes in die Grafihaft Redlinghaufen und 
das Amt Meppen, wird fein Dritter in feinen ‚Rechten 
beeinträchtiget; weil beibe Lande vor bem Frieden von 
Lüneville und dem Reichs Deputationsſchluß von 1803 
zweien geiftlichen Staaten angehörten, welche wahrſchein⸗ 
lich für immer fecularifirt bleiben, und feinem Dri 
kann ed zum Rachtheil gereichen, wenn bad herzogliche 
Haus die Landeshoheit über fein vormaliged Hers 
zogthum Arenberg zurüderhält, ohne etwas an feis 
nen Befitungen in Meppen und Recklinghauſen einzubüfe 
fen, die felbft die franzöftfdye Regierung verfchont hat. 

Indem ' linterzeichneter angelegenft bittet, ben Is 
halt gegenwärtiger Note zu Ihro kaiſerlich⸗königlich apo⸗ 
ſtoliſchen und Löniglihen Majeftläten von Deftreich, 
Hreuffen, Großbritannien und Hannover alles 
höchſten Kenntniß zu bringen, erneuert ex bem Iebhafteften 
Ausdruck feiner tiefen Ehrfurcht. 

Wien den 12. April 1815. 
Schr. Schmaus von Livonegg, . 
geheimer Rath. 
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XXII. 
Note 


bed herzoglich arenbergifhen Herrn Bevolls 
mädhtigten, worin derfelbe für das herzoglich : aren- 
bergifhe Haus Wiedereinfegung in feine vori⸗ 
gen Rechte wiederholt begehrt; datirt Wien 
den 23. April 1815. 

Unterbrüdung der von Frankreich ufurpirten Ges 
walt, Wiederherftellung der Unabhängigkeit und des voris 
gen Zuftandes, war die öffentlich erflärte Abficht der uls 
lerhöchften Mächte, welche fich mit vereinten Kräften der 
legten Unternehmung der franzöfifchen Regierung eutges 
gengefett haben. 

Nie mar alfo Ihr böchfter Zweck, Alles, was Sie 
feit dem Jahr 1813 der franzöflfhen Regierung auf teuts 
fchem Boden entrifien haben, nur als gemeinfchafts 
liche Eroberung, worauf der vormalige Landeshere 
feinen Anfpruch zu machen hat, anzufehen. Nie konnte 
die Meinung feyn, damit zu endigen, baß der Schwä⸗ 
here das Opfer des Stärferen bleibe, und Sich 
an bie Stelle der franzöfifchen Regierung zu ſetzen, und 
derfelben Unternehmungen dadurch zu rechtfertigen. 

Im 6. Artilel des Yarifer Friedens haben Sie auf. 
dieſes Eroberungsredht und alle übrigen Bortheile, 
wenigitens fo viel Teutfihland betrifft, ausdrücklich Ber» 
zicht geleitet, und allgemein feitgefteflt, daß die teuts 
ſchen Staaten unabhängig und durch einen allgemeis 
nen Bund mit einander vereinigt werden follten. Auf 
Diefe, zum Bortheil aller tentichen Reichsſtände ohne Uns 
terichied bebdungene Unabhängigkeit, hat alfo. dad 
herzoglich⸗ arenbergifche Haus den gerechteften Ans 
ſpruch zu machen. 

Ungeachtet diefer fo Har vorliegenden Beſtimmungen, 
war der Unterzeichnete bis jetzt nicht fo glücklich, auf 
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feine im October und December vorigen, am 15. Ya. 
nuar, 28. Februar, 30. März und 12. April laufenden 
Jahrs ehrerbietigft eingereichte Noten, eine den Beltims 
mungen des befagten Friedensſchlußes eutfprechende Euts 
fchlieffung vernehmen zu können; vielmehr mußte er 
bedauern, daß in dem Augenblid, wo bed Herrn Hers 
3098 von Arenberg hochfürftliche Durchlaudht, im vols 
len Vertrauen auf die Gerechtigkeit der verbündeten allers 
höchſten Mächte, der Wiedereinfegung in Ihre auf 
ben Frieden von Lüneville und den Reichs Deputations⸗ 
ſchluß vom Sahr 1803 gegründete Rechte entgegen fahen, 
und bad Ende fo vieler bisher erlittenen Bedrückungen 
erwarteten, bei einer von der königlihspreuffifchen 
Regierung zu Münfter und königlich » großbritannifch» und 
hannöverifchen Regierung zu Hannover auf ber rech⸗ 
ten Rheinfeite vorgenommenen neuen Juſtizweſens Orga⸗ 
ifation, auch biefe in der herzoglich» arenbergifchen Graf⸗ 
shaft Redlinghaufen und dem Amt Meppen anges 
ordnet, und vom 1. Januar laufenden Jahre aufangendb 
etgeführt worden iſt; mithin beide Laube, ohne das Res 
fultat des allgemeinen FriedensCongreſſes und die enbliche 
Uebereintunft der europäifchen Mächte über das Schickſal 
Teutfchlande abzuwarten, ald wirkliche Beſtandtheile 
des Konigreichs Preuſſen und jenes von Hannover 
betrachtet und behandelt wurden. 

Unterzeicneter findet fidy unter biefen Umftänden bes 
müßiget, im ehrfurchtsvollſten Vertrauen auf dad geheis 
ligte Wort der verbündeten allerhöchlten Mächte, geftüge 
anf den Haren Ausſpruch des 6. Artifeld des parifer 
Friedensfchlußes unterthänigft zu bitten, baß gegemwärs 
tige Rote zu Ihro Taiferlich »öniglichen apoftolifchen und 
föniglichen Majeftäten von Defterreich, Prenſſen, 
Sroßbritannien und Hannover allerhödften Kenutnig 
gebracht, und alle in dem hergoglih sarenbergifhen 
Gebiet, gegen die dürren Worte des erfibefagten Artikels, 
unternommenen Berfügungen aufgehoben, wunb- 
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das herzogliche Haus Arenberg in feine auf Friedens 
und NeidyöDeputationsfchlüffe gegründete Rechte, nad 
der in früheren Roten angezeigten Weife wieder eins 
gefett werbe. 

Wien, den 23. April 1815. 
Frhr. Schmaus von eivonegg, 
geheimer Rath. 





XXIII. 
Rechtsverwahrende Note 


des herzoglich irenbergiſchen Herrn Bevoll⸗ 
mächtigten, worin derſelbe dem herzoglichen Haufe 
Arenberg alle feine vorigen Landeshoheits⸗ 
rechte, gegen alle ihnen widerftrebende Berfüguns 
gen, für ewige Zeiten feierlich vorbehält; 
Datirt Wien den 9. Mai 1815. 


Die Gefinnungen der Treue, Anhänglichkeit unb 
Liebe der Unterthanen find die färfften Grundpfeiler aller 
Regierungsverfaffungen. Bon biefer Anficht geleitet, 
haben die verbündeten allerhöchſten Mächte hr 
Augenmerk nicht auf Eroberungsplane richten, ſondern 
nur bem Uebermuth der franzöfifchen Regierung Grenzen 
fegen, nnd den vorigen politifchen Zuftand wieder herſtel⸗ 
len zu wollen, ausdrücklich und öffentlich ausgefprochen. 
In diefem Sinne find alle Manifefte, alle Erklärungen, - 
alle Proclamationen abgefaßt, und durch diefe Zuficheruns 
gen gewannen Sie die Stimmung aller Völker Teutſch⸗ 
ande für Sich. 

Das kaiſerl. Sftreichifche Manifeft fagt gleich im 
Eingang, daß Sr. Majeftät dem Kaifer von Deftreich 
afle Erober⸗ und Vergroͤßerungs Gedanken fremd find *). 


*) 86 ficht in Shöll’d Reoyeil de pitoos ofGcislles, Vol. I, 
p- 79. Anm. d. 9. 
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Die Erflärung des Könige von Prenßen Majeſtät an 
Ihr Voll, ſpricht nur von Sicherung der Exiſtenz. Die 
faiferl. ruſſiſchen Proclamationen verfihern, daß die 
kaiſerl. ruſſiſchen Kriegsvölker den teutfchen Boden nur 
bewegen betreten haben, um ber nuterjochten teutfchen 
Nation ihre Freiheit wieder zu erobern. — Noch in ber 
Erklärung, weiche fämmtliche allerhöchtte Mächte auch 
nach ber Auflöfung des Eongrefles von Chaumont”) bekannt 
gemacht haben, wird nur von Wiederherftellung bes 
burch bie Uebermacht ber franzöfifchen Regierung zerrüts 
teten politifchen Zuitandes von Europa gefprochen. Ewig 
unvergeßlich ift der darin enthaltene weisheits⸗ und ges 
rechtigkeitsvolle Ausſpruch: daß es endlich Zeit fey, daß 
die Fürften Teutfchlande ohne fremden Einfluß über das 
Wohl ihrer Völker wachen; daß die Kationen ihre gegen⸗ 
feitige Unabhängigkeit fhüßen; daß die gefellfchaftlichen 
Einrichtungen gegen tägliche Ummwälzungen geſichert, und 

das Eigenthum heilig fey! 

Nach folch feierlichen und heiligen Verſicherungen, 
mußte bei Jedem auch nur ber Gedanke an eine Möglichkeit 
verfchwinden, baß je wieder Grundfäge eintreten dürften, 
die mit jenen im offenbarem Widerfpruche zu ftehen ſchei⸗ 
nen; und bed Herrn Herzogs von Arenberg hochfürſt⸗ 
liche Durchlaucht konnte, mit voller Zuverficht, der Mies 
dereinſetzung in die ihm durch eine Gewaltthat entrife 
fene Landes hoheit über feine, durch den Friedensſchluß 
von Lüneville und den DeputationsSchluß vom Jahr 1803 
zur Entfchädigung überfommene Befigungen, und bem Ende 
fo vieler bisher erlittenen Bedrückungen entgegenfehen. 

Diefe gerechte Erwartung wurbe damalen, alö einige 
Herren Minifter an dem hier verfammelten Gongreß, bei 
dem bahin gebrachten Plau „pour la reconstruction 
de la Monarchie prussienne“, die Beſitzungen der 
5) Oder vielmehr des Congreſſes von Cpattillon: für: Geine 

f. Schölſis angef. Recueil, Vol. II. p. 179. vorzüglid ©. 187. 
Anm. d. 9. 
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Reichsſtände des nörblichen Teutſchlands (Enclaven bes 
weftphälifchen Kreifes, unter welchen fich auch die 
herzoglich » arenbergifche Graffhaft Recklinghauſen 
befindet) zu jener Reconstruction aufgezählt wiſſen 
wollten, — bdurd die königl. preußifche, am Schluffe 
des Gegenpland beigefügte Erklärung: „que les petits 
Etats, qui seront attaches à la Prusse d'après 
leur situation geograplique, ne peuvent pas 
etre portes en liene de compte parmi les com- 
pensations, vu que les pertes renfermeroient 
des possessions directes avec leurs revenus, et 
- que ceux ci resteront aux Princes auxquels 
ces etats appartiennent, sauf les contributions 
qu’exigent les arrangemens militaires“ *) — bes 
ftärft, und die unverlegliche Einhaltung dieſer Erfläs 
rung um fo weniger bezweifelt, ald das vorgeftedte Ziel 
erreicht, und anderwärts volle Entfchäbigung erhalten 
worden war. | 


Hatte alfo die, im December 1814 für jene weit 
über 200 Mil. Seelen begreifende Enclaven bes weſtphä⸗ 
liſchen Kreifes erlaffene, königl. preußifche Anordnung einer 
neuen Organifation des Juſtizweſens, fchon ein groffes 
Befremden erregt, welches durd) die von dem Föniglichen 
hohen Staats Miniſterium, auf diesfallfige Gegenvorftels 
lung, augeficyerte Abänderung biefer auf befagte Enclaven 


”) Der hier angeführte Gegenplan pour la reconstruction 
de la Prusse, erfdien auf dem Congreß von preuffi: 
fer Eeite, unter dem Datum vom 12. Jan. 1815. Der 
oben ebenfalls angeführte Plan, auf welchen fich derfelbe 
bezieht, war im December 1814 von den königl. franzö⸗ 
fifhen VBevollmädtigten dem Congreß übergeben worden. 
Beide erfheinen in einem der folgenden Hefte, bei den 
Berhandiungen über dad Königreih Sach ſen. 

A. d. 9. 


Acten d. Gengr. IV. Bd. 2. Heft. 10 . 





nicht anwenbbaren Verfügung gehoben worben zu ſeyn 
fhien; fo mußte jenes die höchite Stufe erreichen, als 
nach eingegangener neueren Nachricht, dieſe Organifation 
dennoch in der herzoglich⸗ arenbergifchen Grafſchaft Red 
linghaufen, durdywirkliche Anftellung eines königlichen 
Landrichterd, Namens Jacobi, und zweier Affeflorem, 
Böllmann und Wefener, nebft zweien Gecretarien,, Born⸗ 
heim und Unger, eingeführt, mithin dieſe Grafſchaft als 
ein wirklicher Beſtandt heil des Königreichd Prenfe 
fen betrachtet und behandelt wurde, ohne auf obige 
Zuſicherung Rüdficht zu nehmen, und dad Refultat des 
allgemeinen Friedens Congreſſes und die endliche Leber 
einfunft der europäifchen Mächte über Teutfchlande kuuf⸗ 
tiges Schickſal abzuwarten. 

Wie der Unterzeichnete, mit tiefem Gchmerzgefühl, 
fowohl aus mündlichen und fchriftlichen hohen Minifterials 
Aeufferungen entnommen hat, fcheinen bie in feinen früs 
heren Noten eingereichten, das herzoglich sarenbergifche 
Haus betreffenden Vor⸗ und Anträge nicht gewürbiget 
worben zu feyn. Es ift nicht denkbar, daß ber Wieders 
einfegung dieſes Hauſes in bie Landeshoheit über feine 
Befigungen nun entgegenftehen dürfte, daß felbes bereits 
vor der Befreiung Teutfchlande vom fremden Joche, feine 
Landeshoheit verloren hatte, und ihm die Wiedereinfeguing 
in felbige durch feinen Vertrag mit ben verbündeten aller 
hoͤchſten Mächten zugefichert worden fey; weil alddanz 
auch alle jene allgemein befannten Reichsſtände, deren 
ehemaliges Gebiet, gleich dem herzoglichsarenbergifchen, 
durch den franzöfifchen Senats Schluß vom 13. December 
1810 mit Frankreich vereinigt wurde, als mediatifirt ans 
zuſehen wären; wobei die entfcheidende Betrachtung, auf 
welche der Unterzeichnete fchon mehrmal aufmerkſam 
machen zu müfjen erachtet hat, nicht übergangen werden 
darf, daß, obfchonder Hr. Herzog von Arenberg in Krieges 
gefangenfchaft befinbfich, aller Briefwechfel mit ihm gänz⸗ 
lich unterbrochen, nnd er fchon vor Teutfchlande Eroberung 
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fo, wie glei nachher, durch den Belegen und beu 
Sieger in die Unmöglichkeit verfeht worden war, ſich mit 
andern teutfchen Reichsftänden denen mit, ben verbündeten 
allerhoͤchſten Maͤchten eingegangenen Reacceſſions Vertraͤ⸗ 
gen anzuſchlieſſen, dennoch fein Lasd, fo wie fein Eigen⸗ 
thum, wenn gleich unter fremder Leitung, alles Mögliche 
zu den Maßregeln beigetragen hat, bie zu gemeinfchafte“ 
licher Bertheidigung unb Behauptung der Unabhängigkeit 
Teutſchlands für möthig erachtet wurden, und, um alles 
nur Erdenkliche zu erichöpfen, haben Se. herzogliche 
Durchlaucht, in der auf Gerechtigkeit gegründeten Anhofs 
fung, daß bie in mehreren Noten wegen Ihrer Beſitzun⸗ 
gen gemachten Anträge, auf eine oder Die andere darin 
angezeigte Art berücfichtigt und erledigt würden, Bei ber 
in Frankreich eingetretuen wüften Zeitereigniß auch Dero 
volle Bereitwilligfeit erflärt, durch eine ber Bevölkerung 
Ihres Landes angemefiene Kriegsleiftung zum allgemeinen 
Zwed mitzuwirken. 


Mit welchem Rechtsgrund dürften nun jene Verhälts 
niſſe und befondere Lage ald Vorwand benugt werben 
tönnen, einem altreichsfürftlichen Haus, welches durch 
feine Anhänglichleit an Teutſchlands Kaifer und Reich, 
ſich feit Jahrhunderten hochverdient gemacht, und eben 
beöwegen durch den franzöfifchen RevolutiondKrieg einen 
nie gu berechnenden Berluft erlitten hat, durch Entzies 
hung ber fandeshoheit feine politifhe Eriftenz 
zu vernidhten, die Ihm und allen teutfchen Reichs⸗ 
ftänden ohne Unterfchied auch noch durch den 6. Artikel 
des parifer FriedensSchluffes fo feierlich beftätiget wor⸗ 
den ift? 


Unterzeichneter findet ſich bemnach verpflichtet, Sr. 
hodhfürftlichen Durchlaucht, dem Herrn Herzog von Ar en⸗ 
berg, dem ganzen herzoglichen Haus und Nachkommen, 
alle diefe Ihre, auf Friedens, uud Reichs Deputa⸗ 
tions Schluſſe be gegründeten, und durch bie ausdrücklich 
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und Öffentlich ausgeſprochene Erflärs tind Zuficherungen 
der verbündeten allerhoͤchſten Mächte beftärften Rechte, 
vor Einem hohen Kongreß, wie hiemit feierlichft ges 
fchieht, für ewige Zeiten zu verwähren: indem 
alle gegen jene laufende Verfügungen über befagte Ihre 
Befigungen feinen rechtlichen Befig ohne Ihre Eins 
willigung gewähren. fönnen, fondern nur — mit ehr 
fnurchtvollſter Freimüthigleit gefprohen — eine Forts 
feßung der früher von der franzöſiſchen Regierung aus⸗ 
geübten Gewaltthat ſeyn würden, welche die verbüns 
deten -allerhöchften Mächte Selbft mit ſo glorreichem e 
folg bekämpft haben. 

Wien, den 9. Mai 1815. . 


Fehr. Shmans von Livonegg, 
geheimer Rath. 





oo. XXIV. 


Unterthänigfte Vorftellung und Bitte des 
Grafen Malhus von Marienrode, betreffend 
die Aufrechthaltung des Verfaufes des bei Hildes⸗ 
heim gelegenen fecularijirten Kloſter Gutes 
Marienrode, 


Unter den von dem nun wieder aufgelößten weft 
phälifchen Gouvernement verkauften geiftlichen Gütern, 
befindet fich auch das nahe bei Hildesheim gelegene ehe 
malige Klofter Marienrode, welches im April 1806 auf 
Befehl Sr. Maijeftät des Königs von Preuffen 
ale damaligem Landesheren der Hannövrifchen Provinzen 
feeularifirt, im Februar 1812 aber auf Befehl der weſt⸗ 
phälifchen Regierung in einer öffentlichen Licitation vers 
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kauft worden iſt, in. welcher, ‚wie bie-untesthänigit beim 
gefügte Abfchrift des Licitations Protocoſs und- der Huit⸗ 
tung des StaatsSchatzes (Num. 11und 2), an. weichen: 
ich die Originalien in Händen habe, beurfunbet, ich 
daffelbe für die Summe von „265,000 Franken meiſtbie⸗ 
tend erſtanden habe. Seitj jenem Zeitpuncte habe ich mi 
im ruhigen Beſitze deſſelben befunden, bis im verfloffes 
nen Jahre die Regierung in Hantover nicht allein dem 
Sequefter über diefes mein Cigenthum verhängt, fonder 
auch felbft die Pacht» und die übrigen Revenllen, die bis 
dahin fällig waren, eingezogen, und bis auf Bir Au⸗ 
genblick mir vorenthalten hat. J 
Diefes an ſich nnrechtmäbigenn und den von bei 
Allerhoͤchſten alliirten Mächten in beit Yarifer 
Frieden ſanctiönirten Grundfägen zuwiderlaufenbe“ Bere 
fahren ift es, gegen welches ih Allerhöchftihre: Ges 
rechtigkeit anzurufen um deswillen mich wothgebrüngen 
fehe, weil bie Handlungen der Regierung in Hannover 
beweifen,, daß ich dieſe von ihr nicht hoffen darf. 


Die Gründe, durdy die ich ‚diefe meine ehrfurchts⸗ 
volle Reclamation unterflüße; find in dem anliegenden 
Memoire (Num. 3) entwidelt, weldes im Namen 
aller, die bei. der Aufrechthaltung "ber Handlungen: bed 
vormaligen weitphälifchen Gouvernements betheiligt find, 
bereits auf dem .Kongreffe in Paris ber Gerechtigfeit bet 
Allerhöchſten alliirten Mächte unterworfen wong 
den ift. Diefelben find eben fo fehr in der Natur ber Sache) 
als in den unverkennbarſten Grunbfägen bes Staatd« und 
Bölkerrechts gegründet, indem! ein Gouversement id 
eine Weikowson Fahren hindurch von allen ¶72) Mächten 
anerkannt war, nicht als Ufurpation betrachteß: werben; 
und and ..wiefer Urfache der Wechſel in der Perſon des 
Regenten, auf die Handlungen, die er. innerhalb den 
Grenzen feiner anerfannten Regierungs Gewaltz vorgenpng 
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men hat, zum Nacıtheile von Privaten die unter ber 
Garantie 'diefer-Anerfehnung und der Geſete gehandelt 
haben, nicht von Einfluß ſeyn kann. 


Dieſen Grundfägen gemäß, iſt daher 'auch in dem 
16. und 27. Artikel des pariſer Friedens nicht allein die 
Aufrechthaltung der Handlungen der aufgelößten franzöfls 
fhen Regierung und indbefondere der DomänenVerkäufe 
von ben Allerhödften alliirten Mächten garans 
tirt, fondern auch, durd; die Erfiredung diefer Garantie 
anf die Departementd aufferhalb der ehemaligen Grenze 
von Frankreich, auf eine indirecte Art anerfannt worben, 
baß die Einwilligung der vormaligen, jetzt wieder reftis 
tuirten Landesherren, zur Balidirung ber. Handlungen, 
die von ben in biefer Zwifchen Periode anerkannten Res 
genten vorgenommen worden find, nicht als nothwendig 
angefehen werde. 


Der Regent bed burdy die beiden geiebensfchläffe 
von Tilfit gefchaffenen, und burch den wiener. Frieben 
feierlich anertannten Königreichs Weftphalen, hat in Hins 
ficht auf die Rechtmäßigkeit feiner Eriftenz mit dem aufs 
gelößten franzöſiſchen Gouvernement fich in ganz gleiches 
Berhältniffe befunden. Bon beiden hat biefelbe in ber 
Anerfennung der übrigen Mächte beruhet, in Allerhöchſt⸗ 
deren Abficht ed daher auch nicht liegen kann, in Hinſicht 
anf die rechtlichen Folgen diefer Anerkennung in einzelnen 
Theilen von Teutſchland eine willkührliche Abweichung 
zuzulaſſen, die an und für fidy nicht geredht, mit den 
Grundſatzen die in dem parifer Frieden, und auch in bem 
proußiſchen wieder eroberten Provinzen, im weichen bie 
DanänenBerfäufe bie jegt nicht angefocdhten.: worben, 
durch die That fanctionirt find, im ofenbarenbrtißider, 
fpruche ſtehen würbe. 

In Vetreff des Verkaufes des Aloſter utes Ma⸗ 
sienrode erlaube ich mir noch insbeſondere ehrfurhtevon 
zu bemerken · 
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1) daß bie hammdverifchen Provinzen, bie im Jahr 
1806 von Br. Majeflät dem Könige von 
Preußen in Befiß genommen waren, burch ben 
Tilfiter Frieden mit den übrigen Provinzen zwifchen 
Rhein unb Elbe zur Dispoſition des franzöfifchen 
Gouvernementd geftellt, und baß der Befisftanb 
‚der Fürften, zu beren Bortheil biefelbe eintreten 
würde, eventuel anerfannt worben ift; und 


2) daß vor 1806 und vor ber von Sr. Königl. 
Majeſtät von Preußen bewirkten Befignahme 
der hannöverifchen Provinzen, das Kloſter Marien 
rode niemals einen Beftandtheil ded Domanial@ki 
genthums des hannöverifchen Staates gebildet hat, 
und daß daher durch ben Verlauf deffelben und 
durch die Veränderung der Qualität feines Befigers, 
eben fo wenig die Hoheitöftechte ale die Nevenüen 
des Landesherrn gefchmälert werben. 


Die Gründe, aus welden die Regierung bed aufs 
gelößten weitphälifchen Staates, fo wie beinahe alle übris 
gen Staaten zum Verkaufe von dieſem und andern Gü⸗ 
tern genöthigt geweſen iſt, fo wie die Bedingungen bies 
fer Verkäufe, find in der (unten Num. 4) ehrfurchtsvoll 
beigelegten Darftellung der Finanz Verwaltung beffelben *), 
wie ich mir fihmeichle, volllommen gerechtfertigt. Der 
Kanffchilling, den ich dafür bezahlt habe, ift, wie die 
Quittung beweißt, für den Dienſt und für bie Bebärfs 
niffe des Staates verwendet worden, weshalb auch, auf 
ben Fall die Regierung in Hannower aus Gründen, wie 


=) Diefe Beilage if gedrudt in den Buchhandel gefommen, 
unter folgendem Titel: Ueber die. Berwaltung der 
Finanzen des Königreichs Weſtphalen, befonders 

ſeit dem Monat April 1811. Don dem Grafen Malchus 

" son Marienrode, vormaligem Finanz Minifter in dem: 
ſelben. Stuttgart und Tübingen 1814. 132 ©. w sr & 
Mei mehreren RechumgsTabelen. 
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zu beurtheilen mie nicht zufteht, den Beſitz bed Gutes 
Marienrode, und überhaupt wünfchen möchte, daß die 
Beräufferung deffelben als nicht gefchehen betrachtet wer⸗ 
den möge, nad) Grundfägen des firengften Rechts, die 
auch von den allerhödhften alliirten Mächten 
“ anerkannt worden find, diefelbe fidy nicht entziehen kann, 
ſowohl den von mir bezahlten Kauffchilling, als auch bie 
bie jet mir vorenthaltenen Revenüen herauszubezahlen. 
Meine unterthänigfte Bitte ift daher, Daß, wie dies 
fes ohnehin den Abfichten des erhabenen Souveraind ber 
hannöverifchen Staaten, der zu ben liberalen Grunbfäs 
gen bes parifer Friedens fo großmüthig mitgewirkt hat, 
gewiß gemäß tft, die Regierung in Hannover für vers 
pflichtet erklärt werde, entweder dad Gut oder aber bem 
dafür bezahlten Kauffchilling und die bie zu diefem Zeit 
punkte verfallenen Revenüen an mic, herandzugeben. 
Heidelberg, den 18. Detober 1814. 
Graf Malchus von Marienrode, 


vormaliger Finanz Minifter in dem Königreich 
Weſtphalen. 





Num. 1. 


Dee in Abſchrift des Licitations Pro— 
25 Cent. bezahlt. tocolls ſtatt Kaufbriefes für Sr. 
— Extellenz den Herrn Finanz Miniſter 
| Baronvon Malhus in. Caſſel. 
Geſchehen Hildesheim den fünf und zwanzig⸗ 

ſten Februar 1812. 


In Gemäßheit der Koönigl. Decrete vom 12. und 
17. Mai 1811: wurde in Gefolge der Verfügung des 
Herren Finanz Miniſters Excellenz vom 17. d. M. bad im 
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DderDepartement, Diſtrict Hildesheim, Canton Morizs 
berg belegene Gut. Marienrode von dem -unterzeichneteg 
Unter Präfecten uud DomainenInſpector zum anderweiten 
meiſtbietenden Verkauf geſtellt. 


N . 

Zuvorberft prebucirte ber Domainen Inſpector * eiche 
die Öffentlichen Blätter und Bekanntmachungen, worin 
diefer Berfauf auf heute angeſetzt worden, und las darauf 
ben Anwefenden bie Bedingungen vor. Wegen der zu 
diefem Gute gehörenden Parcellen wurden die Komparens 
ten auf die öffentlichen Bekanntmachunge perwieſen. 
Das Minimum des EinfatzPreiſes iſt auf’ b 5,000 Frans 
fen beitimmt, wovon ein Dritfheil in baarem Gelbe, 
ein Drittheil in Obligationen der erſten Serie ber 
ErgänzungsAnleihe, und ein Drittheil in Bons be⸗ 
zahlt werden muß. 


Es 'offerirte Herr Dechant Oſthaus in Vollmacht 
des Herrn Finanz Miniſters Baron von Malchus Excellenj 
den EinſatzPreis, und als nach 12 Uhr Mittags weiter 
nichtd geboten wurde, fo wurde dem Heren Dechant Oſt⸗ 
haus Namens Sr. Excellenz Herrn Finanz Miniſters Baron 
von Malchus für die Summe von zwei Hundert ſech— 
zig fünf Taufend Franken der Zufchlag ertheilt und 
von demfelben unter Abgebung anliegender Vollmacht un⸗ 
terſchrieben. \ 


Canterfäir.) Dehant Oſthaus in Bokmadıt des 
Herrn Finanz Miniſters 
Baron von Malchus 


Hieranf wurde dad Protocol gefchloffen und von den 
mit dem Berfaufe beauftragten Derfonen unterfchrieben. 


aM. 
Der. Unter praͤfret Der DomiuhInſpector 


Freiſ v. Hamme riſtein. - Reide 
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3. - Zur Beglaubigung der Abſchrift: 
Der Staats Raths Auditeur, UnterPräfeet des Diftriets 
Freiherr von Hammerſtein. 


(L.S.) Der Secretär der UnterPräfecter, 


2... Deinichen. 


— — — 


Num. 2. | 
‚Quittung des StaatsSchatzes über den bezahlten 
Kaufſchilling. 

StaatSqchaz. F 


Acht und achtzig Tauſend, drei Hundert 
drei und dreiſig Franken, drei und breifig '/, 
Gentimen, baarcs Drittheil der Kaufgelder für 
die Domaine Marienrode im DderDepartement, find 
von dem Here Öberamtmann Stolte in Halle für 
Rechnung Sr. Ercellenz des Herrn Finanz Miniſters Ba⸗ 
ron von Malchus, zur GeneralKaſſe bes StaatsSchaged 
gezahlt worden, worüber dieſe Quittung ertheilt wird. 

Caſſel am 6. März 1812. 
Gefehen 
ber Gontroleur der GeneralCaſſe, Der GeneralEaffier, 
(unterfchr.) Caſar. Canterfhr.) Haftenpflug. 
Gontrafignirt ber. Adminiſtrator 
(unterſchr.) Starkloff. 


StaatsShap. ee 
a) Schd Hundert jwet und ſechzig Franken im 


Zins Goupons von weftphälifchen Obligationen von ber 
eriten Serie der Ergaͤnzuugs Anleihe, Er | 
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b) acht und adtzig Tanfend drei Hundert 

- drei und dreifig Franken, drei und dreiſig und 
1/, Gent. durch neun Stüd AmortiſatiousCaſſenBons; 
JuterimsScheine; 

e) ein und vierzig Tauſend funf Hundert 
Franken, in 30 Stüd weſtphäliſchen StaatsObliga⸗ 
tionen der erften Serie bed ErgänzungsAnichens, 
find von Sr. Ercellenz bem Herrn Finanz Winifter 
Baron von Malchus auf die Kaufgelder der Domaine 
Marienzode zur GeneralCaſſe des StaatsSchatzes abs 
geliefert worden, worüber diefe Quittung ertheilt wird. 

Gaffel, den 6. März 1812. 
Geſehen | 
der Gontroleur der General@afle, , Der GeneralGaſſier, 
(unterfchr.) Säfar. (unterfchr.) daſtenpflug. 
Contraſignirt der Adminiſtrator 
Starkloff. 


- StaatsSchanz. 

Vierzig ſechs Tauſend zwei Hundert zwan⸗ 
zig fünf Franken, (welche jedoch nur für 46,171 Fran⸗ 
ten 33'/, Gent. in Zahlung gegeben worden,) find von 
Sr. Ercellenz dem Herrn Finanz Miniſter Baron von 
Malchus zum Reft der Kaufgelder für die Domaine, 
Marienrode, durch 133 Stüd Obligationen ber erften, 
Serie des Ergänzungöfinichend, zur GeneralCaffe bed; 
Staats Schatzes berichtige worden, worüber Biefe Quit⸗ 
tung ertheilt wird. 

Caſſel, den 22. Mai 1812. 
Geſehen 
Der Controleur der GeneralCaſſe, der GeneralCaſſier, 

Cunterih.) Caãſar. C(unterſchr.) daſtenpflus- 

Gemtrafignirt der Adminiſtrator 
Starfloff. W 
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Num. 3 


Observations 


Soumises à la Justice des hautes Puissances 
Alliees, pour les crdanciers et autres in- 
teresses aux actes du Gouvernement du 
Royaume de FWHestphalie. 


“(Mas 1814.) 


Le sort passager des armes avait er&& le Royaume 
de Westplhalie; des Traites solennels le formerant: 
son Gouvernement fut reconnu’ par toutes les Puis- 
sances, & lexception seule de l’Angleterre. Des 
triomphes qui seront plus durables, parce qu'ils sont 
a la fois le fruit de la force et de la moderation, et 
qu’ils etaient dans les secrets de la Providence, qui 
se plait à briser les instrumens dont elle se sert dans 
sa colere pour chätier les peuples, ont entraine. ce 
Royaume dans l’epouvantable chüte de son injuste et 

aveugle fondateur: mais la dissolution du goüverne- 
ment Westphalien emportera-t-elle la nullite des 
actes qu'il a faits comme Gouvernement legitime et. 
reconpu? Aneantira-t-elle, au prejudice des par: 
ticuliers, des acquisitions qu’ils ont faites, des crean- 
ces qu’ils ont acquises de bonne foi, au prix de leur 
fortune, de leurs avances, de leurs ravauz? 4 


La justice qui rögne dans les Conseils des hautes 
Puissances Allices, et qui eclate dans toutes leurs 
operations,. .repond. dejä negativement à cette ques- 
tion. Mais dans les grands Interets qui les oceupemdy 
cet objet si important pour les personnes qui ont 


contracte avec le gouvernement Westphalien, et 





497 
pour ses creanciers, tient bien peu de place et pour- 


rait echapper, si l’on.ne prenait la liberte de le de- 
signer & leur attention. 


D n’est pas meme relatif au seul Royaume de 
Westphalie; dans les deplacemens que Pambition de- 
mesuree d’un seul homme avait fait eprouver & PEu- 
rope, combien de pays envahis comme la Westphalie, 
cedes ou non cedes qui seront remis à leur place, 
ou disposes de maniere à consolider V’equilibre et la 
"paix? Quel bouleversement troublerait cet acte de 
sagesse, si ce qui a eu lieu en Italie, en Hollande, 
dans le Duche de Varsovie, dans les departemens 
appeles Anseatiques, &tait regarde comme non avenu? 
Si, pour restaurer le present et assurer l’avenir, on 
reagissait sur le passe, et si, en remettant les pays 
aux mains des anciens maitres ou de nouveaux Sou- 
verains, on ne les prenait pas dans l’etat oü ils se 
trouvent, et avec leurs charges! 


Le passe n’est pas meme dans la puissance de 
Dieu: il peut en prescrire l’oubli, en effacer la me- 
moire, mais il ne saurait faire qu'il galt pas existe, 
puisqu’il Pa permis. Les Souveraius qui sont son 
image, et qui exercent sa puissance sur la terre, ont 
pour principe constant que leurs lois, en changeaut 
les droits presens, et determinant ceux & venir, lais- 
sent subsister les droits acquis. Cette regle est du 
droit civil de toutes les nations, parce quelle derive 
de l’equite naturelle et des lamieres de la simple rai- 
son; mais elle appartient aussi et peut-&tre plus par- 
ticulierement au droit des gens. Les conquetes,. la 
politique operent des changemens dans les Etats: ces 
ehangemens, qu'ils soient plus ou moins durables, 
etäblissent une aituation legale, lorsqu'ils sout recon- 
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mus: et je Souvemin de nix ans n’a pas moins die 
legitime, s’il a été reconnu par des traites, que celui 
dont l’autorite remonte à plusieurs sieclen. 


Ce qui est vrai de Gouvernemens à Gouverne- 
mens qui se sont reconnus, l’est plus encore des 
particuliers aux Gouvernemens. Les Gouvernemens 
se jugent entre eux. Ils s’allient, se desunissent, se 
combattent, se renversent; mais les particuliers n’ont 
qu'à se soumettre, à subir le sort que leur impose la 
volonte des Souverains, qui les c&dent ou les „ban- 
donnent: les particuliers, lorsqu’ils obeisseut & un 
nouveau maitre, lorsqu’ils se pretent aux actes de 
son administration, remplissent le même devoir que 
lorsqu’ils obeissaient & leur ancien Prince; meme fi- 
delite, meme confiance sont dues & ceux qui exercent 
la puissance; et si cette regle est dans le devoir des 
sujets, elle est aussi dans l’interdt des Souverains, 
car tous peuvent faire des acquisitions nouvelles; et 
il leur importe que la crainte qu’elles ne solent pas 
durables, n’entrave pas les mesures et les actes de 
leur adminisration, ne paralyse pas leurs operations, 
ne les prive pas du credit dont ils ont besoin: tous 
doivent aux peuples la garantie que les changemens 
qui pourront survenir dans la domination, n’infiue- 
ront point sur les actes legitimement faits sous la do- 
mination pr&ecedente. Ainsi ce qui est juste à l’&gard 
des particuliers, est aussi profitable aux Gouvernemens, 


Ce que nous disons n’a pas seulement son fonde- 
ment dans l’equite et les vues d’une saine politique; 
tous les exewmples que fournissent l’histoire et les 
traites le confirment. 


Les nctes faits sous le gouvernement de Crom- 
wel, earent la m&me force que ceux faits sous Char- 
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les ler et sea predecesseurs, la mêmo Yus ceux faits 
depuis, sous Guillaume IIL et ses successeurs. 


U est dejä convenu qu’on n 'attentera pas aux en- 
gagemens pris par Bonaparte, aux actes de son Gou- 
vernement qui touchent à la fortune des particuliers, 
aux alienations qu'il a faites ou qui etaient l’ouvrage 
du Gouvernement republicain auquel il. se substitua. 


Sa domination en France n’a. eu que quelques 
annees de plus que celle de Jeröme son frere en 
Westphalie. Les memes motifs de conserver leg 


actes de l’un, reclament pour conserver aussi les - 


actes de l’autre. 


Pourquoi donc fait-on craindre que des ventes . 


de domaines de chapitre secularises ou d’antres do- 
maines publics, faites en Westphalie, à Pexemple de 
ce qui s’est pratique en divers Etats de PAllemagne, 
soient regardees comme nulles; que Jdes dettes con- 
tract&es pour les besoins de ce Royaume ne soient 
pas reconnues? 


Ont- elles ete faites par quelqu’un qui n’en eut 
pas le pouvoir? Ce n'est pas sans doute au nom de 
Sa Majeste le Roi de Prusse qu’on le dirait, puisqu'- 
en c#dant pour la formation du Royaume de West- 
phalie, les pays qu’elle possedait au-delä de PElbe, 
Sa Majeste adressa aux habitans des territoires c&des 


€ 


une proclantation pleine de bonte par laquelle elle les 


deliait de leur serment et les exhortait à reconnaitre 
et servir leur nouveau Souverain: ce ne serait pas 
au nom de Sa Majeste l’Empereur de Russie qu'on 
le dirait, puisque per les traites de Tilsit, il con- 
eourut à la formatien du Royaume de Westphalie et 
le reconnut. Ces deux Monarques sont garans par 
ces traits et par la reconnaissance quils ont falte 


du nouvean Rot, de la competence des actes de son 
Gouvernement, c’est-a-dire da droit qu'il a eu de 
les faire, et il est de leur justice, afin que leur recon- 
'naissance ne soit pas vaine, de les faire maintenir. 


‘On’ opposera peut-&tre que les Sauverains du 
‘Hanovre, du Duche de Brunswick et de Hesse - Cassel 
n’avaient pas reconnu le Royaume de Westphalie. 


Mais 1) ce qui aurait ete fait par le Roi'de West- 
phalie dans les pays cedes par la Prusse, ne serait 
point atteint par cette ohjection et se trouverait dans 
la cathegorie des pays cedes, oü l’autorite nouvelle 
fut reconnue par l’ancien Souverain. Il importeralt 
peu que depuis la Prusse ait eédé au Hanovre une 
partie des pays qu’elle a reconquis avec le Royaume 
de Westphalie ; elle n’a sans doute voulu les céder 
qu’avec les droits qu’elle y avait; et son gouverme: _ 
ment est trop juste pour mettre au nombre de cas 
‚droits celui d’annuler, comme faits a non doming, 
les actes d’un gouvernement en faveur duquel elle 
avait consenti à se depouiller. 


D On peut dire à l’egard meme des alienatioms 
faites dans les pays appartenans originaireuent au 
Hanovre, au Duclie de Brunswick ou a l’etat de 
Hesse-Cassel, que la nonreconnaissance du Royaume 
de Westphalie par les Souverains de ces pays, m® 
doit-dtre d’aucune consideration dans: la question 
presente, aux yeux des hautes Puissances Alli6es; 
toutes, l’Angleterre exceptee, ayant reconnu le noa- 
veau Royaume, ont par cela meme'regarde ces Sou- 
verains comme expropries. Il est sans doute de leur 
justice autant que de leur magmanimite de les re- 
mettre dans leurs droits temporaircınent effaces. 
Meis une e&quitable condition de cette reintegration 
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est qu’ils maintiendront les actes Cun gouvernement 
reconnu par elles et par la tr&es-grande majorite des 
Souverains d’Europe. 


Peut-&tre même pourrait-on ajouter que la re- 
connaissance des Souverains qui furent depossedes 
par le traite de Tilsit, n’est pas plus necessaire & 
la legalite des actes du gouvernement de Westpha- 
lie forme par ce traite, que ne le serait à leur re- 
integration le consentement du Roi de Westphalle, 
“ maintenant precipite de son tröne, 


La reintegration ne peut pas &tre plus dure que - 
la conquete. Si dans la conquete on respecte les 
proprietes particulieres, comment la reintegration 
dans les pays conquis pourrait - elle les troubler? 
Les domaines alienes sont devenus des proprietes 
particulieres. Les. Princes depouilles rentrent, par 
la reintegration dans leur souverainete, dans le do- 
maine public, dans le domaine de l’etat; mais ils 
ne sauraient justement se saisir des biens ou do- 
maines qui sont passes dans le domaine prive des 
particuliers, à moins qu’il n’y eüt une loi d’inaliena- 
bilite: le Souverain par lequel ils furent remplaces 
avalt les memes droits qu’eux puisqu’il avait été re- 
connu; il tenait dans la classe des Souverains le 
rang qu'ils y avaient et qu'ils y reprennent. I} exer- 
cait tous les droits de souverainete. Sic agebat, sic 
conırahebat. Si à raison des vicissitudes de la fortu- 
ne on meconnaissait ce qui a éêté fait par un Prince 
reconnu, si l’on ann:llait au préjudice des particu- 
liers les actes de son gouvernement et ses engage- 
mens, on affaiblirait la foi- due aux Souverains et 
les ressorts de leur administration. Ce n’est point 
aux particuliers qu'il appartient de juger les Rois; 
il est de leur devoir de reconnaitre pour legitimes 

Acten d. Eongr. IV. Bd. 2. Heft. 11 
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ceux que les aitres Rois reconnaissent. Ils contrac- 
tent alors avec leur Souverain, sous la foi et la 
garantie de la souverainete en quelque main quelle 
passe. 


On ne dira pas sans doute que la creation du 
Royaume de Westphalie ne fut que l’ouvrage de la 
force; les conquetes sont-elles autre chose ? mais 
une fois qu’elles ont ete sanctionnees par des trai- 
tes, la conquete, qui est le droit de la guerre, se 
change en droit civil; les traités peuvent &tre de- 
truits par de nouveaux evenemens, les combinaisons 
des etats peuvent etre changees, mais les traites 


n’ont pas moins legitime ce qui s’est fait pendant 


leur duree. Les traites sont les conventions des 
Souverains. Elles peuvent être resilices, mais ce qui 
s’est fait pendaut qu’elles avaient leur force, est 
valable. 


Il suit de ces principes, que le gouvernenient 
Westphalien a eu, depuis son etablissement jusqu’ä 
sa destruction, les droits qui appartiennent & tous 
les Gouvernemens, celui de faire des allenations 
pour utilit€ ou necessite publique, de disposer des 
fiefs, de lever des impöts, d’accorder des pensions 
pour services rendus au gouvernement, de contrae- 
ter des engagemens soit pour emprunts soit pour 
fournitures; que toutes ces choses sont des actes 
ou des charges qui ne sont pas personelles aux 
Prince detröne, mals au gouvernement, qu’elles y 
sont adherentes, et que les gouvernemens anciens 
ou nouveaux qui ont ou aursnt la possession des 
pays constituant le Royaume de Westphalie, en 
sont debiteurs. Res transit cum suo onere. 


On ose donc supplier avec confiance les hautes 
Puissances Allices de faire maintenir dans P’arrange- 
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ment definitif des affaires de PAllümagne, tous les 


actes du Gouvernement Westphälien, ‚ potaumment de 
faire maintenir, 


1) les allenations des doralsies’ vendus au roh 
de. l'etat et pour ses necesalles, ou de faire restituer 
le prix qui en a ete paye. 


92) Les concessions des fiefs vacans. 
3) L'allodification des fefs. 


4) De determiner que .les pensions accordees 
pour services seront paydes. 


5) Aue les ordonnances ou traites et decomptes 


souscrits par les autoritea ' golmpetenten, seront .ac- 
quittes. 


6) Que ce ga rote 4 romboumer ‚des emprunts 
forets sera paye. un U. 


. ) Que les cautionneimens versda au tresor par 
les fonctionnaires publics seront rembhourses. 


Aucune de ces oharges n’ont tourne au profit du 
Roi, elles ont &t6 -contractdes par letat. 


L’allodification des fiefs a ete ‚falte moyennant 
des rentes que le Roi s etait attribuces , mais que 
Tetat percevra. 


Les diverses charges que Kon vient de mentiop- 
ner et qui peuvent s’elever & 15.on 16 millions sont 
la plupart passageres; elles Interessent la fortune 
d’un nombre infini de particuliers qu’on ne voudra 
pes ruiner. Elles pourraient être reparties propor- 
tionnellement entre les divers Princes parmi lesquels 
se distribuera le Royaume de Westphalie. 


Quoique l’Angleterre n’ait pas reconnu ce Ro- 
yauıne, sa cooperation dans catte graude restauratien, 


avec leurs Majestäis les Empereurs de Russie, d’Au- 
ktiche ek. le Roi da Prunse; la justice et. la liberalite 
connue des principes de son Gouvernement, donnemt 

confiance, respectueuse qu ’elle accueillera avec ses 
hauts Ällies la Juste demande que Fon ose presenter 
a tous les Ministres de cette grande et belle Federa- 
‚ tion formee pour la Paix de l’Europe. 





8B 0, Ru A 
UnterBeilage, 


Bericht des vormaligen koͤnigl. weftpbälifgen 
Minifterd ded Innern, von Wolffradt, an dem 
geweſenen König von Weſtphalen, betreffend vie 
ſtaatsrechtlichen Verhältniffe des‘ ehemaligen: Klo⸗ 
.. rd Marienrode und der Dörfer Neuhof 
und Eddichhauſen zu Hannover und - 
Hildesheim; datirt Eaffel 
' den 10. Febr. 1809. 


Sire, 


Le couvent de Marienrode et les villages de Nur 
hof et d’Eddichhausen sont enclaves dans le terri- 
toire de la cidevant principaut€ d’Hildesheim, dont 
ces locatites faisofent autrefois partie. Elles ont, en 
consequence, été comprises dans la division territo- 
riale du Royaume, savolr le couvent de Marienrode 
‘et Neuhof dans le canton de Moritzberg, et PEd- 
dichhansen, dans ie canton de Gronau, distriet 
dHildesheim. 


Gependaut les autorites locales, informees que 
‚een Ionalites avant organisation du Royaume, steient 





oeeuptes: pär' Te Eötrrernement ihittibvilen, wort point 
one y exercer d’nctew d’admiinistiätten, avant d’avoir 
consulte mon predecesseur. 


Des renseignemens que’ 8 Pest procures M. le Mi- 
nistre Sim&on, et de ceux qüg j’at recueillis, il r& 
sulte, qu’avant le 160e siècle, ces diverses portions de 
territoire ont fait constamment partie du pays d’Hü- 
desheim, que l’occupation qui eut Heu, & cette .epo- 
que, de la part de la maison de Brunswick -Lune- 
bourg, n'u été quune usurpation, coptre laquelle 
les Princes-Ev&ques d’Hildesheim ont long - temps 
reclame , et qu'ils se sont toujours reserve l’exereice 
de leurs droits, 


En supposamt. be. couvent de Martenrode;, Neu . 
hof etc. encore ocenpes par le gonvernement hano- 
vrien, on we pouveit apir que de l’aveu de 8. M. 
l’Empereur. Mon predecesseur s’est denc adrense & 
Pintendant de 9. M. en Hamovre, pour savoir si le 
territoire reclame etait soumis & sen administration. 


M. Belleville a repondu. affirmativement, em 
s’opposant & l’incorporation; il, s’appuie sur une pe$ 
session non-interrompue, et non-contestee pendamt 
trois alècles. 


Mais il est constant, par des preuves et titres 
existans dans les archives des ci-devant Priness- 
Eveques d’Hildesheim, qu'ils avaient joui constam- 
ment du village de Neuhöf et du couvent de Marien- 
rode, enclaves du bafllage de Martenbourg, depen- 
dauce de %'prineipante, lorsqu’'su tommnencement 
du 16e sieche, Il s’dleva des ‚gierelles entre Ida Ak, 
rieurs ecciesiastiques et les mofnes. Les premici#, 
pour s’assurer la ponserstun de leurs biens, se X 
sirent un proteeteur Mic dans ia maison "de Bruni 


da TE ae ——⏑— 


ra 


vertir en souverainete la protection quelle avait 
accordee. 


- Le pouvoir et Pinfluence de cette maison ont 
constamment renda inutiles les plaintes et reclama- 
tions des, Princes d’Hildesheim. Mais ils n’ont pas 
cesse de reserver leurs droits. 


L’occupation du village d’Eddichhausen n’est aussi 
qu’une usurpation contre la quelle le veritable sou- 
verain a vainemernt, mais non: moins constamment 
röclame. 


Encore au commencement du 16e Siäcle, le 
Prince-Eveque Jean ayant ete mis au ban de PEm- 
pire, le Duc de Brunswick-Lunebourg fut charge 
de l’execution de cette mesure dont le reaultat pour 
le Prince -Ev&que fut la perte de son pays presqu'- 
entier. Mais tout ce qu'avait conquis le Duc dut 
&tre restitue en 1643 en vertu d’un traite. Cepen- 
dant le Duc s’obstina à garder le village d’Eddich- 
hausen, et le Prince-Eveque trop foible pour le re- 
prendre n'a pu que reclamer et röserver ses droits. 
La Ière reclamation du Prince-Eveque est de 1008. 
Elle a ete souvent renouvelee. 


Ce village d’Eddichhausen e&tait autrefois une 
dependance du couvent d’Escherde, qui n’a jamals 


cesse d’appartenir & la prineipaute d’Hildesheim. 


N reaulte des faits, 1) que le territoire r&clam6 
Appartient au Pays d’Hildesheim par aa situation geo- 
graphique; 2) que les Princes d’Hildegkeim en ont 
toujours et& en possession jusqu’& l’&poque des usur- 
pations de la maison de Brunswick - Lunehourg; 
.Ü:que, les yeritahles souverains n’ont jamais cesae 
de .röclamer et de reserver, leurs droits; 4). que. ces 


se 
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protestations et reserves ont empeche la prescrip- 
tion, et qu’elle ne peut par consequent, tenir lieu de 
titre au gouvernement de Hanovre. 

J’ai P’honneur de proposer à V. M. comme etaut 
aux droits des Princes d’Hildeshein, de reclamer la 
propriete du territoire dont il s’agit, aupres de S. M. 
. PEmpereur *”), 
Cassel le 1. fevrier 1800. 

Signe de Wolffradt. 





XXV. 


Ueber die Gültigkeit der in Kurheſſen unter 
der uſurpirten Herrſchaft des Jeröme Bonaparte 
geſchehenen Beeintraͤchtigungen des Staats⸗ 
Vermögens ””). 


Borerinnerung. 


Das Gouvernement von Weſtphalen ift verſchwun⸗ 
den, und mit ihm das fremdartige in Sprache, Sitten 
und Einrichtungen. Aber ed wird noch lange von ſich 
reden laſſen; es wird Zeit erfordern, bis fich die Spu⸗ 

ren feiner Verwüſtungen verwifchen, und das ehrwürdi⸗ 
ge Alte wieder ganz ſeine Stelle einnimmt. 


Napoleon ſcheint nachgegeben zu haben. Denn die Demai⸗ 
ne Marienrode ward nicht zu derjenigen Maſſe gezogen, 
aus weiber, gegen dad Ende des Jahrs 1809, die frangde 
ſiſchen Dotationen in dem Hannöverifihen Gwelches bald 
nachher, 14. Jan. 1810, mit dem Königreich Veſwhalen 
vereinigt ward), gebildet wurden. ' A. d. 


*) Bon kurheſſiſcher Seite auf, den Gongreh.vergelcst. 
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Mas indeffen bei Teutſchlands erfämpfter Unabhäns 
gigkeit befremdet, find die ſich noch laut ausfprechenden 
Anhänger und Freunde der Ufurpation, die gern unter 
ihrer Geiffel fortgelebt, und fi von ihrem Raube mitges 
fättigt hätten. &rröthet man ja nicht, Erwerbungen von 
Domainen und Kammergütern zu vertheidigen, bie nur 
in dem Dertrauen auf den fortwährenden Schutz einer 
ufurpirten Herrfhaft gemacht worden find. 

Diefe Requifitionen und andere ähnliche Erfcheinuns 
gen haben in Malchus, dem ehemaligen Finanz Minis 
fter des Jerome Bonaparte, einen redſeligen Sachwalter 
gefunden. Er iſt's, welcher in der zu Paris gedrudten 
Zlugfhrift : 

Observations soumises à la justice des 
hautes Puissances Allites pour les cr&an- 
ciers et autres interesses aux actes du 
gonvernement du Royaume de West- 
phalie *) 
die Gültigkeit der veräufferten Domainen zu beweifen vers 
fucht hat. 

Mit Preußen ift er balb fertig; er entlehnt deſſen 
Verbindlichkeit zur Anerkennung folder Veräuſſerungen 
aus dem Tilfiter Frieden. Diefed Beweismittel fehlt ihm 
bei den, diefem Frieden nicht beigetretenen Kürften, wel⸗ 
che auf eine in der Gefchichte beifpiellofe Art ihrer Stans 
ten beraubt wurden. Aber ex weiß es burch andere Bor 
bildungen zu erfegen. 

Die Anerfennung ded Könige von Weftphalen von 


bem gröffern Theil der enropäsfchen Mächte, und bie - " 


Befugniß deffelben, dasjenige zu ordnen und vorzunehmen, 
was die alten Souverains zu thun berechtigt waren, find 
ihm die Gründe zur Behauptung, daß die wieber herges 
_Rellten Zürften, die von dem weftphälifchen Gouverneiment 


”) Che ind oben in dDiefem: Bande abgedruckt, G.156.. 
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eingegangenen Verpflichtungen anerfennen müßten. Er 
glaubt und fagen zu dürfen: res transit cum suo one- 
re, und fchließt mit dem Antrage: 

On ose donc supplier avec confiance les hautes 
Puissances Allites de faire maintenir dans l'ar- 
rengement definitif des affaires de l’Allemagne 
tous les actes du Gouvernement Westphalien, 
notamment de faire maintenir: 

1) les alienations des domaines vendus au profit 
de l’etat ou pour les necessites ou de faire re- 
stituer le prix qui en a ete paye; 

9) les concessions des fiefs vacans; 

3) l’allodification des ficfs; 

4) de determiner, que les pensions accordees pour 
services Seront payees ; 

5) que les ordonnances ou traites et decomptes 
par les autorites seront acquittes; 

6) que ce, qui reste à rembourser des emprunts 
forces sera paye; 

7) que les cautionnemens verses au Tresor par 
les fonctionnaires publics seront rembourses. 

So wäre die Herftellung. der rechtmäßigen Fürften 
in ihre Staaten, ein leered Wort, dad an der, unter 
ihrem Auge, fortgehenben Beraubung ded StaatsEigen⸗ 
thums, uud an der unerträglichen Laſt von Verpflichtan⸗ 
gen, verhallen würde. Man müßte der Gewalt unter 
liegen, fo lang fie ihre furchtbare Beiffel noch fchwins 
gen könnte. Aber mit aller Sophifterei gelingt ed nicht, 
ihren Zerrättungen das Gepräge der Rechtmaͤßigkeit aufs 
zudrüden, und es ift nicht fchmer, das Gewebe von 
Widerfprücen, Entftellungen und Unrichtigleiten in feis 
ner völligen Blöße vor Augen zu legen. 
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Erfter Abfchnitt. 


Kurheffen von 1803 bis zur Aufldfung bes 
Königreich Weftphalen. 


Teutfchland war durch den Lüneviller Frieben, und 
durch die unter ruffifcher und franzöfifcher Vermittelung 
eingeleiteten Schabloshaltungen der durch den Berluft 
bes linken Rheinuferd befchädigten Reichefürften, zu eis 
ner fcheinbaren Ruhe gekommen. 


Der Landesherr von HeffenCaffel, mehr um bie 
Beförderung der innern Wohlfahrt feiner Staaten bes 
forgt, als dem Beifpiel feiner nach Vergrößerung fire 
benden Mititände folgend, war mit feiner geringen Ent 
fhädigung zufrieden, und benutzte die erhaltene Kurs 
würde zur Aufrechthaltung der teutfchen Reichöverfafs 
fung. Aber kaum hatte diefe Verfaffung ſich wieder ers 
holt, und fchien eine Art von Feftigkeit überkommen zu 
haben, fo reifte fie fchon ihrem Untergange entgegen. 


Der Friebe von Preßburg erfchütterte fie im ihrer 
Grundlage, und die kurz darauf entitandene rheinifche 
Conföderation vollendete ihren Umfturz. 


Teutſchlands Reichserzkanzler und Primas, Baiern, 
Wirtemberg, Bader, Darmſtadt, Naſſau Iſenburg nnd 
kLeiningen ſagten ſich von der Verbindung des. teutſchen 
Reichs los, und Frankreich widerſprach deſſen Fortbeſte⸗ 
hen. Sein Miniſter erklärte in der am Reichſtage pu 
Regensburg übergebenen Note vom 1. Auguft 1806: - ' 


Sa Majeste l’Eımpereur et Roi- est donc oblige 
de declarer, qu’il ne reconnoit plus Vrexistence 
de la constitution germanique, en reconnaissant 
neanmoins la souverainete enticre et absolue de 
chacun des princes, dont les etats composent 
aujourd’hul V’Allemagne, et en conservant avec 
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eux les m&mes relations qu’avec les autres puis- 
. sances independantes de l’Europe. 


In dieſe Epoche fiel die lebhafte Spaltung zwifchen 
Frankreich und Prenßen, und dem Beobachter konnte ber 
nahe Ausbruch des Kriegs nicht entgehen. 


So war im Spatfammer 1806 ber öffentliche Zus 
fand der Dinge; ald Se. Kurfürftliche Durchlaucht von 
Heſſen zwifchen dem Beitritt zum Rheinbunde oder der 
Anfchlieffung an Preußen zu wählen hatte. Zu jenem 
reisten lodende Einladungen, Zuficherungen von Größe 
und Lä.ıderAcquifitionen; zu dieſer mahnien der Sache 
Gerechtigkeit, theure KamilienBerbindungen und Kurhefs 
fens Iuterefle. 


Roh ruhte das Schwerd. Wo fi bad Glück der 
Waffen hinneigen werbe? darüber ftanden Bermuthungen 
gegen Bermuthungen, beibe gleich ftarf und darum ſchwer 
der einen vor der andern den Borzug zu geben. j 


Bei biefer Erife, bei dem bevorſtehenden fchredlichen 
Kampfe, ſuchten Se. Kurfürftliche Durchlaucht von Heffen 
durch ein neutraled Verhalten, die drohenden Gefahren 
von Ihren Staaten zn entfernen. Died war bad vorge, 
fegte Ziel, und ed wurde erreicht. Preußen und Franl⸗ 
reich willigten in Kurheſſens Reutralität. 


Denkwürdig iſt die hierauf ſich beziehende Stelle in 
dem Journal de PEmpire vom 16. September 1806, 
wegen ihre kaum glaublichen Eontraft’d mit dem fech6 
Wochen fpäter gegen Kurheflen ausgeführten Raubzuge. 


La cour de Berlin — heißt es hier — a fait notl- 
fier & notre Electeur, qu'il eüt & suivre ses mouve- 
mens et à mobilier ses troupes. Notre Electeur a 
fait eonnoitre au Roi de ‚Prusse qu’il ne voit aucun 
motif à ces mouvemens — que s'ils sont diriges 
contre la Russie, notre cour ne peus y prendre part, 
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puisque elle n’a aucnn sujet (de plainte) contre la 
Russie — — enfin si ces rassemblemens sont diri- 
ges coutre la France, il nons convient d’zutant plus 
d’y demeurer etrangers, que cette cour ayant de- 
clare a Notre Electeur, qu’elle le laissoit parfaite; 
ment independant et libre de suivre le parti qui 
voudroit, nous n’avions assurement aucun sujet de 
plainte contre la France. Notre Prince a ajoute, 
que se trouvant d’ailleurs à Tavant-garde il ne pou- 
voit que prier le Roi de Prusse de trouver bom, 
qu’il restät neutre, et se tienne tranquille. 

Die ed Kurheſſen nach ber Schlacht bei Jena ew 
gangen, ift befannt. Wenige Wochen vorher vor Bones 
parte, ald unabhängiger, neutraler Staat anerfangt, 
warb ed unvermuthet mitten im Krieben von froanzöflfehen 
Armeen feindlid, überfallen, der rechtmäßige Regent aus 
feinem Lande vertrieben, der innere Wohlftanb ded Kandsß 
durch Eontribution und Lieferungen zerrüttet, die Anhängs 
lichkeit an Fürft und Vaterland, ale Staatöverbredien, 
mit dem Tode beftraft, der größere Theil der — 
Kurſtaaten an bad Köonigreich Weſtphalen geknüpft, daß 
Fürſtenthum Hanau der neuen Schöpfung des Großhen 
zogthums Franffurt beigefügt, und Kurheſſens Geſetze uud 
Berfaffung wurden vernichtet. So hat das Kurheffifihe 
Bolt ſechs leidensvolle Jahre unter Grenel und Erpreſ⸗ 
fungen aller Art zugebracht; nur geftärkt unb aufgericht 
durch das Vertrauen auf die Rückkehr der rechtmäßigen 
Ordnung der Dinge. Es hat. nicht umſonſt vertrumg, 
die Ufurpation hat ihr Ende erreicht, und ed muß unters 
Gehen, was burch fie entftanden ift. 
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Zweiter Abfchnitt. ” 


Bon ben Befugniffen der rechtmäßigen Re 
gierung in Kurheffen gegen die vom weft 
phälifhen Gouvernement unternommenen 
Beeinträhtigungen des Staat 
Vermoͤgens. 


Der Zuſtand der Kurheſſiſchen Finanzen war bis zur 
eingetretenen Cataſtrophe höchſt blühend. Der Staat 
wußte nicht, was es ſey, Gläubiger zu haben, die Staats⸗ 
Gafien hatten Ueberſchuß und beträchtliche Activen im 
Lande und auswärts. Die öffentlichen Abgaben ruhten 
auf einem dem Zuftanbe des Landes angemeffenen Syſtem. 
Eeit einem Jahrhundert waren die directen und indirecten 
Abgaben fich ftetd gleich geblieben und nicht erhöht wors 
ben. Es ift eine befannte Sache,. daß in feinem teutfchen 
Lande die Abgaben mäßiger waren, ald in Kurheffen. 


Man ertrug Rapoleon’d, vor dem Frieden von Til 
ft, in Kurheſſen angefettte Eontributionen, bie Abführung 
der Kunftwerfe und die Plünderung der Arfenäle; man 
ertrug feine und feiner Satelliten Erprefiungen, geftärft 
durch die Hoffnung, daß der Zuftand der Dinge fi bald 
änbern würde. 


Man irrte, das Unwahrfcheinlichfte wurde wahr — 
und Kurhefien mußte das Joch der Länder theilen, bie 
das Königreicd, Weltphalen bildeten. | 


Dad Königreich befam eine Conftitution, die, obs 
gleich im Widerſpruch mit ben Geſetzen und Sitten der 
Darunter geitellten Völker, doch den tänfchenden Schim⸗ 
wer einer auf Volksglück hinfehenden Staatdeinrichtung 
von ſich warf, und Die Form einer durch Reicheflände 
gemäßigten Monarchie hatte. 


Es waren Worte, nichts ald Worte. Jerome Nas 
poleon übertrat unter ber Berathung feiner Minifen, 
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und feines auf Phrafen zu Decretö@ntwürfen eingeübten 
Staatsraths, Eonflitution und Recht, ohne Schonung 
der äuffern Form. 

Das reichsſtaͤndiſche Mitwirkungsrecht war eine in 
Uniformen gerleidete Poffe, ohne Kraft und Ausübung, 
ein Geſpoͤtt der Höflinge, verhöhnt und auögezifcht von 
der weitphälifchen KinanzParthie, 

Eine Erpreffung reichte der andern die Hand. Res 
ben dem Heere neugefchaffener, den bürgerlichen Nabe 
rungsſtand in feinem Innern verzehrender Abgaben, ver 
flog nicht ein Jahr, wo nicht Zwangsanlehn dem Volke 
abgenoͤthigt wurben. Auch dieß reichte nicht an. Die 
fhamlofen Berpraffungen bes Hofs, die Betrügereien abs 
gefeimter, mit den Machthabern in Verbindung ftehender, 

Lieferanten, Maitreffen, Günftlinge, Schanfpieler umb 
was noch mehr, die im Stillen betriebene Anhäufung von 
Scägen, zur Sicherung des Rüdzuges und andere Ak 
liche Dinge, erheifchten gröffere Fonds. Dazu bienten 
die Aufhebung der in der Eonftitution beftätigten geiftlicheg 
Stifter, ihre Verbindung mit den Domainen, der Bew 
kauf derfelben, die durch Allobificirung der Lehen eiuges 
leitete Erhebung neuer Abgaben, das eingeführte Ablds 
ſungsSyſtem der herrfchaftlichen Grund Präftationen , bie 
bei den Schuldnern, durch Bermwilligung beträchtlicher 
Nachlaffe, herbeigeführte Neigung zur Abtragung der aus 
den Kurheflifchen StaateEaflen entliehenen Eapitaliem. 

Mit einem Worte, ed war ein raffinirted Plünde⸗ 
rungsSyſtem, defto verabfchenungswürdiger, je ſchamls⸗ 
fer man bie greuelhafteften Exractionen, ald Staatöbe - 
dürfnifie decretirte. 

Dieß iſt ein ſchwacher Abriß des weftphälifchen 
Staatshanshalts, deſſen furchtbaren Druck Kurheſſen mit 
getragen hat, und an deſſen Folgen es noch blutet. 

Der rechtmaͤßige Fuͤrſt kehrt zurüd; Er iſt vermoͤge 
des mit den verbündeten Mächten geſchloſſenen Staates 
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Bertraged in feine Staaten eingefegt, fo wie er fle am 
31. Detober 1806 befeflen.. hat. Nun findet er das reis 
che Hof » und SchlopMobiliar entwendet, die Lehnsver⸗ 
faffung aufgehoben, die während der wertphälifchen Ufurs 
pations Periode heimgefallenen. Lehen an franzöfifche 
Glacksritter begeben, einen Theil der Kammergüter und 
Domainen veräufiert oder verfchentt, die StaatsGapitas 
lien vorgeblich von den Schulduern abgetragen, herr⸗ 
fhaftlihe Zinfen und Zehnten abgelößt, und andere 
äbulicye Zerrüttungen. 

DaB zur Anerkennung folcher, von einer ufurpirten 
Herrichaft begangenen Eingriffe, eine Verpflichtung nicht 
vorhanden fey, dieß leuchtet fchon dem gemeinen Mens 
ſchenverſtande ein, und ed bedarf nur der Zurüderinne- 
rung an die befannteflen ſtaatsrechtlichen Grundfäge, 
um fich Davon völlig zu überzeugen. 

Kurheſſen war von Frankreich als ein neutraler und 
nuabhängiger Staat anerfannt. Sein Gefandter blieb 
in Eaffel, nnd wurde ald der Minifter einer befreundes 
ten Macht behandelt, ohngeachtet die Feindfeligfeiten 
zwifchen Frankreich und Preußen an der Saale bereite 
ausgebrochen waren. 

In diefem ruhigen Friedenszuſtande, begleitet von 
Zuſicherungen einer völligen Zufriedenheit über bie bes 
obachtete Reutralität, wurde bes Kurfürften Durchlaudht, 
durch die von verfchiedenen Seiten gegen Kurheflen ans 
rüdenden franzöflfchen Armeecorps, nicht beunruhlgt; 
man hielt fie für Durchmarfchirende Truppen, welche, der 
ſich gegen Pohlen bewegenden groffen franzöftfchen Armee 
nachfolgen, ober bie turhaunöverifchen Lande wiederum 
befegen follten. Auf einmal reichten fich biefelben an den 
Thoren von Gaflel die Hände, und nun entfaltete fidh 
zuerſt der räuberifche Man. So gelang es Frankreich, 
unvermuthet Kurheſſen gm überfallen, und au ſchwach, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, wurden Se. kurfürſt⸗ 
lie Durchlaucht genöthigt, Ihre Staaten zu verlaffen. 
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Der hierdurch zwifchen dem bamaligen Herrſcher 
von Franfreih und Sr. Eurfürftfichen Durchlaucht bes 
gonnene hoftile Zuftand, hat durch einen unter ihnen 
abgefchloffenen Frieden fein Ende erreicht. Das unters 
bliebene Blutvergießen macht keinen Unterfchieb in ber 
Sache; ed verändert nicht ben Stand der Dinge, daß 
Kurheffen gegen Frankreich allein nicht durch Armeen 
und Schlachten fämpfen konnte. Rur durch einen fürs 
lichen Friedensvertrag Tonnte Fraukreich dad Dispofls 
tiondrecht über Kurheffen erlangen, der rechtmäßige Res 
gent mußte frei erflären, daß er feine Staaten an Frank 
reich abtrete, und auf die Regierung Berzicht leifte 

Der Friedensfhluß von Tilfit beendigte ben Krieg 
-zwifchen Frankreich auf der einen und Rußland unb 
Preußen auf der andern Seite. 

Se. furfürftliche Durchlaucht waren nicht Mitcons 
trahent, folglich ift alles, wa darin gefagt ift und auf 
Shre Staaten Beziehung hat, für Sie unverbinblid. 
Ueberdem ift Shred Namens in dem Tilfiter Tractat 
gar nicht erwähnt, und weder Rußland noch Preußen 
haben erflärt, daß dem Serome Napoleon, ber kurheſ⸗ 
ſiſche Staat als integrirender Theil des Königreichs 
Weſtphalen garantirt fey; fo wie man bei gleichen Läns 
berßeffionen nach dem practifchen europäifchen Völler⸗ 
recht zu thun gewohnt ift, und wonach ſich bei dem Hu⸗ 
berteburger Frieden geachtet wurde, als Schleſien Er. 
Majeität dem König von Preußen förmlich von Enge 
land garantirt wurde. 

Rußland und Preußen haben in dem Tilfiter Grieben 
den Anfprücen Sr. kurfürſtlichen Durchlaucht auf Ihre 
Erblande nichts entzogen, es ift darüber nicht gehandelt 
worden, und ohne Ihre Mitwirkung konnte für Sie unb 
Shre Staaten nichts verpflichtendes beſtimmt werben. 

Die bloß durch die Gewalt der Waffen erzeugten 
Ereigniffe und LänterbefigBeränderungen, weun fie audh 
‚eine anfcheinende Stabilität erreicht haben, können ohne - 
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bie Dazwiſchenkunfſt eined Ftiedensſchluſſes nie eine poli⸗ 
tifche Feftigkeit-erreihen, unb ans ihnen entwickelt fich 
nicht der Anfpradh auf bie permanente Selbſtſtaͤutigkeit 
eines Staants. 


Die durch gebieteriſche Umnſtaãnde veranlaßte— momen⸗ 
tane Zurücktretung des Kurfürſten Durchlaucht in das 
Privatleben, hat Ihm nicht den Character. eines unab⸗ 
hängigen Souveraind entzogen, und es liegt darin nicht 
bad Merkzeichen einer flillfhweigenden Anerfennung. der 
mit Seinen Staaten vorgegangenen. Veränderung; im 
Gegentheil war Er beredhtiget, bei jedem Anlaſſe zu 
ihrer Wiedereroberung, ald ein von Napoleon beleidigter 
Souverain, zu handeln. | 


Er nahm im Jahr 1809 an dem zwifchen Frankreich 
und Deftreich entitandenen Kriege, durch bie Stellung 
eined Truppencorps activen Antheil; Er wurde in diefer 
Eigenfchaft von Deftreich als ein alliirter Fürft anerfannt, 
und diefe Macht fchloß einen Tractat mit ihm. Das 
damalige Mißlingen, den kurheſſiſchen Staat wieder uns 
ter feine rechtmäßige Regierung zu bringen, und die nach 
Dem wiener Frieder erfolgte Waffenruhe, haben den forts 
dauernden statum belli zwifchen ben Gebrüdern Bonas 
parte und Sr. kurfürſtl. Durchlaucht von Heſſen eben fo 
wenig aufgehoben als die Anerkennung des Jerome Bonas 
parte, ald König von Weltphalen, die Folgerung erlaubt, 
daß die Anfprüche Sr. kurfürftl. Durchlaucht auf die Wies 
dererlangung Ihrer Erbftaaten dadurch vernichtet wären. 
Ueberhaupt verliert diefe Anerkennung alles Gewicht, 
wenn man die politifche Lage von Europa betrachtet, 


Die von Rapoleon feit dem Jahre 1805 in kurzen 
Zwifchenräumen gegen Deftreich, Preußen und Ruß⸗ 
land begonnenen Kriege, waren indireete Angriffe gegen 
Großbritannien. Wenn Frankreich gegen deſſen überwies 
gende Macht zur See nicht gu lämpfen vermochte, fo 

Acten d. Eongr. IV. Bd. 2. Heft. 12 
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nerficchte Napoleon, es auf einen andern Wege zu ver 
wunden, und durch Sperrung f:ined Handels zur Rad 
giebigkeit zu bringen. Daher iſt die Belriegung aller 
Staaten und Fürften gelommen, welde in einiger Bew 
bindung mit England flanden. Napoleon erflärte ſelbſt 
im December 1810 öffentlich, daß wenn England im 
Jahre 1806 Friede gefchloffen hätte, Kurheſſen nicht ans 
gegriffen worden wäre. Mag's feyn, daß Rußland, 
Deftreich und Preußen, Weſtphalens König anerfannt 
hatten. Es geſchah nur um Rapoleond willen, und nur 
in den kurzen Perioden, in welchen fie im Arieden mit 
ihm lebten. Aber Frankreichd und jener Mächte Aners 
fennung fand Euglands Richtanerfennung "gegenüber; 
hier war das Uebergewicht, doch wenigftend das Gleich⸗ 
gewicht und hob jene in allen ihren Folgen auf. Solche 
vorübergehende Zuftchungen von RegentenTiteln und 
Würden, auf, Koften des rechtmäßigen Zürften, vers 
ſchwinden von. felbit, fobald die Urfachen aufhören, welche 
fie. herbeigeführt hatten. 

Als der Prinz Carl Eduarb Stuart in Schott 
land. anfänglic, mit glüdlichem Erfolge landete, fo bes 
grüßte ihn Frankreich und Spanien als Bruder und Kö⸗ 
nig, aber nach der Schlacht von Colloden, ſchuͤtzte dieſe 
Anerkennung Earls Anhänger nicht vor dem Schaffot 
uud der Büter@inziehung. 


Se. kurfürſtl. Durchlancht von Heffen find jure- 
postliminii in Ihre Staaten zurüdgetreten. Sie haben 
biefelben durch die Hülfe der hohen verbündeten Mächte 
wieder erobert und Ihren Feind jure belli vertrieben. 


Bekanntlich hemmt der Krieg die Wirkungen bes 
Eigenthums zwifchen den im Krieg befangenen Mächten. 
Der friegführende Theil kann ſich des Eigenthums feines 
Feindes bemächtigen, aber dadurch erlifcht noch nicht das 
Eigenthum ſelbſt. Der Eigenthümer fann dem Eroberer 
die weggenommenen Güter wieber entreiffen, und ift bes. 
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rechtigt, fie aus ben Händen eines jeben britten Beſitzers 
zurücnforbern. Umfonft bezieht ſich der dritte Befiger 
auf den Erwerb vom Eroberer, weil deffen Handlungen 
nur fo lang von Wirkung find, als fie feine Waffen, 
Gewalt gegen die rechtmäßigen Anforderungen des Eigen⸗ 
thümers zu fchügen und deren Ausübung zu fuspendiren 
vermag. 


So müßten ſchon Kraft des Wiedereroberungsrechte: 
alle von Serome Bonaparte unternommenen Beeinträdys 
tigungen des kurheſſiſchen Staats Vermögens aufgehoben 
werden; weil bei dem zwiſchen ihm und Sr. kurfürſtlichen 
Durchlaucht von Heſſen fortgedauerten hoſtilen Zuſtande, 
ein Rechtsgrund zur Anerkennung ſeiner Handlungen 
fehlt. 

Malchus verſchweigt dieſes Verhältniß, ob es 
gleich das einzige richtige iſt, woraus die Befugniſſe 
Sr. kurfürſtl. Durchlaucht abgeleitet werben müſſen. 
Malchus geht einen andern Weg; man kann ihm auch 
da folgen, ohne zu befürchten: daß ſich ein verſchiedenes 
Reſultat entwickeln werde. 


Es muß, wenn man ſich das weſtphäliſche Gouver⸗ 
nement als einen rechtmäßigen Staat vorſtellt und aus 
feinen Einrichtungen, Verbindlichkeiten für den Nachfol⸗ 
ger entitehen follen, nothwendig ein Grundfag feſtgeſtellt 
werden, woraus das Berhältnig von Rechten und Ders 
bindlichleiten abgeleitet wird. | 


Man kann diefen Grundfag indeffen nicht in einer 
dDeöpotifchen ungeregelten Willtühr fuchen. Herr Mal 
chus weiß auch wohl, daß aus diefer Quelle die weit 
phälifchen Staatöhandlungen gefloffen find, aber er ſchämt 
ſich davon zu reden, und vertheidigt feine Behauptung 
felgenbermaßen: | 

les princes deponilles rentrent par ia röintegta«-: 

- tion dass leur souveralhet6, dans: lo domaine 
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public, dans le domaine de l’Etat, mais ils ne 
sauroient justement se saisir des biens on do- 
maines, qui sont passes dans le domaine prive 
des particuliers, à moins qu’il n’-y-eüt une loi 
d’inalienabilite: le souverain par lequel ils furent 
remplaces avait les mömes droits qu’eux. 


Aber eben in diefer, ald Ausnahme hingeworfenen 
Unveräufferlichkeit, liegt die Regel und damit hat alle 
Demonftration ein Ende. 


Penn man einräumt: daß der vormalige König von 
Weſtphalen zur Ausübung eben derjenigen Rechte befugt 
gewefen wäre, welche den alten Sonveraind zugeftanden 
hatten; fo muß baraus im Gegenfage folgen: daß da 
jener weiter gegangen tft, als leßtere verfaffungsmäßig 
thun durften, jest nach der wiederhergeftellten rechtmäßis 
gen Ordnung ber Dinge, die eingetretenen alten Fürften 
bes Jerome Zumwiderhandlungen anzuerfennen wicht fchuls 
dig find. 


Die Unveräufferlichfeit der Domainen ift nothwendig, 
weil fie mit dem Beſtehen eined jeden Staats weſentlich 
zufammenhängt. Die weftphälifche Eonftitution enthält 
keine gegenfeitige Beſtimmung, fie fanctionirt vielmehr bie 
Negel, weil fie beftimmt, daß nur die Revenüen von 
den Domainen zur Suftentation bed Jerome verwendet 
werben follen. 


Die Unveräufferlichleit der Domainen und Kammers 
güter, if Fundamentalgefeß aller erlanchten Häufer 
Teutſchlands. In Heffen ift diefer Grundfag durch Stas 
tute und Hausverträge wiederholt beftätiget worden. Nie 
bat ein regierender heflifcher Fürft e8 gewagt, Kammer, 
gäter zu veränffern. Er würde nicht einmal eine Neigung 
zur Annahme gefunden haben, weil ihre Unveräufferlichleit 
m bekannt war, ald daß nicht ein jeder Käufer zum vor⸗ 
ms Hätte wiſſen foflen: daß der Regierungs Nachfolger 
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dergleichen Abtrennungen von den zum heffifchen HausFi⸗ 
deicommiffe gehörigen Kammergütern nicht geftattet würde. 


Man wagt bie Behauptung: daß nach ben Borgäns 
gen älterer Zeiten, die Staatshandlungen des weltphälis 
ſchen Gouvernements anerkannt werben müßten. 


Der breißigjährige Krieg gab den Anlaß, baß oft 
ganze Provinzen unter die Botmäßigkeit anderer Fürften 
auf Jahre geriethen. Aber der weitphälifche Friebe führte 
Die Neftitution der Fürften in ihre Erbländer auf den 
Zuftand vor dem Kriege zurüd, und erflärte alle die barin 
vorgegangenen Veränderungen für nichtig. v. 


Restituti sunto (heißt ed in art. 3.) plenarie in 
eum utrimque statum in sacris et profanis, quo 
ante destitutionem gavisi sunt aut jure gaudere 
potuerunt, non obstantibus sed annullatis quibus- 
eumque interim in contrarlum factis mutationibus. 


Die neuere Geſchichte kennt Fein Beifpiel, daß die 
durch Krieg aus ihren Staaten vertriebenen Fürften, nur 
unter der Bedingung reftituiret worben feyen, daß fie 
dasjenige, was inzwifchen von einer ufurpirten Herrfchaft 
zur Beeinträchtigung des Staatößermögend, in ihren 
Landen unternommen wurde, anerfenne.: müßten. Die 
von Ludwig XIV. zur Erweiterung feiner Herrfchaft im 
Teutfchland, angelegten Reunions Kammern find befannt. 
Mit Erkenntniffen und Urtheilen wurden auch da die vers 
übten Beeinträchtigungen in den Beſitzungen der Reiches 
flände befchönigt, aber der Ridwider Friede, weit ents 
fernt foldye Unternehmungen zu beftätigen, verpflichtete 
Frankreich zur Herausgabe der occupirten Ränder, in dem 
Stande, in welchem fie vor ihrer Ocenpation waren, und 
vernichtete alle- Dagegen ergangene Urtheile und Decrete. 


Die Adoptirung gegenfeitigee Grmbfäge würde den 
Saamen zu Sonfpirationen gegen bie rechtmäßigen Regie 
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zungen auöftreuen, denn bei jebem Kriege fehlt ed nicht 
an Fürft und Vaterland vergeflenden Individuen, Die, 
wenn fie überzeugt wären, daß die durch KriegsEreig⸗ 
niſſe entftandenen Machthaber im Lande, zum Radıtheil 
des rechtmäßigen Fürften, Veräuflernngen ded Staats 
Vermögens gültig vornehmen dürften, ſich deftomehr an 
ben Ufurpator anfchließen und ihrem Landesherrn entgegen 
arbeiten würden, damit fie in den Genuß von Bortheilen 
fommen möchten, zu deren Erlangung fie unter ber legis 
timen Regierung gänzlich unfähig find. 


Bon den hohen verbündeten Mächten find bie Waf⸗ 
fen ergriffen worden, damit dem kecken liebermuth und 
ber Eroberungs⸗ und Plünberungsfucdt bed vormaligen 
Herrſchers von Frankreich ein Ziel geftedit werde. 


Wie follte ſich mit diefem hohen Zwed vereinigen 
laſſen, daß die in ihren Staaten hergeftellten Fürften, 
bie von Ierome verübten Plünderungen unb Vergendun⸗ 
gen bed StaateBermögend anzuerkennen, und ſolches in 
ben Händen der unredlichen Befiger zu laffen hätten! 


Die in ben kurheſſiſchen Verordnungen vom 14. unb 
18. Januar 1814, wegen ber Lehen und veräufferten 
Domainen enthaltenen Beftimmungen, find daher blos 
Ansfprüche der Gerechtigkeit und eine Wiederholung der 
Sanctionen, die nach dem practifchen europäifchen Voͤl⸗ 
kerrechte ſtets in Anwendung gebracht worden ſind. 


Dritter Abſchnitt. en 
Bon den unter der ufurpirten Herrſchaft ein 
gezogenen turheffifchen Activ@apitaliem.., 


Bei der Nebintegrirung des kurheſſiſchen Staauts⸗ 
Bermögens, verurfachen die ausgelichenen Gapitalien bie 
vorzüglichſte Schwierigkeiten. | 


u . Pe N | 
Be 
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Die beiden Brüder Bondparte hatten dieſe, aus ben 
Rechnungen entdeckten Tapitalien, bergeftalt ‚unter ſich 
getheilt: daß Napoleon die auswärts verfichehen und 
Jerome die in Kurheffen belegten Eapitalien erhielt, Die 
bloße Erhebung ber Intereffen genügte ihnen nicht; aber 
ber Abtragung ftanden theild der ermangelnde Beſſtz ber 
DriginalSchuldverfchreibungen,; theils die auf Tänigere 
Sahre bebungene Zahlnngs Termine entgegen. 

Dieſe Anſtände waren zu ſtark, als daß mau fih 

darüber hinwegfegen und die Schuldner gewaltſam zut 
Bezahlung des Capitals fo geradezu hätte nöffigen fünnen. 
Man wollte, indem man die Früchte bed begangenen 
Raubes einzuerndten fuchte, "doch dabei nicht die Larve 
eines gefeglichen Anftandes fallen Iaffen, daher führte 
der von Rapdleort proclamirte und Yon feineih Bruder 
nachgeſchriebene Befehl, daß ed der Aurüdghbe t ber Ori⸗ 
ginalSchuldverfcreibung bei ber Erftattung ‘des Capitals 
nicht bebärfe, und fo wie erflerer bie‘ Sicherheit bei ges 
feifteten Zahlungen mit feinen ertraordindiren Domainen 
garantirte ; fo gewährleiftete fie Jerome mit ſeinen Kron⸗ 
ſchate. 
In einer ſolchen CautionsZuſicherung liegt das ſtill⸗ 
ſchweigende Bekenntniß, eines nicht beſitzenden perfecten 
Rechts. Eine Caution iſt nicht denkbar, wenn bie Zah⸗ 
Img der Schuld an den wahren und bekannten Gläubiger 
geleiftet wird, weil alsdenn ein Zweifel gegeh die Rechts 
mäßigfelt ber Anfprüche nicht vorhänden iſt, und der 
Schuldner nachtheilige Folgen’ nicht zu befürchten hat. 

Die hier angebotene‘ Gewährleiftung hatte alfo blod 
den Zweck; um den Schuldner zu beruhigen und denſelben 
ſicher gu ſtellen, wenn et der Zahlung halber noch einmal 
in Anfprad) "genommen werden follte. Hat ſich derſelbe 
num darauf’ etrgefaffen, ſo hat er bie Gefahr‘ gegen Die 
Anſprũche bed rechtmäßigen Glaubigers übernoninien, un 
ſich mit der ihm Auf biefen Fall, von dem Pieabogläu 
biget geleiſteten Caution begnitgt. 





184 


Indeſſen würde bemohngeadhtet ben Gebrüdern Bo⸗ 
naparte bie Einziehung der kurheſſiſchen Eopitalien nicht 
gelungen feyn, fie ſuchten daher ihr Intereffe, mit dem 
Jutereſſe der Schuldner zu vereinigen, und dieſe durch den 
Nachtaß eines großen Theils an der Capitalſumme zur 
Zahlung geneigt zu machen. Kun behielt der Eigennuß 
bei vielen Schuldnern die Oberhand, und fie theilten bie 
Unredlichkeit, daß fie die Quittung auf das ganze Capital 
annahmen; ob fie gleich bavon nur einen Theil, oft faum 

die Hälfte, bezahlt hatten. | 

' ‚Daß ein folder unrechtlicher Verkehr für ©. kur⸗ 
fuͤrſtl. Dufchlaucht nicht verpflichtend it, und die Schulb⸗ 
ner gegen Höchftbiefelben ihre, Berbindlichleit auf Pre 
buction. ber. OriginalSchuldverfchreibungen noch immer 
erfüllen müffen A liegt eben fo auffer allem Zweifel, als 
ed gewiß ilt, daB ſich bie Schuldner ben erleibenben 
Schaden’ felbft beizumefien haben; da ein folcher äufferer 
Zwang gegen, fle nicht ‚angewandt wurbe, der ihnen feine 
andere Wahl übrig gelaffen hätte, als fich mit den Ge⸗ 
brübern Bonaparte abzufinden. Sie mögen nun hingehen 
und bie Gewährleiftung fuchen, welche ihnen verfprochen 
worden iſt. 

Dbgleid; bie unerſchwinglichen StaatöBebürfniffe in 
einem, durch mittels und unmittelbare Plünberungen von 
der ausgefonnenften Art gänzlich erfhöpften, Laube zur 
Benugung jeder rechtlichen Befugniß Laut auffordern, fo . 
haben Se. kurfürſtl. Durchlaucht doch, aus eigenem hoͤch⸗ 
ſten Antriebe, in dieſer wichtigen Angelegenheit, ſchou 
einen neuen Beweis von Ihren humanen Geſinnungen 
gegeben, und befohlen, daß alle Schuldner, weiche auf 
ben feindlichen Andrang nichtg als bie obfigationbinäpie 
gen Stipulationen durch Capitalsrück⸗ und, Zinfenza 
gen geleitet haben, in Anfchung berfelben, Fe —* 
ret ſeyn ſollen. 

Bei allen Verwickelungen ahnlicher Ark Eh Ge 
fchichte eine vortreffliche Lehrerin, wenn fie und AN Nele 
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nachweißt, wie bei Friedensſchlüſſen ſich unabhängige 
Staaten: in foldyen Fällen benommen, unb was fie für 
Grundfäge dabei beobachtet haben. Es bildet ſich hier⸗ 
and eine gewiffe Analogie für die gegenwärtig zu beurs 
theilenden Fälle, und man handelt nicht unrecht, wenn man 
folgen ältern Beftimmungen nachgeht. Auch im dreißig⸗ 
jährigen Kriege machte man die Erfahrung, daß bie 
Schuldner an den Feind, die fchuldigen Eapitalien wider 
den Willen deö rechtmäßigen Gläubigers bezahlt hatten. 


Wenn man bei den Friedensunterhanblungen fühlte, 
daß es hart fey, den Schuldner noch einmal zur Zahlung 
anzuhalten, fo fah man auf der andern Seite doch zu 
fehr das Unrecht ein, das an dem rechtmäßigen Gläubiger 
würde begangen werden, wenn berfelbe feine Anfprüche 
hierdurch verlieren follte, zumahl dba man aud hier 
wahrjunehmen hatte, baß fih die Schulbner mit dem 
Feinde verftanden, und gegen die Erftattung eines Theils 
des Capital, eine Quittung auf die ganze Summe bes 
fommen hatten. 


Dieß veranlaßte die mit den reinften Rechts Grund⸗ 
fügen übereisftimmende Dispofition in art.4. 6.47: 


debita , sive emtionis venditionis, annuorum 
redituum sive alio nomine vocentur, si ab una, 
alterave belligerantium parte in odium credito- 
rum violenter extorta sint, contra debitores ve- 
ram violentiam et renlem solutionem interces- 
sisse allegantes et se ad probandum offeren- 
tes, mulli processüs executivi decernantur, nisi 
his‘ exceptionibus praevia plenaria causae eegn. 
tione decisis.: ° :::: 


niſe nur der Beweis einer feindlichen Bergewaltis 
gung, gud bie darauf geleiftete vollftändige Zablung tounte 
den Schuldner befreien. 





Diefe Beſtimmung, zwar nur auf die Ausgleickung 
ber im breißigjährigen Krieg durch die verübten Befeh—⸗ 
dungen, entftandene Befchädigungen befchränft, trägt im 
fidy felbt eine fo reine und vollendete Rechtewahrheit, 
daß fie zu allen Zeiten angewendet zu werben verdient, 
wo die Kriege@reigniffe ähnliche Erfcheinungen zu Tage 
gefördert.haben. . 

Der Gläubiger muß ed als einen Zufall betrachten, 
und den Schaden tragen, wenn ihm durch den, auf ſolche 
Art unternommenen äuffern Zwang fein Schulbuer ent 
riffen worden if. Der Schuldner kann fich aber nicht 
beſchweren, wenn man eine firenge Nacdweifung bes 
erlittenen äuffern Zwangs und der darauf geleifteten wirt 
lihen Zahlung von ihm fordert; weil der Kriegezuftand 
ihm nicht die Gelegenheit geben darf, durch eine leicht⸗ 
fertige, durch Gewinnſucht dictirte Abfindung mit bem 
Feinde, den Gläubiger um feine rechtmahige Auforde⸗ 
rung zu bringen. 

Sr. kurfürſtl. Durchlaucht ſtehet um fo mehr bie 
Befugniß zu: jene Norm des weitphälifchen Friedens in 
Anſehung der kurheſſiſchen Capitalien als die Eutſchei⸗ 
dungs Baſis, anzuerkennen, je gewiſſer es iſt, daß nicht 
ein einziger Schuldner eines bedeutenden Capitals die 
Behauptung wagen wird, daß er durch angewandten 
Auffern Zwang zur vollftändigen Zahlung deffelben an die 
Agenten ded Bonaparted angeftrengt worden fe. 

Die dieferhalb eingelciteten Unterhandlungen find alls 
gemein befannt. u 

Auf der einen Seite die Bonaparted, bie nun Geld 
fuchen! auf der andern Seite, die Schuldner, Die zwar 
zahlen, aber nur gewinnen wollten! ! 

Befonderd haben fid, die vormaligen Rheinbundes⸗ 
Fürſten Mecklenburg⸗Strelitz, Waldeck, Iſen⸗ 
burg, Dettingen⸗-Wallerſtein, Löwenſtein⸗ 
Werthheim, Naſſau-Uſingen und aubere, auf 
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eine folche Art, in Anfehung ihrer Sr. kurfürftl, Durchs 
laucht fehuldigen Eapitalien mit Rapoleon abgefunden, 
Daß fie fehr guten Preifes davon gefommen find, und 
einen beträchtlichen unreblichen Gewinn ſich zueignen 
würden, wenn diefe ungedrungenen Abfindungen, ale 
vollftändige Zahlungen gegen den rechtmäßigen Öläubiger 
follten gelten können. 

Der. Gegenftand, ift wichtig; er verdient auf dem 
bevorſtehenden wiener Congreß in Auregung gebracht zu 
werden und von der Rechtlichkeit, welche hier vorſitzen 
wird, kann man eine im Geiſte des weſtphäliſchen Fries 
dens fich ausfprechende Entſcheidung mit völliger Ges 
wißheit erwarten. | 





XXVI. 
Ueberſicht 


Der Lage und der rechtlichen Geſuche ver Ful—⸗ 

daifhen und Hanauifhen Domainenfäus 

fer: Mit Beifügung ded zwifhen Sr. K. H. dem 

Großherzog von Frankfurt und ihnen m 

term 74 October 1812 abgefchlöffenen Contracts, 
und fonftiger wichtiger AUctenftüde *). 


innerhalb derjenigen zu den ehemaligen Fürftenthlts 
mern Fuld und Hanau gehörige Diftricte, weldye unterm 
19. Kebr. 1810 von Sr. Maj. dem franzöflfchen Kaifer 
an Sr. Hoheit den Fuͤrſten Primas abgetreten wurden, 


*) Ward im Drtober 1814 dem Gongreß vorgelegt. Die 
Entfheidung anf diefe NReclamation, findet fih in 
dem Acte du congres de Vienne du 9 jein 1815, art. 41. 
welcher in einem der folgenden Hefte diefer Acten abge: 
drudt fieben wird. A. d. 9. 
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und hiernähft bie Departements Fuld und Hanan des 
Großherzogthums Frankfurt bildeten, befanden fich meh—⸗ 
rere Güter und Gerechtſame, welche ehebem fürftlich Ful⸗ 
. Daifche und Hanauiſche Domainen gemwefen waren. ' Bo 
diefen Domainen waren vicle von Seiten des franzöfffchen 
Kaifers ald Donationen an Große des franzöfifchen Reiche 
überlaffen worden; der Reſt berfelben wurbe vermöge 
Bertrags vom 28. December 1811, ratificirt 4. Februar 
1812 von Sr. Maj. dem Kalfer von Franfreih an Se. 
königl. Hoheit den Großherzog von Frankfurt verfänflich 
abgetreten, und in Gefolge diefed Vertrags unterm 25. Au⸗ 
guft 1812 abgeliefert." Diefe von Sr. königl. Hoheit dem 
Großherzog von Frankfurt erfauften Domainen unb Des 
manialGerechtfame, jedoch mit Ausnahme ber „Dixmes, 
„Cens, Rentes, et autres prestations de cette na- 
„ture,“ im Ganzen ungefähr der vierte Theil fämmts 
licher ehemaligen KandedDomainen, wurden vermöge weis 
tern Bertrage vom 14., ratiftcirt 18. October 1812, 
beffen Uebereinftimmung mit oberwähntem Bertrage vom 
98. Dec. 1811, unterm 12. San. 1813, von dem faiferk 
franzöfifchen Minifter and Staatsrath, Geueralintenbam 
tem des aufjerordeutlichen Domaine der Krone, Heren Gra⸗ 
fen Defermon, ausdrücklich anerfannt wurde, von Gr, 
königl. Hoheit dem Großherzog von Franffurt, an mehrere 
größtentheild Srankfurter PrivatPerfonen, verfäuflich am 
die Summe von 3,560000 Franks weiter überlaffen ”). 
Bon dem in 5 gleichen Jahres Terminen zu zahlenden 
Kaufichiling, wurde, nachdem zuvor einige Heine Diffgs 
renzen zwifchen ben beiden contrahirenden Theilen befei 
tigt worden waren, ber erfte am 31. Dec. 1312 fällige 
Termin mit 700000 Franks, aufferdem aber wurden bie 
zu Ende Junius 1813 fülligen Zinfen des Reſtes von 
2,800000 Franks, und zwar vertragsmäßig an den tre- 
sor du Domaine extraordinaire zu Paris, von dem 


*) Anlage I. 
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Acquirenten bezahlt. Beide contrahirende Theile kamen 
den von ihnen gegenfeitig übernommenen ContractsOb⸗ 
liegenheiten aufs pünktlichite nad). . 


So ſtand dieſe Angelegenheit, als im Herbſte des 
Jahrs 1813 die Heere der höchſten verbündeten Mächte 
die dieſſeitigen Rheinufer beſetzten, und die Regierung 
Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von Frankfurt ein 
Ende nahm. Von dieſem großen und wichtigen Ereigniß 
glaubten die Acquirenten nicht die mindeſte Kränkung in 
ihren erworbenen contractmäßigen Eigenthums⸗ und Bes 
fißrechten befürchten zu müflen. Sie hatten in gutem 
Glauben, in völlig legalen Formen gehandelt. Die von 
ihnen erfauften Güter hatte Se. königl. Hoheit der Groß» 
herzog mittelft oneröfen Contracts käuflich übernommen. 
Wenn ed den Acquirenten überhaupt zuftand, fich in eine 
Unterfuchung über die DiepofitionsFähigfeit des franzöfls 
fhen Kaifers in Betreff diefer Güter einzulaffen, fo war 
offenbar diefe Dispofttiongfähigkeit des franzöfifchen Kais 
fers über diefelben in denjenigen VerfaſſungsVerhältniſſen 
gegründet, welche die drei jüngften zwifchen 3. I. M.M. 
den Kaifern von Oeſtreich, von Rußland, und dem König 
von Preußen, mit der Krone Frankreich gefchloffenen 
FriedendBerträge anerfannt hatten. Die Folge der Ueber⸗ 
Lafjungen diefer Güter an die Acquirenten befand fich das 
ber in vollkommener Richtigkeit; und zwar bergeftalt, daß 
Die Acquirenten ohne Berantwortlichkeit auf ſich zu laden, 
an diefer richtigen Folge der Ueberlaffungen nicht einmal 
einen Zweifel zu äuſſern wagen durften, Bein billiger Drits 
ter aber diefelbe in Zweifel zu ziehen fich erlauben konnte. 


Die Beweggründe ber Acquirenten bei biefem Ges 
fhäfte waren die reinften und von bloßer Gewinnfucht 
entfernteften. Mitten im Drange einer vielforbernden 
Zeit follte Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog ber mittelft 
Vertrags vom 28. Dec. 1811 übernommenen Zahlungs⸗ 
Dbliegenheit gegen Frankreich nachkommen. Unfähig ih 


⸗ 
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diefer Obliegenheit mittelft der gewöhnlichen ordentlichen 
Mittel zn entlebigen , befand ſich Derfelbe in wirklicher, 
höchftbedeutender Berlegenheit; indem Er, falld nice 
ein weiterer Kauf⸗ und Berfauf@ontract mit PrivatPerfos 
nen in der Art des fraglichen unterm '%,, October 1812 
zu Stande gefommen, Ihm die erforderlichen Mittel her⸗ 
beigefhafft hätte, entweder zu neuen Abgaben auf Seine 
Unterthanen, oder zur Ausfchreibung eined ZwangsAu⸗ 
lehns hätte fchreiten müflen. Nur bie Abficht, dieſes 
Unglüd von dem Lande abzuwenden, zugleid, aber ber: 
Wunfch, die befchwerliche und für das Land in jeder Hin⸗ 
fiht nachtheilige franzöfifhe DomainenBerwaltung aus 
dem Lande zu entfernen, bewog die Acquirenten in bie von 
dem Bevollmächtigten Sr. königl. Hoheit bed Großherzogs 
ihuen gemachten Anträge einzugehen, und ben Contract 
von !%/,, Det. 1812 abzufchließen. Diefen hauptfächlidg 
das allgemeine Befte des Landes bezielenden Geſinnungen 
der Käufer ließ Se. Fönigl. Hoheit der Großherzog ſogleich 
beim Beginn ded Gefchäfted, in einem desfalls an fie 
befonderd gerichteten Schreiben vom 17. Oct. 1812 bie. 
vollefte Anerkennung widerfahren 9. Sie bedurften aber 
in ber That keiner ausdrüdlichen Anerfennung ihrer guten 
Abfichten, indem ſchon allein der Umſtand hinreichend für 
ihre Abfichten fpricht, daß fie in einer brücdenden Periode, 
eines allerfchöpfenden Krieges, wo am eine bedeutende: 
fofortige weitere Realifirung uud felbft an zwedmäßige: 
Benügung der Güter nur fchwer gebacht werben konute,. 
biefe von ber Krone Frankreich an Se. koͤnigl. Hoheit dem. 
Großherzog um den 20fachen Renten@rtrag überlaffeneg, 
Güter, zu circa 21'/, Procent des Renten Ertrag erkauf⸗ 

ten; — und zwar nnabzüglich ber Verwaltungskoſten, 

desgleichen mmabzüglich ber Steuern und Abgaben, da die⸗ 
erkauften Güter niemalen in die Steuern gelegt geweſen, 
während bie Käufer fogar die Obliegenheit übernahmen, 


”) Ynlage I. 
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daß nach Ablauf von 6 Tahren diefe Güter eben fo, wie 
alle andern Grundſtücke, den Landeöftenern unterworfen: 
werden follten. 

Im Bewußtfeyn ber Gediegenheit. und Reinheit ihrer 
Abſichten, und der Gerechtigkeit und Billigkeit ihrer Sache, 
kannten daher die Acquirenten in den eriten Zeiten der 
Umgeftaltung ber vaterländifchen Berhältniffe, feine ans 
dere Beforgniß als diefe, daß ihnen, im erften Drange 
der Zeitumiftände, durch Mißverftändnig von Seiten der 
Beamten, Eingriffe in ihre Gerechtfame widerfahren und 
Schaden verurfacht werden könnte. Jedes Mißverftänds 
miß diefer Art konnte um fo nachtheiligere Folgen haben, 
als es bereitd den Käufern, ber fchwierigen Zeitbedings 
niffe ungeachtet, gelungen war, einen im Ganzen nicht 
unbebeutenden Theil der erfauften Güter an andere Pers 
fonen weiter fäuflich abzugeben. 

Diefe Beforgniffe und Betrachtungen veranlaßten 
einige aus der Mitte der Acquirenten, unterm 22. Nov. 
1843 eine BerwahrungsAnzeige in die Hände des dama⸗ 
ligen Finanz; Miniiters, Herrn Grafen von Benzels 
Sternau, niederzulegen ”); und nachdem der Erfolg: 
bewielen hatte, daß jene Sorge nicht ungegründet fey, 
unterm 41. Dec. 1813 eine weitere Verwahrungs Anzeige 
an den Verwaltungs Rath ded Großherzogthums Frankfurt 
einzufenden ”°). Diefe beiden Schritte blieben lange’ 
ohne allen Erfolg; die Veeinträchtigungen ber Käufer- 
in ihren Gerechtſamen häuften ſich, und felbit auf eine 
unterm 29. Ian. 1814 an ein hohes General@ouvernes 
ment eingereichte unterthänige Bitte, um WVeförderung ber 
Reſolution, erfolgte lange feine Abhülfe. Erft fpäter 
erfuhren die Käufer, Daß bereitö unterm 30. Rov. 1813 
der damalige Minifter des Innern, Freiherr von Adbint, 
ein Refeript an den Herrn Präfelten zu Zuld habe ergehen 


”) Anlage IM. 
”) Anlage IV. 
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Laffen, worin er leßterm zu wiflen that, daß auf Berans 
laffung Sr. Ercellenz des Herrn Minifters von Stein, 
Se. Durchlaucht der Herr General®@ouverneur, Prinz 
von HeffensHomburg, einen Erlaß an den Berwals 
tungeRath des Großherzogthums habe gelangen laflen, 
vermöge befien der Vollzug bed von Sr. königl. Hoheit 
dem Großherzog wegen ber reſervirten Domainen gefchlofs 
fenen VerkaufsContracts fuspendirt, die Behörden aber 
angewiefen werden follten, den zweiten Zahlungs Termin 
von den Käufern nicht anzunehmen”). DÖfficiell waren 
die Acquirenten von diefer ihre Rechte kränkenden Ber 
fügung gar nicht in Kenntniß gefegt worden. Auf eine 
Verfügung ſolcher Art zu fchließen, waren fie aber um. 
fo weniger berechtigt, ald ihnen unterm 27. Nov. 1813 
eine ganz mit jener minifteriellen Berfügung im Wider⸗ 
fpruch ftehende Verfügung des Finanz Miniſteriums zuge⸗ 
tommen war, durch welche fie, in Gefolge eined Befchlufe 
ſes des großherzogl. MinifterialRathes von 25. beffelben 
Monats aufgefordert wurden, fid) zur Abtragung bed 
mit Ende Decemberd 1813 fälligen Termins bereit zu 
halten ®*). 

Erit durch den, in Gefolge Schreibens Sr. Exrtels 
lenz des Heren Minifterd, Freiheren von Stein, vom 
8. März 1814, unterm 16. beffelben Monats erlaffenen 
Beſchluß eined hohen SeneralGouvernements wurben enbe 
lih die Käufer officiel davon in Kenutniß gefest, daß 
man von Seiten bed oberften BerwaltungsDepartementö 
ihre Angelegenheit nicht aus jenem Gefichtöpuncte betrach⸗ 
. tet wiffen wolle, den fie biöher, im Bewußtſeyn ihres 
Rechtes, und des guten Glaubens, worin fie gehandelt 
hatten, als ben alleinigen richtigen vorausgeſetzt hats 
ten). Die Abficht jener Entſcheidung Sr. Ercellenz 


*, Ynlage V. 
**) Unteränlage 2, zu Anlage IV. 
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des Herrn Minifterö, Freiheren von Stein, gieng uns 
verfennbar und mit Maren Worten dahin, mit Ausfegung 
der Entfcheidung über die Hauptfrage, einen proviforis 
fchen Mittelzuftand zu reguliren, durch welchen die Kits 
fer aller denkbaren Bortheile verluftig gemacht, und nur 
zu ihrem augenfcheinlichen Nachtheile, zum DBeften der 
Öffentlichen Caſſen, in einflweiligem Verbande gehalten 
werden follten. 


Eine foldye Abänderung der contractsmäßigen Eigens 
thums⸗ und BefigBerhältniffe der Acquirenten konnte 
offenbar ohne die eigne Einwilligung der Acquirenten 
nicht getroffen werden. Als Nachfolger der großherzogl. 
Regierung ftand die oberfle VerwaltungsBehörde und ein 
hohes General®ouvernement den Käufern, als Gontras 
henten, lediglich in der Eigenfchaft bed anderfeitigen 
eontrahirenden Theiles entgegen; namentlich war bie 
im 8. Artikel ded Vertrags vom !Y,. Oct. 1812 ſtipu⸗ 
lirte Berpflihtung: „a garantir les acquereurs et 
„leurs successeurs de tous troubles, evictions, et 
„autres empechemens generalement quelconques * 
von dem Großherzoge auf ein hohes General@ouvers 
nement und auf das oberfle Verwaltungs Departement 
übergegangen. Die Beeinträcdhtigungen, weldye die Käu⸗ 
fer in Anfehung der im Fuldaifchen gelegenen Güter 
erfahren hatten, bildeten indeſſen nur einen geringen Theil 
ihrer Befchwerden; in Anfehung der im Hanauifchen ges 
legenen Güter fanden fich diefelben fogar völlig aus allem 
Beflge und Genuffe der Güter verdrängt, und zwar in 
Gefolge einer Verordnung Sr. kurfürftl. Durchlaucht von 
Heffen, vom 18. San. 1814, wodurch Se. Purfürftliche 
Durchlaucht alle im Heffifhen vorgenommenen Domainens 
BVeräufferungen für nichtig erklärt hatten. Alles dies ers 
fuhren die Käufer theils durch die That felbft, theild Durch 
Zufälle und Umwege. Eine officielle Eröffnung über die, 
vermöge des Vertrags vom 2. Dec. 1813, Art. 3, Gr. 

Acten d. Eongr. IV. Bd. 2. Heft. 13 
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kurfürſtl. Durchlaucht von Heflen vorgefchriebene Bebins 
gung, mit ben bona fide handelnden Güterfäufern zu 
Liquidiren, und fie zu entfchädigen *), — welche officielle 
Gröffnung gleichwohl die Käufer von den zur Evictionds 
Leiftung verbundenen an die Stelle bed großherzoglichen 
Gouvernements 'getretenen hohen Behörden zu erwarten 
gehabt hätten, — war nicht erfolgt, und nur durch bas 
allgemeine Gerüchte war den Käufern etwas vom Daſeyn 
einer folchen Beftimmung befannt geworben. 


Den Käufern, welche bei dem ganzen Gefchäfte von 
Anfang an feinen Gewinn geſucht hatten, und deren Bes 
ftreben feit den neueften @reignifien offenbar blos auf 
Abwendung unverdienten Schabend gerichtet war, fchien 
ed am rechtlichften und einfachiten, denjenigen Behörden, 
welche ihnen zur Eyictiondkeiftung verbunden waren, zus 
nächſt alfo einem hohen Generalßouvernement, zn erfläs 
ren, daß nur einer von zwei Fällen rechtlich möglich ſey, 
daß man nämlich höchiten Orts entweder den Contract 
vom '%Y,, Det. 1812, feinem ganzen Umfange nach unb 
ohne Befchräntung, den Käufern halten, ſonach diefen 
Contract beftätigen möge; oder daß man den Käufern 
das bereitd an Capital und Zinfen auf die Güter Bezahlte 
und fonft erweislich Verwendete, nach gepflogemer Liqui⸗ 
dation, mit Zinfen, baar zurüdzahlen, zugleich aber dies 
felben in Anfehung der weitern Verkäufe, anffer allen 
etwaigen Anfprüchen der weitern Käufer, in völlig bes 
friedigender Form fegen möge, welchem vorgängig biefels 
ben ihren in ihrem Befi befindlichen Contracts Rechten gu 
entfagen bereit feyn würben. 

In der That war diefe Alternatige völlig erſchoͤp⸗ 
fend, und die willführliche Beſtimmung eines proviſori⸗ 
ſchen Mittelzuftandes konnte, allen rechtlichen Principien 
zufolge, wohl vergleichäweife und antragsweife den Acqui⸗ 
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senten proponirt werben; wider Willen aber fonnte ihnen 
ein ſolcher Mittelzuftand auf feinen Fall aufgedrungen 
werden. 


Diefe Anficht entwidelten, und diefe Erflärung ers 
theilten die Acquirenten in ihrer unterm 9. Aprif 1814 
bei einem hohen General Gouverneur eingereichten Vorftels 
lung 9. Um ihren guten Willen aufs Befte zu bethätis 
gen, und zu zeigen, welche wichtige Gründe fie von der 
Annahme ded von Seiten des oberftien VBerwaltungeDes 
partementd verfügten ſchwankenden Mittelzuftandes abs 
hielten, festen fie in diefer Vorſtellung die hauptfächlich« 
ften jener Nachtheile auseinander, welche bie Annahme 
des projectirten Proviforiums mit ſich führen würde. Aus 
gleichen Gründen erflärten fie ſich bereit, in Betreff der 
Hananifchen Güter ſich, felbft im Fall, daß, in Anfehung 
der FZuldaifchen, der Contract vom 'Y,, Det. 1812, aufs 
recht erhalten bleiben follte, "die andere der oben ausge⸗ 
drückten alternativ vorgefchlagenen rechtlich allein mögs 
lichen Beftimmungen gleichwohl gefallen zu Taflen. Daß 
fie in Anfehung der Hananifchen Güter fi) nicht minder 
als in Hinficht der Fuldaifchen an ein hohes Generals 
Gouvernement wendeten, und nicht unmittelbar bei Sr. 
furfürkl. Durchlaucht ihre Angelegenheiten felbft zur 
Sprache bradıten, fam daher, weil fie mit Sr. Durch⸗ 
laucht dem Kurfürften in Feiner birecten Beziehung ftehen, 
mit Höcfidemfelben niemals eine Berührung über biefe 
Berhältniffe gehabt haben und haben fonnten, und bie 
Vertretung ‚der zur Schabloshaltung und Eviction ihnen 
verbundenen Behörden, mit welchem allein fie ſich unmits 
telbar desfalls zu benehmen und zu berechnen haben, ohne 
Gefahr nicht umgehen konnten noch durften. 


Auch diefe Borftelung vom 9. April 1814 und die 
gerfönlichen Bemühungen des mit Vollmacht ſämmtlicher 
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Sntereffenten nach Paris gereiften Heren Senatord von 
Guaita hatte nicht den gewünfchten Erfolg, ein end» 
liches fichered Stefultat für die Käufer auf eine oder bie 
andere Weife herbeizuführen. Zwar wurde den Käufern 
auf eine weitere Vorftellung vom 4. Mai 18147), im 
Betreff der Hanauifchen Güter ein willfähriger einleiten, 
der Befchluß eines hohen General@ouvernementd vom 
16. deffelben Monats?) zu Theil. In der Hauptfache 
aber erfolgte mittelft Befchluffes eines hohen General Gou⸗ 
vernements vom 30. beffelben Monats die Mittheilung 
einer Befchliefung Sr. Ercellenz des Herrn Miniftere 
Kreiherrn von Stein, vom 10. del. Mon.), welche 
noch immer wie zuvor auf der Verweigerung aller beftnis 
tiven Beſtimmung und auf Anordnung eines nur in eini⸗ 
gen Puncten milderen Proviforiums, befteht; übrigens 
aber beftimmt, daß, der verweigerten befinitiven Beftins 
mung über die Sültigfeit-ded Gontracted ungeachtet, bie 
fälligen Zinfen der Kaufgelder ungefäumt von den Actios 
naird bezahlt werden follen; und daß fid Se. Ercellenz 
ber Herr Minifter Freiherr von Stein auf das Berhälts 
niß der Käufer zur kurheſſiſchen Regierung nicht einlafs 
fen könnten. Dem Bevollmächtigten der Acquirenten, 
Herrn Senator von Guaita, konnte unter diefen Um⸗ 
ftänden nichts übrig bleiben, ald den kaiſerl. koͤnigl. Oeſt⸗ 
reichifchen, kaiſerl. Ruffifhen und koͤnigl. Preußifchen 
höchſten Minifterium mittelft einer unterthänigften Vor⸗ 
ftellung d. d. Paris, 24. Mai 18147), die gerechte 
Bitte um eine definitive Beflimmung über Die Sache ber 
Acquirenten ehrfurchtsvoll vorzutragen. 


In ihrer Borfiellung vom 9. April 1814 hatten die 
Käufer nicht um bloße Feſtſetzung eines milderen Proviſo⸗ 
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Eipead,.fonhern um Aufkebung alles und jebes yrobifegie 
—— * unb um deſinitive Auorbuung gebeiek. 
Die Verfügung vom 10. Mai 1814 verorbnete dagegen 


ber: 
Der Befig aber, ber nur proviſoriſch, aud ber Beau 
Ben nicht anf deſiaitiven Befig und auf Eigentkum gegeikm 
bet il, if fein Beſitz und Genuß, wie ber Contract von 
Sct. 1812 ihn giebt, aus welchem allein alle Befige 
unb Geuußrechte der. Käufer hervorgehen. Wenn man 
Bmtzahlungen an die Käufer fordern weite, fo konnte 
man biefe Gerberungen nur auf dem Eontract vom "Y.. Dick 
1812. gründen. Um aber eine ſolche Forderung auf den 


ber die Forderung formirende Theil feinen 
Giegenheiten, allen rechtlichen Grunbfägen feinen 
Eerits ſeyn. Da man von ah 


BerwaltungöDepartementö durch 
tahrtiche Erklärung ber contractmäßigen Eigenthums⸗ uub 
Befisrechte der Käufer für blos proviforifh, bem Con⸗ 
tract, zum größten Nachtheile der Käufer, zuwidergehan⸗ 
beit hatte, fo ließ ſich hiernach eine anf den Gontract ges 
gründete Zinfenforderung an die Acqnirenten mit be 
Principien des Rechtes wicht vereinbaren. Schon aus 
diefem allgemeinen Grunde glaubten ſich die Acquirenten 
über die in ber Verfügung Gr. Ercellen; des Herrn Mi 
niſters Freiherrn von Stein vom 10. Mei 1814 lie⸗ 
gende Beſtimmung, daß bie fälligen Zinfen der Kanfgelder 
ungefäumt bezahlt werden follten, völlig beruhigen zu 
können, Auf allen Fall aber konnten diefelben, ſelbſt 
wenn jener allein entſcheidende Verweigerungsgrund der 
Zinszahlung nicht vorgelegen hätte, mit ihren den Bes 
trag ber etwa zn fordernden Summe bei weis 
tem überfteigenden auf mehreren rechtlich unbeſtreit⸗ 
baren Zundamenten, hauptfächlihd anf den. befaunten 


Thatfachen ihrer Depoffedirung in Betreff der Hananifchen 
gleichwohl zum 5. Theile bereits von ihnen bezahlten Gü⸗ 
ter, fo wie ber aus bem feitherigen Proviforium und 
Mangel an vollftändiger Aufrechthaltung ihrer Rechte, 
ihnen erwachſenen NRachtheile, beruhenden Tiquiden 
EntfhädigungsForderungen fompenfiren. Eben 
fo konnten die Acquirenten über die Weigerung Sr. Ercels 
lenz des Herrn Minifterd, Freiherrn von Stein, das 
Sintereffe der Käufer in Hinficht der Hanauifchen Güter 
zu vertreten, um fo weniger beforgt feyn, ale ja doch 
eined Theild die Verpflichtung des oberiten Verwaltungs⸗ 
Departements und eined hohen General Gouvernements, 
den Käufern in Anfehung diefer ihnen durch den Gontract 
vom '%,, Det. 1812 überlaffenen Güter, aud deren Beſitz 
fie verdrängt find, Eviction und Schadenderfag zn Teiften, 
anf allgemeinen Rechten und auf dem Buchftaben Art. 8. 
des Gontractd beruht, — andern Theil aber von Seiten 
eines hohen GeneralGouvernements bemerftermaßen, bes 
reitö wirkliche desfallſige Einleitungen auf ‚das biffige 
„Gefinnen der Actionaird‘“ ®) getroffen worden waren. 


Ald unterm 8. Juni 1814 die Fuldaiſche Specials 
Gommiffion der retrocedirten Domainen, eine Belannts 
machung erließ, mittelft weldyer die Actionaire zur Zins 
fenzahlung aufgefordert wurden”*), glaubten, nach dem 
eben augdgeführten, Die Acquirenten die wichtigen dieſer 
Forderung entgegenftehenden Gründe der obengenannten 
Behörde felbft vorlegen zu müffen. Sie bewerfftellipten . 
dies mittelft einer Borftellung vom 8. Zul. 1814). 
So augenfcheinlich gerecht die von den Acquirenten biefer 
Behörde vorgelegten Weigerungsgründe waren, fo wurben 
biefelben dody fo wenig berüdfichtigt, daß man fogar von 


”, Anlage X. 8.2. 
**) Anlage XIII. 
”*) Anlage XIV. 





199 


Seiten der Fnuldaiſchen Behörde ohne ben Käufern eine 
Nefolntion auf ihre Vorſtellung zu ertheilen, mittelft Res - 
quifitionsSchreibend vom 1. Auguft 1814, ben Senat 
her freien Stadt Frankfurt um Verhängung der Erecution 
gegen die Käufer erſuchte. Bon Seiten bed Frankfurtis 
ſchen Senates, ward ohne weiteres eine dieſer Requiſition 
willfährige Entfcyließung erlaffen, vermöge welcher das 
erfte Bezirtögericht unterm 15. Auguft 1814 die Actio⸗ 
naird mit der Erecution bedrohen ließ 9. Gegen bie 
übereilte Requifition der Fuldaiſchen Behörde glaubte man 
von Seiten der Acquirenten durch eine Borftellung an den 
Frankfurter Senat vom 29. Auguft 1814, wenigſtens 
zum Behufe der Siftirung ber von letzterm bereits getrofs 
fenen willfährigen Einleitungen ſich verwahren zu müfs 
fen ). Zugleich aber erachteten eö die Acquirenten 
für rathſam, ja für nothwenbig, ein hohes Generals 
Gouvernement von biefer Uebereilung ber Fuldaiſchen 
Behörde in Kenntniß zu feßen, und bie immer zunehmen⸗ 
den NRachtheile der ſchwankenden Lage der Angelegenheit 
ber Domainensntereffenten diefer hohen Behörde mittelft 
urterthäniger Borftellung vom 27.. Auguft 1814 9) 
ehrfurchtsvoll vorzuftellen. Zugleich glaubten die Acquis 
venten einem hohen General®ouvernement mit geziemens 
der Ehrfurcht offen und unummunden erfläten zu müſſen, 
Daß ihnen, nad, allen RechtsPrincipien, eine enbliche 
definitive Entfcheidung über ihre EontractdöBerhältniffe 
nicht länger verfagt bleiben dürfe; und daß die Käufer, 
falle man von Seiten bes oberiten Verwaltungs⸗Departe⸗ 
ments, welches hier nicht Richter, fondern Parthei fen, 
nad) den Wünſchen der Käufer auf eine oder die andere . 
Weiſe zu verfügen Anftand nehmen, oder die Sache aus 
einem andern Gefichtöpuncte fernerhin zu betrachten geneigt 
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feyn follte, ihre Bitte dahin zu richten Keinen Anftanb 
nähmen, daß ihnen hödhften Orts ein formirted Tribunal 
möge benominirt werden, welchem fie ihre Rechtsſache 
zur rechtlichen Dijudicatur, mit Vorbehalt der Appellation 
an ein weiter höchſten Orts zu beftimmendes obered Tris 
bus mit vollem Bertrauen unterwerfen würden. 


Wenn ſich in diefer zulegt erwähnten unterthänigen 
Vorftellung die Acquirenten bie Aeufferung erlaubten, daß, 
neben den ihnen zur Seite ftehenden evidenten Rechts⸗ 
gründen, aud) der eigene Vortheil des fulbaifchen Landes, 
in financieller und ftaatswirthfchaftlicher Hinficht, eine 
Beräufferung der fraglichen Domainen, in der Art, wie 
ſolche mitteljt des Kontractd vom !Y,,Dct. 1814 gefchehen 
fey, fonach die definitive Beftätigung biefed Contracts, 
erheifche, fo zeigte der Erfolg, daß auch von diefer Seite 
die Acquirenten die Sache von dem richtigen Geſichts⸗ 
. puücte betrachtet, und, ohne ed damals zu wiflen, mit 
den früher bereits felbft von Seiten ber eigenen Fuldai⸗ 
ſchen LandesBehörde einem hohen General Gouvernement 
vorgelegten Anfichten *), in volltommenfter Webereinftims 
mung geftanden hatten. 


Alle Gründe ded Rechts und ber Billigkeit, ja ſelbſt 
ber eigene Nuten des Fuldaifchen Landes, ftehen ſonach 
dem Gefuche der Acquirenten um befinitive Beftätigung 
bes Contractd vom '%,, Det. 1812 aufs unzweibentigfte 
zur Geite. Daß ihnen in Anfehung der bisher erfahrnem 
Störungen und Benadytheiligungen eine billige, nad) vor⸗ 
güngiger Liquidation zu beftimmende Entfhädigung, fo 
wie die Gewährung des Wunfches, daß die Zeit bie zur 
erfolgten definitiven Entfcheidung, welche weder zu Vers 
fäufen noch zu Meliorationen benügt werden faun, bei 
ben contractmäßig bedungenen Freiheitsjahren nicht mitges 
zählt werden möge, gerechterweife nicht verfagt werben 
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fönne, bedarf Feiner weitern Ausführung. Uebrigens 
find die Käufer noch jegt, wie immer, auf den Kal, daß 
höhere politifche Motive die Ueberlaffung ber ehemaligen 
Kuldaifchen oder Hanauifchen Domainen, oder der Dos 
mainen beider Länder, an PrivatPerfonen unräthlidh 
machen follte, bereit, auf den Contract vom '%/,, October 
1812 und alle ihnen daraus ‚entfpringenden Eigenthumds 
und Befigrechte alsdann zu verzichten, wenn ihnen zuvor 
das auf diefe Güter an Kapital und Zinfen contractmäßig 
baar Bezahlte, fo wie der Betrag der darauf gefchehenen 
erweißlichen Verwendungen, mit Zinfen baar reftituirt 
ſeyn wird, und fie zugleich in legaler und befriebigenber 
Form gegen die Anſprüche ber weitern Käufer in Anfes 
hung der bereitö weiter verfauften Güter, vollftändig 
ficher geftellt feyn werden. ine definitive Beftimmung 
der einen oder ber andern Art Fann und wird den Acquis 
zenten von der hohen Gerechtigkeitsliebe der höchften Mis 
nifterien, eines hohen oberſten Verwaltungs Departements 
und eines hohen General®ouvernements nicht länger vers 
fagt werben. Auf jeden Fall aber dürfen gewiß die 
Acquirenten auf die Gewährung jener ihrer eventuellen, 
.fchon oben bemerften unterthänigften Bitte zählen, daß 
ihnen, falls die Anficht des oberiten Verwaltungs Depar⸗ 
tements mit ihrer eigenen Anficht über die eſe Angelegenheit 
nicht in Uebereinſtimmung treten follte, wenigſtens die 
Denominirung eined Tribunald nicht werde verfagt wers 


den, welchem fie, vorbehältlid; der Appellation an ein. -- 


höchſten Orts gleichfalls zu Denominirendes oberes Tribus. 
nal, die Entfcheidung ihrer Rechtsſache mit Vertrauen 
überlaffen werben. 

Gewiß aber wird, auch ohne gerichtliche Entfcheis 
dung, durch den nunmehr zu erwartenden definitiven Bes 
Schluß, die Sache, nad) Forderung der Rechte, und nad 
den eben fo billigen als befcheidenen Wünfchen der Acqui⸗ 
renten, ihre Erledigung finden. Hieran zu zweifeln, 
würde Frevel ſeyn. Da dad Fuldaifche Land als eine 
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Eroberung der höchften allürten Mächte betrachtet werben 
muß, der dereinftige neue Souverain beffelben ſonach ex 
jure novo in den Beſitz dieſes Landes treten wird: fo 
werden gewiß hier nicht jene Srundfäge der Gerechtigkeit 
verlegt werden können, vermöge welcher felbft in Krank 
reih Se. Majeftät der König die Domainenkäufer in 
ihrem Beſitze, fogar in Aufehung jener Güter fchüßt, 
welche früherhin Eigenthum der Emigranten gewefen 
waren, und vermöge welder auch in Belgien biefe 
Känfer keine Störung ihres Beſitzes erbulden. Rad 
welchen Grundfägen aber ließe es fich rechtfertigen, 
oder auch nur denken, daß in dem teutfchen Vaterlande, 
in einem Augenblid, wo Gerechtigkeit, Treue unb 
Stauden, und Ehrfurcht gegen Sitte und Geſetz, zur 
Freude und Beruhigung aller Wohldenkenden und Befr 
fern, in die alten heiligen Rechte wieder eingetreten find, 
teutfche vebliche Käufer, gewaltfam, ja felbft zum Rad. 
theile des Fuldaifchen Landes, um ihr in gutem law 
ben rechtlich erworbened Kigenthum gebracht werben, 
ober nicht wenigftend die vollefte Schadloshaltung uns 
gefäumt erhalten follten ? 


Diefe Betrachtung, die Zuverficht auf die hohe Ge 
techtigfeitöliebe,, welche die erhabenen Kabinette beſeelt, 
und dad Bewußtſeyn der Gediegenheit ihrer Abſichten 
und der evidenten Gerechtigkeit ihrer Sache, läßt bie - 
Käufer an einer baldigen, fie völlig beruhigenden, bei 
nitiven Entfcheidung nicht zweifeln. 


Nachtrag. 


Dieſe Darſtellung war bereits verfaßt und dem 
Drucke übergeben, als durch einen Beſchluß des hohen 
General Gouvernements vom 9. Sept. 1814 9 ben 
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Acquirenten, in Gefolge einer Note Gr. Ercellenz des 
Herrn Minifters, Freiherrn von Stein, vom 7. def 
felben Monats, auf ihre PVorftelung vom 27. Auguft 
die unerwartete und mit ihrer rechtlichen. Ueberzeugung 
auf feine Weife vereinbare Eröffnung gefhah, daß fie 
die an fie- geforderte Zinszahlung, gegen welche fie die 
wichtigften und liquideften Gründe vorgetragen. hatten, 
‚dennoch zu leiften hätten, daß „ihnen jedoch alle und 
jede Rechtszuſtändigkeiten ausdrücklich vorbehalten bleis 
ben follen. ” 

Da die einer fofchen Verfügung entgegenftehenben 
Gründe fhon in der frühern Borftelung der Acquiren⸗ 
ten vom 27. Auguſt aufs evidenteſte ausgefprocdhen und 
entwidelt waren, fo blieb den Acquirenten, welche 
ohnehin bereitd den Entfchluß gefaßt hatten, Die Ders 
hältniffe ihrer Angelegenheit den Allerhöchkten verbündes 

ten Mädıten Selbſt zu allergerechtefter ‚vefinitiver Ents 
ſcheidung allerunterthänigft vorzulegen, Fein anderes Mit 
tel übrig, ald, unter nochmaliger furzer Zuſammenſtel⸗ 
lung der früher entwidelten Gründe, eine Proteftation 
gegen jene neueite Berfügung unterm 15. beffelben Mos 
natd bei einem hohen Öeneral@onverneur unterthänig 
einzureichen). 

Wie fie von dieſer Proteſiation ſich mit voller Zu⸗ 
verſicht die Folge verſprechen, daß das hohe General 
Gouvernement jeden. Zwang von ihnen gerechteſt abwen⸗ 
den werde; ſo hegen ſie, was die Hauptſache ſelbſt be⸗ 
trifft, die Hoffnung, daß die hohe Gerechtigkeitsliebe der 
Allerhöchſten verbündeten Mächte ihnen eine baldige ges 
beihfiche definitive Gewährung ihrer gerechten Wünfche 
gewiß nicht verfagen werde. 


*) Anlage XX. 
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Anlage 1. 


Kaufeontract vom 14., ratif. 18. October 1812; 
nebft beigefügter Approbation von Seiten ded Herrn 
General Intendanten des aufferordentlichen Domaine 
der fratzonſchn Krone, von Paris 
2. Januar 1813. 


Les Soussignes, Monsieur Joseph Camuzi, merm- 
bre du college electoral du departement du Mont- 
Tonnerre, Conseiller d’arrondissement, et Maire à 
Diernstein, stipulant au nom de Son Altesse Royale 
le Grand-Duc de Francfort, Prince-Primat de la 
Confederation du Rhin, d’une part, et 

Messieurs 

1) Maurice de Betlimann, pour la maison fröres 

Bethmann, pour six trente-cinquitmes 6 f 35 
2) Frangois Gontard, pour la maison Ja- 

cob Fred. Gontard et ns pour six 

trente - cinqui&mes . . 6/3 
3) Jean Nod du Fay, bersonnellement 

pour un trente-cinuieme . . . 1: 
4) Gerard Guillaume Haentjens stipulant 

au nom de la maison existant sous 

cette raison, pour cing trente-cin- 

quicmes .. 0 dB 
5) Jeun Guillaume Remy, pour la mai- 

son Schwendel et Comp., pour deux 

trente-cinquicmes 00.20.2002 2538 
6) Jean Pierre d’Orville, personnellement 

pour quatre trente-cinuiemess . . 4[3 








7) Jacob de Neufville, pour la maison de 
Neufville, Mertens et Bernard , pour 
trois trente - cinquiemes .. 3738 


8) Jean Baptiste Schweitzer , personnelle- 
fnent pour un trente- cinquieme . 15/35 


9) Jacques Fay, personnellenent pour 
trois trente-cinquiemes 0.2.0. 93[3 


10) Aloys Minoprio, personnellement pour 
un trente-inwieme . . ...1/[35 


11) Jacob Frederic Brevillier, pour la mai- 
'son Jean Charles Brevillier et fils, ' 
un trente-cinuieme . . 1935 


12) Joseph Antoine Trombetta , personnelle- 
ment pour un trente- cinquieme . 1/35 


13) George Brentano-Laroche, pour la mai- 
son Francois Brentano, pour un trente- 
einuieme . . 202.020. 1f[35 
35 [ 35 
ensemble, d’autre part, sont convenus de ce 
qui suit: 





1) Monsieur Camuzi vend et abandonne en toute 
propriete, aux dits sieurs Beihmann et consorts tous 
les domaines corporels et immobiliers situes dans 
les Departements de Fulde et de Hanau et designes 
dans les deux etats, dont communication leur a ete \ 
donnee par Monsieur Camuzi et dont chaque feuillet 
a ete paraphıe ne varieur, par ce dernier et par 
Monsieur Jean Fred. Schlosser, Conseiller au Tri- 
bunal de premi£re instance à Francfort, comme de- 
legue ad hoc des acqnereurs, lesquels états apres 
avoir ete ainsi paraphes et en outre signes des dits 
sieurs Schlosser et Camuzi out et& remis a ce der- 
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nier, qui s’est charge d’en faire tenir incessamment 
une copie düment collationnee aux dits sieurs acqud- 
reurs et pour eux au sieur Schlosser, autorise par 
ces presentes à en donner decharge. 


Comme la presente vente ne comprend que les 
immeubles corporels designes aux dits etats, il est 
entendu, que les dixmes, cens, rentes, et autres pre- 
stations de cette nature, quoiqu’y Enonces egalement, 
demeurent reserves à Son Altesse Royale. Sont ex- 
ceptes neanmoins les cens et dixmes compris dans 
les baux de plusieurs de ces immeubles composant 
le revenu de 165326 francs 04 cent. detaille ci-bas. 
et qui font partie de la presente vente. Tous les 
autres de ces objets appartiennent & Son Altesse 
Royale, comme etant compris dans la retrocession, 
qui lui a ete faite par le traite conclu entre Elle et 
Sa Majeste l’Eınpereur des Francais et Roi d’Italie, 
par Vinterinediaire des mandataires respectifs à Paria, 
le 28. Decembre 1811, ratifie par Sa Majeste le 4. Fe- 
vrier suivant, en execution duquel traite, il:a et6 
fait remise à Son Altesse Royale de ces domaines, 
dixmes et cens par acte du 25. Aoüt dernier, dans 
lequel article 1er, on s’est refere aux dits &tats designa- 
tifs, Yun etant cote A. I., Pautre A. 1l. 

Les immeubles faisant l’objet de la presente vente 
sont evalues aux dits Etats: savoir 
Ceux du departement de Hanau; & un revenu an- 
nuel de 0.0... Fres 31740 „ 92 
Et ceux du departement de 
Fulde 
a) les for&ts Frcs 21068 ‚63 
5) les autres 
immeubles - 112516,,49 
A, _ 
Total  . .. Frances 165326 „'@4 cent, 
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‘2) Le prix de la presente vente est de trais mil- 
lions, cing cent mille francs. 


3) Les acquereurs ne seront point engages soli- 
- dairement au payement de ce prix de vente; chacun 
devant y contribuer seulement dans la proportion de 
scs droits et à raison de cent mille francs par trente- 
einquieme. Mais comme Tl’indivisibilite legale de l’ob- 
jet de la vente opereroit neanmoins une espece de 
solidarite, cet objet sera divise, et il en sera forme 
trente cing lots aussi Egaux que faire se pourra, et 
en prenant pour base le revenu indique dans les etats 
designatifs deja mentionnes. Ces lots seront tires au 
sort par les acquereurs, et les domaines composant 
chacun,, resteront hypotheques par privilöge, pour 
. sürete et jusqu’au parfait payement des cent mille 
francs qui le representeront, interdts, et Autres ac- 
cessoires. 


4) Le prix de vente ci-dessus stipule devra &tre 
paye par les acquercurs en cing termes égaux, Echeant 
au trente-un Decembre des annees mille huit cent 
douze, treize, quatorze, quinze et seize, et portera 
interets à cing pour cent par an, à partir de l’echean- 
ce du premier terıne, payables de semestre en seme- 
stre, c’est-A-dire, au trente Juin et au trente-un 
Decembre de chacune des annees mille huit cent 
treize, quatorze, quinze et seize, du capital entier 
alors dü et au pro rata. 


5) Comme Son Altesse Royale doit encore Elle- 
m&me le prix de la retrocession, dont les domaines 
presentement vendus font partie, au tresor du do- 
maine extraordinaire de Sa Majeste Imperiale et Ro- 
yale, et ces domaines étant affectes ayec d’autres au 
payemeut de ce prix pour lequel Son Altesse Royale 
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a souscrit des Bons, les acquereurs sont delegues & 
acquitter le montant de chacun des termes, ainst 
que les interets ci-dessus stipules, & la decharge de 
Son Altesse Royale, soit dans la caisse de ce tresor, 
soit aux tiers-detenteurs de ces Bons, selon que Sa 
Majeste en aura ou non dispose. Cependant, Son 
Altesse Royale consent & se charger du soin de faire 
connoitre aux acquereurs, avant chaque Echeance, en 
quelles mains ils devront payer; les payemens ne 
pouvant e’effectuer, dans le dernier cas, que da 
consentement de !’Intendant general du dit domaine. 
En tout cas ces payemens seront faits à Paris, en 
valeur integrale, quitte de tous frais de change, de 
commission et autres quelconques,. 


6) Si, contre toute attente, les payemens & effec- 
tuer par les acquereurs Eprouvoient des retards, soit 
par defaut de representation des dits Bons de la part 
des tiers-detenteurs, soit par tout autre fait etranger 
aux Acquereurs, ou ne provenant pas de leur faute,- 
ceux-ci ne supporteront en rien les frais, ou tous 
autres prejudices, qui pourroient en resulter, ce qui 
s’applique meme au cas qu’ils voulussent se liberer 
par anticipation, faculte qui leur est formellement 
accordee par les presentes. 


7) Les acqnuereurs entreront en jouissance, solt 
naturelle soit civile, des domaines presentement ven- 
dus, à partir du premier Janvier prochain inclusive- 
ment: de maniere qu’ils eutretiendront les baux 
existans, si mieux ils n’aiment de les resilier, en 
tant que faire se peut, et en tous cas à leurs frais 
et avantages, risques et fortune. 


„ak 
[) 


8) Son Altesse Royale est obligee à garantir les - 
acquereurs. et leurs successeurs de tous troubles, 
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evictions et autres emp&chemens generalement quel- 
conques. | 


9) Les acquereurs et ceux & qui ils revendroient 
tout ou partie des dits domaines, quand meme les 
uns ou les autres seroient etrangers, ne payeront 
point de droits d’enregistrement, d’hypotlieque, de 
timbre, d’exportation de deniers et generalement au- _ 
cun droit ou redevance fiscale ou bursale quelconque, 
sous quelque denomination qu’elle soit ou pourroit 
&tre etablie; la formalite du timbre, de l’enregistre- 
ment, de la conservation hypthecaire, et toute autre 
devant être donnee gratis à la presente vente et aux 
reventes qui pourrond s’ensuivre. En un mot, les 
nouveaux possesseurs de ces dömaines jouiront de 
tous les avantages reserves par les diverses disposi- 
tions, soit legales soit reglementaires, existant à cet 


egard. 


10) Monsieur Camuzi, an nom de Son Altesse 
Royale, s’est charge de faire rayer les inscriptions sur 
les domaines vendus à mesure des payemeus, et leurs 
acquereurs pourront indiquer les biens auxquels ces 
radiations devront s’appliquer, Jusqu’ä concurrence 
des somnies payées compärativement à la valeur au 
denier vingt des biens qui devront être affranchis. 


11) Les acquereurs ne seront soumis & aucune 
restriction dans l’administration et l’exploitation des 
forets, qu'ils pourront me&me defricher, s’ils le jugent 
convenable à leurs interets. 


12) Le bois de toute nature provenant des fordts 
vendues par ces presentes, pourra circuler dans le 
Grand-Duche, et être exporte librement et exempt. 
de tous droits, impöts, penges, et autres prestationä 
ghielconquen , ötablien ou a etablir. _ 

Acten d. Eongr. IV. Bd.2. Heft. 14 
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nier, qui s’est charge d’en faire tenir Incessamment 
une copie düment collationnee aux dits sieurs acqud- 
reurs et pour eux au sieur Schlosser, autorise par 
ces presentes A en donner decharge. 


Comme la presente vente ne comprend que les 
immeubles corporels designes aux dits etats, il est 
entendu, que les dixmes, cens, rentes, et autres pre- 
stations de cette nature, quoiqu’y é noncés egalement, 
demeurent reserves a Son Altesse Royale. Sont ex- 
ceptes neanmoins les cens et dixmes compris dans 
les baux de plusieurs de ces immeubles composant 
le revenu de 165326 francs 04 cent. detailleE ci-bas. 
et qui font partie de la presente vente. Tous les 
autres de ces objets appartiennent & Son Altesse 
Royale, comme etant compris dans la retrocession, 
qui lui a ete faite par le traite conclu entre Elle et 
Sa Majeste l’Empereur des Francais et Roi d’Italie, 
par l’intermediaire des mandataires respectifs & Paria, 
le 28. Decembre 1811, ratifie par Sa Majeste le 4. Fe- 
vrier suivant, en execution duquel traite, il-a et6 
fait remise a Son Altesse Royale de ces domaines, 
dixmes et cens par acte du 25. Aoüt dernier, dans 
lequel article 1er, on s’est refere aux dits &tats designa- 
tifs, Pun etant cote A. I., Pautre A. II. 

Les immeubles faisant Vobjet de la presente vente 
sont Evalucs aux dits &tats: savoir 
Ceux du departement de Hanau; à un revenu an- 
nuel de 0.2... Fres 31740 „ 9% 
Et ceux du departement de Ä 
Fulde 
a) les forets Frcs 21068 „63 
d) les autres 
immeubles - 112516,,49 
ee 11: Do | 
Total . . Frances 165326 „94 comt. 
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19) Les acquereurs &lisent domicile en leurs 
demeures respectives à Francfort; cette election de | 
domicile subsistera m@me pour ceux quils pour- 
roient se substituer, conformement à Particle 13. ci- 
dessus. 


Fait & Francfort afm,. le 1. Octobre‘ 1812, en 
deux originaux, dont Yun est reste entre les mains 
de Monsieur Camuzi, et Pautre entre les mains de 
Monsieur Jean Fröd. Schlosser sus-dit, commis a cet 
effet par les acquereurs, 


Signd: Camuzi. 
| 8gignés: | 
(L. S.) Maurice de Bethmann, pour la maison 
Bethmaun, pour six trente- cinqui&mes 
Fr. r. 600,000 | 
(L. 8.) Frangois Gontard ‚ pour la mal- 
son Jacob Fred. Gontard et fils, 
pour six trente- cinqui&mes - 600,000 
(L. S.) Jean Nod du Fay, pour un tren- ’ 
te- ‚einquiöme . . oo. - 100,000 
(L. 8.) Gerard Guillaume Haentjens, pour 
eing trente-cinquiemes .. 500,000 
(L. 8.) Jean Guillaume Remy, pour la ’ 
maison Schwendel et Comp., . 
pour deux trente-cinquitmes . - 200,000 
(L. 8.) Jean Pierre d’Orville, pour qua- | 
tre trente- einquiemes .. 400, 000 
(L. 8.) Jacob de Neufville, pour la mai- 
son de Neufville, Mertens et 
: Bernard, pour trois trente-cin- 
quiemes . . - 300,000 
(L. 8.) Jean Baptiste Schweizer, p pour u un 
trente-cinquieme . - - 100,000 
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(L. S.) Jacques Fay, pour trois trente- 


cinqulitmes . - 300,000 
(L. S.). Aloys Minoprio, pour un trente- 
cinquieme . - = 100,000 


(L. S.) Jacob Fred. Brevillier, pour la 
maison de Jean Charles Brevil- 
lier et fils, un trentecinquitme "- 100,000 
(L. 8.) Jos, Ant. Trombetta, pour un 
trente-cinuieme . . - 100,000 
(L. S.) George Brentano- Laroche, pour 
la maison de Frangois Brentano, 
un trente - cinquieme = 100,000 
Accepte, conclu, confirme par Nous, apres la 
plus müre deliberatian. 
Signe: Charles, Grand-Duc de Francfort, 
signe de main propre. 


Fuld, le 18. Octobre 1818. (L.S.) 
Par ordre special de 8. A. R. 
(L.S.) 


Signe: Z. Comte de Benzel- Sternau, 
Ministre d’Etat et des Finances de S.AR, k 
Grand - Duc. 


Nous Ministre et Conseiller d’Etat, Intendant. 
general du Domaine extraordinaire de la Couronze: 

Apres avoir lu et examine le present et en avelr 
compare les dispositions avec celles de la convention 
du 28. Decembre 1811, donnons au present trait& 
-Vapprobation qui nous est demandee par Varticle 18. 
A Paris, 12. Janvier 1813. 

(L. 8.) Signe: Comte Defermon, 





_— 





ie 
Anlage? | 


Schreiben Sr. 8. Hoheit des Großherzogen von 
Frankfurt an die. Actionnaird, — Adreſſe: „Den 
„ Hocgeehrteften Herren Gebrüder Bethmann, 
„Jac. Fr. Gontard, und Söhne, Johann 
„du Hay, Haentjend, Schwendel, J. P. 
„d'Orville, de, Neufville, Mertens et 
„Eomp., Jacques Kay, Aloys Minoprio, 
„Jean Baptift Schweißer, J. F. Brevil: 
„tier, ER. Trombetta, Georg Brentanos 
„Laroche, und den übrigen Herren Actionnaird 
- 38 Sranffurt am Main“. 


. Pa 


Hochgeehrteſte Herren! 


Indem Ich nichts ſehnlicher wäufche, als jede von 
Mir übernommene Verbindlichkeit pünctlihft und ſchleu⸗ 
nigft zu erfüllen; fo ift und war ed für Mich erwünfcht, 
Daß die Herren Actionnaird durch den abgefchloffenen Kauf, 
Mid in Stand gefept haben, auf eine zuverläßige Weiſen 
Meinen Wunſch hierin zu erfüllen. Ihre edle Abficht 
hierin erfenue Ich mit. lebhafteftem Dante, und habe Ich 
Urfache Mid; zu freuen und ſtolz darauf zu ſeyn, fo oft. 
Ich die Beweifs folcher ſchätzbaren Gefinnungen unter den 
Snwohnerg der guten Hauptſtadt Frankfurt zu bemerken 
Gelegenheit. habe. Dieß erkläre ich hiermit öffentlich, 
und was ungegrünbete unüberlegte Tadelſucht erfindet, 
verdient gar feine Rüdficht, und if Niemand von ſolchem 
Tadel befreiet; welches Mir täglich bei den reinften Abs 
ſichten geſchiehet. Jede Gelegenheit werbe.ich mit Freude 
ergreifen, in welcher ich im Stande bin, Denenfelben 


un A: At 
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die befondere Hochachtung und Werthſchaͤtzung zu bezen⸗ 
gen, mit welcher Ich bin 
der Hochgeehrteſten Herren 





lda, d 17. Det ber. ee ft ergebener 
Fulda nu 0 ich —ES 
Anlage 93. 


Promemoria, welches unterm 22. Nov. 1813 von 
einigen Actionnairs dem Herrn Finanz Miniſter 
Grafen von Benzels Sternau 
überreicht ward. 


Sinnerhalb derjenigen zu den ehemaligen Fürſten⸗ 
thümern Fuld und Hanau gehörigen Diftricte, welche 
unterm 19. Febr. 1810 von Sr. Maj. dem franzöftichen 
Kaifer an Se. Hoheit den Fürften Primas abgetreten 
worden find, und die Departements Fuld und Hanan bed 
Großherzogthums Frankfurt bilden, befinden ſich befgnnts 
lich mehrere Güter und Gerechtſame, welche ehedem fürfts 
lich Kuldifche und Hanauiſche Domainen geweſen waren. 
Bon diefen Domainen, deren Dispoſition der franzöftfdhe 
Kaifer fi vorbehalten hatte, waren viele als Donationen 
an Große bed franzoͤſiſchen Reichs überlaffen worden; 
der Reit aber würde vermöge Vertrags vom 28. Decemb, 
- 1811, ratificirt 4. Febr. 1812, von Sr. Maj. dem Kaifer 
von Franfreich an Se. koͤnigl. Hoheit den Großherzog von. 
Franffurt verfäuflich abgetreten, ımd in Gemaͤßheit diefes 
Vertrags unterm 25. Aug. 1812 abgeliefert. Dieſe von 
Gr. fönigl. Hoheit dem Großherzog von Frankfurt ers 
fauften Domainen und Domanial®erecdhtfamen, wurben, 
jedoch mit Ausnahme ber Dixmes, Cens, Rentes et 
autres prestations de cette nature, vermöge Wels 
tern Vertrags vom 14., ratiftcirt 18. Det. 1812, befien 
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Uebereinftimmung mit oberwähntem Bertrage vom 28. , 
Dec. 1811, unterm 12. San. 1813 von dem kaiſerlich⸗ 
franzöfifhen Minifter und Staaterath, GeneralIntendan⸗ 
ten des aufferorbentlichen Domaine der Krone, Herrn 
Grafen Defermon, ausdrücklich anerfannt wurde, von 
Sr. fönigl. Hoheit dem Großherzog von Frankfurt, an 
mehrere größtentheild Franffurter Privatperfonen, vers 
fäuflih um die Summe von 3,500,000 Franks weiter 
überlafien. Bon dem in 5 gleichen Jahres Terminen zu 
zahlenden Kauffchilling ift der erfte am 31. Dec. 1812 
fühige mit 700,000 Franks, und aufferdem find die zu 
Ende Junius 1813 fällig gewefenen Zinfen des Reſtes 
von 2,800,000 Franks, und zwar vertragesmäßig an ben 
Tresor du Domaine extraordinaire zu Paris, bereits 
bezahlt worden. Wirklich haben bie Käufer einen nicht 
unbedeutenden Theil diefer erfauften Güter, welche 
fämmtlich ungefähr ben vierten Theil der ehemaligen 
LandesDomainen ausmachen, bereitd an andere Perfonen 
weiter fäuflich überlaffen. 


Da die Folge der Ueberlaffungen biefer Güter, fo 
wie die urfprüngliche DispofitionsFähigfeit des franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſers über diefelben, in denjenigen Verfaſſungs⸗ 
Verhaͤltniſſen gegründet war, welde die drei jüngften 
zwifhen 33. MM. den Kaifern von Deftreih, von 
Rußland, und dem König von Preußen mit der Krone 
Fraukreich gefchloffenen Friedens Verträge anerkannt hats 
ten, fo find die unterthänigft Unterzeichneten, welche 
zu. der Zahl berjenigen Käufer gehören, die den Bertrag 
vom 14. Detober 1812 mit Gr. Fönigl. Hoheit dem 
Großherzog von Frankfurt abgefchloffen haben, und ihren 
Dbliegenheiten auf die legalfte und yünctlichite Weiſe 
theil6 nachgefommen find, theild nadızufommen bereit 
find, anfe vollfommenfte darüber beruhigt, daß bei dem 
gegenwärtig durch die den verbündeten Heeren von ber 
Borfehung verlichenen Siege veränderten Berhältnifien, 
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ihre nach Maßgabe der frühern Berfaflung erworbenen 
echte auf die erfauften ehemaligen Domanial@üter 
feinen Eintrag erleiden werden. 


indem es jedoch unter den gegenwärtigen Bers 
häftniffen möglich, ja wohl wahrfcheinlich ift, daß von 
Seiten der hohen verbünbeten Mächte Beränderungen 
in der bis jegt proviſoriſch beibehaltenen Berfaffung, 
Diftribution und Adminiſtration der Diftricte, worin die 
erwähnten Güter belegen find, getroffen werben könn 
ten, und da namentlich Se. Durdlaudht der Kurfürft 
von Heſſen vielleicht in den Befig der ehedem Höchſt⸗ 
demfelben unterworfenen Lande wieder eingefeßt werden 
fönnte: fo glauben die unterthänigft Unterzeichneten theils 
um etwaigen Mißverftändniffen zu begegnen, theils ihrer 
Beruhigung wegen, es zwedimäßig, von ben in Betreff 
der obgedachten Güter obwaltenden Berhältniffen hier⸗ 
durch diejenigen hohen Behörden in Kenntniß zu ſetzen, 
deren Wirkfamfeit fich vorzüglich auf die etwaigen Ver⸗ 
änderungen in der Berfaffung und Adminiftration ber 
fraglichen Landftriche bezichen dürfte. 


Die unterthänigft Unterzeichneten finden ſich hier⸗ 
zu um fo mehr gedrungen, als leicht ein bie "Grenze 
überfchreitender wehlgemeinter Eifer der Herren Beam 
ten in Anfehung jener Güter Berwirrungen veranlaffen. 
könnte, deren Folgen auf jeden Fall nachtheilig ſeyn 
müſſen. 

Es rechtfertigt ſich hierdurch die unterthaͤnige Bitte, 
daß bei etwaigen Veränderungen in der Verfaſſung und 
Adminiſtration, oder bei Uebergebung der Diſtricte, wo⸗ 
rin die durch oberwähnten Vertrag vom 14. Detober 
1812 verkauften Güter belegen find, hochgerechte und 
billige Rüdficht auf die angeführten Verhältniffe genome; 
men werden möge, und daß in dergleichen Beränbes. 
rungsfällen die Rückſicht auf diefe beftchenden rechtli⸗ 
hen Berhältniffe auch den neuen Herren Befigern ober 
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Adminiftratoren gu gerechteſter Beachtung möge em⸗ 
pfohlen werben. 
Frankfurt 22. Nov. 1813. 
(Unterzeichnet von) BrentanosLaroche, ac. 
Gontard und Söhne, Gebr. Bethmann, 
de Neufville Mertens und Bernard, Troms 
betta und Minoyrio. 





Anlage 4 


Promemoria, welches unterm 11 Dec. 1813 von 
einigen Actionnaird an einen hohen Verwaltungs; 
Kath des Großherzogthums Frankfurt über; 
reiche ward; mit vier UnterAnlagen. 


An einen hohen BerwaltungsRath des Groß, 
Herzogthume Frankfurt; Domainem . 
Verkauf betreffend. 

Die gehorſamſt Unterzeichneten haben unterm 22. 
vorigen Monats die in Abfchrift beiliegende Denkſchrift 
an Er. ded Herrn Staats⸗ und Finanzıninifters Grafen 
von Benzel⸗Sternau Ercellenz (Unteraulage Nr. 1.) 
mit dem Erfuchen überfanbt, foldye an diejenige hohe 
Bebörbe, welche unter den gegenmärtigen Berhältniffen 
dazu geeignet fey, gelangen zu laſſen. 

Zwar ift den gehorfamft Lnterzeichneten ſeitdem 
feine directe Refolutien auf den Inhalt diefer Dentfchrift 
zugelommen; vwghl aber find diefelben durch Das in Abs 
ſchrift beiliegende verehrliche minifterielle Schreiben vom 
27: vorigen Monate (linteranlage Rro. 2.) angewiefen 
worden, den auf Ende December d. I. fälligen zweiten 
Zahlungstermin von 700000. Franks zu weiterer Berfüs 
guug bereit zu halten. 
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In diefer verehrlichen minifteriellen Eröffnung ers 
fennen die gehorfamft Unterzeichneten mit verbiudlichftem 
Danke vie Anerfennung des in der Denffchrift, Anlage 
Nro. 1. entwidelten rechtlichen Geſichtspuncts, welchem 
zufolge die den Käufern der in dem Contract vom 14. 
October 1812 verkauften ehemaligen DomanialGüter 
aus diefem Contract zuftehenden Rechte, fidy als in je 
ber Hinfiht wohl und gültig erworbene und höchſter 
Orten gerechteft aufrecht zu haltende Rechte, unnmwun⸗ 
den barftellen. 

Diefer rechtlichen Anficht ſteht noch überbem bie 
Billigkeit aufs entfchiedenfte zur Seite, indem nicht Ges 
winnfucht oder irgend eine Nücdkficht des Jutereſſes bie 
Käufer bei Eingehung des Eontractd vom 14. Deteber: 
1813 geleitet hatten, ſondern biefelben Heinen andern 
Beweggrund zu diefem Gefchäfte kannten, als biefen, 
ihrem Fürften durch Eingehung dieſes Contracts Mittel 
an die Hand zu geben, fich feiner gegen bie Krone 
Zranfreich übernommenen Berbindlichkeit, ohne Hüufung- 
neuer Abgaben auf feine Unterthanen, zu entledigen. 
Diefe von jeder Gewinnfucht reine Abficht der Käufer 
it von Er. f. H. dem Großherzog in dem hierüber eis 
gend au fie gerichteten Briefe vom 17. October (Unter⸗ 
anlage Nr. 3.), wovon eine Abfchrift beifolgt, aners 
faunt worben. 

So ficher fi die gehorfamft Unterzeichneten nach 
allem Bisherigen darüber glauben durften, daß vom kei⸗ 
ner Störung ihrer wohlerworbenen Rechte auf die frags- 
lichen ehemaligen Domanial@üter die Rede feyn werde: 
fo finden fidy diefelben doch nunmehr dadurch beunrnhigt, 
daß Einem aus ihrer Mitte der in Abfchrift beiliegende 
Erlaß des Herm Wild» und Revierförfterd Denner gu 
Libertö im Departement Zuld an den Fuldaifchen Herrn 
Rentmeifter Staab vom 24. November diefed Jahre 
(Unteranlage Num. 4.) zugekommen ift, welcher, angebs 
lih auf Anlaß eined hohen Befehls vom 20. beffelben.: 
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Monats, eine ben contractmäßigen Befnguiffen bes Acquis 
renten zuwiberlaufende Verfügung enthält. 
Wahrſcheinlich beruht diefe Verfügung auf einem 
Mißverftändniffe und einer irrigen Ausdehnung des Bes 
fehls vom 20. Rovember, defien inhalt den gehorfamft 
Unterzeichneten unbefannt iſt. Indeſſen finden fich bie 
Letztern durch den Inhalt diefer Verfügung allerdings bes 
nuruhigt. Sie glauben ſich auf jeden Fall, im Bers 
trauen auf die Gerechtigkeit und Billigkeit ihrer Sache, 
nud zu Vermeidung etwaiger wirklicher Eingriffe in ihre 
Rechte, zu ber gehorfamften Bitte an einen hohen Vers 
waltungerath, berechtigt: 
daß den Käufern die aus dem Eontracte vom 13. 
 Detober vorigen Jahre für fie flieffenden Rechte 
ungelränft mögen belaffen und ihnen hierüber eine 
beruhigende Nefolution möge ertheilt werben. 
Indem fie diefe gerechte Bitte der Gerechtigkeits⸗ 
Liebe eined hohen Verwaltungsraths mit vollem Vertrauen 
empfehlen, haben fie die Ehre verehrungsvoll zu unters 
siihuen | 


Eines hohen. Verwaltungsraths 
Vvrankfurt den 8 December gehorfamfte 


( Unterzeichnet von) Breutano⸗Laroche, Jac. Fr. 
Gontard und Söhne, Gebrüder Bethmann, 
de Neufville Mertens und Bernard, Trom⸗ 
betta und Minoprio. 





Unteranlage Num.1. zu Anlage 6. 
Iſt Anlage 3. 


$ 


Unteranlage Num 2, zu Anlage 4 


.11,534.9.R. | 
Rama F. pP Num. Frankf. d. 27. Roy. 1813. 


— — 
Detationen. Do: Sroßherzogthum Frankfurt. 
mainen⸗Verkauf in 
Fuld u. Hanau, ſo⸗ 


dann Domainen in Der Miniſter der Finanzen, des 
d Aſchaf⸗ 
bu. I öffentlihen Schatzes, der Hand: 


lung, Fabriken und Künfte 
an 
den Herrn Rath und Doctor 
Schloſſer. 


Das hohe Generalgouvernement hat verfügt, daß 
in Gefolge der neuerdings eingetretenen Aenderung bex 
politifchen Verhältniffe, Die Suspenſion ber If Trak⸗ 
tated vom 14. October v. 9. in specie beifen Art. 6, 
ftipulirten Zahlungen an die Krone Frankreich eintretew 
folle. Beauftragt durch einen Beſchluß des großherzogl. 
MinifterialRathes vom 25. d. M. fee ich daher Euer 
Mohlgebohren ald Gefchäftsträger des Consortil des 
Herrn Dom. Actionnaire von diefer Yenderung mit dem Er» 
fuchen in Kenntniß, fämmtlichen Herren Intercffenten 
hievon Nachricht zugehen laffen zu wollen, diefelben zur 
einftweiligen Bereithaltung des auf Ende December fällis 
gen Termind bis auf weitere Verfügung aufzuforbern, und 
von dem gefchehenen Bollzuge mir Nachricht zu geben. 

An Abweſenheit des Finanz Miniſters der 
geheime Finanz Referendaire. 


Georg Steitz. 
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Unteranlage Rum. 3. zu Anlage 6. 
Iſt Anlage 2. 





Unteranlage Num. 4. zu Anlage 4. 
Num. 453. 


|  Haunreiprd, Großherzogthum Frankfurt. 





Betreff 
erfaufte Waldungen Departement Fulda. 
Lieberts, den 24. Nov. 1813. 
Der Wildmeiſter und Revier⸗Foͤrſter 
an den 


Fuldaiſchen Herrn Rentmeiſter Staa b, Wohlgeb. 


Es iſt mir vom 20. dieſes der hohe Befehl zuertheilt 
worden, fänmtlichen Herren Käufern der DomainenWal⸗ 
dungen von diefem Dato an befannt zu machen, daß fie 
ſich aller Holzfällung bis auf weitern Befehl und Verfü⸗ 
gung zu enthalten haben, und was noch für Holz in eis 
nem oder andern Diftrikt fich noch liegend vorfindet, genau 
von mir notirt werben folle, alfo will nicht ermanglen, 
dieſen hohen Befehl Ener Wohlgebohren befannt zu ma⸗ 
hen, mit Gruß und Achtung 


@uer Rohlgebohren 


ergebenfter, 
Cantergeichnet) J. Denner, 








Unlage 5 
Schreiben ded Herrn Juſtiz Miniſters Freiherrn 
von Albini, vom 30. Nov. 1813 an ben 
Herren Präfelten au Fulda. 





20. 8. 3. Hanau den 30. Rov. 1813. 
Rum. PR Der Minifter der Juſtiz und des 


Detationen, und Domei. Innern als Präfident des Bers 


men « Verkauf in Zub waltungsraths 
und Hanau. an 


den Herrn Präfelten zu Fulda 


Auf VBeranlaffung Sr. Ercellenz ded Herrn Minis 
fterd v. Stein hat des Herrn Generalgonvernenrs von 
Heflens Homburg Durchlaucht, einen Erlaß an den Ber 
waltungsrath des Großherzogthums gelangen laffen, wer 
nach 

1) die franzoͤſiſchen Dotationen eingezogen, die Reve⸗ 
nüen in Beſchlag genommen, und bie etwaige | 
frangöftfchen Employes von ber Berwaltung ent 
fernt, 

2) die weitere Bollziehung des von Sr. koͤnigl. Höhelt 
dem Großherzoge wegen ber referoirten Domainen ' 
gefchloffenen VerkaufEontracts fuspendirt, mithin 
die Behörden angewiefen werben follen, daß fie den _ 
zweiten Zahlungstermin von den Käufern nicht ans 
nehmen. 

ad 1) Iſt, fo viel id weiß, die Kriaulifche Dos 
tation feither durch einen Landsdiener, den Rent⸗ 
meilter Koch verwaltet worden. Es verfteht fidh 
wohl von felbft, daß diefer feit der Occupation 
durch die allüirten Mächte von den Revenüen nichts 
nad Frankreich abgegeben habe, auf jeden Fall wers 





den jedoch der Herr Präfekt folches inhibiren, und 
mir baldigft berichten, ob diefem Rentmeiſter Koch 
die fernere Verwaltung überlaffen werben könne, 
oder aber, ob fie einem andern Individuum zu übers 
tragen fey; eben fo werben mir'der Herr Präfekt 
ad 2) berichten, wie ed mit den verkauften Domainen 
gehalten wurde, wer fie verwaltet, und ob die Käns 
fer bereitd etwas von den Revenüen bezogen haben. 
Da der weitere Bollzug des KaufContracts fiftirt ift, 
fo muß vor Allem die Vorforge getroffen werben, 
daß von den Nevenüen nichts mehr an die Käufer 
fomme. Wem die Berwaltung berfelben. zu über 
tragen fey, darüber erwarte ih die Borfchläge in 
dem Bericht ded Herrn Präfecten. 
(Unterzeihned Freiherr von Albini, 


Anlage 6, 

Auszug des Generalgouvernements - Protocolls 
des Großherzogthums Frankfurt und des Für: 
ſtenthums Iſenburg, d. d. Frankfurt den 16. 
März 1814. 

> 6. 614 
Schreiben des Fatferlih ruſſiſchen Herrn Staates 
miniſters Freiherrn von Stein Ercellenz - 
d.d. Chaupont den 8. März,- 
den Verkauf der Fuldaiſchen Domainen in 
35 Actien an ein desfalls beftchendes Kon⸗ 
fortium betreffend. 





Beſchluß. 
1. Denen Käufern der Fuldaiſchen Domainen wird 
‚wach eingelangter Entſchließung des GentralDepartemente 
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der hohen verbündeten Mächte, hiemit auf die unterm 
29. Januar dieſes Jahre dahier eingereichte Voritelluug 
andurd) eröffnet, daß fie zwar, 

1) mit Vorbehalt der künftigen Definitiv@utfcheis 
dung der Gültigkeit des KaufSontracts, in dem einſtwei⸗ 
ligen Beflg und Genuß der Domainengüter belaffen wer 
den, dagegen aber aud) 

2) proviforifch dasjenige zu leiten haben, was 
nad) diefem einftweiligen Berhältniffe von ihnen zu ers 
warten ftehet, wonad) 

a) die Güter und Pertinenzien in ihrer Subſtanz mit 
Ausfchluß jeder Detcrioration erhalten, folglich 

b) die forftoberpolizeiliche Auffiht über die in dem 
Kauf begriffenen DomanialWaldungen eintreten, 
und die etwaige Holzfchläge nur nach forfteilicher 
Anweifung vorgenommen, au " 

c) die num feit dem 1. Juli rüdftändigen und forthin 
laufenden Zinfen von dem Capital Kaufgeld der 
Fuldaiſchen Domainen jedes halbe Jahr punktlich 
resp. ſogleich und bei dem Verfall entrichtet, nicht 
minder 

d) die Staats⸗ und andere Abgaben und Laſten — 
deren Eremtion eine offenbare Berleguug der Lans 
deshoheit involvirt — von ihnen, den Beſttzern 
der befragten Domainen, gleich von allem andern 
Grundeigenthume, ohne Widerrede oder Einfchräw 
ung bezahlet werden müflen, bahero wegen deren 
Regulirung bereits das Röthige verfüget fey. 

Zur Beglaubigung 
Böhmer, Chef der Arten Section. 





ai 
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| Anlage 7. 
Auszug aus dem zu Franffurt unterm 2. Decenb. 
1813 zwifhen IJ. MM. den Raifern von Deft 
reich und Rußland, und dem König von Preußen 
und Sr. furfürftl. Durchlaucht dem Kurs 


fürften von Heſſen vbseſchloſſenen 
Tractat. 


Art. IIL 


Toutes les ventes de proprietes hessoises faites 
par le Gouvernement du Grand-Duche de Francfort 
sont declarees de nulle valeur et envisagees comme 
non avenyes. Si cependant il avalt ete paye par les 
acquereurs de bonne foi quelques termes & compte 
du prix de Tachat, son Altesse Serenissime Electorale 
en bonifiera le montant d’apres une liquidation r6- 


guliere. 





En Anlage 8. 


Vorfiehlung der Actionnaird an das hohe Generak 
Gouvernement vom 9. April 1814. 





An ein hohes General@ounernement des 
Großherzogthums Frankfurt und Fürſten⸗ 
thums Iſenburg, 
den Verkauf der Hanauiſchen und Fuldiſchen 
Domainen betreffend. 
Die unterthaͤnig Unterzeichneten finden ſich durch des 


iuen, auf Beranlaffung eined Schreibens Gr. Excellenz 
Acten d. Eongr. WV. Bd. 2. Heft. 15 


des Faiferl. ruff. Herrn Staats Minifterd Kreiheren won 
Stein, dd. Ehaumont, 8. März, zugefommenen hohen 
General Gouvernements Beſchluß vom 16. März d. 3. zu 
nachftehender Erklärung gedrungen. 


Als diefelben im October 1812 mit Sr. Föniglichen 
Hoheit dem Großherzog von Frankfurt den Kaufcontract 
über die im Fuldiſchen umnd Hanauifchen gelegenen fraglis 
chen Domanial®üter abfchloffen, hatten fie feinen andern 
Beweggrund zu dieſem Gefchäfte, ald diefen, ihrem Für⸗ 
ften durch Eingehung deſſelben, Mittel zu verfchaffen, ſich 
feiner gegen die Krone Frankreich übernommenen Verbind⸗ 
fichfeiten, ohne Häufung neuer Abgaben auf feine Unter⸗ 
thanen, oder Ausſchreibung eines auf allen Fall verderbs 
lichen Zwanganlehend, zu entledigen; bamit zugleich 
aber die beſchwerliche und für das Land in jeber Hinſicht 
nachtheilige franzöftfche DomainenVerwaltung aus bem 
Lande zu entfernen. Der Großherzog von Frauffurt war 
damals der unterthärig Unferzeichneten Souverain, unb 
als folcher von ſämmtlichen europäifchen Mächten ane®w 
kannt. Die verkauften Güter hatte der Großherzog von 
dem Kaifer von Frankreich vertragsmäßig erworben, und 
die urfprüngliche DispoſitionsFähigkeit des letztern über 
diefelben war in denjenigen VerfaſſungsVerhaͤltniſſen ger 
gründet, welche die drei jängften zwifchen 33. IRUE ben 
Kaifern von Oeſtreich, von Rußland, und dem König 
von Preußen, mit der Krone Frankreich gefchloffenen 
Friedens Verträge anerlannt hatten. 


And anerkannt reinen, von jeber, felbit erlaubten 
Gewinnſucht freien Triebfedern, auf legalem und in allen 
Formen richtigem Wege, in beftem Glauben, waren fos 
nach die unterthänig Unterzeichneten zum Beſitz und Eigen 
thum der fraglichen Güter gelangt; und obgleich fchon im 
ben eriten Zeiten nach gefchloffenem Contract die Auffern 
Umftände einer einigermaßen vortheilhaften Benũtzung 
oder dem weitern Berkanfe der Güter ſehr ungänfig 


227 


waren, fo hielten ſich diefelben dennoch an ihre contracts 
mäßig übernommenen Obliegenheiten gebunden. 


Als in den legten Mouaten bed verfloffenen Jahres 


1813 durch die Siege der verbündeten Heere das Fuldis 


fche und Hananuifche Land in die Gewalt der.höchften alliies 
ten Mächte fam, waren, aus ben eben entwidelten 
Gründen, die unterthänig Unterzeichneten niemals darüs 
ber in Sorge, daß ihren erworbenen Eigenthumd, und 
Befigrechten auf die fraglichen Güter, in dermaßen, wie 
diefe Güter, mittelft Contracts vom 14. Oct. 1812, an 
fie gelangt waren, ein Eintrag, welcher Art ſolcher fep, 
gefchehen könne. Die einzige von ihnen, und zwar wie 
die Folge bewieß, mit Grund, gehegte Beforgniß, war 
diefe, Daß ihnen im erften Drange der Zeitumflände, durch 
Mißverſtaͤndniß von Seiten der Beamten, Eingriffe im 
ihre Gerechtfame wiberfahren und Schaden verurfacht 
werben koͤnne. 


Bon diefem Gefichtöpuncte, daß nämlich ihnen, als 
rechtmäßigen Acquirenten, ihre durch den Contract vom 
14. Oct. 1812 legal erworbenen Eigenthums⸗ und andes 
ve damit contractmäßig verknüpfte Gerechtfame unges 
fränft verbleiben würden, ald dem in rechtlicher Hinficht 
ihres. Ueberzeugung nach allein richtigen Gefichtöpuncte, 
gingen die unterthänigft Unterzeichneten, ſowohl in ber 
Rote vom 22. Nov. 1813, welche fle in des damaligen 
KinanzMinifters, Heren Grafen von Benzel-Sternan 
Hände wicdergelegt hatten; als and, in ihren unterm 11. 
Dec. 1813 an den damaligen Berwaltungsrath, und uns 
term 29. dieſes Jahre an ein hohed General Gouverne⸗ 
ment eingereichten Borftellungen aus. Iſt aber biefer 
Geſichtspunct richtig, fo ſtehen den unterthänig inter 
zeichneten unfehlbar alle diejenigen Befugniffe und reis 
heiten in Anfehung der erworbenen Güter, ohne Ausnahs 
me und Befchränfung zu, welche der Bertrag vom 14 


Det.- 1812 ihnen geftattet. 


en _ An [LU LU U 


Der hohe GeneralGonvernementsBeſchluß vom 16. 
März geht indeffen von einem durchaus andern Geſichts⸗ 
puncte aus, und beabfichtigt, mit Ausfegung ber Entſchei⸗ 
dung über die Hauptfrage, die Regulirung eined provis 
forifchen Zuftanded, der zum offenbarften Nachtheil ber 
unterthänigft Unterzeichneten ausfallen würbe. 


Schon in dem in den frühern Borftellungen acten⸗ 
mäßig dargelegten Umftande, daß die Acquirenten bei dem 
fraglichen Gefchäfte feinen Gewinn gefucht haben, liegt 
der Beweiß, daß jede Beeinträchtigung und Befchräntung 
ihrer contractmäßigen Befugnifle für fie einen reellen 
Berluft, und nicht blos die Entbehrung. eines Gewinns 
involviren müffe. 


Se. königl. Hoheit der Großherzog hatte bie frag⸗ 
fihen Güter von der Krone Frankreich im Mfachen Wer⸗ 
the der Nenten übernommen; die Acquirenten kauften fie 
vom Großherzog um ungefähr den 21'/, fachen Renten 
trag. Wenn fie demnach nur etwa einen Bezug von 4%, 
Procent von dem ftipulirten Kaufpreis zu erwarten hatten, 
welcher überdies noch allen jenen Zufülligfeiten unterwors 
fen erfchien, die mit dem Ertrag von Grundftüden und 
mit den Eingängen von DBachtgeldern verbunden find, um 
feither fo nachtheilig ſich bewahrheitet haben, — ihrer⸗ 
feitö hingegen von den noch unbezahlten Raten des Kauf 
fchillinge 5%, zu zahlen hatten, fo geht ſchon aus den uw 
fprünglich übernommenen Eontractödedingungen ein note 
wendiger Berluit und eine Zubufe von jährlich / hervor. 
Wenn man aber bedenft, daß die erfauften .Wüter nie 
zur Steuer» oder LaudesUnkoſtenkaſſe concurrirt haben, 
daß mithin alle Pachtgelder, d. h. die Renten, nach weis 
chen gefauft worden, während der beftandenen ‚Gteweis 
freiheit und in Beziehung auf diefelbe feftgefegt find, — 
baß aber dieſe Befreiung durch den Raufcontract anf 
wenige Jahre befchränft worden, nad) deren Berlauf die 
Käufer allen Laften und Abgaben, fo wie die Figenthämer 





hertömmlic, fienerbarer Güter, unterliegel often, fo er⸗ 
giebt ſich, daß diefelben alddann wenigftene 20%, von dem 
Renten Ertrage hierzu abzugeben haben werben. 


Diefem großen und Mar vorliegenden Berluft konn⸗ 
ten die Käufer nur dadurch zu entgehen hoffen, daß fie 
die übernommenen Güter in Meinen Parcellen an die 
Einwohner zur wahren Berbefferung ver Landescultur 
baldmoͤglichſt zu verkaufen, ober infoweit der Verkauf der 
Güter nicht gelingen follte, durch Meliorationen deren 
Ertrag für die Folge möglichkt zu erhöhen bemüht waren. 
Es it aber unmöglich, fo lange wegen bed Eigenthums 
der Güter ein Zweifel übrig bleibt, die erforderlichen 
Meliorationen eintreten zu laffen. Da ferner die, obſchon 
nur auf wenige Jahre beſchränkte Freiheit von Abgaben 
auf die Feſtſetzung des Kaufpreiſes -einen entſcheidenden 
Einfluß gehabt hatte, und bei deren alsbaldiger Aufhebung 
an weitere Verkaͤnfe nicht mehr zu denken ſteht, fo wird 
ed offenbar, daß die Manutenenz der Käufer in dem wohls 
erworbenen Befig und Genuß der auf wenige Jahre bes 
fchränkten Abgabenfreiheit, dedgleichen die definitive Auer⸗ 
fennung der Gültigkeit ded Contracts, mit dem ganzen 
Beſtand beffelben aufs unzertrennlichfte verbunden iſt, und 
daß fe hierauf nicht verzichten Fönnen, ohne den unabe _ 
ſehlichſten Beriuften fich Preis zu geben, und baburdy den 
ganzen Kanfconteact mittelft eintretender höherer Gewalt 
aufgelößt zu fehen. vor 


In der fihern Vorausſetzung, daß bie mierthami 
Unterzeichneten, nach ihrer offen vorliegenden Hanblungẽ⸗ 
weiſe, nicht verdient haben, Schaden zu leiden, und daß 
fie fi) von Seiten eined hohen General Gouvernements 
einer gerechten umd billigen Würdigung ihrer Gründe ges 
wiß erfreuen dürfen, können fie nicht umhin, zu bemerken, 
daß ihnen bereits durch Die feither vielfach ausgebliebene 
Maunteuirung in ihrem Befigftaud, z. B. durch bie dem 
Being ber Pachtgelder unb Kaufſchillige, ber Contract 
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mäßigen Benäffting der Wälder n. f. w. entgegengeſtellten 
Hinderniffe, ein beträcdhtliher Schade erwachſen fey. 
Durch die bisherigen Einfchreitungen waren fle verhins 
dert, die ihnen zukommenden Gebührniffe zu beziehen, 
ablaufende Pachte zu erneuern, und bie nöthigen Einlei⸗ 
tungen und Veränderungen zum Behufe der Benäpung. 
der Güter, der Erhaltu:g der Gebäulichkeiten u. f. w. zu 
machen. Die einzige Hoffnung ber Acquirenten war auf 
eine Remebur von Seiten eines hohen General Gouverne⸗ 
mente und auf firenge Manutenenz berfelben in ihren 
Rechten gerichtet. Ihr Erflaunen mußte daher fehr groß 
feyn, als fie durch das hohe Refeript vom 16. März viels 
mehr die bisherige Procedur zu einer proviforifchen Norm 
für die Zukunft gewiffermaßen erhoben fahen. 


Alle Anforderungen auf Zins» und Gapitalratew 
Zahlung, melde an die unterthänig Unterzeichneten ges 
richtet werden können, feßen voraus, daß der Contract 
beftehe und für gültig anerlannt werde. Eine nur einſt⸗ 
weilige Belaffung derfelben im Peſitzſtand, felbft ohne alle 
Beichräntung der contractmäfig ftipulirten Befreiungen 
und Bcfugniffe, fan für die Acquirenten durchaus nicht 
befriedigend feyn; indem ein foldyes Proviſorium ihnen 
die Hände binden, die Benützung der Güter erfchweren, 
ben weitern Verlauf aber gänzlich verhindern würde. 
So lange daher die definitive Anerkennung bed Contracts 
vom 14. Det. 1812 ermangelt, glauben biefelben durch⸗ 
and zu feinen Zahlungen gehalten zu feyn, und fie ver 
wahren fid, ausdrüdlicd, gegen jede Zinds und Eapitaß 
Zahlung, wozu fle unter folcher Borausfegung gleich, 
wohl angehalten werden follten. 


Da, wie ſchon häufig erwähnt morden, Die Acqui⸗ 
renten bei Erwerbung der fraglichen Güter durchans von 
feinen Beweggründen des Eigennutzes geleitet waren, fo 
konnte ed ihnen von Anfang an gleichgültig feyn, ob man 
höhern Orts gegen banre Rüdgabe bes bereitö anf dieſe 





331. 
Ghter vertragemäßig bezahlten Betrags an Capital und- 
‚Zinfen, fo wie der darauf’ gefchehenen Berwendungen, 
in den Beflg der Güter zurüdtreten wolle, oder :ob man 
den Contract vom 14. Oct. 1812 ausyalten wolle. Daß 
die Anträge der Acquirenten auf legteres allein gerichtet 
waren, beruhte auf der Haren Einficht in die Schwierigs 
feiten, die ſich bei erfterem Auswege ergeben müßten. 
Diefe Schwierigkeiten liegen hauptfächlich in den bereits 
gefchehenen weitern Verkäufen in Pleinen Parcellen, in 
Anfehung deren natürlich ein hohes General@ouvernement 
die Verfäufer vollftändig zu vertreten und auffer Anfpruch 
zu fegen haben würde. Ohne Zweifel haben bie mweitern 
Käufer zum Theil beträchtliche Verwendungen in die ers 
fauften Güter gemacht, welche bie Schwierigfeit der Aus⸗ 
gleihhung noch vermehren müßte. Im Fuldaiſchen haben 
von 23 Loofen allein, für den Nentenbetrag von etwas 
über 20,000 Fr. an beinahe 300 Perfonen ſolche theil⸗ 
weiſe weitere Verkaͤnfe Statt gefanden. 


Dieſe Betrachtung allein hielt die Acquirenten ab, 
bei einem hohen Seneral®ouvernement gleich Anfangs anf 
die erwähnte Alternative anzutragen. Indeſſen haben fidh 
feitdem die Umftände geändert. Durch eine Berorbnnng 
d. d. Caſſel 18. Jan. 1814 erflären Ihre kurf. Durch. 
von Heften alle in heffifchen Landen vorgenommenen Dog 
mainenBeränflerungen für nichtig. In Gefolge bdiefer 
Berfigung finden fidy die Acquirenten in Anfehung der im 
Hanauifchen belegenen Güter, allenthalben in ihren Bes 
fite und der Benützung geftört, ‚ja’gänglich daraus vers 
drängt. Sicherem Bernehmen nach gründet fich dies auf 
die UeberlaffungsBerträge ber furfürftl. Lande an Gr. 
Durdlaudıt, wobei jedodh Sr. Durchlaucht Die feite Bes 
Dingung gemacht worden: ſeyn fol, bei Annullirung bers 
gleichen Beräuferungen wit den bona fide handelnden 
Käufern in Betreff des Aaufiehilinge zu liauidiren und 
ſie deſfalls zu entſchadigen. 





In diefer Beſtimmung verehren die untertbänig Un⸗ 
terzeichneten ben Befchluß ber hoͤchſten verbünbeten Mächte, 
und fie befcheiben fidh, gegen Rückgabe des von ihnen auf 
die im Hanauiſchen gelegenen Güter, bereite an Capital 


und Zinfen bezahlten Betrags, und gegen vollflänbige - - 


Vertretung in Anfehung ber vorgefallenen weitern Bers 
kaͤufe, fobald diefe Punkte berichtigt feyn werben, ibrem - 
Beſitz der eben gedachten Güter und der aus dem Contract 
vom 14. Det. 1812 daraus für fie fließenden Gerechtſa⸗ 
men, zu entfagen. Zugleich aber beſtimmt diefe Berfüs 
gung den Maasſtab der auch in Anfehung ber fulbais 
fhen Güter anzuwenden feya würde, falls in Anfehung 
derfelben eine Auflöfung bed Contractd vom 14. Det. 
1812 der volltändigen Feithaltuug deſſelben von Gels 
ten eines hohen General Gouvernements vorgezogen wer⸗ 
den follte. 

Auch in Anfehung der im Fuldaiſchen belegenen Gu⸗ 
ter müſſen ſich bie Acquirenten, auf ben letgten Fall, 
oder wenn irgend eine Beſchränkung des Kaufcontracts 
und defien Bedingungen flatt haben follte, ber gebietes 
rifhen Nothwendigkeit unterwerfen, und ihren erlangten 
Beſitz und Eigenthumsrechten auf Verfügung eines ho⸗ 
ben General®ouvernementsd entfagen, fobald ihnen das 
bereits am Kaufſchilling und an Zinfen Bezahlte zuräd 
erftattet feyu wird, und unter dem ausdrüdiichen Bow 
behalt, daß auch fie ſodann gegen die weitern Käufer 
vollftändig auſſer Anſpruch gefegt und von einem hoben . 
General®ouvernement werden vertreten werben. 

Die Bitte der unterthänig Unterzeichneten geht dem 
bisher Audgeführten zufolge dahin, daß ein hohes General⸗ 
Gonvernement unter Aufhebung des Befchluffes vom 16. 
März 1814 geruhen möge, 

1) in Betreff der im Zuldaifchen gelegenen erfauften 
Güter, entweder den Contract vom 14. Oct. 1812 
feinem ganzen Umfange nad), und ohne einige Bes 
ſchraͤnkung, fofort definitiv für gültig zu. euflären, 
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die Käufer bei fänmtlichen daraus für fie’ flieflen, 
den Eigenthums⸗Beſitz und fonftigen Gerechtſamen 
sollftändig zu mannteniren, und desfalls die nöthis 
gen Befehle am die Beamten zu erlaffen; — .oder, 
wofern dies nicht gefchehen follte oder wollte, und 
alfo die Anflöfung des Contracts hoöchſten Orts bes 
fchloffen würde, die Einleitung zu treffen, daß den 
Acquirenten das bereits an Capital und Zinfen auf 
diefe Güter Bezahlte und fonft erweislich Berwens 
dete, nad) gepflogener Liquidation, mit Zinfen, balds 
möglichft baar zurkckbezahlt, zugleich aber dieſelben 
in Anfehung der weitern Verkäufe außer allen. ets 
waigen Anfprüchen der weitern Käufer in völlig bes 
friedigender Form geſetzt werden mögen; welchem 
vorgängig die unterthänig Unterzeichneten ihren des⸗ 
fallſigen in ihrem Beſitz befindlichen Contracts⸗Rech⸗ 
ten zu entfagen bereit feyn werden; 

2) in Betreff der im Hanauifchen' gelegenen Güter, fich 
für Die Acquirenten dahin hochgeneigteſt zu verwens 
den, daß mit denſelben in Betreff deſſen, was fie 
auf diefe Güter bereitd an Kapital und Zinfen bes 
zahlt, oder fonft erweislich verwendet haben, von 
den kurfürſtl. Behörden - balbigft kLiquidation getrofs 
fen, und die ihnen gebührende Summe ihnen aufs 
baldigfte baar reftituirt werden möge; nicht minder, 
daß diefelben in Anfehung der weitern Berfänfe aufs 
fer allen etwaigen Anſprüchen der weitern Käufer 
in völlig befriebigender Form gefegt werben mögen; 
welchem vorgängig fie auch ben desfallſigen in ihr 
rem Befig befindlichen contractmäßigen Gerechtfas 
men an entfagen bereit feyn werden. 


Die Billigkeit dieſer Geſuche leuchtet zu fehr ein, 
ald daß die Unterzeichneten in deren hochgeneigte Erfüls 
lung von Seiten eines hohen General®ouvernements den 
mindeften Zweifel ſetzen koͤnnten. 
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Sie haben die Ehre mit tieffter Verehrung zu unters 
zeichnen | | 
Eined hoben Genttal Gouvernements 
Frankfurt, den 9. April unterthänige 


1814. 
(Unterz.) v. ſaͤmmtl. Frankfurtiſchen 
Intereſſenten. 





Anlage 9. 


| Vorftellung der Actionnaird an das hohe General 
Souvernement, vom 4. Mai 1814. _ 


An ein hohes Beneral®onvernement des 
Großherzogthums Fraukfurt uud Für 
ſtenthums Sfenburg, 


DomainenRKaufcontract vom 14. Det. 1819, 


in specie die Hanauiſchen Domanialgüter 
betreffend. 


Sn dem €. H. ©. ©. übergebenen Vortrage vom 
9. April, diefes Jahrs haben wir unterthänig Unterzejch⸗ 
neten bereits die Ehre gehabt, einer Eurfürftlich heſſiſchen 
Verordnung von Caſſel, 18. Januar biefed Jahre, Er 
wähnung zu thun, vermöge welcher alle in heffifchen Lan 
den vorgenommenen DomainenBeräufferungen für nichtig 
erflärt wurben, und in deren Gefolge die Acqyirenten fidh 
in Anfehung ihrer mittelft Sontractd vom 14. Octbr. 1812 
erfauften im Hanauifchen belegenen Güter, allenthalben 
‚ In ihrem Befige und deren Benügung geftört, ja gänzlich 
daraus verdrängt und bepoffedirt fahen. 

Wirklich find bereite von Seiten ber Hanautfchen 
Behörden Aufforderuugen zu Auslieferung der auf diefſe 
Domainen bezüglihen Papiere an die Käufer ergangen. 





Aller diefer Borgänge ungehindert, iſt aber noch nicht bex 
mindefte Schritt von Seiten ber kurfürftf. heſſiſchen Res 
gierung gefchehen, ber Beruhigung und Entihäbigung der 
Käufer bezwedt hätte. 

Richt nur die entfchiebenfte Billigkeit, fondern audı, 
wie als befannt vorausgeſetzt werben darf, ber Buchftabe 
der Ueberlaffungsacte der heſſiſchen Lande an Se. Durdy 
laucht den Kurfürften, macht es letzterm, bei Annullirung 
- folcher Beräufferungen zur Pflicht, mit: den bona fide 
handelnden Käufern in Betreff bed Kaufſchillings zu liqui⸗ 
diren, und ſie desfalls zu entſchädigen. 

Daß das raſche Vorſchreiten mit Annullirung der 
Verauſſerung und Depoſſedirung der Känfer, ohne gleich, 
geitiges Eintreten der gehörigen Einleitungen zur Liquidis 
rung mit fegtern und zu derer Entſchädigung, und ges 
horſamſt Unterzeichnete lebhaft beunruhigen muß, bedarf 
Seiner Entwidelung. 

Wir nehmen und baher bie Freiheit, unfere bereit, 
in der Denkſchrift vom 9. April dieſes Jahrs vorgetragene . 
unterthänige Bitte zu wieberholen, daß ein H. G. ©. ger 
ruhen möge, „in Betreff der im Hanauifchen gelegenen 
„Güter fih für die Acquizenten dahin hochgeneigteft zu 
„verwenden, daß mit benfelben in Betreff deſſen, was fie 
„anf diefe Güter bereits au Eapital und Zinfen bezahlt, 
3, oder fonft erweislich verwendet haben, von den kurfürſtl. 
„ Behörden baldigk Liquidation getroffen, und die ihnen 
„gebührende Summe ihnen aufs baldigſte reſtituirt wer⸗ 

„den moͤge; nicht minder, daß dieſelben in Anſehung der 
” weitern Verkäufe anffer allen etwaigen Anſprüchen der 

„weitern Käufer in völlig befriedigender Form gefept 
„werben mögen; welchen vorgängig fie auch den desfall⸗ 
„Agen im ihrem Befip befindlichen contractmäßigen Ges 
„rechtfamen zu entfagen bereit feyn werben.“ . 

Die Grünte, weshalb wir €. H. ©. G. um mög 
lichſte Beförderung der besfallfigen Einleitungen aufs 
dringendſte unterthänig _erfuchen "mhflen, leuchten von 


ſelbſt ein; und wir ftellen e& lediglich dem eiguen hohen 
Ermefien eined H. ©. ©. auheim, ob nicht bei ber nahe 
bevorftehenben Rieberfegung einer Commiſſion zur Abrech⸗ 
nung und Audeinanderfegung in Anfehung ber auf den 
refpectiven Beftandtheilen bes aufgelößten Großherzog⸗ 
thums Frankfurt haftenden Laften und Schulden, auch dies 
fer Gegenſtaud in Betrachtung zu nehmen, und zu vegus 
Iiren, fonach bie Vollmacht ber refpectiven Herren Com⸗ 
miflarien, mit Einfchluß bed von Gr. Durdlaucht dem 
Herrn Kurfürften von Heſſen zu erwenuchden, hierauf 
andzudehnen fey. 


Wir haben die Ehre in Hieffler Verehrung zw muters 
zeichnen 
Frankfurt der Aten Mai 1814. 
E. H. . G. 


Unterthaͤnige 


Unterzeichnet von. ſaͤmmtlichen Fraukfurtiſchen 
Intereſſenten. 





Anlage 10. 


Beſchluß des hohen GeneralGouvernements 
916. Mai 1814. | 





Audzug: 
des General®puvernementd s Protokolls des Groß⸗ 
herzogthums Frankfurt und des Fürftenthums 
Iſenburg d. d. Frankfurt ven | 
16. Mai 1814. u 
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5. 1076. 
Vorftellung derer bie Hanauifhen und Fuldaiſchen 
Dpmainen acquirirt habenden Actionnairs 
von dem 4. dieſes 
den Domainenfauf vom 14. Sfänner 1812 
in specie bie Hanauifhen . Domainengüter 
betreffend, 





Beſchluß. | 

1. Es ift guwörderft von benen Actionnaird ein Vers _ 
zeichniß derjenigen Actionnaird mit Beifügung ber Loofe 
dahier einzureichen, welche an ben Hanauer verkauften 
Domainen betheiligt find, damit hiervon demnächſt ber 
dienliche Gebrauch gemacht werden koͤnne. 

II. Wird die Vorſtellung dem Herrn Staatsrath 
von Mulzer zugefertigt, mit dem Auftrage, das billige 
Geſinnen der Actionnairs thunlichſt zu befördern, und die 
etwa weiters nöthige Erkundigungen von denfelben uns 
mittelbar einzuzichen. 

II. Wird denen Actionnaird von gegemmärtigem 
Reſoluto des Zwegd Kenntuiß gegeben, damit fie ſich 
in Anfehung ihres‘ Geſuchs mit dem Herrn Gtaatörath 
von Mulzer weiter beuehmen mögen. 

. Zur Beglaubigung 
Böhmer, Chef der 2ien Seltion. 
An 
die Herren Actionnaird der Fuld⸗ und 
Hanauiſchen Domainen dahier. 





Anlage il 


Beſchluß des hohen General@ouvernements vom 
30. Mai 1814. Mit einer Unteranlage, 





Auszug 
des General Gouvernements⸗Protokolls des Groß⸗ 
herzogthums Frankfurt und des Fürſtenthums 
Iſenburg. d. d. Frankfurt den 30. Mai 1814. 


Schreiben des Kaiſerlich Ruſſiſchen Herrn Miniſters 

Freiherrn von Stein Exzellenz. d. d. Paris 
den 10. et praes. 

die veräufferten Fuldaer Domainen, in specie 

die von den Actionnairs unterm 9, April eins 
gerelchte Vorſtellung betreffend. 





Beſchluß. | 
IH. Wird denen Actionnaire Abfchrift des Schreibens 
zu ihrer Rachricht und Darnachachtung mitgetheilt. 
Zur Beglaufigung 

Böhmer, Chef der 2ten Sektion. 

Denen 
Actionnaird der Fuldaiſchen und 
Hanauiſchen Domainen. 





Unteranlage zu Anlage 11. . 
Abſchrift. 


Ew. Excellenz habe ich die Ehre auf das Schreiben 
vom 26. vorigen Monats (N. 104.) ganz ergebeu:gu 
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erwiedern, daß ich mich auch durch das anliegend zurück⸗ 
erfolgende Gutachten ded Staatdrath Steig und Canzlei⸗ 
Direltord Böhmer und durch das gleichfallö wieder ans 
gefchloffene Vorftellen der Actionnairs nicht beftimmen laſ⸗ 
fen kann, eine definitive Entfcheidung wegen des Domais 
nenVerkaufs im Fuldaifchen zu treffen. Sch beziehe mich 
dieferhalb auf mein Schreiben vom 8. März d. J. und. 
die darin enthaltenen Gründe. 


Wenn ich indeffen aus dem Borftellen der Actionnaire 
erfehe, daß ihnen von den Fuldaer Behörden wegen Er⸗ 
bebung der Zinfen, Pacht⸗ und Kaufgelder von ihren 
Pächtern und Afterfäufern Schwierigkeiten gemacht wers 
den, fo ift diefed ganz gegen die Abficht und mein vors 
gedachtes Schreiben, nach welchem die Actionnaird einfts 
weilen mit Vorbehalt der definitiven Keftfegung bes künfs 
tigen Landesherrn in dem Beſitz und Genuß der Domals 
nen Grundſtücke gelafien werden follen. Ew. Excellenz 
erfuche ich daher, bieferhalb die nöthige Remedur zu 
treffen, wenn die Sache ſich angezeigtermaßen verhalten 
ſollte. Auch ift die Regulirung der Brandftener von den 
Domainen auszufegen, da es wahrjcheinlich in fehr kurzer 
Zeit entichieden feyn wird, wen das Fuldaifche anheim 
fällt. Dagegen find aber audy die fälligen Zinfen von 
den Kanfgeldernziingefänmt von den Actionnairs einzu⸗ 
ziehen. — Das Berhältniß der Domainenfäufer im Has 
nanifchen gegen die Furheffifche Regierung ift fein Ges 
genftand, ber zn meinem Wirkungsfreife gehört, und ich 
kann mich in daſſelbe daher auch nicht mifchen. 

Für ben anderweitigen mir eingereichten von bem 
Staatsrath Steig entworfenen Etat bin ich Ew. Ercels 
len; fehr. verbunden, nur hätte ich gewünfcht, daß darin 
auch die Andgaben für die Eivillifte und das Militär 
ihrem Betrage nach angegeben worden wären. 


Paris den 10. Rai 1814. 
Kr  (lnterzeihnet) Freiherr vom Stein. 


An 
des Kaiſerlich Koͤniglichen geheimen Raths 
und Großkreuz des St. Stephansordens 
Herrn von Hügel Excellenz 


zu 
Fraukfurt am Main. 


Anlage 2% 


Unterthänigfte Vorſtellung des Bevollmächtigten ber 
Intereſſenten, Herrn Senators v. Quaita, v. Paris 
24. Mai 1814; übergeben Sr. Hochfürſtl. Gnaden 
dem K. K. Deſtreichiſchen Herrn Staatsminiſter 
Fürften v. Metternich; Gr. Excellenz dem Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Herrn Miniſter Grafen von Neſſelrode; 
und Sr. Excellenz dem koͤnigl. preuſſ. Herrn 
Staͤatskanzler, Freiherrn von 
Hardenberg. 


Der gehorſamſt Unterzeichnete darfDen Vertrag vom 
14. October 1812, vermöge deſſen mehrere Fraukfurter 
Privatperfonen Eigenthümer eines Theild ber vom bem 
franzöfifchen Kaifer am Schluffe des Jahres 1811 au &. 
Königl. Hoheit den Großherzog von Frankfurt verlauften 
fuldaifchen und hanauifchen Domainengüter geworben find, 
ald Euer hochfürftl. Gnaden befannt vorausfegen. 

Dem Herren Großherzog von Frankfurt waren biefe 
Güter von ber Krone Frankreich in dem 20fachen Werthe 
der Renten überlaffen worden, bie neuen Acquirenten 
kauften aber zu circa 21'/, pr. C. der Renten und zwar 
unabzüglich der Berwaltungstoften, desgleichen unah 
süglich der Steuern und Abgaben, ba bie 244 
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Güter niemalen in die Steuern gelegt gewefen, übernah- 
men hingegen die Obliegenheit, daß folche nach Ablauf 
von 6 Jahren eben fo wie alle andere Grunbftüde den 
Landesfteuern und Abgaben unterworfen feyn, und daß 
der auf die Sılmme von Fres. 3,500,000 ſich befaufende 
Kaufichilling in fünf nad einander folgenden Jahren bes 
richtiget werden follte, wovon auch der erfte Termin am 
1. Jannar 1813 mit Fres. 700,000, und zwar bezügs 
lich auf Fuld mit circa Fres. 566,600, bezüglich der 
im Hanauifchen belegenen Güter mit circa Fres. 133,400, 
und Ende Juli 1813, die halbjährigen Zinfen vom Refte 
des Kaufichillings a 5%, bezahlt worden find. 


Aus diefen eben angeführten Bedingungen des Kaufs 
Gontracts geht unverkennbar hervor, baß nicht Gewinns 
fucht die Käufer zu bem befagten Kaufe beftimmt hat. 
Sie haben fih dazu einzig und allein aus Dem reinen Bes 
weggrund verftanden, damit bad Land dadurch die Mittel 
erhalten möge, ben wegen der von Frankreich übernom⸗ 
menen Domainen gegen biefe Krone erwachſenen Zahs 
(ungsBerbindlichkeiten, ohne Häufung neuer Abgaben 
und ohne Zwangs Anlehen, fidy zu entledigen, und vers 
dienen daher nicht für ihre patriotifche Gefinnung in 
Schaden verfet zu werben. 


Die Iutereffenten verchren die in bem Bertrage vom 
2, December 1813. zwifchen den Allerhöchften Alliirten und 
Sr. turfürftlichen Durchlaucht dem Herrn Kurfürften von 
Heffen Art. IH. feftgefegte Verfügung, wonach „die im 
„Hanauifchen flattgefundenen DomainenBerfäufe annuls 
„lirt, ven bona fide handelnden Käufern aber die dars 
„auf gemachten Zahlungen vergütet werden follen.“ 
Wenn aber von ben furfürftlich heffifchen Behörden bes 
reit® fämmtliche verfanfte Domainen wieder eingezogen 
und die Käufer and dem Beſitz und Genuß derfelben vers 
‚feßt find, fo hätten fie erwartet, daß ihre gerechten Ans 
ſpruche anf Entfhäbigumg nicht unberüdfichtigt geblieben 

Acten d. Congr. IV. Bd. 2. Heft. 16 


22. 

wären. — Bon Sr. Excellenz dem Hera Staatömini« 
fier Freiherrn vom Stein ift auf das Anfuchen ber In⸗ 
texeffenten, um hodhgeneigte Vertretung, erflärt worben, 
daß diefer Gegenftand zum Wirkungsfreid Gr. Excelleng 
nicht gehöre. 

Im FZuldaifchen ift den Käufern zwar ber Berk unb 
Genuß der fraglichen Güter belaffen worden, auch finb- 
die dafelbft erfahrnen Beeinträchtigungen durch Die ges 
rechten Verfügungen des oberiten BerwaltungsDepartes 
ments großentheils befeitiget. Aber, alles dieſes ift nur 
proviforifch und unter Vorbehalt einer künftigen befinitis 
ven Entfcheidung der Gültigkeit des Kauf@ontracte gefches 
hen und zu erhalten geweien. 

Der Unterzeichnete hat die Ehre dieferwegen Euer 
hochf. Gn. vor Allem darauf aufmerkſam zu machen, daß 
im Zuldaifchen für den RentenBetrag von mehr als 
30000 Franks — an beinahe 400 — Perſonen theils 
weife weitere Verkäufe ftatt gefunden haben. Ohne Zweis 
fel haben diefe zum Theil beträchtliche Verwendungen in 
bie erfauften Parcellen gemacht; wenn demnach gegen 
baare Rückgabe bed bereits vertragsmäßig bezahlten Bes 
tags an Kapital und Zinfen und fonitigen Berwenbungen, 
der Kauf dorten eben fo wie im Hanauifchen aufgelößt, und 
bie ſchon in bie zweite und dritte Hand gegangenen Guter 
wieder zurüdgenommen werden wollten, fo kann es nicht. 
fehlen, daß endlofe Schwierigkeiten und Ausgleichungen 
fi ergeben werben, in deren Beziehung die Käufer voll⸗ 
fändig vertreten und entfchädiget werden müßten. 


Demnähft aber werden Ew. hochf. Gu. nicht verken⸗ 
nen, daß den Käufern nichts fchädlicher feyn fan als Die 
mit einem provisorio verbundene Ungewißheit. Da ber 
Kauf ohnehin zu fehr onerofen Bedingungen eingegangen 
worden, fo fönnen die Ssntereffenten nur während der bes 
dungenen wenigen Freiheitdjahre die Hoffnung haben, bie 
acquirirten Güter ohue Schaden in Parcellen wieder zu 
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veränßern ober durch Meliorationen auf einen höheren 
Ertrag zu bringen, um nadı Ablauf der Freiheitsjahre ohne 
allzugroßen Berluft die Abgabe bavon entrichten zu können. 
Während der Dauer eines provisorit find ihnen bie 
Hände gebunden; fie Fönnen die nöthigen Einleitungen 
und Veränderungen zum Behuf der Benugung ber Güs 
ter, der Erhaltung der Gebäulichkeiten u. ſ. w. nicht 
eintreten laffen; alle weitern Verkäufe find unmöglich, ja 
fie haben fich auffer Stand befunden, abgelaufene Pächte 
zu erneuern. In dieſer verderblicyen Lage befinden fie 
fih nun fon feit 7 Monaten; eine Foftbare Zeit ift uns 
wieberbringlich verftrihen, und die Verlängerung bes 
proviforifchen Zuftanded muß deu gänzlichen Ruin der 
Käufer nach ſich ziehen. 
Wenn aber | 
1) der Berlauf der Domainengüter in der Art gefches 
hen ift, daß feine Regierung im Stande feyn mag, 
vortheilhaftere Kaufbedingungen zu erhalten, als 
jene, welche mittelft KaufContracts vom 14. October 
1812 flipulirt worden find; und 
2) die Auflöfung des Kaufed nicht ohne die größten 
Schwierigkeiten, Koften und Berlufte gefchehen 
faun; wenn 
3) niemand vorhanden ift, ber zu den verfauften Dos 
manlalgütern ein näheres und älteres Recht hätte 
als die Käufer ſelbſt; und 
4) da der künftige Souverain bed Kürftenthums Fuld 
daſſelbe nicht anders in Auſpruch nehmen ann, als 
fo wie folches im Augenblid der Erwerbung beiteht: 
fo wagt es ber Unterzeichnete in feinem und feiner 
Mitintereffenten und Gommittenten Namen an Ew. 
hochf. Gnaden bie gehorfamfte Bitte gelangen zu 
laſſen, 
1) In Betreff der im Fuldaiſchen belegenen Gütern: 
„daß der Kaufcontract vom 14. October 1812, 
„feinem ganzen Umfange nach, ſofort definitiv 


„für gültig erflärt und die Käufer bei ſaͤmmtli⸗ 
„hen daraus fliefienden Eigenthums⸗, Beſitz⸗ und 
„Sonftigen Gerechtfamen gerechteſt manutenirt und 
„deßfalls die geeigneten Verfügungen und Bes 
„kanntmachung erlaflen werden wollen.” 


2) Bezüglih auf die Hanauifchen Domainen: „daß 
„ein hohes Generalgouvernement zu Frankfurt 
„beauftragt und ermächtiget werde, die Intereſſen⸗ 
„ten bei Seiner Durchlaucht dem Herrn Churfürs 
„Ken von Heſſen zu vertreten, damit denfelben im 
„Bemäßheit Art. 3. bed Vertrags vom 2ten Des 
„cember 1813, bie auf diefe Güter au Kapital 
„und Zinfen bereit bezahlten Summen vermöge 
„deshalb zu pflegender kiguidetien gerechteſt zu⸗ 
„rückgezahlt werden.“ 


Indem der gehorſamſt Unterzeichnete einer konn 
neigten Gewährung entgegenfieht ‚ verharret er in fchuls 
diger Verehrung. 


Paris den 24. Mai 1814. 


Unterzeihnet: 9. Quaita, 


ald Bevollmächtigter ſämmtlicher Käufer ber 
mittelft Kaufcontracts vom 14. Oct. 1812 
verfauften Fuldaifchen unb Hauauiſchen 
Domanialgüter. 
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Anlage 13 


Belanntmahung 


die retrocedirten verkauften Domainen, befonders 
die Entridtung der Zinfen, Pacht⸗ und Kaufgelder, 
und die Ausfeßung der Gteuerregulirung 
betreffen. 


Die Actionnaird der retrocedirten verfauften Dos 
mainen haben ſich bei Sr. Ercellenz dem kaiſerl. ruffi {chen 
Herrn Minifter Freiherrn von Stein darüber’ beſchwe⸗ 
ret, daß ihnen bei Erhebung der Zinfen, Pacht⸗ und Kaufs 
gelder von ihren Dächtern und Afterkäufern Schwierigs 
keiten gemacht wurden. Da hierdurch dem Sinne und 
Inhalt der im Departementsblatte No. 16. bekannt ges 
machten Berfügung gebachter Sr. Ercellenz, nach welcher 
die Actionnairs, mit Borbehalt der yon ‚dem fünftigen 
Souverain erfolgenden definitiven Beſtimmung, einftweis 
len im Befls und Genuffe der Domainen®rundftüde 
gelaffen werden follen, ganz entgegen gehandelt wird; .fo 
fordern wir in Gemäßheit eines. Beſchluſſes des hohen 
Generalgouvernements vom 30. v. M., welcher ſich auf 
eine weitere Verfügung des gedachten Herrn Minifter& 
Ercellenz gründet, alle Pächter und Afterfäufer der retros 
cedirten verkauften Domainen. andurch auf, ihre fchuldis 
gen Zinfen, Pacht» und Kaufgelder an die Actionnairs 
ungefäumt um fo mehr zu entrichten, als auch fie des 
Schutzes im Befige und Genuffe. der erfauften Domainen 
fi) zu erfreuen haben. 

Zugleich machen wir andurch befanıt, daß die früs 
her verfügte Regulirung der Grundfteuer auf die verfaufs 
ten retrocedirten Domainen, vermöge des erwähnten Gous 
vernementsdefchluffes, ausgeſetzt worden ilt; wogegen 
die fälligen Zinfen von den Kaufgeldern ungefänimt eins 
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gezogen werden follen. Es werben daher auch die Actions 

naird aufgefordert, die verfallenen Zinfen von den Kaufs 

geldern binnen 14 Tagen an den Herm Departementes 

Einnehmer, Finanzrath Keitz, unfehlbar zu entrichten. 
Fulda, den 8. Juni 1814. 


Die Special⸗Commiſſion der retrocedirten 
verkauften Domainen. 





Vorſtellung der Actionnairs an eine hochloöbl. Spe⸗ 
cial⸗Commiſſion der retrocedirten verkauften 
Domainen zu Fuld, v. 8. Jul. 1814. 


Hochlöbliche Special⸗Commiſſion. 


In dem Frankfurter Intelligenzblatt vom 24. Junins 
d. 9. findet fich eine von Seiten hochlöbl. Specials Soms 
miffton unterm 8. d. M. erlaffene Bekanntmachung, vers 
möge welcher wir, die gehorfamft unterzeichneten Actions 
naird, aufgefordert werben, die verfallenen Zinfen von 
ben Kaufgeldern binnen 14 Tagen an ben Herrn Depars 
tementö@innehmer, Finanzrath Keig, zu entrichten. 


Obgleich und nicht unbelannt it, daß dieſe Verfäs 
gung einer hochlöbl. Specials Gommiffion der durch ein 
hohes‘ Generalgouvernement an Hochdicfelbe gelangten 
Weifung Sr. Ercellenz ded Herrn Miniſters Freiherrn 
von Stein gemäß it, fo fünnen wir dody nicht umhin, 
zu bemerken, daß diefe Weifung und die darauf erlaffene 
Verfügung offenbar die Borausfegung unteritellt, als 
wenn durch die übrigen von Sr. Ercellenz getroffenen, 
den proviforifchen Befigftand der Actionnairs herftellenden 
Verfügungen, welche gleichfalls in oberwähnter Bekaunt⸗ 
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machung enthalten find, die Actionnairs in die burch den 
Kaufcontract vom 14. Det. 1812 ftipulirten Bedinguns 
gen wirklich wieder eingefegt feyen. 

Die wirkliche Wiedereinfegung der Actionnaird in 
. den vollen Befit und Genuß ihrer contractmäßigen Ges 
rechtfame kann aber, wie eine hochloͤbl. Special⸗Commiſſion 
von felbft einfehen wird, auf feine Weife anders ale 
mittelft der definitiven Beftätigung des Kaufed und des 
darüber abgefchloffenen Kaufcontractes erzielt werden. 
Zu unferm größten Nacıtheile befinden wir und fchon feit 


länger denn 8 Monaten in einer proviforifchen Lage einer 


verderblichen Ungewißheit, deren Beendigung wir. zwar 
angelegentlichft wünfchen, aber, wenn fie wirklich erft 
durch den Fünftigen Regenten des Fuldaifchen Landes ers 
folgen fol, nicht nahe erwarten dürfen. Ein unabfehlis 
her Schade erwächſt aus diefem Zuftand von Ungewißs 
heit ; wir find dadurch in unfern Rechten und im Genuß 
ber Güter anf alle Weife verhindert, und haben ohne 
Zweifel die gerechteften Anfprüche auf eine billige, nad) 
vorgängiger Liquidation ung zufommende Entfchädigung, 
wie zu dem Wunfche, daß die Zeit bis zur erfolgten 
definitiven Entfcheidung, weiche weder zu Verkäufen nody 
zu Meliorationen benugt werden kann, bei den bedunges 
nen Freiheitsjahren nicht mitgezählt werben möge. 

Diefe und zukommende Entſchädigung ftellt nnjere 
Berbindlichleit zur Zinszahlung bis zu gepflogener Liquis 


bation und Gegenrechnung offenbar in illiquidum. & 


fommt aber hierzu noch der wichtige gleichfalld notorifche 
Umitand, daß, wegen der im Hananifchen gelegenen, in 
dem Verkauf vom 14. Det. 1812 begriffenen und von 
Sr. furfüritl. Durchlaucht zu Heſſen wieder eingezogenen 
Güter gleichfalls eine Liquidation und Vergütung vorges 
nommen werden muß, von deren Erfolg felbft die Klar; 
flellung und Beitimmung des Capitald, von dem übers 
haupt nod) Zinfen gefordert werben könnten, abhängen 
würde. 


‘ 
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Da hiernach aber eineötheild weber dad Capital 
Mar fteht, von welchem Zinfen geforbert werben wollen; 
noch anderntheild in Anfehung der zu zahlenden Zinfen 
die daran in Abzug zu bringenden ober wahrſcheinlich 
diefelben ganz abforbirenden oder felbft überfleigenden 
Gegenrechnungen, deren factifhes und rechtliched Funda⸗ 
ment im Allgemeinen nicht angefochten werben Tann, er⸗ 
örtert find: fo müflen wir hierdurch gegen die Forde⸗ 
rung, von dem reftirenden Kauffchilling ſchon dermalen 
Zinfen zu zahlen, und beftens verwahren. 

Und da die von und angeführten Gründe durchaus 
ber Billigfeit gemäß find, ja die Zinszahlung fich nad 
denfelben ald eine Unmöglichkeit darftellt, fo glauben wir 
feine Fehlbitte zu thun, wenn wir eine hochlöbl. Specials 
Commiſſion gehorfamf erfuchen, von diefer unferer Pros 
teftation nicht nur hochgeneigtefte Vormerkung zu machen, 
fondern auch die hohen und höchiten Behörben davon iu 
Keuntniß zu ſetzen, und beren Inhalt gerechteft gu vers 
treten. 


Die wir hochachtungsvoll zu beharren die Ehre haben 


Einer hochloͤbl. Specials Commiflion 


Frankfurt, gehorſamſte | 
ben 8. Juli 1814, CUnterz.) von fämmtl, Frans 
furtiſchen Intereſſenten. 
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Anlage 15. 


Protocollbeſchluß des erſten Friedensgerichts zu 
Frankfurt vom 15., insin. 18. Auguſt 1814. 
Mit einer Unteranlage. 





Extractus Protocolli 
des erſten Bezirksrichters von Frankfurt 
Fuldaiſche Domainen s Reftanten betreffend. 
Actum Montag den 15. Auguſt 1814. 
Gelangte anheute verehrlicher Senatsſchluß d. 11. 
curr. 
Die von den Actionnairs der im Jahr 1812 
erfauften Hanaus und Fuldaiſchen Domainen 
fhuldigen Zinfen betreffend, | 
- anhero, und wurde sub Num. 1. regiftrirt, fos 
fort, nach Vorſchrift deſſen, nachbenannte 
Actionnairs, als 
1) Das Handelshaus der Gebrüder Bethmann, 
2) Das Handelshaus Jocob Friedr. Gontard 
und Söhne, 
3) Der Handelömann Johann Noe du Fay, 
4) Das Handelshaus Gerhard Wilhelm Haͤntjens, 
5) Das Handelshaus Schwendel und Comp., 
6) Der Handeldmaun Joh. Peter d'Orville, 
7) Das Handelshaus, de Neufville Mertend und 
Bernard, 


8) Das Handelöhaus Joh. Baptiſta Schweißer, 

9) Der hiefige Bürger Jacob Fay, 

10) Der Hanveldmann Aloys Minoprio, 

11) Dad Handelshaus Johann Earl Brevillier 
und Söhne, 

12) Der Handeldmann Joſeph Anton Trombetta, 

13) Dad Handelshaus Franz Brentano, 


jeder per insinuationem copiae hujus, und unter abs 
fhriftlicher Mittheilung des obbefagtem verehrfichen 
Rathſchluſſe beigelegenen Schreibens ber Commiſſton ber 
retrocedirten verfauften Domainen zu Fulda de 1 curr. 
angewiefen, die von wegen obgedachten Domainenkaufs 
vom 1. Juni 1813 bie dahin 1814 rückſtaͤndigen Zinfen, 
binnen 8 Tagen um fo gewiſſer zu entrichten, unb ‚fi 
desfalld durch Vorlage der von dem Herrn Generalcaffls 
rer, Finanzrath Keig, audgefertigten Quittung auszu⸗ 
weifen, als im Entſtehungsfall ſolche Rückſtaͤnde execn⸗ 
tiviſch beigetrieben werden ſollten. 
Der Bezirksrichter 
Doctor Morig, 





— 0 


(Unteranlage zu Anlage 15.) 


Anlage No.1. 

Fulda, den 1.Auguft 1814. 
An | 

ben wohllöblidhen Magiftrat der freien 

Stadt Frankfurt. 
Die Actionnairs der retrocedirten erkauften Fuldai⸗ 
fhen Domainen haben auf die Bekanntmachung vom 8. 
Juni an den verfallenen Ziufen von dem rückſtändigen 
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Kaufſchillinge bisher nicht nur Feine Zahlung geleiftet, 
fondern haben vielmehr unter Anführung mehrerer Gründe 
gegen die Verbindlichkeit zu dieſer Zinfenzahlung feierlichft 
proteftirt. Das hohe G:aeral®onvernement, an welches 
wir das eingegangene ProteftationeSchreiben mit Bericht 
zur Verfügung gelangen ließen, hat nicht nur alle von 
den Actionnaird vorgebracdhten Gründe ald unhaltbar 
verworfen, fondern uns felbft über Saumfeligfeit in 
Beitreibung der fällig gewordenen Zinfen bittere Bors 
würfe gemacht, und ung bei eigener Verantwortlichkeit 
anbefohlen, die in dem Ablauf des Monats Juni verfals 
lenen Zinfen, wenn von den Actionnaird Binnen einer 
denfelben nochmals anzuberaumenden Frift von 8 Tagen, 
die Zahlung nicht erfolgen follte, ohne weitere Friftges 
ftattung executoriſch beizutreiben. Wir erſuchen daher 
ben wohllöblihen Magiitrat, die in der Anlage nahmhaft 
gemachten Actionnaird fämmtlic hiervon in Kenntniß zu 
fegen, und diefelben anzuweifen, von bem rüdftändigen 
Kauffchillinge zu 2,262,428 Franke, 4A Eent., als ſoviel 
die Rate der Fuldaifchen Domainen noch beträgt, bie 
vom 1. Zuli 1813 bie letzten Juni 1813 fällig geworbes 
nen Zinfen mit 113,121 Frauks, 42 Gent. (52,512 Ft. 
20 Kr. 3 Pf.) an den Herrn Finanzrath Keitz, ald Ges 
neralGaflirer des Fürftenthums, unfehlbar zu entrichten, 
und, daß dieſes gefchehen fey, ſich mit einer Quittung 
von demfelben zu legitimiren, nach Verlauf biefer weitern 
und unerftredlichen Friſt aber, wenn die Quittung nicht 
beigebracht wird, mit erecutorifhen Maasregeln gegen 

die Actionnairs fürznfchreiten. | 

Ueber den Empfang des Gegenwärtigen erbitten wir 
und gefällige Nachricht. 
Die Eommiffion der retrocedirten verkauften 
Domainen. 
Her quet. 


Fur beglaubigte Abſchrift 
Dr. Eder, Actuar. 


/ 


Anlage .16. 


Vorftellung der Actionnaird an ben hochpreißlichen 

Senat der freien Stadt Frankfurt, von pe. 29. 

Yuguft 1814, in Betreff einer Requifition der Ful⸗ 

difchen SpecialCommiflion vom 1. Aug. 1814 und 
der darauf getroffenen Einleitungen. 





Hochpreißliher Senat! 


Den gehorfamft unterzeichneten DomainenKäufern ift 
unterm 18. Auguft diefes Jahre eine fchriftliche Weifung 
des hiefigen Bezirferichterd Herrn Dr. Mori vom 18. 
befielben Monats dahin zugelommen, „die von wegen 
„obgedachten Domainen Kaufs vom 1. Suni 1813 bie das 
„hin 1814 rüditändigen Zinfen, binnen 8 Tagen um fo 
„gewifler zu entrichten, und fich desfalls durdy Vorlage 
„der von dem Herren GeueralGaſſirer Finanzrath Keitz 
„ausgefertigten Quittung auszuweiſen, ald im Entſte⸗ 
„hungsfalle foldye Rücitände erecntivijch beigetrieben wer 
„den follten.“ Diefe Weifung, mit beigefügter Dros 
bung, hatte der Herr Bezirförichter den Unterzeichneren 
in Gefolge verehrlichen SenateBefchluffes vom 11. dieſes 
Monats zugehen lafien, und ein hochpreißlicher Senat 
war zu dieſem Befchluffe durch ein RequiſitionsSchreiben 
der Commiſſion der retrocedirten verkauften Domainen an 
Zuld, vom 1. d. M. veranlaßt worden. 

Die Requifttion diefer Fuldiſchen Bchörde trägt au⸗ 
Spuren der Uebereilung. Um gegen die Unterzeichneten 
eine Beitreibung zu verfügen, mußte vor allen Dingen 
eine rechtskräftige Sentenz gegen ſie vorliegen; denn daß 
ihre Verpflichtung nur aus einem Contract fließen, ihre 
Verurtheilung nur nach Maasgabe eines Contracts, als 
Reſultat einer wider ſie angeſtellten ContractsKlage, von 
einem competenten Gerichte ausgeſprochen werden durfte, 
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liegt Mar vor Augen. Bon allem biefen ift aber nichts 
gefchehen. Weder liegt eine ContractsKlage, noch wenis 
ger eine Sentenz, bder gar eine rechtölräftige Sentenz, 
wider fie vor. Worauf will ſich alfo jene Requiſition 
der FZuldifchen Bchörde gründen? 


Diefe Betrachtung allein rechtfertigt die gehorfamite 
Bitte der Unterzeichneten, der unpaffenden Requifition 
feine Folge zu geben, und die bereitd getroffenen Einleis 
tungen zu fufpendiren. Noch andere höchft wichtige Ans 
ftände, felbft dad Borhandenfeyn übervoller Compenfation, 
macht die Willfahrung jener Requiſition rechtlich undents 
bar, und die Unterzeichneten find im Begriff, eite aus⸗ 
führlihe Darftellung diefer Anttände mit der dadurch weis 
ter motivirten Bitte einem hohen GeneralGouvernement 
zu überreichen. | 


Selbft unter andern Umftänden aber würde ed uns 
möglich feyn, auf die unbeftimmte NReguifition der Fuldi⸗ 
fchen Behörde irgend eine erecutivifche Maasregel eintreten 
zu laffen. Wie unbeflimmt diefe Requifition, und wie ges 
fahrvoll es fey, ihr zu deferiren, zeigt fchon der Umftand, 
daß man zu bemerfen unterlaffen hat, die urfprünglichen 
Mitcontrahenten Herr du Fay und Brevillier feyen 
ganz, Herr de Neufville aber in Betreff einer feiner 
3 Actien, aus allem Contracts Nexus entlaffen. 


Wirklich find von den Käufern 2 gar nicht hier dos 
micilirt, Hr. Camuzzi nämlid und Hr. Miege. 
Alles diefes haben die Herren Requirenten nicht bemerkt. 
Eben fo haben fie nicht bemerkt, daß nach Art. 3. bes 
Contracts ausdrücklich ſtipulirt ift, Die Acquirenten feyen 
nicht folidarifch, fondern jeder Einzelne für ſich mit feis 
ner Actie für '/,, verbunden. Was aber die Hauptfache | 
iſt, fo enthalten unter den Looſen einige blos folche Güter, 
die im Hanauifchen, andere blos foldye, die im Fuldai⸗ 
ſchen, andere folche, die im Kuldaifchen und Hanauifchen 
gemifcht liegen; ehe wegen der Zuldaifchen Güter, andy 


. 


254 


felbft überhaupt die Möglichkeit einer Execution augenonds 
nen, erequirt werben fönnte, müßte daher wenigften® 
angegeben werben, auf wie viel jeder Einzelne anzuſtren⸗ 
gen ſey. Auch dies iſt nicht geſchehen. 


Wenn aus dem früher Bemerkten erhellt, daß es 
ungerecht ſeyn würde, eine Execution gegen uns vorzu⸗ 
nehmen, ſo erhellt aus dem eben Bemerkten, daß es nicht 
einmal möglich ſeyn würde, der unpaſſenden Requifttion, 
unbeftimmt wie folche vorliegt, zu willfahren, ohne daß 
dadurch Die bedenklichiten Folgen würden provocirt werben. 


Es rechtfertigt ſich daher von allen Seiten bie 
gehorfamite Bitte, 


ein hochpreißlicher Senat möge der unpaflenden 
Fuldaifchen Requifition Leine Folge geben, und 
die bereitd getroffenen willfährigen Einleitungen, 
und zwar wegen des nahen Ablanfd des vorges 
fchriebenen Stägigen Termins, ohne Auffchub, 
mittelft Befehls an den Bezirkörichter, Herrn 
Doktor Morig, fufpendiren. 


Im Vertrauen auf die Erfüllung biefer unferer ges 
rechten Bitte haben wir die Ehre zu unterzeichnen 


Eines hochpreißlihen Senats 
gehorfamfte 


Cunterz.) von fänmtl. Frankfurtiſchen 
Intereſſenten. 

















a7 
Berwaltungs Departements die Grundſaͤtze des Rechts: in 
Betreff chrer nicht verlezen will, ſo erklaͤrten fie aufs 
feierlichſte umb beſtimmteſte, daß: ſie, falls ihre eigene 
rechtliche Anſicht ihrer Angelegenheit mit der Anſicht des 
oberften Verwaltungs Departeinents, Hochwelches hier 
Parthei, und offenbar kein Juſtiz Tribunal ik, unb daher 
uch keine:aridiſche Entfcheidung. gültig erlaffen fann, 
acht. zufammentreffen follte, fich mit vollem. Vertrauen 
‚siner vechtlichen Würdigung und Entfcheidung derſelben 
wittelſt eines desfalls höchſten Orts zu beſtimmenden fors 
mirten Tribunals, mit Vorbehalt der etwaigen Appellation 
‚an ein ‚gleichfalls höchſten Orts weiter zu beſtimmendes 
Ddergericht, unterwerfen werben, Nur wenn auf ſolchem 
Wege eine rechtöfräftige Entſcheidung ‚gegen fle vorliegek 
ſolite, kann nach rechtlichen Prinzipien von einer Exeku⸗ 
‚tion gegen, die Domalnenfäufer die Rebe fegn. Die oben 
‚erwähnte Reguifition der fulbaiſchen Behoͤrde au den hier . 
figen Senat bezielte eine Exekution vor einem 'Urtheil, 
und ohne ein Urtheil; und es iſt nicht zu ſagen, worü⸗ 
ber man sucht: ſich zu -Wunbern- habe, ob über die factis 
ſche ganz widerrechtliche Requiſition ber fuldaifchen Bes 
‚hörbe, oder-Aber die Leichtigkeit, womit der hiefige Ges 
nat einer foldyen Requiſition ſich wilfährig bewieß. . 


Bon Beiten ber Domainentäufer: hat man ben biefls 
-gen Senat! davon, bapidem Anfinwen der requirirenden 
Behoͤrde, welchẽ überbiuß. ihr Berkungen fo :unbeftimmt 
ansgedrückt har, daß ſelbſt unter aubern Umſtaͤnden deſ⸗ 
"fen Vollzug ohne neue beſtimmtere Reqquiſition unmöglich 
Feyn würbe, wichtige Unftände im Woges ftchen, unb: DaB 
man deswegen ſogleich die weitrren Schritte bei E. H. G. 
8. thun werde, in Kenntuig Zeſetzt, and Hoffentlich wixd 
die Bitte vet Acttenuaize:; daß⸗it der Vellziehung ber 
VMequiſttion eingehalten werbeni'wmöge,: bei.bem Geust 
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feine-Schwierigfeit. finden.’ Gelte der Senat bokfais 
wider Vermuthen Anſtand nehmen, fo werbeg-Wie Zanfs 
auf dieſen unerwarteten. Kal die Hülfe E. H. G. . 
unterthänig in Anſpruch nehmen müſſen. Worum: aber 
diefelben ſchon jetzo, unb auf allen. Fall, rutertrani 
bitten müffen, iſt, . 
pe H. G. G. der fuldaiſchen ——— 
: u. ihre unpaſſende Requiſition an-" ben: Arſigen Serut 
23°. verweiſen, und derſelben anbefehlen:möge, Aid ver 
erledigter Sache aller und jeder raftäichen Pride 
ren gegen bie Käufer zu enthalten. 
Ueberzengt, daß dieſe auf Mares Nect und 
‚gegründete Bitte der Actionnairs bei E. H. \&..@: 6 
fommenen Eingang finden werde, gehen did ai ! 
Uuterzeichneten, bejeelt von dent gerächten bi 7 
ihre Mare Sache endlich zu einem Haren Ziele gel 
inöge, zu einer nodjmaligen Darftellung ihrer Angelege⸗ 
‚heit und zu deren rechtlichen Würbigung über: Bi 


2In den frühern au E. H. G. G. gelangten Berfiap 
lungen ber Käufer iſt zur Benüge entwickelt, welche Bye 
weggrunde die legten von Anfang an bei ber. 
des Tontracts vom. Oct. 1812 geleitet hahen, mub ihr 
ſeitheriges Benehmen zeigt, daß fie ihren urſprünglichen 
Geſinnungen jeberzeit. treu. geblieben find. Die vermöge 
dieſes Contracto ihnen überlafienen Güter: hatte 4 
Hoheit ber Großhergog.von dev Krone Frarkreich 
übernommen. Mitten. im-Drauge einer per 
Deit foßlte berfelbe feiner Zahlungs Doliegenheit BeogeR 
FZraukreich nachkammen. Unfühig, ‚Ach. dieſer 

heit mittelſt der hewahrlichen ordentlichen Mittel. gs. ups 
Iedigen, befand Ach Se I u:der Großherzog in mia 
licher, hoͤchſt bebentrudet Verlegenheit, inden Hr, fall 
nicht eis. weiterer Kaufe. and: Derfaukihnnstars. mit Sys 















































vatperſouen in der Art des fokteinumterm '%/,, Detober 
1812 zu Stand gekommenen, ihm die Mittel herbeigen 
fchafft hätte, entweber zu neuen Abgaben auf feine Uns 
terthanen, oder jur Ausfchrelbiung eines in jebem Falle 
verderblihen Zwangsanlehns hätte fchreiten müffen. Nur 
die Abſicht, diefed Unglüd von dem Lande abzuwenden, 
zugleich aber der Wunſch, die beharrliche und für bus 
Land in jeder Hinſicht nachtheilige franzöſiſche Domai⸗ 
nenverwaltung aus bem Lande zu entfernen, bewog bie 
Unterzeichneten, in die von bem Bevollmächtigten Sr. k. 
H. bes Großherzogd ihnen gemachten Anträge einzuges 
ben, und den Eoutsact vom !Y „October 1812 abzufchliefs 
fen. Sie erſchienen hierbei durchaus. als redliche und 
bona fide: zu Werte gehende Männer, die hauptfächlich 
das allgemeine Beſte des Landes bei biefem Gefchäfte 
bezielten. ‚Se... k. Hoheit der: Großherzog ließ ſogleich 
beim Beginn des Gefchäftes, nach kaum geſchehener Um 
terfchrift des Contracts, dieſen ihren Gefinnungen im 
einem bedfalls beſonders an fle gerichteten Schreiben bie 
verdiente Anertennung widerfahren. Sie bedurften aber 
in ber That feingr, ausdrüclichen Anerkennung ihrer gu⸗ 
ten Abfichten, indem ſchon allein der Umſtand hinreis 
chend für ihre Abfichten fpricht, daß fie, in einer bris 
dendeh Periode eĩnes allerſchoͤpfenden Krieges, wo an 
fofortige weitere Realifirung der Güter gar nicht, und 
an zwedmäfige Benüsung berfelben kaum gedacht werden 
fonnte, diefe van der Krone Frankreich an Se. k. H. den 
Großherzog nm den 20fachen Rentenertrag überlaffenen 
Güter, zu eiren 21.'/, ”/, des Rentenertragd erfauften, 
und zwar unabzüglich der Bermwaltingsfoften, — des⸗ 
gleichen unabzügfich der Steuern und Abgaben, ba bie 
erfauften Güter niemalen im die Steuern gefegt geweſen, 
während bie Käufer fogar die Obliegenheit übernahmen, 
daß nach Ablaͤuf von 6 Jahren. biefe Güter'chen fo wie 


alle anderen Grunbtäcte: ben Ldeoſtevern rwore⸗ 
werden ſollten. In mel 


— Daß bie Käufer während ber Dauer, der großhen 
zogl. Regiernuug ihren vertragdmäßigen. Dbtiegenheiten 
aufd. genaueite nactamen, ift befaunt, Der erſte am 
31. Dec. 1812 verfalene Termig wurbe mit. 700,000 It. 
—. dem fünften ‘Theile ber ganzen in 3,500,000 Fi. bei 
Rehenden Rauffumme, — berichtigt; das Wleiche_fanh 
ig Aufehung. der am 30. Jun. 1813 verfallenen Zinfen 
des Reited von 2,800,000 Fr. Statt. 


Als im November des I. 1813 dich die kegreiden 
Maffen der. hohen verbündeten Mächte die bieffeitigen 
Rheingegenden gänzlich dem Einfluffe und ber Gewali 
ber Kranzofen entzogen wurden, und auch bie Regtrung 
Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von Frankfurt ein 
Ende genommen hatte, die Beſtandtheile des ſeitherigen 
Großherzogthums aber einem hohen General Boömberne⸗ 
ment untergeordnet wurden, glaubten die Käufer, im 
Bewußtſeyn ihrer redlichen Abfichten, durchaus keine 
Kränfung ihrer contractmäßig erworbäkten Cige X 
und Beſttz Rechte furchten zu durfen. 7 

er) 
-: Sn der ‚That lag ihr Recht, ihrer, innigften lchay ' 
zeugung nad, Hay am. Tage: das ganze Kaufgeſchi 
war in ben beiten legalſten Formen zu Stande gediehes; 
die Käufer hatten big. Güter erfauft yon einem Fürſten 
ber ald ihr damaliger Souverain von allen europäjſche; 
Mächten anerkannt worden war, die verkauften Gatg 
hatte der Großherzog yon dem SKaifer von. Fraufreich 
vertragsmäfig erworben, und bie urfprüngliche Dip 
fitionsfähigkeit des Letztern über diefelben war in benjer 
nigen BerfaffungsBerhäftntjfen. gegründet, weiche bie 
drei jüngften. zwiſchen I I, M, M.. den Kpiferm, wog 





Deftzeich „:. ou Rußleub nat Deus Koͤrig von Preuſſen, 
wit der. Krone Fraukreich ehem, gricatsuerna⸗ 
ge anerlaunt hatten, . 


Reinedwoege der Gebante, ae mas Beitee, & 
9. G. &, oder ber. Oberſten Verwaltungsbehoͤrde bie 
völlige Anerkennung der. coutractmäßigen Beſitz ⸗nurh. Ei⸗ 
genthumsrechte ber Kaͤufer: verwaigern merke; ſondern 
nur die Beſorgniß, daß ihnen:int erften Drange.dar Zeit⸗ 
umftände, .burde :Bißverflänktiiß von Seiten REX-Biat 
ten, Eingriffe in.ibre Gerechtſame widerfahren uud⸗Scha 
ben verurfacht werben koͤnne, bewog die: Käufer, ste 
term 22. Novv. 1813 eine —— ——— 
Hände. des damaligen Finanz Miniſters, HermmeGrafen 
von Benzek:Sternau edecjulegen; und,: wachdarj 
der Erfolg bewiefen hatte, daß jene Sorge nicht unger 
gründet ſey, unterm‘ 11.:Dedu184B : eite:.weitege:! Vers 
wahrungeßinzeige au⸗ den Verwaltungſrath bei Broken 
zogthums Frankfurt einzuſendemn. Dieſe beiden -Eichritte 
blieben lange ohne allen Erfolg, ‚die. Beeinträchtigung 
gen der. Käufer in ihren Gerechtſamen häuften.fid, und 
felbt auf die .muterm:29- Ian: 1814 an E. H G. © 
eingereichte unterthäutge Bitte: exfulgte. lange: feine Abs 
bülfe.. Erf, fpäter erfuhren die Käufer, daß Keveitö:ume 
term 30. Ro». 1813 ber. damalige Miniſter bes. Sunben 
Freiherr v. Albini ein Refeript. au ben Herrn Präfecten 
su Fuld habe ergehen. laſſen, worin er.depterm! au.wiß 
fen that, daß auf Beranlafüug Brı-Eresilenz bed Herrn 
Minifterd von Stein, Ge Darchlaucht der Herr. One 
nexalgouverneur Prinz: won eſfen; Homburg: einen Ers 
laß an den Berwaltungsnath:. dei: Seoßherzogthume habe 
gelangen laffen, vermöge. befien: der Vollzug des von 
Gr. koͤnigl. Hoheit bem Großherzog wegen der veſarvixe⸗ 
‚ten. Domainen geſchloffenen; Bertauftontzacts ſuopendirt⸗ 
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bie Dehdeben aber angewwiefen werben ſollen, daß fie 
ben 2ten: Zahlungäterusie von deu Käufers nicht aundih⸗ 
men. Bon diefer fie äußerit kränkenden nnd ihren Red 
ten zuwiderlaufenden Verfügung waren bie Käufer gar 
wicht in Renutufß geſezt worden; mur barch die That 
ſelbſt Jahen unb fühlten fie, baß man ihre Rechte vers 
kaunte umb nicht achtete. Auf eine Berfügung jewer Art 
zu ſchließen waren fie aber um fo weniger berechtigt, 
als ihmen- unterm 27.:Ne0..1813 eine ganz mit jener 
mintitertellen Berfügung im Widerſpruch "ichenbe Bew 
fügung. bes Finanz Miniſterins zugekommen war, durch 
weiche: fe, in Befolge eines Beſchluſſes des Sroßher⸗ 
gogl. Minifterialrathed vom 25. defielden Monats au 
gefordert: wurben, fich zur Abtragung des. hit Ende Des 
et 1813 fälligen Termind bereit in halten. 


Eint durch den in Gefolge des Schreibens Ex. En 
cellenz des Herrn Miniſters Freiherrn von Stein vom 
8. März 1814 unterm 16. befielben Monats eriaffeneg 
Beſchluß eined H. G. G. wurden endlich die Käufer of 
ciel davon in Kenntniß ‚gefegt, daß man von Seiten 
des DOberften Verwaltungs, Departements ihre Angeles 
genheit nicht aus jenem Gefichtöpuntte - betrachtet wiſſen 
weile, ben fie biöher, im Bewußtfeyn ihres Rechteh 
und bed guten Glaubens, worin fie gehandelt hatt 
ald ben alleinigen richtigen vorausgefegt hatten. DE 
Abſicht jener Entſcheidung Sr. Ercellenz des Gere M 
niſters Freiherrn von Stein gieng unverfennbar ab 
it Maren Worten bahin, mit Ausſetzung der Entfcheb 
bung über die Hauptfragen, ein provisorium zu regib 
liren, durch welches bie Käufer aller bentbaren Bew 
thetle verluflig gemacht, und nur zu ihrem evibenten 
Racıtheile zum Beiten ber. öffentlichen Kaſſen im einf 
weiligem Nexu gehalten werden follten. Diefe ganz na 





Wiltähr :gum Gchaben ber Käufer getroffene hroviforis 
fche Anordnung ſchrechte biefelben aus ihrer bisherigen 
vertranensnollen Ruhe auf, und nöthigte.fie, ihre tage 
genaner w prüfen und zu wuůͤrdigen. 


Sie mußten, ohne Zweifel mit wolltomenſtem Rech⸗ 
te, davon ausgehen, daß für Dad Großherzogthum Frank⸗ 
furt "die Oberſte Berwaltungsbehörbe, und das Hohe 
Generalgouvernement, ald Nachfolger der großherzogl. 
Regierung: eingetreten fey; daß ſonach dieſe hohen Bes 
hörden alle jene Obliegenheiten zu erfüllen haben, bes 
ren Erfüllung zuvor an die. großherzogl: Regierung ges 
fordert werben fonnte. Auch in Anfehung des Contracts 
vom 2%, Dit. 1817. waren. ſonach biefe hohen. Behoͤr⸗ 
den an die Stelle des großherzogl. Gouvernements, als 
fontrahirenden Theiles, eingetreten, und namentlich war 
bie im Ften Art. ſtipalirte Verpflichtung, :;& gatantir 
les acqusreurs et lears .successeurs: de. tous troub- 
les, evictions et awtres empöchemeks göneralement 
queleonques, “ von dem Großherzoge auf ein H. G. G. 
und auf das oberſte Verwaltungs Departament überges 
gangen. Die Beeinträctigungen der Käufer in Betreff 
der im Puldaifchen gelegenen - Güter. bildeten indeffen 
nur einen geringen Theil der Beſchwerden; in Anſehuug 
der im Hanauifchen gelegenen Güter fanden ſich bie es 
quirenten fogar völlig aus allem Beige und aller Be 
ukpung der Güter verdrängt, unb zwar im Gefolge eis 
ner. Verordnung Sr. Churfurſti. Durchlaucht von Heffen 
vom 18. Ian. 1814, wodurch Sr. Dutchl. alle in heſ⸗ 
When Landen vorgenommenen Domainen Veräuſſerun⸗ 
yen für nichtig erflärt. hatten. Alles dies erfuhren bie 
Känfer:theild durch die: That. ſelbſt, theild durch Zufäls 
le: uub Nebenwege. Eine offizielle Eröffnung über bie 
vermöge: des Vertrags vom 2. Dec. 1813. Art. 3. Or. 
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Churfürftl. Durch. von Heſſen vorgefchriebene Bebins 
gung: „Toutes les ventes de, propriötes hessoises fai, 
„tes par le gouvernement Ju Grand Duche de Frank. 
„fort sont declarees de mulle 'valeur et envisagees 
„comme non avenues; si cependant il avoit été 
„paye. par: les .acqufrears. de.bome foi .guelques ter- 
„mes & eompte du prix de l’achat,:S. A, -8: E. zu 
„bonifiera 3e.:montant d’aprös.ıme liquidation rege: 
„liere;% — welche offiziede Eröffnung gleichwohl: die 
Käufer vor ben zus Evictiondleiftung verbundenen am 
die Stelle des Großherzogl. Gouvernements getuetenen 
hohen Behörden zu erwarten : gehabt hätten, war nicht 
erfolgt, uud uur durch das allgemeine Gerüchte wa 
den Käufern. etwas vom Daſeyn einer ſolchen — 
mung zu Gehör gekommen. 


Den Käufern, welche bei. dem ganzen Gefchäfte von 
Anfang an: feinen Gewinn: gefucht hatten, und deren 
Beitreben feit dem neueiten Ereigniffen offenbar Mes .anf 
Abwendung unyerdienten Schadens gerichtet war, ſchiep 
ed am rechtlidyiten und einfachſten, denjenigen Behörtuum 
welche ihnen zur. Eoictionsleiitung verbunden waren, zu 
nächſt alfo E. H. G. G. .zu erklären, daß nur einer weg 
zwei Fällen rechtlich möglich fey, daB man nämlich höch⸗ 
ften Orte, entweher den Contract vom 1%/,, Dit. 1812 fei 
nem ganzem Umfange nach und. ohne Beſchränkung, den 
Käufern halten, :fonach diefen Eontract betätigen weöggg 
oder daß man ben Käufern das bereitd au Gapital- weh 
Zunfen auf die Güter bezahlte und font erweislich nam 
wendete, nach gepflogener Liquidation, mit Zinfen: bayg 
zurückzahlen, zugleich aber biefelben in Anfehung dar 
weıtern Verkäufe auffer allen etwaigen Anſpruͤchen De _ 
weitern Küufer in völlig befriedigender Korm feßen mu | 
ge, welchem vorgängig biefelben ihren in ihrem Wege 
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beſindlichen Eontractörechten zu entfagen bereit ſeyn wür« 
den. In der That war diefe Alternatine:: völlig erſchoͤp⸗ 
fend, und die willführliche Beftimmung eines yroviforie 
ſchen Mittelzuitandes konnte allen rechtlichen Principien 
nach, wohl Vergleichs⸗/ und Antrags WBeife. dem Acqui⸗ 
renten yproponirt werden, wider Willen aber fonute 
ihnen ein folder Mittelzuſtand auf feinen Gen unge 
rungen werben, 


Diefe Anficht entwictelten unb dieſ⸗ bänbige er 
zung ertbeilten die Acquirenten in ihrer unterm 9. Aprif 
d. J. bei E. H. G. ©. eingereichten unterthaͤnigen Bow 
ſtellung. Um ihren guten Willen aufs beſte zu. bethätigen 
und ben etwaigen Gehnnfen, daß fie ohne hinreichende 
Gründe ſich den Befchlüffen des oberiien Verwaltungs 
Departements nicht fügen wollten, abzuwenden, entwie 
delten fie in diefer Borftellung die hauptſächlichſten je 
ner Racıtheile, welche die Annahme des projektirten 
Proviſoriums mit fich führen werde. Ans gleichen Grüns 
den erflärten fie fidy bereit, in Betreff. der Hanauifchen 
Güter fih, felbit im Kal, daß in Anfehung. der Fuldai⸗ 
fchen der Eontract vom '%,, Det. 1812 aufrecht erhalten 
bleiben follte, die andere. der oben ausgedrückten alters 
nativ vorgefchlagenen, rechtlich allein moͤglichen Beſtim⸗ 
. mungen gleichwohl gefallen "zu laffen. Daß fie in. Ans 
fehhmg der Hanauifchen Güter fi nicht minder ale in 
Hinſicht der Fuldaifchen an ein H. G. G. wenbeten, und 
wicht unmittelbar bei Sr. Churf. Durchlaucht ihre Ans 
gelegenheit felbit zur Sprache brachten, kau daher, weil 
fe mit Sr. Durchl. Dem Ghurfürften in feiner Directen 
Beziehung ftehen, mit Höchftdemfelben niemals eine Bes 
rührung über dieſe Berhältniffe gehabt haben und’ has 
ben konnten, iund die Bertretung der zur Schadloshal⸗ 
mug und Eviction ihnen werbundenen Behörden, : mit 


welchen allein: fie ſich unmittelbar desfalls zu benehmen 
und zu bereiinen haben, ohne Gefahr nicht umgehen. 
konnten noch durften. 


Auch dieſe Vorſtellung vom 9. Apr. b. J. und bie 
perſoͤnlichen Benhungen des mit Vollmacht ſaͤmmtlicher 
Intereſſenten nach Paris gereißten Herrn Senators vor 
Guaita hatte nicht den gewünfchten Erfolg, ein enb⸗ 
liches ficheres Nefultat für die Käufer auf irgend eine 
oder die andere Weife herbeizuführen. Die dur ein 
H. &. ©. unterm 30. Mai d. J. den Käufern mitges 
theilte Befchliegung Sr. Ercellenz des Her Miniſters⸗ 
som Stein vom 10. d. M. beſteht noch immer wid 
zuvor auf der Verweigerung aller beftnitiven Vekinuuiug; 
nnd auf Anordnung eines übrigens in einigen Punkt 
milderen Proviſoriums. Uebrigens beftimmt dieſe Eut⸗ 
ſcheidung, daß die fälligen Zinſen ber Kaufgelder unge 
fäumt von den Actionnairs bezahlt werben ſollenz — 
und daß fidh Ge. Ercellenzg der Herr Minifter von 
Stein auf. das Berhältniß der Käufer zur Churheſſ (en 
Regierung nicht einlaffen tönnten. 


Aus dem Biöherigen ‚geht es hervor, baß es ver 
Actionnairs nicht um bloße Feſtſetzung eines milderem 
Proviſoriums, ſondern um Aufhebung alles und jedes 
proviſoriſchen Weſens, und um eine deſinitive Beſtiu⸗ 
mung zw thun war. ine ſolche Beſtimmung zu forven 
hatten fie dad Recht; die oberite Verwaltungsbehörde 
hatte ohne Zweifel die Macht fie zu ertheifen. Die neue 
proviforifche Verfügung fonnte baher bie Käufer, 'genaw 
genommen, nicht weiter fördern, ale die frühere es ges 
than hatte, und auch bei dem neuen milder angeordue⸗ 
ten Proviforium blicben alle. jene Radhtheile der. Acqu⸗ 
senten, welche in der Borftelung vom 9. Apr. zum Theil 
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geſchildert find. Die Derfügumg vom 10.,Mei befagt 
awax, bie Actionnairs follten „einftweiles mit, Vorbehalt 
„der: definitiven Feſtſetzung bes fünftigen-Lanbeöheren in 
„dem Befig und Genuß der DomainenGrundftüde gelafs 
„ion werdenz“ ‚ber. Befig der nur proviforifch,; und ber 
Genuß der nicht auf .befinitinen Yefig und: auf. Gigenshum 
gegründet ift, iſt fein.-Befig und kein. Genuß, ‚wie ber 
Bentract ihn gibt, auß „welchem allein-.alle Beſitz⸗ und 
Genußrechte ber Käufez.. hervorgehen. Bons über, biefe 
Kasptgegenflände die. Käufer. durch weitere: zweckmaͤßige 
Einleitungen endlich dennoch aller Ausweichnagen unge 
achtet zum Ziele gelangen zu Fönnen, hofftem; wenn auf 
ber andern Seite auch bie Weigerung S: Eis. es Herrn 
Minifterd Freiherrn vom Stein bad Intereffe der Käus 
fer in Hinſicht der Sananifchen Domginen gu vertreten, 
zum ſo weniger ernftlid) gemeint ſeyn konnte, ald ja doch 
eines Theils die Verpflichtung des Oberſten Berwaltunge- 
»epartementd und E. HG. ©. den Käufers in Anfehung 
diefer darch den Contract vom '%/,, Oct. 1812 ihnen übers 
daſſenen Güter aus. deren Beſitz fie--verkrängt.fiad, Evie⸗ 
tion und Schapenderfag au leiſten, auf: allgemeinen 
Rechten und auf dem Buchſtaben Art. B. des Contracts 
‚beruht, — andern Theild aber von Seiten E. H. ©. ©. 
wirklich bereits besfallfige, Kinleitungen.-auf-ber Käufer 
Bitten getroffen worden find: fo. glaubte man⸗auch über 
die Verfügung, daß die. Actionnairs ‚die fälligen Zinfen 
der Kaufgelder ungefäumt bezahlen follten, nicht beſon⸗ 
ders beforgt feyn zu müſſen. Diefe* Berfügung unter 
ſtellte die Vorausfegung, daß die Berfäufer im contracts 
mäßigen Beſitz und Genuß. ber Güter ſeyen; offenbar find 
Se Died, wie eben gezeigk worden, nicht. Mit ber Präs 
saille fällt daher auch Ale. Soncluffen.. Wenn aus einem 
Eontract Klage erhoben werben follfo muß bekanutlich 
der Hagende Theil van. feiner Seite ‚den Contract erfüllt 





vaben, vder zu deffen puͤnktlicher Erfüllung bereit ſeyn 
Iſt dies nicht der Fall, ſo weißt ein gerechter Richter 
den Klaͤger, unter Berartheilung in bie Koften, abi 


"Selbft aber angenommen, was jedoch nicht PR 
geben werben kann, die Känfer wären, des ihnen Pros 
viſoriſch geſtatteten Sihättenbefiges und Schatterngenuß 
fe& wegen, zur Zingzählang anzuhalten, ſo vrrſtache 
ch dody von ſelbſt, daß ſie nt: liquiden Gegenforve⸗ 
rungen in Betreff’ der an fie zu fordernden Zahfady 
kompenſiren bürften; eine Befugmiß die im ben allgenuch 
meinen Rechten "gegründet ik, : ms Bon Wincht "Br 
verſagt werden wird. 2 ' .. 

8* Cine in hren faaiſchen und drecheilchen — 
völlig unbeſtreitbare, wenn gleich der Summe nach erfl'gk 
erörternbe, gewiß nicht unbedeutende Forberung dev Käufer 
ift ohne Zweifel durch die bisherige Verweigerung eindk 
definitiven Beftimmung über den Eontract vom 1%, Deck 
1812 ben Käufern: erwachfen,-indem aus dem Schwanken 
aller Berhältütffe unabſehbarer Schade und Nachtheil für 
fie gefloffen ift, wofür fle mit allem Rechtegrunde Eutſcha⸗ 
digung von den Nachfolgern-bes großherzoglichen Gorver⸗ 
Nements, als des ·anderſeitigen Gontrahenten zu forbemm 
haben. Danm aber iſt ohne alle Widerrede Die Verpflich 
tung der pie Evictiondfeiftung nach 5.8. des Coutr. We 
bundenen Behörden Mar, die Kaͤufer in: Hinficht der ihnch 
verfauften Hanauifchen Domainen, ans deren Befig: ke 
verbrängt find, durch baare Rüdzahlung der hierauf 
von ihnen baar bezahlten Raufgelder, nebſt Zinfen,:anb 
erweißlichen Schäden, vollfommen zu entfchädigen.: : Die 
Summe, weldye den Käufern in-Iegterer Hinſicht 3utSuniN, 
macht, smgerechnet'die Zinfen unb Schäden, über We. 
:134000, und überfteigt fchon allein die auf Fr. 113,728. 


42 Gent. ‚angegebene: ‚Binbforbetung,, weile | mon etwa 
formiren könnte. | 


Uebrigens muß wiederholt bemerkt werben ; daß die 
Käufer bereitd unter 27. November 1813 :officiell aufges 
fordert worden, ſich mit Ende December -f813 zur 
Zahlung bed alsdann fällig werdenden Terming.: bereit 
zu halten, und daß dieſemnach, von denjenigen 700000 
Fr. welche diefer Aufforderung zufolge feit dem 31. Der 
cember 1813 baar und unbenügt in ihren Kaſſen liegen, 
Beine .weiteren Zinfen überhaupt an fie gehordert werden 
konnen. 


Als unterm 24. Juni eine Bekanntmachung der Ful⸗ 
daiſchen Specialcommiſſion der retrocedirten Domainen 
vom 8. deffelben Monate im Franffurter Jutelligenzblart 
gelefen ward, welche ſich ihrem Inhalte’ nach der Ver⸗ 
fügung Sr. Excellenz des Herrn Minifters Freiheren v. 
Stein vom 10. Mai anſchloß, und den Käufern‘ Aue 
Zinfenzahlnng eine Frift von 14 Tagen beflimmte, — 
fo glaubten die Känfer zur Sicherung ihrer Rechte feinen 
andern Schritt als dieſen thun zu müffen, daß fie Ver 
Specialcommiffion felbft unterm 8. Julius die Unmöglich⸗ 
keit in der jegigen Verwirrung aud nur feſte Liquidatioh 
zu pflegen, und die Eriftenz von bedentenden bie Zinſen⸗ 
forderung abſorbitenden oder ſelbſt überfteigenden Gegen⸗ 
Forderungen, womit man auf allen Fall compenſiren müfs 
fe, vorftellten. Da auf diefe Vorftellung feither nichts 
weitere erfolgte, fo glaubten bie Verkäufer, ihre anf 
Recht und Gerechtigkeit gegründete Voritellung habe bei 
der Fuidai ſchen Specialcommiſſion jenen Eingang gefuns 
ben, ben fie verdient. Erſt durch die im Eingang gegen, 
wärtiger Borftellung erwähnte Procedur erfuhren die Käus 
fer, daß fie fich getäuſcht haben, und Def mar von 
©eiten der Fuldaiſchen Behörde nicht nach Recht und Ges 


rechtigfeit, ſondern nad, Willführ . und Gewalt gegen 
fie zu verfahren im Sinne habe. | 


Daß E. H. G. G. eine folde Ungerechtigfeit: ick 
ont heißen werde, dafür bürgt ben Käufern bie befanm 
te Gerechtigfeitöliebe dieſer hochverehrten Behörde; unb 
eben fo wenig wird ein hohes Oberited Verwaltungöbes 
yartement barauf beftehen, daß die von Ihm einfeitig, 
und ald Parthei, entworfene proviforifche Befinmung 
mit Gewalt ben Käufern, ald der andern Parthei, aufs 
gebrungen werben folle. Bielmehr find die Känfer .uafl 
der innigften Ueberzeugung, daß man don Seiten bit 
Dberften Verwaltungsbehörde den Inhalt gegenwärtiger 
Borftellung prüfen, und fich, nach dem darin enthalte⸗ 
nen gerechten Antrage auf die eine oder die andere Weis 
fe definitiv erklären; ſonach entweder den Contract vom 
14/,„ Dctober 1812 definitiv beflätigen, oder, wenn man 
dies zu thun Bedenken tragen follte, den Käufern das 
in Gefolge diefed Contract? baar bezahlte, mit Zinfek 
und erweißlichen Schäden vollftändig und ohne Aufſchut 
baar vergüten, diefelben aber auffer alle Anfprüche 2** 
etwaigen weitern Käufer in völlig befriedigender Kork 
feßen werde. Auch jego noch erklären fie, daß fie, werd 
in Betreff der Fuldaifchen Güter der Eontract be 
fofort beftätige werben follte, fi von ben jur Ei 
tionsleiftung verbundenen Behörden in Anfehung ber 
Hanauifchen Güter die Rüdzahlung des darauf basr 
Bezahlten mit Zinfen und Schäden gleichwohl gefau 
zu laſſen bereit ſeyen. 


Die Sache der Kaͤufer iſt zu rein, ihre ——— 
keit iſt zu evident, als daß ihnen länger eine endliche 
definitive Entſcheidung verſagt bleiben dürfte. Wohir 
dieſe definitive Entſcheidung ausfallen werde, barüber? 
glauben die Käufer nicht: ben mindeſten Zweifel, ned 
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Beforgniß, hegen zu dürfen. Da das FZuldaifche Land 
ald eine Eroberung ber Allüirten betrachtet werben muß, 
ber bereinftige neue Souverain beffelben ſonach ex iure 
novo in den Beſitz des Landes treten wird: fo werden 
hier nicht jene Grundfäge verlegt werben können, vers 
möge welcher felbft in Franfreic Sr. Maj. der König 
die Domainenfäufer in ihrem Befige, fogar in Anfehung 
jener Güter ſchützt, welche Eigenthum der Emigranten 
geweſen waren, und vermöge welcher auch in Belgien 
diefe Käufer feine Störung ihres Beſitzes erdulden. Nach 
welchen Grundfäten ließe ed ſich aber rechtfertigen, oder 
auch nur denken, daß deutfche rebliche Käufer, gewalts 
fam, ja felbft zum Nadıtheil des Fuldaifchen Landes, 
um ihr bona fide rechtlich ermorbened Eigenthum ges 
bracht werben follten? Ferne bleibe ein Gedanke biefer 
Art; und bad Einzige, warum die Käufer dringend uns 
terthänig bitten, ift möglichfte Befchleunigung der befis 
nitiven Entfcheidung. Sollte man jedoch von Seiten 
des oberften Verwaltungsdepartements, welches hier 
nicht "Richter, fondern Parthei ift, nad) dem Wunfche 
ber Käufer auf eine ober Die andere Weife zu verfügen 
Anftand ‚nehmen, oder die Sache aus einem andern Ges 
ſichtspunkt fernerhin zu betrachten geneigt feyn, — fo 
wieberhofen bie Käufer ihre fchon oben geäufferte Bitte, 
daß ihnen höchſten Orts ein formirted Tribunal möge 
denominirt werden, welchem fie ihre Rechtsſache zur 
rechtlichen Dijndicatur, mit Vorbehalt der Appellation 
an ein weiter zu beftimmendes oberes Tribunal, mit 
vollem Vertrauen unterwerfen werben. Diefe Bitte kann 
ihnen Wwenigſtens auf feinen Kal verfagt werben. 

\ 


Nech glauben jedoch bie Käufer E. H. ©. ©. ſchließ⸗ 
fih darauf näher aufmerkfam machen zu bürfen, daß 
nicht blos das Recht ben Känfern zur Seite fteht, fons 

Acten d. Eongr. IV.Bd. 3. Heft. 18 
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dern, daß alles für unb wiber genau abgewogen, auch 
der eigne Bortheil des Fuldaiſchen Landes in finanziels 
fer und ftaatswirthfchaftlicher Hinficht, eine Beränfferung 
der dortigen Domainen, wie fie mittelft Contracts vom 
14/ , Okt. 1812 gefchehen it, wünfchenswerth machen 
müßte, — ded gegenwärtigen momentanen Mangels 
nicht zu gedenken, welcher auf die Dauer fein anderes 
Mittel als eine ſolche Beräufferung, ſonach die Beſtäti⸗ 
gung des Eontractd vom '’/,, Dit. 1812 zulaffen Tann. 
Was diefen Punct betrifft, find die Käufer der Richtige 
feit und Unbefangenheit ihrer Anficht fo fiher, daß fie 
ed mit Vertrauen E. H. ©. ©. anheimftellen, bad eigne 
Gutachten der Fuldaifchen Behörden barüber einzufors 
dern. Sie glauben, auf den Kal, daß ein hohes Ges 
nneralgouvernement diefe Maasregel ergreifen ſollte, auf 
hochgeneigte Mitsheilung dieſes Gutachtens ſchon im 
Voraus unterthänig antragen zu dürfen. 


Im Uebrigen legen bie Käufer dieſe ihre gegenmäns 
tige Borftelung in Hoffnung endlichen guten Erfolgs 
mit Vertrauen in die Hände eined hochverehrten Geue⸗ 
ralgouvernements nieder, indem fie von ber innigſten 
Weberzeugung durchbrungen find, daß E. H. ©. ©. die 
Gerechtigkeit ihrer Wünfche erkennen, und ſolche Einlel⸗ 
tungen zu treffen die Gnade haben werde, welche deren 
baldige endliche Erfüllung herbeiführen mäffen. 

indem fie in tieffter Verehrung zu unterzeichnen die 
Ehre haben 

Eines hohen GeneralGouvernemente p 
Franff. d. | w 
27. Aug. unterthänige 
1814. Unterz. von ſaͤmmtl. Zrankfurtifchen Jutereſſenttn. 
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Anlage 18. 
Beriht der SpecialCommiſſſon zu Zuld, an. des 


Herrn GeneralGouverneurs Fürften von Hin; ds 
Graiz Durdlaudt, d. Fuld, 19. Jul, 1814. . 





Die SpecialCommiffiou der retrocedirten verfauften Dos 
mainen berichtet unterthänigft 
ben Vollzug der hohen Beſchlüſſe vom 20. Mai und 
11. Juli laufenden Fahre 
befonbere den Bezug ber rüdftändigen Zinfen von bem 
Kaufſchillings Reſt der verfauften Domainen betref⸗ 
fend. 
Fulda, den 19. Juli 1814. 
| Durchlauchtigſter Fürſt, gnadigſter Herr! 
Obgleich es in der Hauptſache ungegründet iſt, und 
wenigſtens die unterthänigſt unterzeichnete SpecialCom⸗ 
miſſion nicht betrifft, was die Herren Actionnairs der 
verkauften Domainen in ihrer unterm 9. April I. J. bei 
Sr. Ercellenz dem Ruff. Kaiferl. Herrn Minifter Freis 
bern vom Stein eingereichten Vorftellung vorgetragen 
haben, 
„dag nämlich denſelben von den hieſigen Behörden 
„wegen Erhebung der Zinſen, Pacht⸗ und Kaufgel⸗ 
„der von ihren Käufern und Afterpächtern Schwie⸗ 
„rigkeiten gemacht würden; 
vielmehr die dieſſeitige Bekanntmachung des hohen Gou⸗ 
vernements Beſchluſſes vpm 16. März I. J. und jede eins - 
zelne Berfügung unferer Acten das Gegentheil beweißt; 
fo haben wir body nicht entflanden, um jener Befchwers 
de der Herren Actionnairs völlig zu begegnen, bie in 
der abfchriftlichen Anlage A?) erfichtliche weitere Bes 
*) Die früher abgedrudte Anlage 13. 





374 


fanntmachung unterm 8. v. M. in ber Hinficht zu erlafs 
fen, und fowohl durch bad hiefige wie bas Frankfurter 
Sntelligenzblatt zur öffentlidren Kenntniß zu bringen, — 
zugleich aber auch in der nämlichen Belanntmachnng die 
Herrn Actionnaird: aufzufordern, 

„bie verfallenen Zinfen von den rückſtäändigen Kauf⸗ 

„geldern nunmehr bimen 14 Tagen an ben Depars 

„tements@innehmer, Finanzrath Keitz, unfehlbar. 

„zu entrichten.“ 

Diefer Aufforderung find die Herren Actionnaire 
mit der unter DB. dahier im Original anliegenden Bers 
wahrung und Remonftration ?) bei ung begegnet. 


Weit entfernt, ſich zur Bezahlung der verfallenen 
Zinfen von dem Kaufſchillings Reſt in Gemäßheit der vor⸗ 
liegenden Gouvernements Beſchlüſſe und unferer Auffor⸗ 
derung, fchnldig und bereit zu erflären, fprechen Diefels 
ben im Gegentheil eine angemeflene Vergütung bed 
Schadens an, der aus dem dermaligen Zuftande ber Un⸗ 
gewißheit für fie ermwächft, und glauben, baß die hier 
auf zu begründenden Gegenrechnungen ben Betrag ber 
verfallenen Zinfen wahrfcheinlich ganz abforbiren ober 
ſelbſt überfteigen werden. 

Auf der andern Seite weifet und ber hohe Gouver⸗ 
nementsBeſchluß vom 11. d. M. auf eben jene Kauf⸗ 
ſchillings Zinſen als das nothwendige Mittel an, um ſo⸗ 
wohl bie rüdftändigen Befoldungen als die Suſtentations⸗ 
gelder für den Herrn FürftBifchof und die übrige Geiſt⸗ 
lichkeit bezahlen zu können, und erwartet Bericht,” 

„welche Wege die niedergefegte Commiſſion einges 

„ſchlagen, um diefe Gelder zu erhalten, unb welche 


„KHinderniffe dem Eingang ſich in den Weg geſtent 
„haben könnten.“ 


” Die früher abgedruckte Anlage 14. u 
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Die. gehorfamft unterzeichnete Commiſſion hat jene 
Verwahrung unb Erklärung dee Herren Actionnaird, fo 
wie diefen hohen Gouvernements Beſchluß in reife Bera⸗ 
thung gezogen und findet ſich dadurch zur nachftehenben 

„gebrängten Darftellung befe wichtigen Lanbesans 

„ gelegenheit * 
fo veranlaßt als verpflichtet. - 

Die hohen Gouvernementsdeichlüffe vom 19. Dee. 
v. J. 16. März und 30. Mai d. J., indem fie den Dos 
mainenfaufößertrag vom 14. October .1812 weber auer⸗ 
fenuen noch verwerfen, fondern blos ſuspendiren, und 
. den status quo firiren — verbreiten: über künftigen Bes 
fig und Eigenthum.der verfauften Domainen eine völ⸗ 
lige Ungewißheit. | a 

In deu bürgerlichen wie in ben politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen iſt jeder Zuſtand von Hingegen ſchadlich und 
gefährlich. 

Hoͤchſt ſchablich und Derberblid ie er, wenn er den 
Befls und das Eigenthum von liegenden Gütern ober 
gar, wie hier, einer ganzen ‚großen Gütermaſſe betrifft, 
indem er mit ber. Befugniß einer freien und fichern Dies 
poſition nicht nur Melioration völlig ausfchließt, fons 
dern Deterioration und endlichen Ruin unvermeidlich) 
herbeiruft.  * 

Bon nuabſehbar [hädlichen Folgen ift er aber, wenn, 
wie hier, jener Zuſtand der Ungewißheit aladann erſt 
eintritt, wo ein fo betraͤchtlicher Theil der ganzen Gu⸗ 
termaſſe ſchon in zwote, dritte ꝛc Hände übergegangen iſt. 

Eine ſehr große Zahl einheimiſchet Familien iſt durch 
Afterkaufe, Pachtabtretungsverträge ꝛc. in das Verhält⸗ 
niß der Actionnairs bereits mitverflochten. Für ſie 
iſt der gegenwärtige Zuſtand der Ungewißheit noch weit 
peinigender und verderblicher, wie für Die Actionnaird, — 

) 
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denn bei biefen gilt es blos um ‚dad Gelingen ber ums 
ternommenen Speculation, bei jenen größtentheild ſteht 
ſelbſt bad ganze häusliche Glück auf bem Spiel. 


Ein Heer von Prozeſſen droht über Ale, bie mit 
dieſer Domainenkaufgefchichte nur irgend perwebt find, . 
unaufhaltfam hervor zu brechen; die Adminiftratioßellen 
ſelbſt find ale Augenblide in Gefahr, durch ihre Bew 
fügungen entweber bie privatrechtlidien Verhaͤltniſſe zu 
verlegen, und bem Richteramt vorzugreifen, ober ihren 
Adminiftrationspflichten.nicht Genäge zu thun; das Laub 
entbehrt bie Nutzung einer:fo beträchtlichen, in Rate 
ober im Kaufgeldörefte ihm wieber heimgefallenen Ga— 
termafle; die Gutermaſſe felbft wird: zu Grunde gerich⸗ 
tet; — das Berberben fleigt mit ber Berlängerung bes 
ungewiſſen Zuflandes im geometrifchen Verhaͤltniß; kurz, 
Alles verliert, Niemand gewinnt! 


Ein folcher Zuftand der Dinge ift aber mmatariic, 
und muß nothwendig in einer oder der andern 
aufhören; — er würbe ohne Zweifel gar nicht eingelies 
ten feyn, wenn das hohe EentralDepartement ber Er⸗ 
laß der den Vertrag proviforifch nur fußperbirenben eb 
ften Verfügung hätte vorausfehen können, - 

„daß Fulda's endliches Schickſal noch lange uneafp 
„Ichieben ſeyn werde.“ 

Nur die damalige hohe Wahrſcheinlichkeit ſeiner bal⸗ 
digen deſinitiven Entſcheidung hat das provisorium we⸗ 
gen des DomainenVerkaufs motivirt und beſtimmt. F 


Aufhören kann der interimiſtiſche Zuſtand sur 
durch Aufhebung oder Beſtätigung des bis je 
blos fuspendirten Vertrags. j 


l. Aufhebung bes Bertrage wird ans Kun) 
durch | 
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Rechtsfpruch, oder | Zu 
Berglein; 
Gen Machtſpruch hier noch in ber Neihe ber 
Möglichkeit aufzuführen, würbe dem hohen Ges 
fühle der deutfchen Souveraine und ihrer ober 
ſten Staatöbeamten für die Unverleglichfeit ber 
privatrechtlichen Berhältnifie zu nahe treten.) 


Rechtsſpruch nuterftellt einen Richter, ber zur Zeit‘ 


noch nicht vorhanden, und rechtliche Verhandlung, bie 
den Zufland der Ungemwißheit nur verlängert unv deſt 
nach Jahren zum ungewiſſen Ziele führt. 

Ob Napoleon Bonaparte, als franzoͤſiſcher Kaifer 
von den drei allerhoͤchſten Mächten anerkannt, in einer 
von ihm eroberten — durch Friedensſchluß ſodann ſeiner 
Dispoſition Üüberlaffenen deutſchen Provinz, bei ber wirk⸗ 


lichen Dispoſition über diefelbe „einen Theil der dieſer 


zugehörigen Domainen fich gültig vorbehalten und fpäs 
ter darüber durch Berfauf an ben Großherzog weiter 
gültig verfügen konnte“ wirb immer eine kritiſche Rechts⸗ 
frage bleiben. 

Im BejahungssKall konnte auch der Großherzog, 
Hoͤchſtwelcher in die Rechte des Verkäufers getreten, dar⸗ 
über durch anderweiten Verkauf an bie Herren Aktion⸗ 
nairs gültig verfügen, und ber DomainensBerfauf wäre 
ſonach rechtöbeftändig. 

Im BVerneinungsfalle wird mit der Bernichtung bes 
Pariſer Vertrags, der das Sroßherzogthum Frankfurt 
ſchuf, zwar allerdings auch der darin geſchehene Borbes 
halt eines Theild der Fuldaer und HanauetsDomainen, 
nothfolglich ber fpätere Verkauf biefer Domainen, zus 
fammen fallen. 

Mllein! es wird dann auch kaum eine Gränzlinie 


gefunden werden, wornach fich beftimmen Fäßt, „welche 
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von und mit Napoleon Bonaparte während deſſen Con⸗ 

ſulats⸗ und Kaiferperiode abgefchloffene. jowohl Staates 
ald Privatverträge, und welche feiner Decrete üben 
haupt noch von irgend einer rechtlichen Wirkung feye 
werben?“ 

Mit der Auflöfung bed Rheinifchen Bundes bürfte 
dann wohl auch die Mebiatifirung fo vieler fonft unmits 
telbaren beutfchen Zürften und Stände, — mit ber Wies 
bererwerbung bes Iinfen Rheinuferd, deſſen Verluſt und 
Abtretung an Frankreich ber Grund für die Säkalarifas 
tion der geiftlichen Staaten Deutſchlands bei dem Lues 
viller Frieden war, die Säfularifation felbft, nach firengs 
zechtlichem Gefichtspuntte, ohne Wirkung feyn. 

Mit dem fo vielen Böfen bad Napoleon Bonaparte 
über Deutfchland verbreitet hatte, und defien Aufhebung 
theils fchon gefchehen ift, theild noch erwartet wird, wärs 
de, um konſequent zu bleiben, alödann auch das wenis . 
ge Gute wieder verſchwinden müſſen, was er und hin⸗ 
terlaſſen hat. 

Wer aber möchte gern das alte Frohnweſen, das 
ſogenannte Fallgeld und das drückende der ehemaligen 
Lehensverhältniſſe wieder aufleben ſehen, welche dad Ras 
poleoniſche Dekret vom 12. Dechr. 1808 auch bei uns 
theild gänzlich unterdrüdet, theild beträchtlich Benni 
dert hat? 

Bergleich zwifchen den intereffirten Theilen, ob» 
gleich wegen der hödjitvielfeitigen Verhältniffe der Aftew 
Täufer Aufferft fhwierig, dürfte nichtsdeſtoweniger viels. 
leicht das einzige Mittel feyn, Aufhebung bes frühere 
Vertrags auf dem kürzeften Wege zu erzielen. 9 

Auf allen Fall, „die Auflöfung des Domainenvegs 
kaufs mag durd) Rechtsfpruch oder durch neuc Ueberein⸗ 
kunft erzielt werden,“ wird, da die Herrn Actionnairs 
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bona fide gefauft haben, und bafür bei deu Verhand⸗ 
Inngen mit Kurheſſen äber die Zurücknahme der Hanani⸗ 
ſchen Domainen bereitd förmlich anerfannt ind, Erſatz 
des ſchon bezahlten '/stel am Kaufſchillinge und Bergüs - 
tung der erweislichen Melioratiouen und. Schäben uner⸗ 
laͤßliche Bedingung ſeyn. 

Die Folgen der Aufhebung des Domatnenvertaufs 
wären alio 

1) Wiebervereinigung ber verfauften Domainen |; 

Ertrag einer jährlichen Rente von 

== 133583 Fr. 12 Cent. % 
mit dem übrigen Staatövermögen ; bagegen 
2) eine Vermehrung der Schuldenlaft mit: 
= 505607 Fr. 11 Cent. N 
ald dem von den Actionnairs an Branfrei ſchon de 
zahlten ’/,tel uud 
3) wenigſtens 
100,000 Francs | 
für erweißliche Meliorationen ober Schäben während 
des interimiftifchen Zuſtandes. 

Moher und wie die Erfagpoften unter 9 md 3 m 
deden, (wie alfo die Wiedereinziehung ber Domainen 
überhanyt zu realificen) ſeyn möchte, fieht unterzeichnete, 
Commiſſion nicht ab, und weiß dafür bei der völligen 
Erfhöpfung und Ereditlofigkeit des Landes keine Mittel 
anzugeben. PER Be 

IE Beftätigung des Berfanfs ee 
hänge fubjeetiv lediglich von dem Hohen Eentralde⸗ | 
partenent der allerhöchit verbündeten Mächte ab. - 

She ſteht objectiv micht im Wege, „daß Staates 
„domsainen nnocräufferlich ſind,“ denn eines Theils hat 
dieſer Grundfag im Fürftenthum Falda feine volle Ans 
wendung: nie gefunden, indem bier zu jeder Zeit nicht 


unbeträdytliche Domainengliter vererbt und veräuffert wer 
den fonuten, „fobalbder Erlös davon entweder 
„ald Staatscapital wieder angelegt oder 
„Staatsfhulden bamit getilget wurbien;“ ans 
berutheild. jener ehemalige Raaterechtliche Grunbfag Aber⸗ 
haupt in neuerer Zeit eine hochft veränderte Anfcht 9% 
wonuen hat. 

Deſtreich, Preuffen, Baiern ıc. Haben läugftens 
eingefehen , daß der Beſitz alzugroßer — ober zu vieler 
Domainengüter bem ſtaatswirthſchaftlichen Inteneffe wechr 
zuwider als fürträglich fey, und daß namentlich forwohl 
der freie Verkehr mit bem Grundeigenthum als bie Pass 
duction darunter leide. 

Jene hohen Mächte haben daher auch fein Beben 
* gefuuben, ſehr viele und beträchtliche Domalnengib 

ter zum Behuf ihred Ereditſyſtems, oder anderer heha 
Staatspwecke zu verauſſern. 

Dazu kommt das böſe Beiſpiel der neneften Zelt, 
wo fi, wie ſelbſt der in Frage fichende Berkanf be⸗ 
Rätigt, ein auögebreiteter DomainenBefig für bad bey 
gende Land nichts weniger ale vortheilhaft und erwänfct 
bewiefen hat. 

Richt genug, daß der Eroberer anfänglich Die ganze 
Rente der Domainen, fobann bie Domainen felbp'fie 
feinen Privatſchatz in Beſchlag nehmen, und davon Bi 
fig ergreifen ließ; — die Bewohner folcher unglactkchu 
Provinzen mußten auch die urfpränglich auf die Domei⸗ 
sen radizirten Laflen noch übernehmen; ja, bie Dameb 
nen und beren Pächter fogar in allen und jebem Auiega⸗ 
befchwerden noch mit vertreten. | 

Die unmittelbaren Folgen ber Beiätigung de⸗ 
Domainen Verkaufs find: 


1) Immerwährende Entäufferung eines Theils ver che 
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maligen Domainenftevenden bis sum Be einer 
jährlichen Rente von 

== 133,585 Fr. 12 Cent. 
+ Dagegen 
9) Erwerb der noch reſtirenden % bes Ruufrlinge 
Capitals mit 
== 2,262,428 Fr. 44 Cent. _ 
am zwedmäßigfien zur Tilgung der Banbesfchulb 
verwendbar. 

3) Nach Berlauf ber ftipulirten Freijahre jährliche 
Bermehrung der Grundſtener unb anderer öffent, 
lichen Abgaben um 

circa 25000 Fr. 

4) Jährliche Erſparniß an Adminiſtrations⸗ und Uns 
terhaltungsfokten der im Verkauf mitbegriffenen 
Gebäude von wenigftend 

20,000 Fr. 
Mittelbare nit minder widgige Beige würben 
ſeyn: 

5) vermehrte Produktion im Verhaͤltniſſe der bisheri⸗ 
gen Erfahrung zu 50 bis 100 pÜt. des gegenwärs 
tigen Ertrags, und berfelben ſtets eutfprechende 
Bergrößerung des Rationalreichthume und der 
Population; 

6) fehr beträchtliche Erweiterung des Vertehrs mit 
Gütern und mit diefer ſtets gleichförmig gebenben 
Verbeflerung bed Güterpreijes; 

T) eben fo, erweiterte Concurrenz zu allen Gemeinde 
und Kriegslaften; 

8) aufferordentliche Berbefferung des Werthes der Lan⸗ 
ded s Eaffen » Obligationen, bie währenb fie. jet zwi⸗ 
fchen 50 und 60 nur hoͤchſt felten einen Abnehmer 
finden, bamit fehr bald pari fiches würden. 


t 





9) Reue Belebung des durch den anhaltenden Drad 
fo vieler Kriegsjahre und fat unglaubliche Wider 
wärtigfeiten in völliges Mißtrauen verfunfenen hy⸗ 
pothefarifchen Krebitd, mittelft bed durch ben Abs 
trag der Randesfchulden in Umlauf kommenden Ka⸗ 
pitald, u. d. g. m. 

Den Abfall der Domainialftente unter 1) wöärbe 
das Land eben nicht gar hoch vermiflen, — da es feit 
der franzöftfchen Occupation bis daher diefelbe ohneden 
nicht genoffen und gleichfam ſchon für verloreg eradgtet 
hat; — der Bezug ded Kapitals unter 2) hingegen bems 
felben ungemein zu Statten fommen uud die Gefamgmtheit 
feines Schuldenſtandes um °/, ihred gegenwärtigen Bes 
trags herunterfegen, fofort in dem biöherigen Zinfenfanb 
zugleich einen erfledlichen Amortifationdgond ben 
noch verbleibenden Schuldenreft und bie creirten Kaſſen⸗ 
ſcheine begründen. 

Es verſteht ſich übrigens wohl von ſelbſt, baß bei 

der etwaigen Beltätigung des Kaufvertrages vom 14 
1812, die beiden Artikel S. 11. u; 12. die Benugung ‚ber 
mitverfauften Waldungen und ben Berfauf des, Holzes 
betreffend, als unzuläfjige Bedingimgen für nicht ges 
ſchrieben und gelöfcht zu erflären, vielmehr beide den 
Landeögefegen und ber Oderſorſtpolizei lediglich unten 
zuordnen ſeyen. 
Auch bedarf ed kaum einer beſondern Erwaͤhnung, 
daß die Beifügung des ſowohl in dem römifchen als ganz 
beſonders in dem zur Zeit bes ‚gefchloffenen Kaufyer⸗ 
trags beftandenen franzöfifchen echte gegründeten: Bow 
behaltd für den Staat, 

„mitverkaufte Objekte deren Wiedergehabung den 

„Staate zu feinem eigenen Gebrauch nothwenbig 

„feper möchte, von bem jeweiligen Befiber: gegen . 
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„billige Entfhäbdigung, bie jedoch anf feinen Fall 
„geringer ale dad aufgewandte Kauföfapital, mit 
„Zurechnung der erweislichen Meliorationen, ober 
„durch die Abtretung erwachfenen wirklichen Schäs 
„den, feyn darf, wieder an ſich ziehen zu dürfen.“ 
- Die Anlage ©. enthält eine Bilanz des direc⸗ 
ten pecuniairen Sjnterefle, dad aus ber Aufhebung wie 
aus der Beftätigung bed Vertrags entfpringt, welche 
fo fehr zum Bortheile der Iegteren fpricht, Daß fich zu 
Gunften der letztern ein wahrfcheinlicher jährlicher Rens 
tenWMehrgenuß von 
57,816 Francs 65 Cent. ergiebt. 

Die Anlage D. **) endlich begreift die Nach⸗ 
weife der Berechnung, worauf fich die in diefem amters 
thänigften Bericht angenommene Beflimmung und Auss 
fheidung des Fuldaer Antheild an dem Kaufskapital 
von dem Hanauer gründet; und die Anlage E. ”*) 
ift die Abfchrift des Specialvotums des Herrn kandforſ— 
meiſters Hartig. 

Eurer Hochfürſtlichen Durchlaucht überlaſſen wir nun 
ehrfurchtsvoll das Ganze zur weitern höchſten Prüfung, 
Verfügung und Wahl. 

Uns ift es blos darum zu thun, daß ber biäherige 
Zuftand der Ungewißheit, der die Adminiftration mit jes 
dem Tage mehr erfchwert, und fpäterhin ganz unmöglid 
macht, endlich einmal und bald aufhören möge, 

Mir befchränten daher unfere ehrfurchtsvolleſte Bitte 
lediglich dahin: 

„Euer Hocfürftlicde Durchlaucht wollen Inaͤdigſt 

„geruhen, die Sache zur deſinitiven Entfheidung 

*)- Unteranlage No. a. 
”*) Unteranlage No. 2. 
” Diefe Beilage, da « ein Special Votum u. ſchien 
nicht zum Abdruck geeignet. ; 
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„anf eine ober die andere Art an dad Hohe. Gen 
„traldepartement baldigk zu befördern. “ 
Mit tiefiter Ehrfurcht harrend 
Die SpecialCommiſſion ber retrocebirten ver 
fauften Domainen. 
Herquet, I. Menz, Schmitt, Reit. 
S. v. Sp. 





Unteranlage N°.1. zu Anlage 18. 
Lit. C. 


Bilance. 


I. a) Die Aufhebung ded Domas 
nialverlaufd gewährt anjährs 
cher Domanialrente . . Fr. 133,585, 12 C 
b) Die daraus dem Lande ers 
wachſende neue Schuldenlaft 
zu Fr. 565,607. 110. für Erfag des 
bezahlten '/, 
Kaufgeldes 
und » 100,000 — ⸗ beilaufig für 
Entfädigung ' 
Der erweißlis 
hen Melios 
rationen unb 
Schäden . 
Fr. 668,607. 11 Ct. erfordern eis 
nen Zinſen⸗ 
5 an 
5 prCt. von Fr. 33280. 35 Ct. 
ec) Kür Adminiſtrations⸗ und Uns 
terhaltungskoſten der Gebäus 
lichkeiten Ausfaͤlle, dürfer per 


\ 





285 


Zee aufs wenigfle angenom⸗ ; 
men werben » » PFr. 20,000 —- 
u | 53,280. 35 
Mit der Bruttorente verglichen, bleiben 
Rettorente Fr. 80,304. 77 
ll. Die Betätigung des Kaufs 
gewährt a) an */, Kauficils 
lingsreſt zu Fr.2,262,428. M C. 
einen reinen Zinsgenuß zu 5 prCt. 
mt. . . . Fr 113,121. 42 
.b) nad Verlauf der Ripufirten | 
Freijahre einen jährlihen Zus 
wachs an Srundfteuer und ans . 
dern öffentlichen Abgaben aufs 
wenigſte U - - -» . s 3,00 — 


Zufammmen Fr. 138,121. 42 
Untoften haften feine befondere | 
auf dDiefem Revenüenbezuge, es koͤnnen 
alfo and feine in Abzug kommen, 
fondern das Ganze ift Nettorente, 
Bergleihung. 
1. Die Aufhebung liefert . . Rettorente Fr. 80,304. 77 
IL Die Beftätigung dagegen s 138,121. 42 


Ueberſchuß der letztern Fr. 57,816. 65 





Mnteranlage No. 2 zu Anlage 18. 
- Lit. D. 
Audeinanderfegung. | 
des Fuldaer und Hanauer Anteils an dem KRaufs 
gelde der verlauften Domainen. 





1) Die verlaufte Totalffente ift Fr. 165,326. 3A Cent. 
foftet Fr. 3,500,000 
Daranf ift '/ begablimt . . . 700,000 
bleiben Y%. ⸗  2,800,000 
2) Der Betrag der Fuldaer Rente ift 
Fr. 133,585. 12. und koſtet im Ders | 
hältniffe des ganzen . . . Fr. 2,828,035. 55. 
Darauf ift /, begaht mt . 566,607. 11. 
bleiben %/, mit Fr. 2,262,428. 44, 
3) Die Hanauer Rente war Fr. 31,740. 92. | 
und Foftet in obigem Verhältniß . Fr.671,969. 45. 
Darauf ijt '/, bezahlt mit . . . s 134,392. 89. 


bleiben %, mit Fr. 547,575. 56. 


EEE — — — 


Anlage 19. 


Auszug des Generalgouvernementö ; Protocoll® bes 
Großherzogthums. Frankfurt und des Fürſten⸗ 
thums Sfenburg, d. d. Frankfurt, den 9. Gew 
tember 1814. 

6. 1775. 
Note des Kaiferlih Rufiifhen Herrn Minifterd art 
berrn vom Stein Excellenz. d. 7. Sept. 
bie von denen Käufern der Fuldaiſchen Domainen 
zu entrichtenden Zinfen von dem zu. rückſtaͤn⸗ 
s digen Raufidilling betreffend, 
Mit Rüdfendung der von felbigen unterm 27. 
Aug. eingereichten desfallſigen Vorſtellung un“ 
deö von der Specialkommiſſion zu Fulda erflats 
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» teten Berichtö auf den Veſchluß vom 30. Day 
und 11. July, | 


tin 


Beſchluß 
Es wird Imploranten eroͤffnet, daß ſie in Gefolg 
der vorhin erlaſſenen Verfügungen die Zahlung derer be⸗ 
fragten Zinſen zu leiſten haben — ihnen jedoch alle und 
jede Rechtszuſtändigkeiten ausdrücklich vorbehalten blei⸗ 


ben ſollen. 
Zur Beglaubigung 


Böhmer, Chef der 2ten Sektion. 
An die Käufer der fuldaifchen Domainen 
dahier. 
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Anlage 20. 
Borftellung der Aktionnaird an das hohe General: 
gouvernement v. 15. Sept. 1814. 





Ya ein hohes Seneralgouvernement bed Großherzog⸗ 
thums Frankfurt und Furſtenthums Iſenburg. 
Domainenkauf, in apedie Beſchluß €. 9 
®. ©. v. 9. Sept. 1814 betr. 


„ Hohes Generalgouvernement. 

Die Gründe, aus weichen die unterthänig unters 
zeichneten Domainentäufer zut Zahlung der Zinfen von 
dem zu "/, ruͤckſtaͤndigen Kanfichiliing ben vorliegenden 
Umftänden nad nicht gehalten zu ſeyn glauben, find in 

Acten d. Songr. IV. BP. 3. Heft. 19 | 


9) Neue Belebung des durch den anhaltenden Druck 
fo vieler Kriegsjahre und faft unglaubliche Wider 
wärtigfeiten in völlige Mißtrauen verfunfeuen hy⸗ 
pothefarifchen Krebits, mittelſt des durch den Abs 
trag ber Landesfchulden in Umlauf kommenden Ka⸗ 
pitald, u. d. g. m. 

Den Abfall der Domainialiente unter 1) würbe 
das Land eben nicht gar hoch vermiflen, — da es feit 
der frangöfifchen Decupation bie daher biefelbe ohnedem 
nicht genoffen und gleichſam fdyon für verloreg. eradktet 
hat; — der Bezug bed Kapitals unter 2) hingegen dem⸗ 
felben ungemein zu Statten fommen und bie Gefammtheit 
feined Schuldenſtandes um °/, ihred gegenwärtigen Bes 
trags herunterfegen, fofort in dem biöherigen Zinfenfaub 
zugleich einen erfledlichen Amortifationsgond für bem 
noch verbleibenden Schuldenreft und die creirten Kaffens 
feheine begründen. 

Es verfteht ſich übrigend wohl von ſelbſt, daß bei 
ber etwaigen Betätigung des Kaufvertrag vom 14 Dck 
1812, die beiden Artikel $. 11. u; 12. die Benugung ‚der 
mitverfauften Waldungen und ben Berfauf des Holzes 
betreffend, als unzuläſſige Bedingungen für nicht ge⸗ 
ſchrieben und gelöſcht zu erklären, vielmehr beide den 
Landesgeſetzen und der Dderforſipolizei lediglich unter⸗ 
zuordnen ſeyen. 

Auch bedarf es kaum einer beſondern Erwaͤhnung, 
daß die Beifügung des ſowohl in dem roͤmiſchen als ganz 
beſonders in dem zur Zeit des ‚gefchloffenen Kaufgers 
trags beftandenen franzöfifchen Rechte gegründeten: Bow 
behalts für den Staat, 

„mitverkaufte Objefte deren Wiedergehabung dem 

„Staate zu feinem eigenen Gebrauch nothwendig 

„ſeyn möchte, von dem jeweiligen Beſitzer gegen 
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fig zu handeln, bei einem gerechten Gerichte anf Con⸗ 
tracterfüllung gegen bie Känfer Klage erheben wollte, 
würde von diefem gerechten Gerichte ohne allen Zweifel 
mit Berurtheilung in bie Procepfoften abgewiefen werben. 


3) Abgefehen von diefen Gründen, ftehen ben Ac⸗ 
quirenten die Rechte darin offenbar zur Seite, ba fie 
felbft wenn bie Forderung bed oberſten Verwaltungs⸗ 
Departements an ſie liquid, und von einem competenten 
Gerichte für liquid exklärt wäre, ſogar noch in termi- 
nis executivis, mit liquiden Gegenforderungen compen⸗ 
firen bürften. Daß den Käufern dergleichen liquide For⸗ 
derungen zuftehen; ja, daß, ohne von den übrigen zu 
ſprechen, nur die Forderung der Rückzahlung des für 
die Hanauiſchen Güter, aus deren Beſitz ſie geſtoßen 
ſind, bereits von ihnen bezahtten Betrags, wozu ihnen 
Die zur Evictionsleiſtung nach allgemeinem Rechte und 
nach Art. 8. des Contracts gehaltenen an die Stelle der 
Großherzogl. Regierung ald verlaufenden Theild getretes 
nen hohen Behörden unwiderſprechlich verbunden find, 
felbft ungerechnet bed Betrags der Zinfen und ber ers 
weislichen Verwendungen, die Zindforderung, welche - 
das oberfte BerwaltungsDepartement gegen die Käufer 
geltend machen will, bei weitem überfteigt, ift eine be⸗ 
kaunte Thatſache. J 

Der Ueberzeugung der Acquirenten zufolge, koͤnnen 
fie daher rechtlich und geſetzlich zur verlangten Zins⸗ 
zahlung nicht angeſtrengt werden, und die Verfügung 
des oberften Derwaltungsdepartements, worauf. ber 
Beſchluß €. H. G. ©. vom 9. Sept. 1814 ſich grüydet, 
ik Daher in Korm und Inhalt, der Ueberzeugung ber 
Yequirenten zufolge, mit den Rechten und Gefegen uns 
vereinbar. 

Die unterthänig Unterzeichneten glauben biefe ihre 
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auf ewidente Gründe fundirte Ueberzeilgung verwahrungds 


weiſe gegen ben an ſich verehrlichen Beſchluß vom Oten 


Sept. 1814 €. H. ©. ©. mit cehrerbietiger Offenheit 
ausfprechen zu müflen; indem fie das volle Vertrauen 


"haben, daß €. H. ©. ©. die Rechte ber Käufer, und 


die von ihnen ausgeſprochene rechtliche Ueberzeugung ges 
rechteft anerfennen, und jeden‘ willführlicheun Zwang von 
ihnen abzumenden bie Gnade haben werbe. Sie hegen- 
diefe Hoffnung um do fefter, als fie ohnehin im Begriffe 
fiehen, die Verhältniffe ihrer Angelegenheit den Aller 
höchften verbündeten Mächten felbft zu allergerechtefter 
endlicher Entſcheidung unverweilt allerunterthänigft vor⸗ 


zulegen. 
Indem ſie in tiefſter — verharren 
E. H. G. G 
Frankfurt, den 15. ” Untertpänige. 
GSept. 1814. 


Unterz. v. ſaͤnmtl. Frankfurt. Intereſſenten. 





XXVII. 
Einige Betrachtungen 


über den Werth der Geſetze des Reihödeng 
tations Schluſſes vom Jahre 1803, in A 
febung der Secularifation der geiftlicheg 
- Güter’). (Bon den Herren Oratoren fs 
bie katholiſche Kirche Teutſchlands.) 


Betrachtet man die Momente der befagten Secw 

larifation, mit ihren Unterftellungen, fo exfcheint 

*) Im Mai 1815 auf dem Congreß wu Bien vorgelegt. 
A. d. H. 
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jener Deputations Abſchluß von allen Seiten 
fundamentlos und null. — 


Die Urſache jener Seculariſation wird geſebt: 
dem Verluſte der linken Rheinfeite — 
und in der Nothwendigkeit, die verlierenden teut⸗ 
ſchen Fürſten und Stände mit dem Eigenthum der 
katholiſchen teutſchen Kirche zu entfhäbigen. Die 
Erkenntniß dieſer Nothwendigkeit beruht aber auf gar 
keinem Fundament. 


Erſte Nullität. 


1) Denn der Verluſt des linken Rheinufers 
kann am wenigſten zugeſchrieben werden der Reiche 
pflihtBergeffenheit ber geiſtlichen Stände, ſon⸗ 
dern, fo wie bereits die Annalen das allgemeine Urtheil 
der Nachkommenſchaft überliefert haben, lediglich allein 
dem Mangel bed Einheitsfinnes der weltlihen 
StaatöRegenten. Wenn diefed Factum richtig iſt, fo 
wäre freilich, nach der ſtreugen Gerechtigkeit, die Ents 
(Hädigungskeiftung nur auf bie ſchuldigen Theile ges 
fallen. 

2) Gefept aber auch, bie Gerechtigkeit wolle bie 
Sache nicht fo genau nehmen, fo hätte fie doch wenige 
ſtens nicht wohl ausfprechen dürfen, daß der. un ſchul⸗ 
digſte Theil zum Opfer der Entfhädigung dei 
ſchuldigen Theild allein verdammt werde, * 
hochſtens, daß jeder Reicheſtand jur Entſchadigun 
verlierenden Mitſtaͤnde, nach gevmetriſchem —— 
zur Mitleidenſchaft angezogen werbe. 


Allein, daß die unſchuldigſten geiſtliche n Reichs 
Mitftände allein das Opfer der Entſchaͤdigung ſeyn 
follen, — daß fie fogar nicht nur ihre weltlichen 
Staaten verlieren follen, fondern daß auch das uns 
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veränfferlihe Eigenthum ber ganzen katholi—⸗ 
fhen Kirhe Teutfhlande zur Eutfchädigunge Waffe, 
und zwar weit über den Betrag ded Verlufte®, 
genommen worden ift, dieſes Factum gehört — wenig⸗ 
ftend im modefteften Sinne, unter den Titel einer will 
führlichen Difpofftion über dad Eigenthum eined 
Andern — man will Auch nicht einmal fagen: über 
das heilige Eigenthum der wohlthätigen Kirche Got 
te®. 


Zweite NRullität. 


Der öffentlich angegebene Secularifations®rund, fo 

fehr er auch, in der Anwendung, ben untentfhen 
Geift feines Principe nur zu laut verrathen hat, üben 
trifft ſich noch weit durch die Handinngen, bie er 
darauf hat folg en laffen. 
Denn die tentfchen Reichsſtaͤnde, durch eine Eat 
(Hädigung von ber Art, weit gröffer und reicher 
als zuvor, vergaßen nicht nur bald des Mitleide, 
welches fie über das nothgebrungen gewählte Opfer vor 
den Augen der Volker zu "Auffern beliebten, ſondern 
glaubten auch bald nicht mehr an die, von ihnen ſelbſt 
darüber feierlich andgefprochenen Geſetze fich gebum 
ben; noch eine Achtung auf die Bebingniffe zu le⸗ 
gen, welche von dem allerhöchſten Oberhaupt, den 
Drang der Zeiten nachgebend, beigeſetzt worden ſtnd. 


F ſey hier nicht die Rede von dem weiten Sch 


de, welches ber Willkühr des Mächtigen gelaffen 
wurde, in feiner Uebereinkunft mit dem leidenden The 


$, 51. Ueber das Minimum und Marimum. des So⸗ 
ſtentations Gehaltes. 


. ey 50: In der Uebereinkunft mit den Reſdemmen, fie 
auszuſtatten und zu unterhalten. 
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$. 42. 55. Ueber das nicht zu ſtaͤrende gemeinfchaftlis 
he Leben ber weiblichen Inſtitute. Denn nad 
ber Seldftvernihtung der ehrwürdigen vaterläns- 
difhen Verfaffung, wurden auch bie bedingteſten 
Geſctzzuſtände nicht mehr geehret. 

75. Der Suſtentations Hulfscaſſe blieben die gefeßlis 
chen Zufchüffe aus. 

65. Ueber die frommen Stiftungen wurbe nad) Ti. 
führ disponirt. 

26. Der Zeutfche und Johanniter Orden wurden gleiche 
falls aufgehoben. | 

62. Die Didcefen wurden geändert, unb bie Pers. 
fonen der Kirche dem geiftlihen Forum ent⸗ 
zogen. 

35. Die ausdrücklichen Geſetze, ' bie Cathedral Kir⸗ 
chen zu dotiren, wurden rar wicht gegeben gei 
achtet ıc. 

Die Nichtigkeit ber Secnlarifation erfcheint 
daher andy aus dem Grunde über allen Einwand erhos' 
ben, weil die Bebingniffe unerfüllt, und die aus⸗ 
drüdlichen Geſetze nicht geachtet worben find. 


De 


Dritte Rullität. 


Geſetzt aber auch, der Seculariſations Grund wäre 
zu rechtfertigen; — geſetzt, die Geſetze wären gehalten, 
die Bedingniffe ftreng erfüllt worden, fo fallt 
der SeculariſationsGrund buch das Princip ohnehin 
weg: en. 

„„Causa sublata, tolliter, effoptus. & *ÊË 

Denn durch die nämliche Tugendkraft, durch deren 
Mangel das liebe Vaterland einen: Verluſt erlitten hat, 
it wieder glüdlih die linke Rheinſeite eros 
bert, — daher aller Borwand einer fortdanernden 


Secularifation gehoben. Gerecht, billig unb ber teut⸗ 
ſchen Fidelität würdig, wäre demnach noch immer leicht 
ein Factum aus den Annalen zu verwifchen, deſſen fich 


das Baterland nie rühmen möchte, 


Das Oberhaupt ber Tatholifhen Kirche 
hatte gegen diefen, in feiner Art unerchörten Act, gleich 
Anfangs feierlich protefirt, bloß aus dem rum 
de der Unantaftbarkeit und Unveräuſſerlichkeit 
deö heiligen Eigenthums der Kirche, ohne Rücds 
fiht auf die vorgedachten Nichtigfeiten, welde fih 
aus der Natur der Sache, und ass ber Zeitfolge er⸗ 
geben. ’ 

Menu die Weisheit bed teutfhen Eongrefs 
ſes, gegenwärtig, wo fein Grund mehr, mod je 
irgend ein Tribunal der Gerechtigfeit benfbar if, weis 
ches jenen SecularifationdAct als rechtmäflg und vedhtßs 
fräftig anerfennen, ober beu fo gearteten Beſiß dieſes 
unveräufferlichen und unbedingt nothwendigen Kirchen⸗ 
Eigenthums fanonifiren möchte, nun deſſen ungeadztet 
jener Act durch einen neuen, einflußlofen, alfo gamg 
bedächtlid, freien Met, in dem heiligen Moment einer 
Grundlegung zu einer ber religiöfen teutfchen Ratiom 
würdigen Gonftitution, beftätigen, und, bei den auf 
ferordentlich geänderten Regierungen — ohne möglid 
denfbare Garantie, feltgehalten wiſſen wollte; iſt es wohl 
möglich, daß bad Oberhaupt ber tatholifchen 
Kirche je biefen BeraubungsAc canonifiren 
fönne? Was werden barans für Staat unb: Kirche, 
für. die Ruhe der Gemüther beiderlei Goufefs 
fionen, mit und neben einander lebend — was für 
Zolgen entfichen? 





. 5 
Leider! ſcheinen durch einen ſolchen Act die bishe⸗ 
rigen muͤhevollen, beſcheidenen, petitoriſchen Aeten geſchloß⸗ 
fen umb ansgeſprochen zu fun: — 
„die, wenigſtens mit der Bildung bes watenendet 
„gleichzeitig hoͤchſtverdient wirkende Kirche, fol — 
„geſchlachtet ſeyn! 





XXVIII. 


Einige Bemerkungen 
aber den Artikel 15 in der neueſten Conſtitutions⸗ 
Acte *). (Bon den Herren Oratoren für die 
katholiſche Kirche Teutſchlands.) 


Der Artikel 15 in dem neneſten Conſtitutions⸗Ent⸗ 
wurfe, verleſen und zur Annahme vorgelegt in dem teut⸗ 
ſchen Gongtefie den 23. Mai I. J., das Religions, 
wefen betreffend , Tautet: 


„Die fatholifche Kirche in Teutſchland wird 
unter der Garantie des Bundes, eine ihre Rechte; 
und die zu Beitreitung ihrer Bebürfniffe nothmendf 
ge Mittel fihernde Berfaffung erhalten.“ 

„Die Rechte der Evangeliſchen gehören in 
jedem Staate zur’ Landesverfaſſung, und ihre anf 
Sriedensfchläffen, Grundgefetzen, oder an⸗ 
dern gültigen Berträgen berchenden Rechte, 
werden ansbrädiih aufrecht erhalten.“ 


”) Nämlich des Entwurfs der Berfafung des teutſchen Bun 
des, welcher in der erften Gonferen,, am 23. Mai 1815 vor⸗ 
gelegt ward; oben Wd.IE S. 321. 


Spricht man. beide Güte mit ruhigen, unparteiis 
fhem Gemüthe, fo ergiebt ſich: 
1) Die noch vor eilf Jahren an Reichthum, Beige 
und Anfehen berühmte Kirche bed. fatholifchen 
Teutſchlauds hat gegenwärtig kleine Rechte, 
feine Mittel, keine Berfaffung. Dagegen 
2) find aber die Evangelifchen in dem Befige 
ihrer Rechte, unb zwar identifirt mit ber 
Landesverfaffung. — Uub obſchon fie in bem 
traurigen Kalle nicht filb, ben erbärmlichen petito⸗ 
rifhen Weg einfchlagen zu müflen; — obſchon fie 
von ihren edigenen- Gtaubensftegenten verrät, 
und nuter ihren mächtigen Sceptern gefldhert, weh 
ber in Kurcht noch Gefahr irgend. einer Beeintraͤch⸗ 
tigung feyn koͤnnen, fo kommt ihnen boch ſchon 
bie väterliche Sorgfalt der höcften Conſtitution 
entgegen, mit der Berfiherung, daß ihre 
auf Friedensichlüffen, Srundgefegen, oben, andemn 
gültigen Verträgen beruhenden Rechte, ansbrädtid 
noch aufrecht erhalten werben ſollennn. u 
Den Proteftanten wird demnach unverhofft er 
was gegeben, was fie nicht hedürfen — und daher 
auch gar nicht verlangt haben. Dagegen ſoll ſich 
ber mit jedem Tage wachſende Nothſtand der. ſuppli⸗ 






‚eirenben Katholiken, mit einey unbeſtimmten 


und entfernten Hoffnung begnügen, — welche, 
auch in ihrer beften Auslegung, der ſchon zu fange lei⸗ 
denden Kirche des katholiſchen Teutſchlands ben (die) 
Sentenz bed Todes ohne weiters aukündigt. 


Es ſey fern, daß der katholiſche Theil Tenutſch⸗ 
lands das Geſchenk dieſer an ſich weiſen Verfügung zu 
Gunſten feines andern vaterländiſchen Theils, miß⸗ 
gönnen wollte! Es kann auch ſolches nach der gegen⸗ 
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wärtigen Lage der Sache fo wenig auffallend feyn, als 
natürlich es ift, daß der andere Theil, nad) feinem 
verwaifeten Zuftande, mit irgend einer gegebenen Hoff 
nung ſchon ſich begnügen muß. 


. Allein, eben daher iſt es dem verlaffenen ka⸗ 
tholiſchen Theile auch nicht wohl zu verargen, wenn 
er, durch die bisherigen Vorgänge beunruhigt, in dem 
fraglichen Artitel wenig Troͤſtliches, — und bis zu 
jener Zeit hin, wo etwa bie ihm gegebene Hoffnung zu 
endlicher Anerkennung des Rechts und der Billiigkeit vers 
wirflichet werden foll, in ber mit jedem Tage wachſen⸗ 
den Gefahr für fein heiligftes Intereffe Beforgniffe 
findet, die freilich fein proteſtautiſcher Bruder nicht ken⸗ 
nen kaun, oder vermag. 


A) In dem fraglichen confitutioneffen Fundamen⸗ 
tal Artikel ſcheint freilich nicht geſagt ſeyn zu wollen, 
Daß die Rechte der Fatholifchen Kirche in Teutſchland 
nicht gleihfalld, auch auf ihren Grundgefegen, Fries 
densfchlüffen und andern gültigen Verträgen "beruhend, 
aufrecht erhalten werden follen. 


Und, der fatholifche Theil Teutfchlande bürfte — 
auf den Zelfen von tentfcher Treue und Glauben bauend — 
allerdings allein in’ ver Garantie bed Bundes, 
der freilich bei weitem den größten Theil feiner Oppo⸗ 
fition ausmacht, ohne Vorbehalt feine Beruhigung 
fuchen. Allein 


B) der befagte Artikel dringt, befonderd in Ber 
—5 ſeines Nachſatzes, unaufhaltſam die Frage auf: 
er denn über die Rechte der katholiſchen Kirche 
zu entſcheiden? Wer ihr ihre angemeſſene Berfafs 
fung rechtefräftig iu geben habe? 


Es ift freilich daſelbſt nicht ausgefprochen, - daß der 


Bund eine Berfaffung ber Fatholifhen Kine 
geben wolle. Denn 
a) die fatholifhen StaatsRegenten können 
nicht wollen, Eonftitnenten ober Regenten der Kir⸗ 
che Gottes zu feyn, oder ein ihnen in jebem Bes 
trachte nicht competirendes Forum fich anzueignen. 
b) Die StaatöRegenten anderer Confeſſion 
koͤnnen ſich vor der philoſophiſchen Welt doch wicht 
wohl in den Wiberfpruch wit fich felbft ſezen wol⸗ 
Ien, Dppofition und Patron zugleich zu feym! 
c) Wenn auch der Ansdrud „man wolle der father 
Lifchen Kirche in Teutfchland eine Berfalfung 
geben“, nicht gemeint feyn ſollte, als ein Eins 
greifen in die göttliche Inſtitntion; — fonderz 
nur etwa eine Reftitution ihres Eigeuthums, 
— oder Entfhädigung, durch geficherte Dotaties 
nen und Beflimmung der Regenten Verhaͤlt⸗ 
.niffe, ihrer Geiſt- und Körperfegierung 
bezeichnen follte; fo wirb man doch dergleichen Aubs 
gleihungen und Beſtimmungen nicht wohl einfeis 
tig machen wollen ? 

Wird, — kann wohl das Oberhaupt ber Rirde 
die einfeitige Meinung einer erflärten Oppoſi⸗ 
tion, ald Gefeg für die katholiſche Kirche Teutſch⸗ 
lands anertennen? Und was werden endlich die Fol⸗ 
gen bavon feyn? Sind fie wohl berechenbar? Und 
konnen fie wohl irgend einem Theile erwünfcdht feyu® , 

C) Diefe wenigen Bemerkungen — an fi fg - 
and der Natur der Sache hervorgehend — müffen wu 
fo mehr verzeihlih feyn, da die obigen Fundamental 
Grundgefege ziemlich ausgefprochen find, da der hier 
befragliche Artifel, aus den bisher befcheidenen Vorſtel⸗ 
lungen von der Präponderanz der’ Oppoſition 





nicht unberathet zu ſeyn ſcheint, und die Dratoren für 
die entgüterte, verarmte, verwaifete und gedrückte katho- 
liſche Kirche Germaniend, fi, gegen Borwurf und gegen 
die Folgen zu verwahren glauben müſſen. 
Wien, den 29. Mai 1815. Ä 
Frhr. von Bambotd, 
Domdehant von Worms, Capitular bes 
mainzer Metropolitan&apitele zu 
Aſchaffenburg. 
J. Helfferich, 
Prabendar bei der Domkirche zu 
Speier. 





XXX. 
Dentfhrift 


bed Freiherrn von Weffenberg, GeneralVicars 
des Bisthums Eonflanz und Domcapitulard zu 
Augsburg ‚ worin das Begehren der teutfhen 
Fatholifhen Kirche ausgedrückt ift, ihr Eis 
genthum, ihre Berfaffung, urfprüänglis 
hen Rechte und Freiheit wieder zu erhalten, 
mit Angabe einer feften, der deutſchen Bundesacte 
deßhalb einzurüdenden Beſtimmung; ; datirt Wien 
den 27. Nov. 1814, 


Daß die Religion bie haltbarſte Grundlage wer 
Staaten und ihres Mahlfahrt ſey, gehört zu den Wahr⸗ 
heiten, die allgemein auerkannt ind. 
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Menn gleich das Chriftenthum auf bad höhere Ziel 
der ewigen Seligfeit in einer andern Welt gerichtet iſt, 
fo befördert ed dennoch zugleich das Gläd der gegemwärs 
tigen. Ihm verdankt insbefondere Tentfchland feine Um _ 
abhängigfeit, Civiliſation und Kultur; und es 
war bie. angelegentlichfie Sorge Carls des Groflen, ber 
teutfchen Nation dieſe nufchägbaren Wohlthaten burdh 
fefte Begründung ber Firchlichen GEigrichtungen dauerhaft 
zu verfihern. Zehn Jahrhunderte haben die Weisheit 
diefer Fürforge bewährt. 


Aber feit zwölf Jahren befindet ſich bie tentfche 
Kirche, welche bie bahin des höchſten Glanzes genoß, 
in einem Zuftande von Berlaffenheit, weldher im 
ber Geſchichte ohne Beifpiel if. Ihr Bermögen If 
ihr entriffen, ihrer uralten Berfaffung fehlt ed an 
gefeglihem Schuß; ihre weſentlichſten Anftals 
ten find ohne geſichertes Einfommen, ſelbſt jene 
frommen und milden Stiftungen, beren Erhal⸗ 
tung der 8. 65. des Reichsdeputatious Hauptſchluſſes von 
1803 angeordnet hatte, find feither zum Theil willtäbe, 
ih ihrem Zwede und ihrer Riftungsmäfigen 
Berwaltung entzogen worden; bie Bisthämer 
ftehen größtentheild® verwaiſet, bie Domcapitel 
fterben aus; — ihre — den Kirchengeſetzen entfpres - 
chende Wirkſamkeit ift gehemmt; üAberhaipt ’ ges 
bricht es, bei der eingetretenen Unbeſtimmtheit der 
Grenzen zwifchen ber geiftlihen und weltlichen 
Madıt, den Behörden, welden bie Ausübung „der 
eritern übertragen ift, an bem Anfehen und ber Um 
terftügung, beren fie zur Handhabung guter Kirchen 
zucht bedürften. 


Der Nachtheil diefer Zerrättung und Anflöfung | 
ber kirchlichen Berhältniffe für bad wahre Wohl bee 
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tentſchen ‚Staaten, laͤßt ſich unmoͤglich vertennen, aber 
kaum berechnen. 


Von der Nation langſt auegeſprochen x and äufferft 
dringend, ift das Bedarfniß der baldigen Auf 
Rellung einer folhen Kirhenverfaffung in dem 
teutfchen. Ländern, welche geeignet ift, ihre Firchlichen 
Anftalten, von denen der Einfluß der göttlichen Religion 
auf bie öffentliche Wohlfahrt vorzüglich abhangt, neuer, 
dings feft zu begründen. 


Zu biefem Endzwed begehrt die Fatholifche 
Kirche in Teutfhland ihr@igenthum; fie begehrt 
noch dringender ihre Berfaffung, ihre urfprüngs 
lihen Rechte, ihre Freiheit zurück. 


Die Beranlaffung ber Seculartfation, näms 
ich der Berluft der teutfchen Länder auf dem Tinten 
Rheinufer, ift durch die Wiedervereinigung diefer Läns 
der mit Teutfchland befeitigt. Die Grundſätze der 
Serfiörung , denen auch die Güter und bie Freiheit der 
Kirche zum Raub geworden find, haben die vereinigten 
Anftrengungen der Völker Europens befiegt. Die Mos 

narchen haben fie feigrlich geächtet. 


Bon den hohen verbündeten Mächten, wel 
chen es mit göttlihem Beiftande fo glüdlich gelungen 
it, Teutfchland von der auswärtigen Unterdrüdung zu 
befreien, darf Teutfchland auch, mit voller Zuverficht, 
bie väterlich wirkſame Berwenbung für Her 
fRellung wohlthätiger kirchlicher Verhältniffe 
erwarten. Diefe Wohlthat wird dem im Bertrauen 
auf Gott unternommenen. Werke die Krone auffeten, 
und der Fatholifche Theil der teutſchen Nation 


wird erſt dans volllommene Beruhigung erhalten, 
wenn bie politifche Verfaffung nicht nur der bürgerlichen 
Freiheit, fondern auch der Freiheit des Gewiſſens, 
burch feſte Begründung und kraͤftige Beſchir⸗ 
mung feiner Kirche, dauerhafte Sicherheit gewährt. 
Der proteftantifche Theil ber teutfhen Nation ik 
gewiß weit entfernt, biefen Gefluuungen feiner Tathelis 
fhen Mitbürger deu Beifall zu verfagen. | 


Als Stimme der ganzen tentfhen Nation 
wird demnady der ehrerbietige Antrag anzufchen feyn, 
baß in die Urkunde bed teutfheu Bundes nmachſte⸗ 
bende Beflimmungen aufgenommen werben möchten: 


„Für die fanonifhe Einrihtung und Des 
tirung, und für bie gefeglihe Siherkellung 
der fatholifhen Kirche, ihrer Erz und Bis⸗ 
thümer, im Umfange bes teutfchen Bundes, wird 
durch ein mit dem päpfllichen Stuhl ehe ſtens abs 
zufchliefendes Concordat fürgefurgt werben. Die 
Einleitung dazu wird der oberen Landes, 
behörde übertragen. 


Das Concordat, fobald ed förmlich .abgefchlefe 
fen it, wird einen wefentlihen Befandtheil _ 
der Berfaffung des teutfhen Buudes au 
machen, und ed wird umter den Schutz der Bew 
faffung der oberften Bundesbehörbe und bes Bun 
beögerichtd geftellt, in befien Umfange alle. Bi 
thümer zufammen ein Ganzes, als temtf 
Kirche unter einem Primas, bilden werden. 


Die in Tentfchland beftandenen Bisthümer ul ” 
Domkapitel follen, fo viel möglich, jedoch u 
Vorbehalt einer angemeffenen Berichtigung Der 
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Didcefanrenzen, auch nad Erforderniß, der 
Verſetzung eined alten Bifchoffiges, oder _ 
der Errichtung eined neuen, erhalten werben. . 
Zur Dotation derfelben, wie auch ber dazu ges 
hörigen Anftalten, indbefondere der Semina⸗ 
sien, werben ihre nod vorhandenen Gü⸗ 
ter beflimmt. Dieſe Dotation fol aus liegens 
den Gründen, mit dem Recht eigener felbfis 
ftändiger Verwaltung, beſtehen. Der rechts 
mäfige Beſitzſtand aller Pfarrs, Schuls und 
Kirchengüter, wird feierli garantirt; und 
ed fol darüber ohne Beiftimmung der Kirche 
feine Berfügung getroffen werden können. Auch 
folen alle diejenigen frommen und. milden 
Stiftungen ohne Ausnahme, bie durch den 5. 65. 
des Reichs Deputations Hauptſchluſſes von 1803 bes 
zeichnet find, hergeftellt, und für ihre frommen 
und milden Zwede erhalten werben; von Seite 
bed Staats aber fol den fliftungsgemäfen Ber, 
waltuugsrehten Fein Abbruch gefchehen, 
fondern voller Schuß verliehen, — überhaupt foll 
die freie Wirktfamkleit der fatholifhen Kir⸗ 
chenbehörden von den Staatöbehörben keines⸗ 
wegs beeinträchtiget, fondern vielmehr kraͤftigſt ges 
fchäget werben. “ 


Die jept lebende Menfchheit und die fpätefte Nach⸗ 
welt wird die erhabenen Monarchen dankbar fegnen, 
‚ indem fie fit) als Werkzeuge ber göttlichen 
ung zum Beſten der teutfchen Bölfer betrachten, 
ihre befondered Augenmerk darauf richten, daß Gott 
geget: n werde, was Gottes ift, damit bie Kirche 
auch in Zeutfchland wieder aufblähe, und fich in ben 
Stand geſetzt fehe, die Bürger gu allen. Tugenden, wels 

Acten d. Congr. IV.Bd. 3. Heft. 20 
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che die Lebendgeifter der öffentlichen Glüdfeligleit find, 
zu erziehen. 
Wien am 297. Nov. 1814. 
Ignaz Heinrich, Freiherr von Weffenberg, 


GeneralBilar des Bisthums Conſtanz, 
Domlapitular zu Augsburg. ." 





XXX. 
Denkſchrift 
des Freiherrn von Weſſenberg, GeneralBikars 
des Bisthums Conſtanz ꝛc., worin darauf ange⸗ 
tragen wird, daß den Bilhöfen und Domcapiteln 
durch die teutfche BundesActe alle Vorrechte der 
Lanpdftände, fo wie gleiher Rang und bie 
nämlihen Berhältniffe, in Anfehung ihrer 
Perſonen und Güter, wie den weltlihhen mes 
diatijirten Neichöftänden, eingeräumt werde; 
datirt Wien den 27. Nov. 1814. 


Die Errichtung von Landſtänden in allen Stau 
ten des teutfchen Bundes foll, der allgemeinen Verſiche⸗ 
rung nach, ein wefentlicher Beftandtheil der Berfaffung 
werben, welde Zeutfchland fo fehnlich und zuver 
lich erwartet. 


Die Theilnahme an der Wohlthat einer ſeig⸗ 
Einrichtung, welche nicht nur zur Befriedigung der ge⸗ 
rechten Wünſche der Völker, ſondern auch zur Befeſto 
gung der Throne dienen wird, kann billig auch die 
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teutfche Kirche in Anfpruch nehmen, indem die Bis 
ſchöfe fi bie zum Jahr 1803 im Befige der erften 
Stellen unter den Reihsftänden und Landesher⸗ 
ren Teutſchlands befanden, und nachdem fie das ſchuld⸗ 
loſe Opfer aufferordentlicher Zeitumftände geworden find, 
wohl um fo weniger verdienen, andern mediatifiw 
ten Reiheftänden nachgeſetzt zu werden, als der 
wichtige Einfluß, der den kirchlichen Oberbehörden 
auf das Wohl der Völker zukömmt, es für den Staat 
erwünfchlih machen muß, fie auch in politifcher 
Hinfiht mit andgezeichnetem Anſehen umgeben 
zu ſehen. | 
Da bie Bifchöfe und Domkapitel mit Zuvers 
fiht hoffen dürfen, in ganz Teutfchland eine ihrer Stel 
lung in, der bürgerlichen Geſellſchaft angemeffene Au 8s 
ſtattung in liegenden Gütern, mit eigener freien 
Selbftverwaltung, zu erhalten; fo wird ed auch ben 
MWünfhen der Bölfer, dem äuffern Anfehen der Relis 
‚gion und dem Intereſſe der Souveraine entfprechen, 
daß in die Urkunde bed teutfchen Bundes, als 
allgemein geltender Grundſatz folgende Beſtimmung 
aufgenommen werde: 
Die Biſchöfe und Domkapitel ſollen, nach ihrer 
gebührenden Dotation, aller Vorrechte der Land⸗ 
ſtände genieſſen; es ſollen ihnen gleicher Rang 
und die nämlichen Verhältniſſe, in Hinſicht 
ihren Perſonen, und Güter, wie den weltlis 
hen mediatifirten Reichsſtänden, einge 
räumt werden. Wien, am-27. November 1814. 
. Ignaz Heinrich, Freiherr von Weffenberg, 
General Vikar ded Bisthums Conſtanz, 
Domkapitular zu Augsburg. 8 





XXXL 
Abermaliger Borfchlag 


des Freiheren von Weſſenberg zu einem Artikel 
in der teutfchen Bundesacte, betreffend die tents 
fhe katholifhe Kirche. Ohne Datum. 


Die in Teutſchland beftandenen Bistbämer fol 
Ien in fo weit erhalten werben, ald ed mit dem Bea 
bürfniffe einer Berihtigung ber Diödcefanres 
gen, oder auch der Verfegung eined alten Bis 
fhoffiges, oder der Errihtung eined Neuen 
vereinbarlich ift. 


Die Dotation ber Biſchöfe, br Domkapi—⸗ 
tel und der andern dazu gehörigen Anftalten, 
insbefonbere der Seminarien, wird in liegenden 
Gründen, mit dem Recht eigener ſelbſtſtändi⸗ 
ger Berwaltung, befichen. Das Minimum der 
Dotation eined Biſchofs wird anf ein jährliches 
reined Einkommen von 20,000 fl., eines Erzbifchofs 
von 30,000 fl., eines Domfapiteld von 20,000 fi 
feſtgeſetzt. 


Die Erz, und Biſchöfe werden in jeder Hm 
fiht den mebiatifirten Reichsfürſten gleihge 
ftelit werden. Sie find in allen Staaten bie erften 
Landftände. Alle Bischümer des teutfchen Bus 
des bilden zufammen ein Ganzes, unter einem Pri⸗ 
mas, deflen VBorrechte, ohne Abbruch der geiftlichen 
Gerichtbarkeit anderer Erzbifhöfe, nur auf bie Leb 
tung ber allgemeinen Angelegenheiten be 
teutfchen RationalKirche fich beziehen. Ihre Ein riqh⸗ 
tung wird, nach gepflogener Unterhandlung mit dem 
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päpftlichen Stuhl, ein Gefeb bes Staatenbundes 
beftimmen, mit beffen Abfaffung der oberfie Bundes 
rath ſich unverweilt befchäftigen wird. Diefes Geſetz 
wird einen wefentlihen Beſtandtheil der Bew 
faffung des teutfhen Bundes ausmachen, und 
den verfaffungsmäfigen Schuß bes oberften Bundesraths 
und des Bundesgerichtd erhalten. 


De rehtmäfige Beſitzſtand aller Pfarrs, 


Schnl⸗ und Kirhengüter wird feierlih garans 
tirt, und es fol darüber nirgend ohne Beiftims 
mung ber Kirche gültig verfügt werben können. Alle 
Diejenigen frommen und milden Stiftungen ohne 
Ansnahme, die durdy den $. 65. des Reichsdeputations⸗ 
Hauptfchluffes von 1803 bezeichnet find, follen gänzs 
lih wieder hergeflellt, und für ihre frommen 
und milden Zwede erhalten werben; von Seite bes 
Staats aber fol den kiftungsmäfigen Verwals 
tungsrechten fein Abbruch gefchehen, fondern voller 
Schuß verliehen werben. 


In Anfehung der bei ben erz⸗ und bifhöflihen 
Bilariaten und Eonfiftorien Angeftellten, fol 
len die nämlichen Grundfäge, welche der Neichsbepntas 
tions Hanptfchluß von 1803 in Hinſicht der Anftellung, 
der Entfhädigung und der Penfionirung der Staates 
Diener feitgefegt hat, volle Anwendung finden. 
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| XXXII. 
Rote 


des Frhrn. von Weffenberg, GeneralBilars 
ded Bisthums Conftanz ıc., enthaltend den Antrag, 
daß in Die teutſche Bundesacte die beftinmte Zus 
fiherung einer neuen zwedmäfigen Begrüns 
dung der politifhen Eriftenz der fathos 
lifhen Kirche aufgenommen werde; batirt 
Wien den 8. Yun. 1815. 


Es gehet die Rede, daß neuerdings ein Antrag 
werde gemacht werden, ben Artikel in Betreff der fa 
tholifhen Kirche in Teutfchland, aus der Bunbeds 
Acte ganz wegzulaffen”), und zwar aus dem 
Grunde, weil der nämliche Artikel der proteftanti 
ſchen Kirche Rechte zufichern wolle, die zum Theil mit 
den veränderten Berhältniffen und dem jegigen Zeitgeifte 
nicht in Einklang ftchen. 

Allein die Fatholifche Kirche in Teutfchland if 
jet in einer Rage, die von derjenigen der proteftans 
tifhen wefentlidh verfhicden if. Die prote 
ftantifche Kirche hat durch die politifchen Verändernns 
gen der neueften Zeiten weder ihre Verfaffung wunb 
Rechte, noch ihr Eigenthum verloren. Der Fatholis 
ſchen Kirche hingegen ift durch die Secularifation vor 
1803 und ihre Folgen, alles diefed beinahe ganz genoms 
men worden. 

Der proteftantifhen Kirche wirb durch ben Au 
titel Des Bundesvertrags, weldyer die völlige politifche 
und bürgerliche Gleichſtellung der drei chriftlichen Gons 


*) Welches auch geſchah. Man ich Bd. II. S. 535, serglicen 
mit ©. 441, Art. 15., und S. 476 und 490. A. d. 9. 
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feffionen in Teutſchland ausfprisht, ihre verfaſſungsmä⸗ 
fige Eriftenz hinreichend geſichert, indem fie .auf folche 
Rechte, wie 3. B. dad Jus reformandi, weldyes im. 
weftphälifchen Frieden begründet ift, ferner feinen- Ans 
fpruch mehr machen wird *). Der fatholifchen Kir 
he hingegen fehlt es jegt gänzlich an einer geficherten 
politifchen Eriftenz, indem die Schuld, welche Teutfchs 
land durch den Receß von 1803 gegen fie contrahirt 
hat, feit zwölf Jahren nicht im Geringften abgetragen 
worden ift. 


Einleuchtend ift demnach die Gerechtigkeit des 
Berlangend, daß in die Acte, welche über die allges 
meinen Angelegenheiten von Xeutfchland bleibende Bes 
flimmungen enthält, auch die beftimmte Zufides 
zung einer neuen zwedmäfigen Begründung 
der politifchen Eriftenz ber fatholifchen Kirche 
aufgenommen werde. 


Gerecht und den Verhältniffen angemeffen ift ber 
Antrag: daß der Fatholifchen Kirche in Teutſchland, 
nebſt der freien Religionsübung, eine in liegen, 
den Gründen mit dem Rechte der Selbftverwals 
tung befichende Dotation..ihrer Bidthümer, Theils 
nehmung an ber landfändifhen Repräfentas 
tion durch ihre Vorfteher, und eine ihre Rechte fiherns 
de Organifation in der BuudesActe garantirt 
werde. 


Um übrigens die Ausführung einer ſolchen pred⸗ 
mäßigen Kircheneinrichtung zu erleichtern und zu 
befördern, dürfte ed ohne Zweifel am zuträglichften feyn, 


*) Dasjenige Majeſtätsrecht, welches die Publiciften mit dem 
Ausdrud jus reforsandi bezeihnen, dauert unverändert 
fort. A. d. H. 
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wenn in moͤglichſter Bälde Abgeordnete der Sons 
veraine Fatholifcher Länder oder Landestheis 
le, die dabei am meiften betheiligt find, zur Berabs 
rebnng der Grundfäge, nad welchen biefed Werk 
gemeinfam am vortheilhaftelten eingeleitet und berichtigt 
werben konnte, zufammentreten würben. 

Dad ganze Fatholifche Tentfhland erwartet 
mit Zuverſicht, der jeßige fo wichtige Augenblid.werbe 
nicht vorübergehen, ohne baß einem fo dringenden Bes 
dürfniffe befriedigend abgeholfen werbe. 

Wien am 8. Jun. 1815. 

J. 9. Freiherr von Weffenberg, 
General Vikar des Biſsthums Conflanz. 





XXXIII. 


Nachtrag 
zu der oben (Bd. J. Heft 2, ©. 23 ff.) abgebrudi 
ten Denkſchrift der deputirten Mitglies 
der der fecularifirten Erz, Doms um 
. andern geiftlihen Stifte in Teutſch⸗ 
land, auf beiden Seiten bed Rheins, 


Als oben ein Abdruck dieſer Denkfchrift geliefert 
ward, konnten die unter dem Original befindlichen Uns 
terfchriften ber fünf und zwanzig Depntirten 
nicht beigefügt werben. Nunmehr erfcheinen dieſelben 
hier, wie folgt. 

Sigmund Ehriftoph, Fürftbifchof zu Ehiemfee, 

Domkapitular zu Salzburg und Eonftanz. 

Michael, Graf von Spauer, Dombechant zu 

Salzburg. Se 
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Joſeph, Graf von Attems, Domkapitular und 
Senior zu Salzburg. 

Joſeph, Graf von Straſoldo, Domkapitular zu 
Salzburg. 

Joſeph, Graf gu Stahremberg, Domherr zu 
Salzburg und Paffan. 

Joſeph, Graf von und zu Dann, Domkapitular 

von Paffau und Salzburg. 

Kriedrih, Graf von Spauer, Domherr zu Salz 
burg und Paffaı. 

Kranz Earl, Fürft von Hohenlohe, Domfapitus 
far der Domflifter Köln, Straßburg, Augeburg 
und Ellwangen. 

Freiherr von Kerpen, Dombehant in Bamberg und 
Kapitular in Ellwangen. 

Friedrich von Groß, Domfapitular von Bamberg 
and Würzdurg. 

Freiherr Philipp von mb zu Guttenberg, bes 
Domftiftd zu Bamberg, nnd des Ritterſtifts Com⸗ 
barg und St. Burfard zu Würzburg Kapitular. 

Anton, Graf von Königsdegg » Anlenborf, 
Domherr von Salzburg, Köln und Straßburg. 

Anton, Graf von WalbburgsWolfegg, Doms 
fapitular von Salzburg. 

Franz Joſeph, Graf von Künnburg, Domka⸗ 
pitular der Erz⸗ und Domſtifter Salzburg und Ell⸗ 
wangen. 

Friedrich Wildrich, Graf von Walderdorf, 
vormaliger Domkapitular von Bamberg, Würzburg 
und Eichſtaͤdt. 

Lothar Kranz, Freiherr von Fechenbach, Doms 
fapitular der Erz⸗ und Domfüfter Trier, Bamberg 
nnd Würzburg. ' 
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Hugo, Graf von Keffelftadt, Domlapitular von 
Bamberg und Domicellar von Trier. 

Zayer,' Freiherr von Späth, Domfcholafter von 
Augsburg. 

Benedict, Freiherr von Freiberg, Domkapitular 
zu Augsburg und St. Burkard in Würzburg. 

Ignatz Heinrich, Freiherr von Weſſenberg, 
Generalvicar des Bisthums Conſtanz, als Domka⸗ 
pitular von Conſtanz und Augsburg. 

Freiherr von Rainach, Domkapitular zu Gonflanz 
und Würzburg. 

Chriftoph, Freiherr von Rottberg, Domfapitns 
lar zu Speyer und Eonftanz. 

Johann Nepomuf, Freiherr von Roll, Doms 

fapitular von Gonftanz und Worms. 

Joſeph Anton von Beroldingen, Probft bes 
unmittelbaren Reichgritterftifte Odenheim, auch Doms 
herr zu Speyer und Hildesheim. 

Bon Kolborn, ald Dechant bed ehemaligen St. 
Stephansftiftd in Mainz, im. Namen fämmtlicher 
penfionirter Mitglieder des daſigen Gollegiatftifte we. 





XXXIV. 
Rede 
Pius VII., gehalten zu Rom am 4. Sept. 1815, 
in dem geheimen Confiftorium der Cardinaͤle, be 
treffend die päpftlihen Unterbanpluns 
gen auf dem Wiener Congreß, und 
deren Folgen. 
(Aus dem Stalienifhen.) 
Ehrwürdige Brüder! 
Wenn Wir Euch noch nicht von den erfreulichen 
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Ereigniſſen der legten Zeit, in fo weit fie Uns felbft 
betreffen, gefprochen haben, fo lag ber Grund darin, 
daß Wir vorher die wirkliche Befignahme der Uns zus 
rũckgegebenen Provinzen und die Ratification Sr. apo⸗ 
ſtol. Majeftät abwarten wollten. Beides hat num flatt 
gehabt, und Wir machen Euch, nach alter Gewohnheit 
des heiligen Stuhls, den ganzen Hergang der Sas 
ge befunnt, | 


Sobald Wir aus Unferer Gcefangenfhaft erlöfet 
waren, lag Uns Nichts fo fehr am Herzen, ald mit 
Petri Erbtheil die Provinzen wieder zu vereinigen, 
Die man ihm im Laufe der herbften Zeiten entzogen 
hatte. Wir fendeten daher, auf Unferer Anherreife noch 
begriffen, Unfern geliebten Sohn, deu Cardinal Ercole 
Confalvi ıc. nah Paris, um fowohl bei Sr. aller- 
chriſtlichſten Majeftät, als auch bei den noch dafelbft 
verfammelten Fürfteen, wegen Zurüdgabe jener 
Provinzen mittelft Ueberreichung Unferer Breven das 
NRöthige einzuleiten. Denn ob Wir gleich zu ihnen das 
Zutrauen hatten, daß fie, auch ungebeten, dem Antriche 
der Gerechtigkeit und Großmuth Gehör geben würden, 
fo wollten Wir doch auch von. Unferer Seite nichts vers 


ſaͤumen. 


Nachdem der Cardinal in Paris von Sr. allerchriſtl. 
Majeſtät die vollſten Beweiſe von Theilnahme und Liebe 
erhalten, begab er ſich nach London, wohin die Fürs 
ften, mit Ausnahme Sr. apoftol. Majeftät, bereits fid) 
verfügt hatten. In jener reichen Stadt erhielten Wir 
bie allergrößten Beweife von Wohlwollen. 
Denn nicht nur ward Unſern Regaten erlaubt, fidy mit 
dem Zeichen feiner Würde öffentlich zu: zei 
gen, (ein Fall, der feit zwei Jahrhunderten nicht ftatt 
gehabt) fondern er erhielt auch von dem Prinzen Res 
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genten in einer feierlichen Audienz, in welcher er beww 
felben Unſer Breve einhändigte, fo viele Aeufferungen 
von Theilnahme an Unferer Perfon, daß wir nicht ums 
hin können, fowohl diefem Fürften ald aud ben Stäm 
ben diefer großmäthigen Nation, öffentlich Uns 
fern Dant und Unfere Hochachtung zu bezeugen. 
Sodann überreichte er den übrigen Souverainen Unſere 
Breven, worin Wir auf Zurüdgabe aller feit ber 
Revolution von 1789 Unferm Stuhle entriffenen Pro⸗ 
vinzen antrugen. Ihre an ben Tag gelegte Güte Aber 
zeugte Und, wie recht Wir daran thaten, Unſer Bew 
trauen in fie zu feßen, und Unfern Legaten au fie abpu⸗ 
ordnen. 

Der wiener Eongreß wurbe eröffnet. Der Eau 
dinal begab fi dahin, um Unferm geliebten Sohhn im 
Ehrifto, dem Kaifer von Deftreich, Unfer Breve 
überreichen *), worin mir ihm Unfere Slädwänfche unb 
Unfere Bitten vortrugen. Die großmüthigen Geflnuuns 
gen, weldye dieſer Monarch von allem Anfange an gegen 
Uns an ben Tag legte, erlitten nie ben geringiten Wech⸗ 
fel, und feiner Neigung zu Uns verdanfen ‚Wir 
vorzüglich das Gelingen Unſrer Anliegen. 


In der Zwifchenzeit der Situngen, befchäftigte ſich 
Unfer Legat mit verfhiedenen geiftllihen umb 
weltlihen Angelegenheiten, wovon ich Ench ein 
andermal unterhalten werbe; für jegt aber fan ich den 
wichtigen Umſtand nicht übergehen, daß im altherge 
brachten Vorrang Unfers Legaten vor den Me 
gefandten aller andern Fürften Nichtd verändert, ſen 
dern berfelbe dem Legaten auch von jenen glorreiche 
Fürften zugeflanden wurbe, bie in der Kommunion nicht 


an Petri Catheder ſich anſchließen. Bei Anerkennung 
9 Mit einer Note vom 23. Det. 1814. Anm. d. 9. 
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diefer Sache hatten jene Fürflen gewiß wicht Unſere, an 
fi fo ſchwache, zeitliche Macht im Aüge, fondern fie 
huldigten in Unſrer Perfon der Würde des Priefters 
thume. 

Unterdeffen kam es'in ber Hauptſache jur Ent, 
fheibdung. Der Congreß ſprach durch ein feierliches 
Decret?) aus, daß dem heiligen Stuhle die Marken 
Ancona, Macerata und Fermo; die Herzogthümer 
Camerino, Benevento und Pontes&orvo, und 
bie Legationen Romagna, Bologna und Ferrara, 
mit Ausnahme ded auf dem linken Polfer geles 
genen Antheild von Ferrara, zurüdgegeben werben 
ſollten. 


Dieß, ehrwürbige Brüder, ik der Gegenſtand Un⸗ 
ſerer Freude, an der Streben nach zeitlicher Gröſſe 
gewiß keinen Antheil hat, ſondern bloß das Vergnügen, 
dad Wir darüber Gottes und der Kirche wegen empfinden. 
Denn je gröffer Petri Erbtheil ift, deflo mehr Mittel 
haben die Päpfte, den Bedürfniſſen der Kirche 
und der Gläubigen der ganzen Welt abzuhelfen. 
Bir erkennen daher (giudichiamo), daß jene Fürften, 
die perſoͤnlich, oder durch ihre Abgeordneten, wie Sr. 
all erchriſtlich ſte Majeftät, Sr. katholiſche Majeflt 
Ferdinand VI und der Prinz Regent von Portu⸗ 
gal, Unfer Anfuchen bei dem wiener Congreß unterftüßs- 
ten, ſich nicht bloß um Uns, fondern um die Kirche 
ſelbſt hochverdient gemacht haben. An dieſem Lobe nehs 
men auch jene Kürften Theil, bie nicht zur römifchen 
Kiche gehören; der durchlauchtigſte Kaifer von Ruſß⸗ 
Ind, Alexander, nicht weniger berühmt durch zahlloſe 
Siege ald durch feine innere Regierung; ber König 


®) Acte du congrts de Vienne, de 9. juin 1914. art. 103. 
A. d. H. 


) 
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Friedrich von Preuffen, ber König Carl von Schwe⸗ 
den; auc können Wir und nicht enthalten, hier neues 
dinge ded Prinzen Regenten von England zu 
erwähnen, der ung fo lebhaft am Eongrefie unterffügte. 
Endlid) wollen wir auch nicht die Bemühungen der vors 
züglihiten Minifter, welche die guten Geftununs 
gen ihrer Zürften beförderten, mit Stillſchweigen 
übergehen. 

Indeffen müffen Wir befennen, baß Unfere Freude 
über die zurüdgeftellten Provinzen, nicht fo vollſtän—⸗ 
big war ald wir gemwünfcht hätten. Avignon, vog 
päpftlichen Stuhle vor mehr ale 500 Sahren gekauft; 
Denaiffin, nod längere Zeit in feinem Beflge, und 
endlich dad Ferrarifche auf dem linken PoUfer — 
alle mit gleihem Rechte dem püpftlichen Stuhle gehörenp 
— find noch von ihm getrennt. Wir haben befhalb 
Unfere Forderungen an den Congreß gerichtet, und in 
befondere noch an Unfere theueriten Söhne in Ehrifto 
Monarchen von Deftreich und Frankreich gefchricheg, 
und Wir hegen zu ihrer Srömmigfeit und’Religion ſo 
groffes Zutrauen, daß Wir der Zurüdgabe jen 
Provinzen, oder wenigſtens ber Erhaltung einer ai⸗ 
gemeſſenen Entſchädigung, mit Gewißheit entgeg 
ſehen. Und damit dem heil. Stuhle aus Berfpätung 
der Rückgabe oder Entfhädigung Fein Nachtheil els 
wachſe, fo haben Wir durch Unfern Legaten eine feich 
liche Proteftation den Miniftern jener Mäcte, 
die den parifer Frieden vom 30. Mai 1814 unterzeichi 
ten, überreichen, and in das Protocoli ber, C 
greßActen einrüden laffen. Diefe, fateinifch we M 
faßte Proteitation, fammt der diefelbe begleitenden “fräps 
zöfffhen Note), wird Euch, chrwürdige Brübder, 

*) Die Proteftatien und die Note folgen unten, unmittelber 

auf diefe Rede. A. d. 9. 
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* witgetheilt werben. In ber Proteflation haben Wir 
auch gegen dad vom Congreß dem Kaifer von Deitreich 
und feinen Nachfolgern zugefprochene Recht, Beſatzuu⸗ 
gen in Ferrara und Commacchio zu halten, Uns 
feterlich verwahrt. 


Bisher haben Wir nur von den weltlichen Anges 
fegenheiten des heil. Stuhls gefprochen. Die geiftlichen 
wurden von Unferm Legaten nicht minder eifrig beforgt, - 
befonders in Rüdficht der fo fehr zerrütteten teuts 
fhen Kirche. Er überreichte demnach der für die Aus 
gelegenheiten Teutſchlands aufgeitellten Commiſſion eine 
Note?) welche Unfere Anſprüche, Wünfche und Bor- 
fchläge enthielt. Allein als der Eardinal fah, daß ber 
Eongreß zu Ende gieng, ohne daß in dieſer Sache 
Etwas geſchehen, fo überreichte er mit vorerwähns 
ter, die weltlichen Angelegenheiten betreffenden Proteftas 
tion, eine zweite Proteflation ®) welche auf die 
geiftlichen und weltlichen Rechte ber teutfchen 
Kirche Bezug hatte, und fügte derfelben eine Note "m 
an die erwähnten Miniſter bei. Beide Actenſtücke ſollen 
End, ehrwürdige Brüder, vorgelegt werben. 


Wir leben der Hoffnung, daß die Fürften, überzeugt 
von der Wichtigkeit des Gegenftandes, bemfelben ihre 
ganze, Aufmerffamfeit fchenten, und Uns ig den Stanb 
fegen werden, die. geiftlihen Angelegenheiten 
Teutſchlands in Ordnung zu bringen Wir 
hoffen dieß insbefondere von jenem neuen Congreß, 
der ſich ausfchlieffend mit Teutfhlande Anges 
legenheiten befchäftigen fol, und der gewiß nicht 


2) Bom 17. Nov. 1814 datirt. Anm. d. 9. 
””) Sie ftcht unten, Bd. VI, ©. 441 ff. Anm. d. 9. 
er, Sie ficht unten, Bd. VI, ©. 437. A. d. 9. 


3i8 „, 


unbemerft laffen wird, baß die Reiche feine ficherere 
Grundlage haben, ald die Religion. Unterdeſſen ertheis 
len Wir beiden Proteftationen Unfere vollfoms 
mene päpftliche Betätigung, fo als weun über: 
dieſe Gegenftände eine apoftolifhe Bulle erlofien 
mworben wäre. 


Wir können Unfere Rebe nicht fchließen, ohne Un⸗ 
ferem Legaten für feine, feit Anfang Unferes Pontif 
cats fowohl, als auch während Unſerer gemeinfchaftlis 
chen Gefangenfhaft, und endlich in dieſer fo Aufferk 
fhwierigen Sendung, an den Tag gelegten Bes 
fheidenheit, Einfiht und eifrigen Treue die gerechten 
Lobfprüche öffentlich zu ertheilen und zu erkennen, daß 
er ſich um ben apoftolifchen Stuhl höchlich verdient 
gemacht habe. 


Endlich bleibt Uns noch übrig, ehrwürbige Bruber, 
dem Geber alled Guten Unſern Danf abzuftatten, 
and da Wir verfichert find, daß Wir fo große Gunft 
nur durch Fürbitte der glorreichen Sungfrau Maria, 
und ber beiden Apoflel Peter und Paul erlangt ha⸗ 
ben, fo wollen Wir am Geburtöfefte der heiligen Jung⸗ 
frau ein großes Dankfeſt feiern, und durch ihre Bew ' 
mittlung Frieden für bie Kirche, der Wir vorftchen, 
und Ruhe und Glück für die Fürften, deren Gewogen 
heit Wir erprobt haben, von Gott erflehen. 
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XXXV. 
Note 
des CardinalLegaten Confalvi, über bie weltli 
chen Angelegenheiten des heiligen Stuhls, 
womit die Proteſtation an die Miniſter der acht 
Mächte, die den Tractat von Paris vom 30. Mai 
1814, und den ErgänzungsTractat vom 9. Jun. 
1815 unterſchrieben, begleitet wurde; da⸗ 


tirt Wien den 14. Jun. 1815. 
(Aus dem Sranzöfiihen.) 


Der Uinterzeichnete, Garbinal» Staatößeeretär' und 
Bevollmächtigter Sr. Heilig keit am Eongreffe zu Wien, 
überreichte bemfelben am 23. Oct. 1814 eine Note, 
worin der heil. Vater bie Wiedereinfegung in das 
Ganze feiner Domainen 9 — nicht aus zeitlichen 
Beweggründen, fondern in Kolge feiner bei Erhebung 
zum Pontificate geleifteten Schwüre, biefelben zu vers 
theidigen und zu erhalten — verlangt hatte. 

Die auf dem Congreß vereinigten Mächte haben. 
demfelben auch wirklich die Marken Ancona, Maces 
rata und Fermo, die Herzogthümer Camerino, 
Benevento und PontesEorvo, and die Legationen 
Romagna, Bologna und Ferrara, mit Ausnah⸗ 
me ded auf dem linten Pollfer gelegenen Theile 
von Ferrara zurüdzugeben befchloffen 9). 

r In der unten (Num. XXVI.) folgenden Yroteftation, beißt 
6: „Domainen, Befitungen und Rechte.“ Im der zwei⸗ 
Aen Proteftation auch vom 14. Juni 1814 (unten, Bd. VI. 

- Heft 23. fteht im Lateinifhen: „Dominiorum sanctae sedis 
apostolicae.“ Anm. d. 9. ' 

%) Acte du congrts de Vienae, du 9 juin 1815, art. 103. 
A. d. H. 

Acten d. Congr. IV. Bd. 3. Heft. 21 
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Se. Heiligkeit erfenstt dieß mit großem Dante an. 
Sie würde aber ihren Pflichten nicht Genüge leiſten, 
wenn Sie nicht auch die Oraffchaften Avignon und 
Renaiffin, und ben fo eben bezeichneten Theil von 
Kerrara zurüdforbern wollte Avignon, vom 
heil. Stuhle erfauft uud feit 500 Jahren beſeſſen, Bes 
naiffin, noch länger in feinem Befige, find durch das 
Alter ded Befiged, durch die daran gefnüpften Erinnes 
rungen, durch die Zahl feiner Einwohner und den Reid 
thum feiner Producte dem heil. Stuhle zu wichtig, um 
nicht gegen deren Borenthaltung zu proteftirem. 

Gene Nationalverfammlung felbit, die zwei⸗ 
mal die Unzuläffigkeit der Einverleibung biefer Provinzen 
mit Frankreich anerfannte, fie aber endlich doch 1791 
dem heil. Stuhle raubte *), befchloß dennoch, demfel 
ben eine Entfhädigung dafür zu geben, indem fie 
ihrem Decrete die Worte einrüdte: „Le pouveir ex& 
cutif sera prie de faire ouvrir des negociations ares 
la cour de Rome, pour les indemnites et jes 
dedommagemens, qui pourront lui être düs.“ 
Guropa’s Monardhen, an welche Papſt Pius VL 
feine Befchwerden deßhalb richtete, drüdten darüber lat 
ihre Gefinnungen aus **). Die uniterblihe Cat hari⸗ 

*) Deßmegen ließ im 5. 1792 der Papit auf dem Kaifermahb 
und Krönungsßonvent zu Frankfurt, das KurKollegium ur 

Unterftugung feiner Anipruche durd feinen Nuncius erfüs. 

hen. Protocol des Wahlconvents zu Frankfurt 1792. er. 

und 164 f. A. d. 9. 

°) Auch folgende papſtliche Erflärungen find in diefer Se - 
fiht merkwürdig. 1) Note des römifhen Hofes, — 
fignahme der päpſtlichen Staaten durch fra | 

Eoldaten betreffend; in dem Archiv für das katheliſche 

Kirchen : und Schulweſen, Bd. III, ©t. 2. Grankf. 1815. 

8.), ©. 128 — 1399. 2) Proclamation und Preoteke: 

tion des. römifhen Hofes gegen die Befignahme der 
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ne II. erflärte, daß fie zur Rückgabe der Beſitzungen 
‚mitwirken wolle, deren eine ungefegliche Macht den Hof 
von Rom beraubt habe; der weife Kaifer Leopold H. 
erklärte, daß nichts gerechter fey, und daß allen Sous 
verainen daran liege, daß ein foldyes Verfahren nicht 
durch Verjährung gerechtfertigt würde; der tugendhafte 
Ludwig XVI. verfprach dem Papft Avignon und Bes 
naiffin zurüczugeben, fobald er könne. 

Der Bertrag von Tolentino *), woburd dem 
Papſt Pius VI. die Abtretung jener Provinzen abgedruns 
gen wurde, kann feinen rechtlichen Titel zu ihrer Vor⸗ 
enthaltung darbieten. Erftlich Fann der heif. Stuhl nicht 
aus einem Beweggrunde derfelben beraubt bleiben, ber 
bereitdö von allen andern Fürften, die ſich ebenfalld ges 
nöthigt fahen, mit der Uebermacht Abtretungeverträge 
einzugehen, verworfen worden if. Aber es giebt noch 
andere Gruͤnde, die Unftatthaftigfeit dieſes Tractats zu 
beweifen. in nicht aufgereizter Angriff gegen einen 
ſchwachen Staat, der neutral zu feyn erflärte, kann 
nach dem Bölkerrechte Fein rechtmäfiger Krieg genannt 
werden, und ein Tractat, der die Folge eines folhen 
Angriffe war, ift feiner Wefenheit nah null und 
nichtig. | 

Aber wollte man felbft einen ſolchen Tractat für güls 
tig erflären, fo bleibt e& doch gewiß, daß ber Tractat 
von Tolentino dem heil. Stuhl bie Aufrehthaltung feis 


römifhen Staaten durd die Franzoſen; ebendaf. S 
139 — 140. 3) Paͤpſtliches Breve v. 11. Jul. 1809, worin 
Napoleon in den Kirdenbann erflärt wird; ebendaf.. 
‚&.140 f. 4) Deffentlide Antündigung des über den K. 
Napoleon ausgeſprochenen Kirgenbannes; ebendaf. ©. 
141 u. 142. 
%) Vom 19. Febr. 17975 in Hm. v. Martens Recueil 
- des principaux traitöe, T. VI. p.642. et sur. A. d. O. 
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ner übrigen Beſitzungen, aus Rüdficht auf die geleifte 
ten Abtretungen verfprochen hat. De nun aber bie 
Macht, die dieß Verfprechen gemacht, .:.ien ungeachtet 
fpäter den ganzen Reſt der päpitlicher Pefigungen au 
ſich riß, fo hat fie dadurch felbft deu Tractat von To⸗ 
lentino umgeſtürzt und vollfommen vernichtet. Man 
fann dagegen nidht anführen, daß der Bruch eines 
Tractats bloß feine Wirkungen aufichiebe, aber ihn ſelbſt 
nicht aufhebe. Grotius fagt: „daß die Artikel eines 
Tractats nur. eine bedingende Kraft haben, und daß bie 
Nichterfüllung der Bedingniffe den Tractat nichtig mas 
he.“ Battel fagt: „Wenn bie Tractate gegenfeitige 
und vollfommene Verſprechungen enthalten, fo hat der 
in der Hauptſache befchädigte Theil die Wahl, entwes 
der den tractatbrüchigen Theil zu Bollziehung feiner Ver⸗ 
bindlichfeit anzuhalten, oder den Tractat für aufgehoben 
zu erflären“; und anderwärts: „bie Verlegung eines 
FriedendTractats von Seite des einen Theil, giebt dem, 
andern die Befugniß, ben Tractat für aufgehoben gu 
erklären.“ 


Dieſe Grundſätze finden noch mehr ihre Anwenbung, 
wenn der Tractatenbrud, bi zur gänzlihen Bernid» 
tung des andern Theild getrieben wurde. In biefem 
Falle hat der vernichtete Theil weiter feine Verbindlichkeit 
gegen feinen Zerftörer, fo wie diefer weiter fein Recht 
über jenen hat. Battel fagt: „wenn ein Staat vor 
einem Eroberer zerftört oder unterjocht worden, fo ger 
hen alle Tractate beffelben mit der öffentlichen Autors 
tät zu Grunde, welche biefelben abgefchloffen hat.“ 
Zwar eritand der päpftliche Stuhl 1800 wieder, aber 
ohne Zuthun ber Regierung die ihn umgeftürzt hatte, 
und ohne daß mit ihr ein neuer Vertrag darüber abges 
fhloffen worden wäre. Für biefe Regierung bleiben ab 
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fo die Dinge tm alten Verhältniffe; das iſt, ber Tractat 
son Tolentino, von der franzöflfchen Regierung factifch 
aufgehoben, blieb aufgehoben und wirkungslos. *. 


Wenn alfo nad den angeführten Autoritäten bie 
verlegten Verträge, ſelbſt wenn Beine der contrahirenden 
Parteien gänzlich vernichtet wirb, nicht bloß aufgefchos 
ben werden, fondern gänzlich erlöfchen, bis fie durch 
neue Berträge wieder ind Leben zurückgerufen werben, 
fo frägt fi nur noch, welche neue Tractate find zwis 
fchen der franzöftfchen Regierung und den Päpften Pins VL 
und Pius VII. abgefchloffen worden? Keiner! 


Wäre aber einer’ abgefchloffen worden, fo müßte 
biefer legte Tractat, und nicht jener von Tolentino, 
zur Richtſchnur der Berhältniffe zwifchen dem heil. Stuhl 
und Frankreich dienen. Allein Se. gegenwärtig res 
gierende Heiligkeit haben, von Anbeginn Ihres Pontifls 
catd an, gegen den Tractat von Tolentino, fos 
wohl wegen feiner innern Nichtigkeit ald auch wegen feis 
ner factifchen Vernichtung durch die franzäfifche Regie⸗ 
rang felbft, beftändig proteftirt, und dadurch bie 
Rechte des heil. Stuhle fowohl gegen Frankreich ald ges 
gen andere, die in Frankreichs Namen handeln möchten, 
vollkommen gerettet. 

Die verbündeten Mächte felbft, haben durch 
ben 3. Artikel des parifer Tractats vom 30. Mai 1814 
Die Richtigkeit des tolentiner Tractates fill 
fhwWeigend anerltannt. : Denn wenn fie barin 
Frankreich den Befig von Avignon und Benaiffin 
zufihern (assürent), fo beweißt das Mar, daß fie ges 
samnten Tractat für feinen gültigen ErwerbungsTitel 
jener Provinzen hielten. Allein diefer parifer Tractat, 
der ohne Zuziehung des heil. Stuhles abge 
fhloffen wurde, kann den Rechten deſſelben nichts vers 
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geben. Diefer Punkt war der Inhalt der yapfllihen 
Roten an die Höfe von Paris, London und Wien, 
au die Minifter ber verbünbeten Mädte, und 
an den Songreß im Allgemeinen. Ge. Heiligkeit fegte 
jedoch dabei immer voraus (befonderd in der Rote vom 
23. Dct.), entweder: daß Frankreich jene Provinzen 
nicht zum Nadıtheil des päpftlichen Stuhled behalten 
wolle, oder, daß Se. Heiligkeit dafür eine angemief 
fene TerritorialEntfhädigung erhalten wärbe; 
wie dieß fchon die NationalBerfammlung felbft als ges 
recht ausgefprochen hatte. 


Da diefe Entfhädigung noch nicht gegeben wor⸗ 
den, fo gebietet dem heil. Vater die firengfte Pflicht, die 
Nechte des heil. Stuhled auf jene Provinzen, nad 
dem Beifpiel feiner Vorfahren, auf das Feierlichfte zu 
verwahren. | 

Diefelben Gründe gelten rückſichtlich des auf bem 
linken PoUfer gelegenen Theiles von Berrara, 
und er ift daher in beifolgender Proteftation mit ein 
begriffen. Doch verfehen fi Se. Heiligkeit zur Reli⸗ 
gion und Frömmigkeit Sr. kaiſerlich apoftolifchen 
Majeftät, daß Diefelbe in der Nahbarfchaft ber beiben 
Staaten ein Mittel finden werde, ben päpftlicken . 
Stuhl zu entfchädigen. 


Dad dem Haufe Deftreid sugeftändene Beſa⸗ 
tzungs recht in Ferrara und Commacchia, iſt ber 
Unabhängigkeit des heil. Stuhles, feinem Reutralitäpe 
Syſtem, und ber Ausübung feiner SouverainetätöRedg 
gleich zuwider, und kann denfelben leicht in Zeindfelig 
feiten verwideln. Der Unterzeichnete muß baher and 
gegen diefen Artifel protefliren. _ 


Er ſchmeichelt fih, daß feine im Namen des heil 
Vaters gemachten Proteitationen und Begehren dem ger 










wünfchten Erfolg haben werben... Alm aber den Befeh⸗ 
len Sr. Heiligkeit und dem Beifpiele, "Das. andere 
an frühere Congreſſe abgeordniete Legaten, indbefondere 
der zum weftphälifchen Congreß abgefendete Bis 
fhof von Nardo, Fabio Ehigi, gegeben, genan nachzu⸗ 
fommen, hat er die Ehre Ew. Ercellenzic. beiliegen, 
de Proteftation ?), gegen. bie, Die päpftlihen 
Sntereffen verlegenden Befchlüffe des Con» 
greffeg, zu überreichen, und zu bitten, biefelbe dem 
Protocoll einzuverleiben. 
Unterzeichneter hat die Ehre ꝛc. 
Wien, den 14. Suni 1815. . . 
(Unterz) E. Earbinal Eonfalvi. 





XXXVI. 
Proteftation 
bed CardinalsLegaten Eonfalvi, im Namen Er. 
Heiligkeit und ded apoftolifhen Stuhles, 
gegen die vom miener Eongreß zum Nachtheil 
deffelben getroffenen Verfügungen; datirt 
Wien, den 14. Juni 1815. (Aus dem 
Lateinifchen.) . - 

Sh Ercole ber heil. röm. Kirche Earbinal Eon» 
falvi, Diacon von Sancta Agatha Alla Suburra, 
Staats Secretär St. Heiligfeit und deren bevollmächtigs 
ter Minifter am Congreß von Wien, ‚bezeuge hiermit 


eigenhändig, daß ich die Rüdgabe der dem heil. 
Stuhl feit 1789 nach und nach entriffenen Provins 


*) Sie folgt hier unmittelbar anf diefe Note. 3. d. 9. 





gen, bei ben Sonverainen und ihren Bevollmächtigten 
am wiener Gongreß mit allem Eifer betrieben: habe. 
Ich habe zu dem Ende die Forderungen Sr. Heiligkeit, 
fowohl in Paris ald aud in London, fhriftlich unb 
gründlich dargethan; und in der Folge in Wien eine 
weitlänftigere Borftellung Cunter dem 23. Det. 1814) 
dem Congreß überreicht. 


Es wurde nun zwar von bemfelben die Rückgabe 
der Marken, Ancona, Macerata und Fermo, ber 
Herzogthüner Sammering, Benevento und Ponte 
Corvo und der Legationen Romagna, Bologna, 
und Kerrara, an Se. Heiligkeit befchloffen; allein im 
Anfehung des auf dem linken Pol ferliegenden Theile 
von Ferrara, und der unten benannten Provins 
zen, blieben meine Bemühungen fruchtlod. Avignon, 
durch Raufcontracte erworben und 500 Jahre vom paͤpſt⸗ 
lichen Stuhl befeflien, die Grafihaft Benaiffin, no 
länger in deſſen Befig, wurden ihm 1791 von der 
Nationalverfammlung gegen verfprocdhene Schabloshals 
tung entriffen, aber, troß bed von Ludwig XVI. ges 
machten Derfpredyend der Rüdgabe, bei Frankreich ges 
laffen. 

Man kann ald Grund diefer Verweigerung, weber 
den Tractat von Tolentino von 1797, noch beu vor 
Paris von 1814 anführen. Denn der erfte, fon an . 
ſich ungültig, wie ich in meiner Note *) gezeigt habe, - 
wurde von ber franzöfifchen Regierung durch bie That⸗ 
fache umgeftoffen und vernichtet, daß fie den ganzen Reſt 
ber päpftlichen Befigungen ufurpirte, wegen beren Er⸗ 
haltung doch jene Abtretungen gemacht wurden. Der 
legte Tann aus dem Grunde ben päpftlichen Rechten kei⸗ 


”) Es iR die hier voran ſtehende, vom 14. Jun. 1815 
A. d. 4. 
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nen Gintrag thun, weil derſelbe ohne 3ugtehung bed 
apoftolifhen Stuhld abgefchloffen warb. 


Ueberdieß kehrte auch der oben bezeichnete, feit Jahr⸗ 
hunderten vom päpftlihen Stuhl Eefeflene, Theil von 
Ferrara nicht zu demfelben zurüd, und es wurde ihm 
au feine Entfhädigung dafür zuerfannt, obgleich, 
wie fo eben dargethan wurde, weder der tolentiner noch 
der parifer Zractat die Rechte des Papfted darüber ums 
ſtürzen konnten. 

Endlich wurde auch auf dem Congreß dad Bes 
faßungsreht von Ferrara und Commacchio 
dem Haufe Deftreich, zu Beeinträchtigung der Obers 
herrlichleit und Neutralität des päpftlihen Stuhles, 
eingeräumt. 

Da nun aud diefen Beichlüffen, für den heiligen 
Stuhl und die römifche Kirche groffer Schaden ımd . 
Nachtheil entfpringt, und bamit Allen Klar werde, 
daß ich denfelben nicht nur nicht beigetreten oder nachge⸗ 
geben, fondern fie vielmehr widerfprocden und bes _ 
tämpft habe, nad dem Beifpiel anderer an früs 
here Congreſſe abgeordneter Legaten, befonders des 
nah Münfter gefendeten Bifchofd von Nardo, Fabio 
Ehigi, der. die geiflihen und weltlihen Rechte 
der Kirche, gegen die Befchlüffe jenes Eongref, 
ſes, durdy eine feierliche Proteftation verwahrte; 
fo proteftire, ftreite und widerſpreche auch ich 
gegen alle, vom wiener Congreß zum Nachtheil 
dee Dominien, Befisungen und Rechte bes 
heiligen Stuhls, in Anfehung befagter Län- 
der, getroffenen, und im Allgemeinen gegen alle 
der Kirche nachtheiligen Verfügungen, im Ras 
men des heiligen Stuhls und bes heiligften 
Vaters, unferd durch ‚göttliche Borfiht waltenden Paps 





fied Pius VII, in befter Form, Wirkung, Art umb 
Weiſe, ald ich kraft meines Charakters kann und fol. 
Und um Gegenwärtiged bei den Anwefenden und Nadhs 
fommen noch mehr in Kenntniß zu bringen, habe ich 
diefe Proteftation mit meiner Hand unterfchrieben, und 
mit meinem Siegel befräftigt, und verlange, daß fie in 
Das Protocoll dere Acten biefes Eongreffes 
eingerüdt werde. 


So gegeben Wien in der Nunciatur, ben 14. Im. 
1815. 


(Unterzeihnet): E. Cardinal Conſalvi. 





XXXVII. 
Documens authentiques justificatifs du M& 
moire *) de D. Louis Buoncompagni 


'Ludovisi, prince de Piombino et 
de Isle d’Elbe. 





Fable des diplomes contenus dans ce reczeil, 


Num. I. Diplöme de Maximilien J. Rot des Re 
mains (8. Nov. 1509.) qui erige en Fief noble de 
l’Empire V’Etat de Piombino; et de l’Isle d’Elbe. 

Num. II. Djplöme de Rodolphe II., Empereur des 
Romains (7. Fevrier 1594) qui forme de T’Etat;de 
Piombino, et de I’Isle d’Elbe une Principaut& de 
V’Empire en dopnant aux Princes de Piombino tow 


*) Das Mimoire, zu welhem diefe Documente bie Beilagen 
ausmachen, ftcht oben Bd. I. Heft 4. ©. 80. abgedrudt. 
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les droits de Souverainete sous 1a döpendance de 
l’Empire. 

Num. II. Diplöme de VEmpereur Ferdinand nl. 
(8. Nov. 1621.) qui investit de la Principaute de 
Piombino, et de l'Isle d’Elbe le Roi d’Espagne Phi- 
ippe IV. avec condition expresse d’en sous- in- 
vestir la personne, et ses Descendants & perpetuite, 
qui serait designee par l’Empereur, d’accord avec 
le Roi d’Espagne. 

Num. IV. Contrat du 24. Mars 1634, dans lequel 
le Vice-Roi de Naples avec les pleins pouvoirs 
de Philippe IV. Roi d’Espagne donne la sous-in- 
vestiture, et la possession de la Principaute de 
Piombino, et de l'Isle d’Elbe au Prince Nicolas 
Ludovisi, et ses Successeurs mäles et femelles 
à perpetuite avec condition d’admettre comme ami® 
une garnison de Sa Majeste Catholique & Porto- 
Longone, et à Piombino; Philippe IV. ratifie le 
Contrat par son Diplöme du 4. Aoüt 1644. 

Num. V. Diplöme de l’Empereur Ferdinand II. (21. 
Avril 1634.) qui ratifie la sous - investiture don- 
nee au ’Prince Nicolas Ludovisi; il resulte de ce 
Diplöme, que ce Prince paya un million, et cin- 
guante mille florins en reciprocite de la dite 
Sous - Investiture. 

Num. VI. @uittance d’un million, et cinquante cing . 
mille florins faite par PEmpereur Ferdinand Il. au 
Prince D, Nicolas Ludovisi pour la Sons -Investi- 
ture de Piombino, et de l'Isle d’Elhe.’ 

Num. VII. Diplöme de PEmpereur Ferdinand IM. 
(8. Nov. 1638.) qui confirme la Bons- Investiture 
dounee au Prince Ludovisi. 
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Diplome de Maximilien I., Roi des Romalns (8. Nov. 1568.) 
qui &rige en Fief noble de l’Empire PEtat de Piombino, 
et de V’Isle d’Elbe. 


Maxımırıanvs Divina Favente Clementia Ele- 
ctus Romanorum Imperator semper Augustus ae 
Germaniae, Hungariae, Dalmatiae, Croatiae ete. 
Rex, Archidux Austriae, Dux Burgundiae, et Gel 
driae, Landtgravius Alsatiae, Dux Princepse Suse- 
viae, Comes Palatinus in Abspurgh, et Hannoniae 
Princeps, et Comes Burgundiae, Tyrolis Arthe- 
siae, Hollandiae, Zelandiae, Ferretis, Kiburgi, N» 
muri, et Zutphaniae, Marchio Sacri Romani Impe- 
rii super Anasum, et Burgoviae D. Frisiae Miar- 
chio Sclavonicae Mechlinicae Portus Naonis, et Se- 
linarum etc. Ad perpetuam rei memoriam. Com 
suevimus ex innata Clementia nostra Caesarea ees 
potioribus bonorum fastigiis, et gratiis afficere wbe- 
rioribus, quos sincera fide peculiarique affectu, & 
devotione Nos Sacrumque Romanum Imperium pre 
sequi conspeximus, ut dum se viderint nobis as- 
thoribus officiorrum suorum reportasse merita, et 
honoribus auctos, et in fide perstent, et reliquis eins 
exemplo constantem fidem, inviolatamque observa- 
re. Hinc est quod cum honorabiles, et nostri, as. 
Imperii Sacri fideles dilecti Joannes Busellus de Mu- 
tina I. V. Doctor Guido Guilhelmi de Terra Sear 
lini, et Franciscus de Cervarulis de Mutina Neb- 
lis nostri, et Imperli Sacri fidelis dilectt Jacehi 
Quarti Appiani Domini Plumbini legitimi Procurs- 
tores, ut ex fide Iustrumenti nobis exhibiti elare 
constitit nobis humiliter supplicaverint, ut domk 
alum Plumbini, Populonise, Scarlini, Subereti, Bu- 
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riani, Vallis Montionis, S. Laurentii cum Casalappi, 
Vignali Abbatiae Alfango, Almae Maris, Almae 
Podii, Almae medii, /nsul/lae totius Jlvae ma. 
ritimae Planosae, et Montis Christi in feudum 
nobile, et liberum eidem Jacobo @uarto concedere, 
et ipsum de eo investire, et sibi confirmare digna- 
remur. Nos igitur moti, etjustis precibus, et sin- 
rulari devotione praefati Jacobi, et suorum merito- 
rum cumulo motu proprio, et ex certa scientia, et 
de plenitudine Caesareae potestatis, et omni meliori 
modo, et via qua, et quibus fieri potest, et debet 
praefatum Jacobum pro se, et haeredibus, ac suc- 
cessoribus suis legitimis in infinitum tenore presen- 
tium concedimus, tribulmus, et gratiose de eo in- 
vestimus, et confirmamus in dicto dominio Plumbini, 
Populoniae, Scarlini, Subereti, Buriani, Vallis Mon- 
tionis, S. Laurentii cum Casalappi, Vignali, Ab- 
batiae Alfango Almae Maris, Almae Podii, Almae 
medii /nsu/ae totius /lvae maritsimae, In- 
'sulae totius Planosae, et Montis Christi, ut in feu- 
do nobili, et libero cum omnibus juribus, honori- 
bus, homagiis, fructibus, utilitatibus , Regalibus 
mero, et mixto Imperio, omnimodaque jurisdictio- 
ne, et gladii potestate, et omnibus denique juribus, 
“ et pertinentiis quibuscunque, quae sibi de Jure quo- 
modolibet spectant cujuscumque nominis, et aucto- 
ritatis existant. Non obstante quod idem Jacobus 
juxta priorem etiam nostram Investituram astrictus 
nobis. pro nunc in Italiae visceribus constitutus fide- 
litatis, et obedientiae debitum homagium, et Jura- 
mentum in propria persona praestandum minime 
venerit legitimo casu, et ratione impeditus, quod 
tamen inpraesentiarum praefatus ejus legitimus Pro- 


Be 
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curator Guido Guilhelmus nobis in manibus nostris 
praestitit ea adjecta conditione, quod quamprimum 
ipsum D. de Plumbino ad Majestatem nostram per- 
venire contigerit Nobis id in propria persons pra®- 
stare etiam obligatus sit existat, et debeat; Nee 
non aliis quibuscumque in contrarium facientihus; 
quibus omnibus motu proprio ex certa nostra scie= 
tia, et de plenitudine nostrae Caesareae potestatis 
derogamus, et derogatum esse volumus, et intendi- 
mus etiamsi talia forent, quae deberent exprimi, et 
de eisdem fieri mentio specialis. Nostra tamen, et 
Sacri Imperili, et Successorum nostrorum superioritate 
semper salva. @uo vero praefatus Dominus Plus: 
bini sentiat se a Nobis pecaliari dono, et gratis’ 
exornatum, et prosecutum motu animo, et scientis; 
et plenitudine, et auctoritate quibus supra Eidend‘ 
D., et cuilibet successori, ac haeredi suo legitime! 
Primogenito; aut Secundogenito in infinitum, dem! 
dieti dominii, et feudi possessionem, et investitem 
ram a Nobis, vel Successoribus nostris Romanorem: 
Imperatoribus, et Regibus consecuti fuerint damus;: 
concedimus, et elargimur tenore praesentium pls 
nam, et omnimodam petestatem, facultatem, et # 
centiam ex nunc inantea futuris perpetuis temper 
bus, et donec familia illa Appiana superstes, «# 
Nobis, a dicto Imperio Romano, Successoribusgs: 
nostris praefatis fidelis fuerit, faciendi, fubricandi® 
. et cudendi monetam tam auream, quam argented 
valoris, et in gradibus duorum ducatorum, et und — 
ducati beni, justi, et legalis tam in’auro, quam is! 
pondere sub caractere nominis nostri, et sub’ Insig 
nibus Imperii nostri Romani Aquila ab uno, et ab’ 
alio latere sub nomine, et insignibus praefeti Jaes-! 
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bi, et familiae de Appiano. Argenteam vero mo- 
netam sub eisdem nomine caractere, ac insignibus 
Grossos scilieet majores quorum quatuor valori, et 
pretio unius Ducati et minor Grossus valort, et pre-- 
tio quinque Charantanorum, seu Cruciferorum cor- 
respondeant. Minima vero quinque quatrinfs, sive uni, 
Charantano, seu Crucifero correspondeat. Qui om- 
nes, et singuli argentei nummi tam grossi quam 
minores, ac minimi de bono justo, et legali argen-: 
to confiei, et excudi debebunt. Mandantes ideirco. 
universis, et singulis Electoribus, Principibus  tana 
Ecclesiasticis, quam saecularibus, Archiepiscopis, 
Episcopis, Ducibus, Marchionibus, Comitibus, Ba- 
ronibus, Militibus, Clientibus, Capitaneis, Vicedo-- 
minis, Advocatis, Praefectis, Procuratoribus, @ue-- 
storibus, Civium Magistris, Proconsulibus, Consu- 
libus, Judicibus, “et quorumcumque aliorum loce- 
rum. Terrarum, Civitatum, seu Communitatum, 
ac Universitstum Officialibus, caeterisque nostris, 
et Imperii sacri fidelibus dilectis, ut hujusmodi - 
monetam sic ut praemittitur. rite, et debite, ac le- 
galiter excusam ex nunc in antea sine repulsa, et 
omni impedimento aut exceptione, pro legali com-: 
muni, et currenti moneta recipiant, levent, et com- 
mutent; ac ab aliis recipi, levari, et commutari, 

„permittant, et faciant, in quantum indignationem 
nostram, et poenam infrascriptam evitare maluerint; : 
Non obstantibss in contrariam quibuscumque legi- 
bus, Constitutionibus, Ordinationibus, Decretis, et 
Edictis tam emanatis hactenus a Praedecessoribus 
quam a Nobis, aut Successoribus nostris Romano- 
rum Imperatoribus,. et Regibus emendandis praesen- 
ti nostro Indulto, et concessioni quovis modo con- 
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travenientibus. Quihus omnibus, et singulis hie ex- 
presse, et ex certa scientia, ac plenitudine pras- 
dicta derogatum volumus per praesentes. Praeteren 
ad ımajorem in ipsum Jacobum, gratiae benevolts- 
tiaeque affectum ostendendum, et ut se caeteris qus- 
que munificam reddere possit, animo scientia, wme- 
tu, et auctoritate quibus supra ipsi Jacobo, et eu 
libet successori ejus in dicto feudo Plumbini legitime 
auctoritatem, facultatemque omnimodan damus, 
concedimus, et impertimur, quod possit, et valeet 
per totum Romanum imperium facere, et creare 
Notarios, seu Tabelliones, et Judices Ordinarlos, ae 
universis personis, quae fide dignae, habiles, et ide- 
neae sunt Notariatus, seu Tabellionatus, et Judies- 
tus ordinarii officium concedere, et dare, et eos, a8 
quemlibet eorum authoritate Imperiali de praedictis. 
per pennam, et calamarium investire prout mieris 
est, dum tamen prae omnibus ab ipsis Notarlis ge, 
blicis, Tabellionibus, seu Judicibus ordinariis per 
se faciendis, et creandis ut praemittitur, et eorum 
quolibet nomine, et vice Sacri Imperil, et’ pre Ipse 
Imperio debitum fidelitatis recipiat corporale, æt 
proprium juramentum in hune modum videlicet. 
Quod erunt Sacro Imperio Romano, et omnibus Sus- 
cessoribus nostris Romanorum Imperatoribus, et Re 
gibus legitime intrantibus, fideles, nec unquam erunt 
in consilio ubi nostrum periculum tractetur, sed be- 
num, et salutem nostraıa defendent, et fideliter peo- 
movebunt, damna nostra pro sua possibilitate- eri- 
tabunt, et avertent, Praeterea Instrumente tam ye- 
blica, quam privata, ultimas voluntates, Codicillos, 
Testamenta, et quaecumque Judiciorum acta, om- 
nisquc, et singula quae illis, et cuilibet ipsorum ex 


N 





debito dietorum officiorum facienda oecurrerint, vel 
scribenda, juste pure, fideliter, ‘omni simulatione, 
machinatione, falsitate, et dolo remotis, scribent,' 
legent, et facient; Non attendendo odium, pecn- 
niam, vel munera, vel alias passienes, aut favores. 
Scripturas vero quas debebunt in 'publicam formam. 
redigere in membranis imundis non in chartis abra- 
sis, aut papyreis fideliter conscribent, 'legent, et fa- 
cient, atque dietabunt, Causasque''Ospitalium, et’ 
miserabilium personarum, nec 'non Pontes, et Stra-: 
tas publicas pro viribus promovebunt, sententiasgue,: 
et dieta Testium donec publicata fuerint, et appro-' 
bata sub secreto fideliter retinebunt, et'omnia: alta,: 
et singula recte, et juste facient quae ad dieta of: 
eia pertinebunt consuetudine, vel de Jurd; Quodgue! 
Injusmodi Notaril publici, sew Tabeiitones ; et du 
dices ordinarii per ipsum Jacobum, et sueceusores 


suos sic ut premittitur ereandi possint per totum Sa- 
erım Romanum Imperium, et ubilibet terrarum fa- 


cere, scribere, et publicare eontractus, Instrumes- 
‘ta, Judicia, testamenta, et ultimak voluntates, ‚de-: 
creta, et auctoritates interponere in quibuscumgue: 
contractibus requirentibus #llas, vet:llla, ac omniaı 
alia facere, publicare, exercere, quasi’ 'dietum af-! 
ficium publici Notarii seu Tabellienis, et.:judicis. or-: 
dinarii pertinere, et speetare nosemitur..: Insupet- 
eadem auctoritate praedicta' ex ceria.scieutia. motu-' 
que simili concedimus, et 'elärgiwar: eidem Jacobo,. 
et cullibet successori suo legitimey;. qued possit, et- 
valea® naturales Bastardos,, Spurios,. Manzeres, No- 
thos, Incestuosos copwulative, vel:. disjunctive,.: et: 
quoscumque alios ex illicito dammata coitu piiaerea-.. 
tes tam praesentes, quam ahsentes,.viventibus eiis, 
Acten d. Congr. IV. Bd. 3. Heft. 22 
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successori suo legitimo ut supra, quo deinceps in 


fide, et observantia nostra, et Sacri Romani Impe- 
rji constantius }perseverent, et alacrius fidelitatis: 


suae obsequia a Nobis, et dicto Imperio praestent, 
et exhibeant ; quod possit, et valeat viros idoneos, 


et dignos, reique militaris professione, et exercita-- 
tione claros Milites, et Equites auratos, et Dooto-. 


res in jure Civili, et septem artibus liberalibus, 
Italicae dumtaxat nationis nostro nomine, ac vice 
facere, creare, et constituere ; Illosque militaribus, 
et doctoralibus fascibus, militarisque, et litterarit 
cinguli decore insignire. Decernentes auctoritate 
Romana Caesarea, et Edicto firmissimo statuentes, 
ut hujusmodi Milites, et Eguites aurati, ac Docto- 


res, sic ut ‘praemittitur per ipsum Jacobum, ‘ee 


quemlibet successorem suum legitimam.D. Piumkt- 


ni creati, et creandi ublque locorum, et Terrarum ' 


in omnibus, et singulis exereitils, actibus, et stu- 
diis, et illis honoribus, officiis, Juribus, consuetu- 
dinibus, Insignibus, Privilegiis, Praerogativis, gra- 
tiis, et libertatibus tam realibus, quam personali- 


bus, sive mixtis gaudeant, et fruantur, quibus cae- _ 


teri Mllites, et Equites aurati, ac Doctores a Nobia, 
et Sacro 'Imperio, vel ob nestram consimilem : au- 
ctoritatem habentibus, et, studiis.. generalibus gau- 
dent, fruuntur, et potiunter quomodolibet consue- 
tadine-,. vel de jure‘ abeque' alicujns tontradictione, 


-et Impedimento. Praeterea präefäte Jacobd;,- et cul- 


libet legitimo misseusort! in’ perfetutum ex Inrista n 


beralitate nostra cohchdinres, et gratioso animo do- 


names, quod' super urmis suis nativis possif’, et 


valeat Aqutlam umetpffän ferre in signum verse 


uohtiitatis, et affectionis sune erga' Nos, et Sacrım 
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Romanum Imperium. Nulli ergo liceat hanc nostrae 
investiturae concessionis, confirmationis, Indulti de- 
rogationis mandati decreti gratiae, et voluntatis pa- 
ginam infringere, aut el quovis ausu temerario con- 
travenire; Si quis autem hoc attemptare praesump- 
serit, indiguationem nostram gravissimam, et poe- 
nam. quinquaginta Marcarum auri puri pro medietate 
Fisco sive Erario nostro Caesareo, pro. reliqua vere 
medietate injuriam passi vel passorum usibus appli- 
candarım se noverit totiens quotiens contrafsetum 
fuerint irremissibiliter incursurum. Harum testimo- 
nio litterarum , sigilli nostri Caesarei appensiene mu- 
nitarum. Datum in Oppido nostro Robereti die oc- 
tava Mensis Novembris anno Dui. millesimo guin- 
gentesimo nono, Regnorum nostrorum Romani. vige- 


simo quarto Hungariae vero vigesimo. 





Num. U. u 
Diplöme de Rodolphe II., Empereur des Romeinss (7 Fam. 
1595) qui forme de l’Etat de Piombino, et de Plele ’Eihe uns 
Principautt de l’Empire en donnant aux Prinoes de Piom- 
bino tous les droits de Souveräinete sous la depen- 
dance de l’Empire. 


Ir 
4, 
5 

Audolphus secundus; ad futuram rei meme;.: 
riam: Agnoscimus, et notum facimus tenpre prassem , 
tium Universis. Et si .Nos pro innata Nobis henigk: 
nitate, Clementiaque summi, et immortalis Dei qui: 
Coelestis suae liberalitatis thesayros in universum 
hominum genus largissime diffundit exemplo post-', 
quam ab ipsius Divina Majestate ad Majestatem : 





339 


hanc Humanam, et Caesarene Dignitatis sublimite- 
tem vocati, atque evecti sumus hoc inprimis curae 
habemus, ut quo inclytus, et excelsus Thronus no- 
ster magis conspicuus reddi, et decorari solet, mu- 
nificentia nostra in nostros, et Sacri Romani Impe- 
rii subditos, quorum id virtus, et fides merentur 
amplissime extendatur, decere tamen omnino existi- 
mamus, ut diligens, et singularis habeatur ratio 
quo praemia cuique, et honores dignitates pro cu- 
jusque meritis debito discrimine conferantur, ut 
scilicet unus ab altero quibusdam quasi -gradibus ac- 
ceptam, nobilibus, et praeclaris actionibus, et vir- 
tutum studiis pro Patria, pro Principibus suis, pro 
Republica strenue laborando, magis magisque il- 
lustrare possunt amplioris honoris, et dignitatis emi- 
nentia decorentur, sic enim ratio aequitatis, et ju- 
stitiae habetur, ut reliqui mortales ad honestissimum 

virtutis, et gloriae certamen pulcherrimis exemplis 
invitentur. Nos itaque considerantes rara, atque 
Insignia merita ob quae Illustris nostri, et Sacri 
imperti fidelis dilecti Jacobi septimi alias D. Cosmi 
Arragenii de Appiano Plumbini Domini majores, 
majoribus, et antecessoribus, nostris Romanorum 
Imperstoribus, et Regibus, Augustaeque Domui 
nostrae ‚Austriae in primis chari, et accepti, et 
magui apud illos habiti, multisque privilegiis, et 
libertatibus in singularis gratiae documsatum ab il- 
is aucti, et decorati fuerint minime dubktantes quin, 
et ipse Illustris Jacobas- septimus, alias D. Cosmus 
Morum Vestigiis in nos, et Sacrum Romanum Im- 
perium , ac inclytam nostram Austriae Domum ob- 
servando diligenter institutis, atque exemplis per 
manus exceptis ad praeelaras, seque, sulsque ma- 
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xime dignas actiones animum applicaturus ad kaee 
etiam hortationibus, et conajliis Illustris devotas 
nobis gratae Isabellae de Mendoza quondam Ale- 
xandri primi Arragonii de Appiano Plumbini Domi- 
ni Uxoris matris, et sincere nobis dilecti D. Pe- 
tri de Mendoza Serenissimi Hispaniarım Regis Ca- 
tholici etc, Avunculi Sororli, et Fratris nastri Ca 
rissini. apud Rempublicam Genuensen (Orateris, 
Tutorum suorum, quorum illa multos aunos in .Se- 
renissimae Principis Domine Mariae Bomangeum 
Imperatrics, ac Hungariae, et Behemiae Regine . 
Archiducissae Austriae etc. Dominae Genitricis me- 
strae dilectissimae Gyneceo landabiliter egit enge 
de causa Serenissimis D. D. parentibus nasteie gep- - 
tissima fuit, Ille vero multis nobis in dies medis 
gratificari pergit, atque egregiam erga Nos prae as 
animi devotionem fert, locum daturus, atque eus” 
imitaturus, et ubicumque poterit resque postulage- 
ıit fidelem, atque utilem nobis, et Imperie, Am ' 
gustaegque Damui nostrae Austriae eperam pro. v 
ribus suis, ac facultatibus fortiter, . 

navatırus sit. @uibus quidem landabilibkus, et ague 
giis rationibus adducti praetermittere nolulmus qals 
dietum Illustrem Jacobum septimum alias, D. Gem 
mum Arragonium de Appiano Plumbini Deusiusm 
amplioribus, et titulis, et ornamentis oo honngiae 
dum, et augendum susciperemus, quas acilinet ud 
ipai solum, sed haeredibus etiam, ac suocennerikui 
suis legitimis in perpetuum luculentissimse nagtras 
in ipsum voluntatis, et gratiae argumento, at teil 
timonjo sint. Motu itaque proprio ex certa must 
scientia, animoque bene deliberate ao sana nostee 
rum, et Sacri Imperii fideliun accedente consilie, 
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eaque qua fungimur Caesarea austüritate, et potes- 
tatis plenitudine; In Nomine Dei Omnipotentigi.a 
quo omnis Principatus, honos, et dignitas prema- 
nat Plumbini Dominium in: verum, et Illustrem 
Principatum Populeniam autem Civitatem in hone- 
rabilem, ac vere Nobilem Marchionatum Imperta- 
lem, qui Prineipatus Plumbini, et : Marchionatus 
Populoniae nuncupentur ereximss -suhlimavimus, 
et Illustravimus ipsumque Illustrem Jacobum septi- 
mum, alias Dom. Cosmum Plumbini Dominum, - 
ejusgue haeredes, et kuccessores legitimos in dicto 
Dominio Plumbint, et Civitate Populoniae legitime 
saccessuros in infinitum titulo, et dignitate Prind- 
pis, atque Marchionis insignivimus, et condecore- 
vimus, eosdem Principes Plumbini, ac Marchiones 
Populoniae, qui Principes Sacri Imperii Principli- 
bus proxime assideant, fecimus, creavimus, et ex- 
tulimus aliorumgue nostrorum, et Sacri Imperli 
Principum 'humero coetai, ac consortio aggrevavi- 
mus; Prout per praesentes erigimus, sublimamus, 
illustramus, exaltamus, facimus, creamus, extolli- 
mus, et aggregamus. Decernentös, et hoc nostro 
Caesareo Edicto firmissime statsentes, ut post hac 
perpetuis futuris temporibus praedictum Dominium 
Plumbini universum pro vero insigni, et illustri 
Becri Romani Imperii Principatu, Populoniae au- 
tem Civitas, una cum pertinentiis suis: universis 
‚ po honorabili, et vere nobili ejusdem Sacri Roma- 

1 Imperii Marchionatu 'habeatur, 'teneatur, repu- 
'tetur, et nominetur ab omnibus, et singulis cujad- 
eunque status, gradus, ordinis, conditionis, seu 
dignitatis extiterist. Ita ut. dietus Mastris Jacodus 
septimus alias Don Cosmus Arragonius de Appiand, 
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et ejusdem haeredes, ac successores dicto Domi- 
nie Plumbini, et Civitate Populonise I: itime sa 
cessuri, virtute hujus nostrae erectionis, sublima- 
‚tionis, illustrationis, et exaltationis ab hac hora ia 
perpetuutn nominentur, nu ıcupentur, et repuaten- 
tur tam in scriptis, quam n viva voce, aut alias 
quotiescumque Wlorum mentio facienda erit Prind-. 
pes Plumbini, et Marchiones Populoniae. Quod- 
que tanquam Principes Plumbini proxime assideast 
Ducibus Sacri Imperii induti, et vestiti eorumdem 
Ducum in solemnibus usitato amictu, ut inactibus 
utl moris est, amnibusque, et singulls honoribes, 
dignitatibus, praerogativis, exemptionibus, pras- 
eminentiis libertatibus, Juribus, Privilegiis, Insig- 
‚nibus, Gratiis, Indultis, rı alibus, et aliis quibus- 
cunque in Judicio, et extra in omnibus. rebus, sts 
tibus, ei causis tam spiritualibus, quam tempprall- 
bus Ecclesiusticis, et Prophanis gessionibus, ac alias 
ubique, et in locis omnibus gaudere uti, ac fr 
debeant, et possint,. quibus alii nostri, ac Sag 
Romani Imperii Principes, et Marchiones per ide 
Romanum Imperium, et ubique Locorum, sc Te. 
rarum in dandis, ac recipiendis Juribus, conferee 
diaque, et suscipiendis feudis, et in allis omzikug, 
et singulis Illustrem statum, et conditionem Prinz® 
pum, et Marchionum spectantibus gaudent, wie: 4 
tur, fruuntur, et potiuntur, ac hactenus gavisi, An 
ac potiti sunt quomodolibet consuetudine, vel de. Jar 
re salvis tamen tum nostra, et Sacri Imperii sup: 
rioritate, et directo Dominio feudalique obsegsie: 
tum aliorum quorumvis Juribus quibus per hanc ne 
stram erectionem nullatenus derogare, seu praejs 
dieium adferre intendimus. Porro ut nostraın erge 
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espensis sinuose collo auribus arreeiis, hiante ore, 
ac lingua rubra exerta conspicuus, et "dentibus u 
vel coloris praeacutis, et ad assiduum Aarum fan 
liarum, quae tam stricta sanguinis propinguitate 
inter se conjunctae sint defensionem dispositis ar- 
matus prosilire videtur, quemadmodum haec em- 
nla in medio hujus, nostri Diplomatis Imperialis, 
coloribus suis rectius, et ad vivam quasi depieta 
in sui objecta appareant. Volentes et Edicte her 
nostro Caesareo firmissime statuentes, quod maepe 
nominatus Illustris Jacobus sepfimus. älias Don Ces- 
mus Arragonius et Appiano Princeps Piumbini, et 
Marchio Populoniae, omnesque haeredes, succemse- 
res sul legitimi im infinitum, ut supra jam deserlp 
ta, et sic per nos conjuncta, atque unita arımerum . 
Insignia ex hoc perpetuo deinceps tempore habere 
gestare ac deferre, iisdemque in omnibus, et ei 
gulis locis uti possint, et valcant, absque Impei) 
mento, son comtradictione cujuscamque. Nullt:c ' 
go omnino hominum liceat hanc nestrae erectienlg 
sublimationis, Nllustrationis, exaltationia, our 
mationis, Unionts, Decreti, Indulti voluntatis Pre 
gratiae paginam infringere, aut ei quovis adsu-%8 
merario contraire. Si quis vero Id :attentare ya) 
sumpserit, praeter nostram, et Saori Inperit: wi. 
dignationem gravissinam poenam quingentarum mus 
eharum auri parl pro dimidio Imperial Fiso» ‚2 
Arie nostro, reliqua parte vero injurlam-- — 

et: passorum usibus irremissibiliter applicandamırW 
moverit ipso facto incurrisse. - Harum testimeni 
litterarum, manu nostra subscriptarem, .et belle 
mostrae aureae . appensione munlitarum. Dates "je 
Arce uostra Regia Pragae die septimo mensis Fe 
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bruarii. Anno Domini Millesimo Quingenteshäe no- 
nagesimu quarto (Regnorum Nostrorum 'Romani de- 
eimo nono, Hungarici, vigesimo secundo, et Bohe- 
mici itidem decimo nono. 





Num; Li. ur 
Diplöme de l'Empereur Ferdinand II. (8. Nov. 1621) yai in- 
vestiz de la Principauts de Piombino, et de lisle.d’Eibe Ile 
Roi d’Espagae Philippe IV. aosc ia condıtiaen wepresse .d’ en 
sous-investir la personae, et „es descendants A’perpätuite, qei 
serait dösignce par l’Empereur, d’sccord. avec le, 
Roi d’Espagne. 

Fordinandus secundss, Divine Fävente Cie- 
mentia, Eleotus Romaunorum - Imperator semper Au- 
gustes, ac:Germaniae, Hungerise, Bohemine, Dal- 
matiae, Crostiae, Seolavunias.ete. Rex, Archidux 
"Austrine, Dux Burgundise; Brabantias, Stirtae, 
Caristhiae, Carniolae etc. :‚Marchio. Moravisae, Dux 
Luoemburgiae ac superioris, ' et inferioris :Btlesiae, 
Virtembergee, et Fechae, Princeps Sverise, Oo- 
mes Aspurgii, Tyrolls,. Rerretis, Kiburgi,; et Go- 
rise, Landtgravius Alsattae, Marchio: Saort :Re: 
mani Imperii, Burguviae ac superloris,- et inferfo- - 
ria Lusatiae, Deminus: Marchiae Sclavonise, Por. 
tus Naonis, et Salinaram- etc; Agnoschnus, et no- 
tum facimus vigore praesentiam universis „:'pontes- 
guam de Principatu, et Feudo ImperisisPiumbini , 
emnibusgne Civitatibus; 'Castris; Insutis, Villie, 
Locis, Jurisdietionibus, et Pertiwentlis - eo spectan- 
tibus, a morte Prinoipis · Ds’ Cosmi, altes Jacobi 
septimi, Anno aupra: Millenimum sexcenteshao 'ter- 


— 





tio absqus Liberis Defuncti, inter ejusdem sorores 
ac Natos, et Fiscum Nostrum Imperislem Aulicum 
gravis controversia - mota coram Consilio Imperial 
Aulicco in hunc usque diem agitata fuerit, ui 
etiamnum indecisa pendeat;; interim vero juxta pre- 
prietatis, sive directi Dominli Nobis, Sacroque Ne- 
stro Romano Imperio competentia ils in partikus 
lite protracta variis rerum, temporumque viciseite- 
dinibus: obscurarentur, illud Nobis consilluse visum 
fulsse quam maxime opportunum, si Serenissimem 
Hispaniarum — Catholicum, qui id maxime- 
pere desiderabat, et gravi continnaque sus Impen- 
sa, a quamplurimis annis millitare istie praseidium 
sustentabat, de eodem Principatu, tanquam de Fes- 
do Imperiali investiremus, atque 'oedem beiiefide 
gratam Serenitatis suae memoriam testaremur, eqnad 
tum ipsa, tum ejusdem Antecessores. in.. guaSCHE: 
que Saeri ‚Romani Imperii necessitatis, p 




























beilionem eomprimendam, cujus etiamnnm . zei 
quiae supersunt, sumptu Regio, ingesti pesumls, 
et valido exercitu, partim e Belgio, partim ex ia 
* submisso, ultro, libenterque succurrerist 
adeo re ipsa declaraverint, Reipnblicae, et 
ni Christianae Serenissimorum Regum potentihai di 
vinitus sibi concessam, florenti Imperii 
minus honorificam, quam rebus turbulen 
et necessariam fuisse. Guamobrem post 
de re tractatus in Hispania institutos 
descendimus, ut investituram de memorato Princk . 
patu Plumbini Serenissimo Principi Domino Ph 
iippo Tertio Hispaniarum Regi Catholico, Affiui, 
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et Fratri nostro carissimo, certis eondistions- 
Bs polliceremur: sed intempestiva, Nobisque lac-- 
tuosa Serenitatis suae mors hanc optimae .et amicis-: 
simae voluntatis nostrae declarationem stkit, donee- 
pietissimi Regis Filius, Haeres, et Successor Rex: 
Philippus Quartus Consobrinus, et Nepes Noster 
charissimus per Consiliarium,. et Oratorem suum in: 
Aula nostra Caesarea residentem Illustrem sincere' 
Nobis dilectum D. Innicum Velez de Guevara, Co- 
mitem de Ognate peramanter Nos requisivit, ut 
benevolentiam Nostram Caesaream hoc dool in Se- 
renitatem suam transfundere, ipsamtue de supra- 
dicto Principatu. Plumbini, in vim promissionis Do- 
mino Parenti olim suo factee, pro se, Haeredibus 
suis, et Regnorum suorum Successoribus, tam mas- 
culis, quam foenminis, ex dieto Serenissimo quon- 
dam Domino Patre suo descendentibus investire di-: 
gnaremur; quibus precihus benigne inclinati pro 
arcta sanguinis necessitudine, quae Nobis cum Se- 
renitate sua intercedit propensam eidem gratificandi 
voluntatem. magis, magisque adauget, tanto facilius 
annulmus, quanto certius Nobis erat persuasum, 
nil quoque deinceps, quod ad Sacri Romani Impe- 
rii defensionem, et quietem tramguillitatem in Ita; . 
lie pablicam quovis imodo, vel tempore: spectare 
possit, ex praeclaro Majvrum suorum exemplo, et 
suapte sponte Serenitatem suam a se frustra deside: 
rari passuram. QGuapropter ex certa seientia, aul- 
mo bene deliberato, sano, et wiature, ‚Priscipum 
Electorum accedente consensu, et de Potestatis No- 
strae Caesareae plenitudine eundem Serenissimuni.. 
Regem Catholicum Philtppum IV. Consobrinum, et 
Nepotem Nostrum chariseimum, pro se, Haeredi-. 


bus suis.et Regnorum suorum Successoribus Mas- 
culis, et Foeminis, ex Serenissino Parente auo fe 
licissimae recordationis Rege Philippo Tertio deacen- 
dentibus, erdine tamen Primogeniturae semper ser- 
vato, de saepedicto Principata Plambini, Marchie- 
natu Populoniae, . et Dowinio Scarlini, : Subereti;, 
Buriani, Vallis Monthionis, Sancti Laureutii, cum. 
Casalappi, et Viguali, Abatia Alfaugo, Alsae Ma- 
ris, Almae Podil, Almae Medil, Insulae totius' HV. 
vae Maritimae, Insulaa tetius Planosae, et Mientis 
Christi, ut.de Feudo. nobill, ac libero, cum omml-' 
bus juribas, honoribkus, homagiis, fructibus, X 
tatibus, mero, et mixto Imperio, omnimedagmıl: 
jurisdictiore, et gladii potestaste, ab ommibus: demkw. 
que pertinentiis, juribus, praeeninentild, faoultaii- 
bus, et privilegiis quibuscumgae, quae; defundiie: 
Principatun Plumbisi possessoribus quomodeliket eins 
petebant, et anterioribus Diplomatibus expressa,: u} 

minetim. per Augustae Memoriae Imperatorem wmemi 
dam Maximillanum Prisum, Avum Nostrms - X 
dissinum sub Dato Robereti die octaro mensis Zi 
vembris, Anno Domiui Millesimo quisgestesime ‘in: 
nagesbno neno olim Jacob Quarto Applane enmeeikı 
sa, et per subsequentes Imperatores  confirkmkgll: 
nee nou ab. Imperatore Rodulfo Secunde, Daniel 
Patruele, et Praedecessore Nostre 
mo, dum statum Plumbinensem: in Prineipatsue- gs 
geret die septima menusis. Febraarii, Aume — 
Millesinio 'quiagentesimo .nonagesimo quatto,, -Mßeräik 
liter auota, et amplificata, vigore: prassentism : 
nigus investimus, et infeudamus; Nostra Ausisie, ur 
Sacri Bomani Imperii superioritste, “ alien 
gusrumsumque jurikus. semper salwis, o8 ‘Age! 
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conditione disertim adjecta, quod Serenitas sua, 
ejusque Hacredes, et Succossores,. quotiescumgue 
casus evenerit, Investiturae hujus renovationens 
decenter requirere, debitumgue fidelitatis jwra-. 
mentum, vel Nobis, vel Nostris in Imperio Suc- 
cessoribus Homanorum Imperatoribus, et Regi- 
bus praestare tencantur quemadmodum jam nunc 
Serenissimus Ber per supra nominatum Consi- 
diarium, et Oratorem suum, legitimo, et suffi- 
cienti mandato instructum Nobis praestitit. In- 
supergue promisit juxta tenorem Decreti Non. 
sirs Caesarei nuper die vigesima septima Men- 
sis Octobris editi, quod illam ex partibus colli- 
tigantibus de hoc eodem Principatu, Marchiona- 
is, Dominiis, insulis, et aliis pertinentiis suo 
tempore subinvestire, et in eorumdem posscssio-, 
nem iniroducere, alque in cas conservare velit, 
es debeat, pro qua in Judicio petitorio per Nos. 
definitive pronuntiatum fuerit, vel ın eventum, 
si meulla partium intentionem suam sufficienter 
probasset, cus Nos majoris aequitatis, et qua-' 
litatis personae, et naturae Feudi intuitu, pre- 
via communicatione cum Serenissimo Hispania- 
rum Bege, ejusque assensu, dioti Principatum 
successionem detulerimus. Nulli ergo hominum I. 
ceat hanc Nostrae Investiturae, novae Concessionia,. 
Primogeniturae,, Decreti, Voluntatis, et Gratiae pa- 
ginam Infringere, vel ei quovis ausu temerario con- 
traire; si quis autem hoc attentare prassumpserit,, 
Nostram, et Sacri Imperii indignationem gravissi-: 
mam;, ac poenam quingentarum Marcharum auri purt: 
Fiseo, sive Aerario Nostro Imperiali, et parti laesae 
sigillatim pro semisse applicandam, toties, quutieg; 
contrafactum fuerit, omni spe veniae suhlata, incur- 
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ret: Harum testimonio litterarum manı Nostra seb- 
scriptarum, ac Sigilli Nostri Imperialis appensione 
muniterum dato in Civitate Nostra Viennae die oets- 
: va Mensis Novembris, Anno Domini Millesimo sexr- 
centesino vigesimo primo, Regnorum Nostrorum, 
Romani tertio, Hungarici vero quarto, et Bohewmie: 
quinto. Ferdinandus. Vice Reverendissimi Demiel 
Joannis Surcardi Archieancellarii, et Electoris Me- 
guntini Joannes Ludovisius Vonilm. Adest Sigilim 
pendens Sacrae Caesarese Majestatis proprium, Har- 
manaus Questembergh. 























Num. IV. 


Contret du 24 Mars 1634. dans lequel le Vioe- Roi de Naylıs 
avec les pleins pouvoirs de Philippe IV. Roi d’Espagme: des 
la sous-investiture, et la possession de la Prineipauss de -Ph: ' 
ombiso, et de Plele d’Eibe au Prince Nicolas I.adovisi, ‚@ 
ses Successcurs mäles, ct femelles & pexpituits aveo aggäk. 
tion d’admettre comme amie une garnison de Sa Majesss Ce 
tholique à Porto-Longone, et à Piombiao; Philippe IV. 
ratie le Contrat par son Diplöme du 4 Aoüt 1644. 


Philippus, Dei Gratia, Rex Castellae, Ärage: 
num, Legionis, utriusque Siciliae, Hierusalem , Per: 
tugalliae, Hungariae, Dalmatiae, Croatiae, Naval» 
rae, Granstae, Toleti, Valentine, Gallaeciae, M 
joricarum, Hispalis, Sardiniae, Cordubae, Core: 
cae, Murdae, Gienii, Algarbii, Algeeirae, Gibred- 
tharis, Insularum Canariae „ nec non Indiearem 
Orientalium, et Occidentalium, Insularam, ac Ter 
rae - Firmae, Maris Oceani, Archidax Austries,: 
Dex Burgundiae, Brabantiae, Mediolani, Athdan-' 


rum, et Neopatrise, Comes Abspurgli, Flandrine, 
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Tyrolis, Barcinonae, Rossillionis, et Ceritaniae. 
Marchio Oristani, et Comes Poceani. Universis, et 
singulis praesentium seriem inspecturis tam praesen- 
tihus, quam futuris. Nomine D. Nicolai Ludovisi 
Principis Venusiae, Jllustris Consanguinei nostri, et 
fidelis dileeti expositum Nobis fuit, quod Annis pro- 
xime elapsis virtute ordinum, tam nostrorum, quam 
Serenissimi Imperatoris Ferdinandi Secundi, Avun- 
culi nostri, Augustae. memoriae, per Illustrem D. 
Emanuelem de Zunica, et Fonseca Comitem de Mon- 
te Rege, et de Fuentes, Consanguineum nostrum 
fidelem, dilectum dum Locumtenentem, et Capita- 
neum Generalem nostrum in Citerioris nostro Sici- 
liae Regno ageret, concessa, fuisset dicto Principi 
D. Nicolao Ludovisio subinfeudatio Status, et Prin- 
cipatus Plumbini, cum 'clausula, ac eo modo, et for- 
ma, prout latius continetur in Instrumento super eo 
celebrato, ac per ipsum Serenissimum Imperatorem 
Ferdinandum Secundum ratificato, et approbato, cu- 
Jus tenor talis est. 





Bequitur Diploma Ferdinandi II. Impera- 
toris diei 21. Aprilis 1634 ratihabitorium Cen- 
tractus subinvestiturae cum Principe Nicolao 
Ludovisio initi, quod infra integrum a Nobis 
refertur sub num. 5. 





Cum autem porro ex parte Domini Principis 
Nicolai Ludovisi humiliter supplicatum nobis fuerit, 
ut dictum contractum juxta reservationem in eo fac- 
tam, insertis etiam investituris prioribus, et Actis 


Acten d. Congr. IV. Bd. 3. Heft. 23 
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huc pertinentibus, clementer ratificare, et confirmare 
dignaremur, quarum quidem Investiturarum et Acte- 
rum tenor in haec verba sequitur; 

Eadem die vigesima quarta Mensis Martii secus- 
dae Indictionis millesimo sexcentesimo trigesime 
quarto Neapoli, et proprie in Regio Palatio ejus- 
dem, ibidem constitutis in nostra praesentia Illustris- 
simo, et Excellentissimo Domino D. Emanuele de 
Zunica et Fonseca Comite de Monterege, et de 
Fuentes Vicerege, Locumtenente, et Capitaneo Ge- 
nerali Catholicae Majestatis Philippi Quarti Domini 
nostri Regis iu hoc Reguo, ac ejusdem Catholicae 
Majestatis Procuratore specialiter deputato agent 
ad infrascripta omnia, nomine, et pro parte supre- 
dictae Catholicae Majestatis, felicissimisque Haere- 
dibes, Successoribus ex una parte; et Illustrissime, 
et Excellentissimo Domino Nicolao Ladovisio Prine- 
pe Venusise, et infrascripta omnia recipiente, et a 
ceptante pro se, suisque Haeredibus, et Successorl- 
bus quibuscumque, ex parte altera Praefatus vere 
Excellentissimus-Dominus Vicerex dieto nomine spen- ° 
te asseruit coram Nobis, superioribus annis Serenis- 
sinum Maximilianum Romanorum Imperatorem inve- 
stivisse, et confirmasse Jacobum Appianum hajus 
nominis Quartum de Dominio Status Plumbint, cum 
suis annexis in Privilegio contentis, et d 
cum multis gratiis, praeeminentiis, et praerogativis 
pro diecto Jacobo @uarto, et Haeredibus, et Success 
soribus suis legitimis in infinitum; prout latiug ce 
tinetur in Privilegio super hoc expedito in Oppide 
Robereti, die octavo Mensis Novembris Anno Mille- 
simo quingentesino nouo, cujus tenor talis est. 








Seguuntur Diplomata Maximiliani I. et Ro- 
dulphi II. Imperatorum supra a nobis relata 
sub num.1. et 2. — Sequitur deinde Diploma 
Investiturae a Ferdinando II. Imperatore in 
Philippum IV. Hispaniarum Regem conlatae a 
sobis pariter relatum sub num.3. 





Conoessa itaque Investitura antedicta, et adhuc 
in Camera Aulica inter collitigantes perdurante lite, 
fuit demum per eamdem declaratum, et pronuncia- 
tum, nullum ex collitigantibus intentionem suam 
probasse, et proinde Feudum, et Principatum prae- 
dictum Piumbini, cum suis pertinentiis, et annexis, 
nulli eorum competere deberi, ut constat ex Decre- 
te sub die vigesima nona Mensis Octobris, Anno 
Millesimo sexcentesimo vigesimo quarto, publicate 
Anne Milesimo sexcentesimo vigesime quinto, exem- 
pli sequentis. 

Sacra Caesarea Majestas Dominus Noster Cle- 
mentissimus, auditis, et benigne, ae diligenter eon- 
sideratis omnibus ils, quae ad Causam Plumbinen- 
sem spectant, quaeque sibi per Consiliarkum Impe- 
rialem ad longum relata fuerunt, clementer statuit, 
hacque sua sententia definitiva pronuntiat; neque 
Isabellam natam Appianam, olim Comitissan Binas- 
ei, modo ducissam Bracciani, neque olim dacobum, 
nunc Albericum Appianos, neqne olim Carolum 
et modo Belisarium Appianos; neque Isabeltam Prin- 
cipissam Hostiliani intentlonem suaın probäsee, et 
proinde de jure jam: dictis partibus, vel alicui ex 
Hlis Fendum imperteli Plumbint cum pertinenttis 
non deberi; sed praddictam IsabeHam Braccfani De-. 


cissam in fraetus, a tempore inhibitae ejus detentio- 
nis, percepfoes una cum damnis condemnandam, 
prout eam hac sua sententia definitiva condemnat. 
Decretum in Consilio Imperiali Aulico die vigesima 
nona Mensis Octobris, Anno Domini Millesimo sex- 
centesimo vigesimo quarto, publicatum die vigesima 
sexta Fehruarii, Anno Domini Millesimo sexcentesi- 
mo vigesimo quinto. Locus Sigilli Sacratissimi Im- 
peratoris Ferdinandi. Petrus Henricus Stralender 
Fliber; Baro Joannes Ridulphi Pucher. Cum Saera 
Caesarea Majestas insertis declarasset, et nominas- 
set D. Belisarium, et Fratres de Appiano in dicte 
Feudo, et Principatu Plumbini per Catholicam Maje- 
statem subinvestiendos, solutis tamen per praedig- 
tos D. Belisarium, et Fratres Laudemii nomins 
florenis octingentis millibus, modis, et formis is 
oonventionibus initis cum dicta Caesarea Majente- 
te, ejusque Consilio Aulico contentis. Qua declara 
tione, et nominatione facta, supradicta Catkoliea 
Majestas Domini Nostri Regis subinvestivit : de diete 
Feudo dictos D. Belisarium, et fratres de Applaus 
cum conditionibus, et obligationibus in dietis conven- 
tionibus contentis, prout ex Privilegio expedito ia 
Civitate Barbasti sub die duodecima Februarii Aume 
Millesimo sexcentesimo vigesimo sexto, cui relatie 
habeatur. Cum vero praefati D. Belisarius, ot ejws 
fratres non solvissent praefatos florenos octingentes 
mille, nec alia servassent, et adimplessent, quae ia 
conventionibus super hoc factis comprehendebanter; 
Et Sacra Caesarea Majestas ob non factam solutie- 
nem quantitatis praedictae gravissima damne, et in 
commoda fucrit passa, ac propteres de dicto Prind- 
patu Plumbinj, ob defectum adimplementi promissi 
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per praefatos D. Belisarinm, et Fratres de Arago- 
nia, et Appiano, aliter disponere liceret, eadem Bar 
cra Caesarea Majestas aequitati inhaerendo provi- 
sionem sub die secunda: Maii Anno Millesimo sex- 
centesimo trigentesimo tertio decrevit, quod si prae- 
dicti D. Belisarius, et Fratres de Appiano usque 
ad primam Augusti Anni Millesimi sexcentesimt' vi- 
gesimi tertii termini peremtorie praefixi, omnia, et 
singula eis incumbentia non docuissent praestitiise, 
atque summam octingentorum millium florenorum: 
re ipsa Viennae ad manus suse Camerae Anlkae 
non numerassent, pactis conventis non teneri, sibi: 
que licere de praefato Feudo -Plumbinensi libere: 
disponere: cujus Decreti, et provisiönis tenor tan 
ls est. r 

Sacra Caesarea Majestas Dominus Noster: lei 
mentissimus. diligenti memoria, et accurata cüngl-: 
deratione repetitis,. et discnssis , quse ratione cem 
tae summae pecuniae Camerae suae Aulicäe proi 
obtinendo Feudo Imperiali Plumbini persolvendae, 
ister eamdem Cameram, et Fratres Appianos, Al 
no Millesimo sexcentesimo vigesime quinto tracta- 
ta, pactaque, et conventa, ac deinceps quoque in 
kano usque diem in dicta causa acta fuere; tametsl 
sciat, ac vere dieere possit,. nihil ejus, guod. in 0 
facrit, omissum fulsse, quo minus dietis fratibus 
Appienis ex pactis conuentis a Serenissino Hispaz 
niarum Rege Catholico, et simul, et liber conseil> 
sus ad hypothetandum fructus feudales’ dieti Prin- 
cipatus; ac Feudi Imperialis Plumbini praestaretur,: 
et ponsessio ejusdem suo:tempore traderetur, -atque 
ka dicta pacta conventa suis viribws constarent; hie: 
consenmus autsm, ‚quemadsıodum. ille ex parte dis 


ctorum fratraum Appienorum desideraretur, a meme- 
rato Serenissimo Rege Catholico ob eausas Ipei jam 
ante intimatas, ac notas, impetrari non poseit, is- 
de autem, quod haec res a tot annis.ad Hlum me: 
dum in hanc usque horam pertracta sit, Majestas 
sua Caesarea gravissima damna, atque incommode 
hactenus senserit, ac majora, si porro in longies 
trahbatur, his difficillimis suis temperibus absyme 
dabio sentire debeat, atque ideirco causam: a dietis 
pactis conventis jam nunc recedendi, atque de diete 
Prineipatu aliter disponendi habeat ; nikilominus t2- 
men, ne praememoratis fratribus .Appianis kac ia 
parte ulla juste conquerendi: causa relinguater, is 
dem ex Clementia Caesarea terminum 'a die lati ii 
jus Decreti sui usque ad primum Augusti proxime. 
futuri peremptorie praefixit, intra quem termium 
omnia, et singula sibi incumbentia praestitisse, allee: 
que summam octingentorum millium florenerum. 16 
ipsa hic Viennae ad manus Camerae suae- Anlicas 
numerasse debeant, expresse deelarando, quodai ib 
minus fuerit, tum Majestas sua Caezarea dictis. ww 
otis nullatenus teneri amplius possit, nee velit. Pas 
Inmiperatorem die secunda Maii Anno Domini. Mil: 
lesimo sexcentesimo trigesimo tertio. Locus Sigi 
Caesarcae Majestatis. Joannes Valderode. X 

Cum adhue praefati de Appiano obedire neglei 
xerint Decreto praefatae Caesareae Majestalis :yed 
observantia adimplementi promissi, esdem Baus 
Caesarea Majestas benigniter, et clementer agende 
ad Instantiam, et intercessionem D. Montauti Gp 
mitis de Montauto, eorum Patrul, terminum: wit 
mum finalem, et peremtorium eisdem : Applanis 
praefixit: ita quod per totum ultimum. ‘diem: Men 
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eis Februarii Annt intrantis Millesimi sexcentesim! 
gquarti summam octingentorum millium Florensrunt 
Rhenensium, alias inter ipsos de Apptlano, et’ Caö 
meram Aulicam Imperialem ‘conventam effective’ et . 
realiter, ac integre liceret persolvere Viennae, prout 
constat ex Decreto Viennae lato sub die quinto dictt 
Anni Millesimi sexcentesimi trigesimi' tertil tenoris 
sequentis. ' 
Sacra Caesarea Majestas Dominus Noster" cie 
mentissimus, auditis, et consideratis lis, jide el 
dem Camerarius suus D. Montautus Comes’ Mon- 
tauti nomine dictorum Belisarii; Annihalis, et Ho- 
ratii Fratrum de Aragonla de Appiano in negotio 
Plumbinensi, hactenus post decretum die secunda 
Mail proxime praeteriti ipsis Insinuatum, rel is 
scripto, vel viva voce respondit, dixit, promisit;" 
ac recepit, dietis Fratribus Appiänis alium adhuc 
terminum, quod tum scilicet temporis’ a die signatt 
hujus Decreti ad ultimum Februarii protime fata- 
ri inclusive intercedit, largiatur, praefigendö' Mis 
hune terminam ultimum finalem, et peremptortum, 
intra quem summam octingentorum minum Flore- 
norum Rhenensium, allas Inter -ipsos, et Cameram 
suam Aulicam conventam, ‚effective, reallter, at- 
que integre persolvisse deBeaht,' sive non ante, vef 
aliter ipsis possessto Feudt Plumbineisets tradatin 
quam dicta solutio bic Vientae fiat; ‚hdköque —* 
- proeedat, nulla habita ratione eorum ine änte hac 
quomodolibet aliter contradta fnerint $ubetido ‚fi 
super, dictum Comifem Montauto ultekiora" media , 
quae, et prout ad effectum praelibätum‘ Fedufrhntur 
gqaantocius nominare, quo simul' de omtibin‘, ! st; 


et quatenus acceptandae sunt dispici possit, tum 
etiam, ut si quid dieto nomine in hoc negotio porro 
agere, vel tractare velit, mandatum ad hoc procure- 
torium suflciens exhibeat. Decretum Viennae per 
Imperatorem in Consilio suo secreto die quinto De- 
cembris Anno Domini Millesimo sexcentesimo trige- 
simo tertio. Locus Sigill. Ut. Petrus Henricus a 
Strulendorf. Joannes Valderode. 

Demum pro expeditione negotli praedicti, ea 
dem Sacra Caesarea Majestas in Italiam destinavit 
suum Commissarium D. Mathiam de Verteman Con- 
siliarlum Aulicum, cui praecise mandavit, ut adim- 
pletis, et solutis in diebus, et terminis statutis h 
cumbentihus per praedictos Fratres de Appiano vi 
gore Decretorum Sacrae Caesareae Majestatis, pos- 
sessio Principatus Plumbini quam primum tradatur; 
sin autem elapso ultimo praefixo termino, vel mini 
ma incertitudo, ambages, vel tergiversatio appare- 
ret, tunc tractatus cum Principe Venusii de Millione 
florenorum solvendo, statim concludatur, et ubi de 
ea pecunia securitas erit, idem Princeps Venusii ig 
possessionem ejusdem Feudi, ac Principatus intre- 
ducatur, prout in litteris commissionalibus ad prae- 
dictum D. Mathiam Vertemanum apparet, cujus te 
nor talis est. Videlicet a tergo: Egregio fideli d 
lecto Mathiae Vertemano Commissario Nostro Im- 
periali Aulico, vel in absentia Ipsius, Viceregi Ne=- 
politano. Intus vero. 

Ferdinandus secundus, Divina Favente Clemen- 
tia, Electus Romanorum Imperator semper Ange 
stus etc. Egregio Fideli dilecto. Nimirum jta nune 
res necessitatesque sunt Nostrae, et Reipublicae, 
ut pecunia nomine Laudemii pro Feudo unostro Im- 
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periali, et Principatu Plumbini a fratribus Appia- 
nis de Aragonia Nobis debita, ne momentum qui- 
dem temporis sine maxime, ac irreparabile dispen- 
dio nostro carere possimus: ea de causa jam tum 
cam Oratore Serenissimi Hispaniarum Regis Catho- 
lici Extraordinario, Comite de Ognate, hic ita egi- 
mus, ut casu quo Mercatoribus auditis, mediisque 
solutionis exclusis, exploratum, et prout oporteret, 
certum sit, posse Nos a dictis Fratribus Appianis 
praelibatam pecuniae summam intra, diem ultimum 
praescriptum, sine ulla mora effective consequi, et 
habere, tum iisdem poussessio dicti Principatus quan- 
tocius tradatur, sin autem, vel minima incertitu- 
do, et ambages, vel tergiversatio appareat, ut tum 
tractatus cum Principe Venusiae ratione ejusdem 
Feudi, et Principatus, alias institutus statim con- 
cludatur, ubi de pecunia, prout convenerit, se- 
curitas. erit, idem Princeps Venusiae in Possessio- - 
nem ejusdem Feudi, ac Principatus, e vestigio in- 
tredueatur. Tibi itaque benigne, ac expresse hisce 
committimus, ut litteris nostris fiduclariis ea super 
re. expeditis, quarum una cum originalibus exem- 
plum istis apponimus, Viceregi ibidem dicti sere- 
nissimi Regis Catholici traditis, eidem de hujus De- 
creti Nostri sententia quamprimum significet; ac 
siquidem media necessaria, ac prout regquiretur 
Appianos deficerent, ac totum ad comeludendum 
cum memorato Principe Venusiae veniendum esset, 
id in primis operam dea quo ultra millionem, alia 
ducenta millia florenorum addantur, prout id mul- 
tiplex rei ipsius aequitas postulare videtur, tum 
etiam, neque alias, ex parte Applanorum: ultra 
summam octingontorum millium florenorum cam 


ipsis conventam, specialis Laudemii nomine, Const- 
lio, Nostro Imperlali Aulico promissa fuerunt,, prae- 
tereantur: casu autem quo neutrum horum, prowt 
desiderainus, vel nihil etiam amplius, quod now 
speramus, tractando obtineri possit, tum pro mil- 
lione florenorum jam oblato concludas, atque deis- 
de in idem tu studium incumbas, quantum in te 
erit, quo totum hoc negotium jaxta hujus Deereti 
Nostri sententiam, quam celerrime absque alla me 
ra, vel ulteriore etiam ad Nos relatione confectum 
reddatur, interveniendo Nostro 'nomine ibidem om- 
nibus, et singulis actibus ad hoc necessarlis , et op 
portunis, ad quae omnia agenda, et peragenda ple-. 
nam, et necessariam omnem potestatem, et face 
tateın tibi tribuimus; explebis autem in his ommk 
bus benignam, et expressam nostram voluntatem; 
cui Decreto Gratia quoque nostra Caesarca comstat 
"Datum in Civita-Nostra Viennae die vigesima Fe 
bruari, Anno Domini Millesimo sexcentesimo tr 
gesimo quarto, Regnorum Nostrorum, Romaui de 
eimoquinto, Hungariae decimosexto, Bohemiet w- 
ro decimokeptino. Ferdinandus. Ut. Petrus Hesi- 
cus a Strulendorf. Ad mandatum Sacrae Caeseress 
Majestatis proprium. Joannes Valderode. Adest 5 
gillum cum impressione Aquilae Imperialis, et * 
rum insignium. 

Et cum saepe fuissent praedicti fratres de b> 
plano requisiti, tam per praefatam Caesaream , qua 
Catholicam Majestatem, ut praedictam quantitatem 
solverent, et alia, quae tenebantur facere, aditplie: 
rent, nullatenus observare curaverunt, et prepteres 
fuit pronuntiatum per dictam Caesaream, et Cathe- 
Hcam Majestatem, et Dominum Mathiam Vertemen, 
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Commisserium, et at supra, declaratum, dictos D. 
Bellisarium, et Fratrea de Appiano cecidisse a jure, 
et ratione eis competentibus virtute nominationis in 
eorum favorem factae per Caesaream Majestatem, 
ac etiam Subinfeudatione per eamdem Catholicam 
Majestatem in eorum favorem facta, et a quovis alio 
Jure, actione, et praetentione, quam habere, vel 
praetendere potuissent super dicto Statu Plumbini ; 
licere quoque praedictae Majestati de supradicto Feu- 
do libere in quamcumgne aliam personam disponere; 
qua dselaratione stante, et communsealione fa- 
eta per Caesarcam Majestatem .cum Catholica 
Mojestate, habitogue ab eo consensu, decrevit, 
et declaravit, quod supredicta Subinfeudatio fieret in 
favorem dicti. Illustris Principis Venusiae, pro se; 
saisque Haeredibus, et Successoribus legitimis, dum- 
modo dictus Princeps solveret Camerae Imperiali 
millionem unum florenorswm justa declara- 
tionem factaın per. praedictum Matliam Verteman, 
vigore potestatis sibi concessae prout ex Instrumen- 
to inito manu mea, praedicto praesenti die vigesimo 
quarto Mensis Martii Anni Millesimi sexcentesimt 


Rt. cum de facienda praedicte Nicolao Ludovi- 
sio Subinfeudatione tractaretur, nd majorem ejus de- 
elarationem, et ne .ullo. unguam tempore possit !n- 
surgere dubium, petiit nihtllominus IHustris Prin- 
eeps Venusiae, hujusmodi Investitura fieret, expres- 
se pro se, et Haeredibus, et Sneoessoribus suius, 
tam :masculis, quam foeminis, quiz alioquin non 
esset ei expediens adeo magnam summMmam erogare, 
eum ee tempere nullos haberet Alios masculos, et 
Subinvestitura deberei ex juris diepositione fierl per 
suam Catholicum Majestatem co modo, et forma, 


prout ipse fuerat investitus a dicta Caesarea Maje- 
state. Cumque haec Prineipts Venusii praetentie} 
ordine ipsiws Illustrissimi, et Excellentissimi De 
mini Proregis fuisset commissa Regio Collaterali 
Consilio, et Regiae Camerae Summarlae, ae ejas 
Fisci Patrono, omnes decreverunt, subinfeudatis 
nem, quam sua Catlıolica Majestas debeat, facere ii 
favorem personae declaraudae per Caesarcam Maje 
statem, fiers debere eisdem modis, et formis, 
quibus dpse Ber Cutholirus erat investitus,. aM. 
que ita pro se, Haeredibus, et Successeribus, 
tam masculis, quam foeminis.. er 

Quibus omnibus sic assertis, praedietns Exseh 
lentissimus, et lllustrissimus Dominus Vicerex, die - 
to nomine, ad perpetuam rei memorlam, inkaerewd 
Caesareae et Catholicae Majestatis voluntati, et mem 
datis, praedicto Illustri Principi Venusize signißes 
re volens, quam flagranti animo semper desiderm 
verunt tam praedicta Caesarea, quam Catholica Me- 
jestas gratos se ostendere memoriae felicis recerde 
tionis Gregorli XV. Summi Pontifics ejus Patech; 
ac Eminentissimi Cardinalis Ludovisi ejus firataley 
deereverunt eundem lIllustrem Principem D. . Nies 
'laum Ludovici de dicto Principatu, et Demiul 
Plumbinensi subinvestire. Ita enim fiet, ut ei, 
publicae subditorum utilitati consulatur, . et States 
praedictus possideatur ab eo, de cujus fide, -et sim _ 
ceritate non possit dubitari: quapropter dictus Baia 
ceps Nicolaas instanter requlsivit, ut Principafpum 
Plumbini, Marchionatum Populonise, et "Doneiaiem 
Scarlini, Suberetum, Burianum, Vallem Monthie- 
nem, Sanctum Laurentiun cum Cassalappi, - Ahbe- 
tia Alfango, Almam Maris, Almam Podü, Alam 









































Medi, Inaulam totius Eivae Maritimae, Insulam to- 
dus Pianosae, et Montis Christi in Subfeudum no- 
ke, peternum, antiquum, rectum, et liberum Sacra 
Öntholiea Majestas concederet, et de illo cum omnl- 
has juribas, dignitatibus, titulis, homagiis, redditi- 
bus, regalibus, et proventibus, cum mero et mixto 
Imperio, omnimodaque jurisdictione, et gladii pote- 
state, et denique cum quibuscumgue juribus, et prae- 
eminentiis, quae de jure, et de consuetudine, omai- 
que ‚via, et modo appellantur, sub quovis nomine, 
et aucteritate reperiantur, et ijs spectent, et specta- 
re possint, ac facultatem cudendi monetam auream, 
et argenteam, et demum cum omnibus, et quibusvis 
peivileglis, concessionibus, indultis, et praeeminen- 
tiis, facultatibus, et auctoritatibus, henoribus, dig- 
nitatibus, ae aliis quibuscumque, ac. cujusvis gene- 
ris honoribus, a priscis Romanorum Imperatoribus 
in antiquis privilegüis concessis, et confirmatis, et 
praesertim contentis in Investitura Maximiliani Pri- 
mi amni Millesimi quingentesimi neni, et Successo- 
rum suorum usque ad creationem Prineipatus anni 
Millesimi quingentesimi. nonagesimi quarti, et in 
omnibus quibuscumque auis pactis, confirmationibus, 
artieulis, clausulis,. gratiis, et favoribus, privilegiis, 
et concessionibus, et prout jacet, .et. quatenus nom 
excedant contenta in praesenti, et cum gratia, et 
praerogativis concessis in Investitura farta eidem 
Sacrae Catholicae Majestati, subinvestire dignare- 
tur. Idem dictus Excellentissimus Dominus Vicerex, 
dieto : Nomine, e# mamdato Cacsareae, et 
Catholiose Hajestatis, humillimis precibus 
dicti Ulustris Principis, singulari devotione, merito- 
rumque tam felicis . recordatienis Sanctissiei Domini 


Gregorii Decimiquinti ejus patrui, in Augustissimam 
Domum Austrincam, quam Eminertissimi Cardinalis 
Ludovisi ejus Fratris, ac etiam suorum, per pras- 
dictas Majestates considerato, praecise mandarsal 
Excellenti Domino, etiam de plenitudine Caesarene 
potestatis Catholicae Majestati attributae, ommi me- 
liori modo, et’ via, qua, et quibns fieri potest, et 
debet, praefato I&ustri Nicolao Ludovisio Principi 
Venusii in infinitum tenore praesentium concedere, 
prout concedit, iu‘ Subfeudum, ac gratiose swseum, 
ejusque IHaercdes, et Surcessores logitimos Mas 
culos, et Foeminas, erdine tamen sezus, et pi 
mogeniturao semper observate, investivst de dis 
to Principatu Plumbini, Marchionatsw Peopuls. 
niae, et Daminio Srarlini, Porteolongons, 
Subereti, Buriani, Vallis Monthionis, Sanell 
Laurentii, et Cussalappi, Vignali, Abbatie 
Alfango, et Almae Maris, Alımae Podii, Alma 
Medi, Insulae totius Elvae Haritimas, 
Insulae totius Planosae, et Montis Christi, xt 
de Subfeudo nobili, paterno franco, antiquo et Juwe 
Feudi antiqui honorifico, honoribus, homaglis, fe 
dis, subfeudis, fructibus, utilitatibus, rege Fdbes; 
mero,et mirto Imperio, et omnibus denigws 
juribus, et praeeminentiis quibuscumque, quae- si 
de jure et consuetudine quomodolibet spectant,w# 
spectare possunt, cujusvis nominis, et ‚qualiteiit 
existant, et cum omnibus supradictis, et expeuiiß 
jJuribus, ‚punctis, articulis, clausulis, gratiis, privile: 
giis, et concessionibus contentis, in Investitura -&6$ 
torum insertorum privilegiorum, et omnium Romek 
noram Imperatorum, Appianis olim ex we "Be: 
crae Caesareae Majestati concessa, reservata ta 
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Catholicae Majestati, et ejus Haeredibus, et Regno- 
rum ejusdem Successoribus Masculis, et Foeminis 
ex Serenissimo felicissimae recordationis Rege Phi- 
lippo tertio descendentibus, ordine primogeniturae, 
Superioritate. Ita quod dictus Illustris Princeps, 
ejusque Haeredes, et Successores legitimi, ut supra, 
ea omnia, et singula recognoscant et Subfeudum 
nobjle, paternum, honorificum, et jure Feudi antiqui 
fraacum, et librum, secundum Leges Feudorum, so- 
litasque, et approbatas Feudorum consuetudines , im- 
mediate a dicta Catholica Majestate, suisque Haere- 
dibus, et Regnorum Successoribus Masculis, et Foe- 
miuis ex Serenissimo felicis recordationis Rege Phi- 
lippo Tertio descendentibus ordiye primogeniturae, 
ut ea posthac a dicta Catholica Majestate, et ejus 
Suecessoribus in Subfeudum lujusmodi habere, te- 
were, et possidere, et eis uti, frui, et gaudere pos- 
sint, et valeant, sicuti lujusmodi Feuda de jure, et 
consuetudine teneri suut solita, et consueta, et abs- 
que alicujus turbatione, et impedimento, seu con- 
tradictione in eo succedant Haeredes, et Successo- 
res praedicti Illustris Nicolai Ludovisi Principis Ve- 
nusli, secundum leges solitas, et approbatas Feudo- 
rum conzuetudines; ea tamen lege, ct conditione, 
us praefatus Jllustris Princeps, et ajus Huere- 
des, et Successores in dieto Principatu succes- 
suri, praesidium er Mulstilus Cathalicae Maje- 
statis, quod in Portelongone, et dieto Plumbi- 
ni Oppido residet, consuectum, cum pactis prae- 
seritis amanter adımiltere teneanswr ; quibuscum- 
que Constitutionibus, Concessionibus, et Privilegiis 
ia quorumcumque aliorum favorem;, . caeterisque in 
coutrarium non obstautibus, quorum fenores pro auf- 
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ficienter, et de verbo ad verbum hic expressis, se 
insertis, pro praesentium valore, et firmitate habere 
voluit, et mandavit, supplens dictus Excellentissimus 
Dominus Vicerex ex praedicta ejus, dicto nomine, 
scientia, ac plena, et absoluta potestate omnes, et 
quoscumque defectus juris, et facti solemunitatum 
quarumcumque comissiones, si qui, vel si quae fer- 
san in praemissis intervenissent, seu quomodolibet 
allegari, et praetendi possent, et poterunt quolke- 
docunque. @uapropter universis, et singulis supre- 
dicti Principatus Plumbini, et Pertinentiarum, Opgl- 
dorum, Terrarum, Pagorum, et Locorum ditiowum, 
et ejusdeın praefectis, Magistratibus, Marchionibes, 
Comitibus, Baronibus, Equitibus, Peditibus, Nekill- 
bus, Civibus, Provincialibus, Oppidanis, Paginis, 
Vassallis, Offcialibus, Regentibus, Consiliariis, Je- 
dicibus, Communitatibus, Incolis, et Subditis, euju» 
cunque, dignitatis, status, gradus, ordinis, et cam 
ditionis existant, enixe, et stricte praecipit, jubel, 
et mandat, ut ipsi, et eorum quilibet supradicto B- 
lustri Principi ejusque legitimis Masculis, et Foask 
nis Haeredibus, et Successoribus, sexus tamen, # 
Primogeniturae ordine servato, ut supra, fideles; 
obedientes, et observantes sint, et esse debeaut, ee 
que praefato Principatu, et Dominio Status Plussbk-. 
ni, et pertinentiarum, eorumguo Begalibms;. 
et Feudis, caeterisque In praesenti concessione, po 
cifice uti, frui, et gaudere permittant, et curemt; 
nec quidquam in contrarium attentent, aut aligeb : 
ullo modo attentare consentiant, sub poena Indie: 
nationis supradictae Catholicae Majestatis, gratiag 
amissionis, et aliarum arbitrio Majestatis praediotae 
reservatarum: et promisit, et convenit dietus Em " 






















































eellentissimus Dommus, Vicerex, ex dicto nomt- 
ne, solemni stipulatione etc. praedicta omnia etc., 
habere etc., rata etc., et contra non facere etc., 
aliaque ratione etc., insuper dictus Excellentissimus 
Dominus Vicerex dicto nomine promisit curare, 
quod dieta Catholica Majestas ratificabit praesen- 
tem contractum, et investituram, ac omnia in eo 
contenta, et Interim, et de novo concedet Investi- 
turam praedietam per privilegium in forma solita 
infra menses sex a praesenti die numerandos, sum- 
ptibus, et expensis dicti Illustris Principis, pro 
quibas omnibus observandis etc. praedictus Excel- 
lentissimus Dominus Vicerex sponte 'obligavit su- 
pradictam Catholicam Majestatem, Curiam, et Fis- 
. eam hujus Regni ejusdemgue Catholicae Majestatis 
felieissimos Haeredes, et Successores, et bona om- 
nie, etiam feudalia, domanlalia praesentia, et fu- 
tura etc., dicto Illustri Principi praesenti etc., et 
dietas Princeps obligavit se, suosque Hacredes, et 
SBuaccessores, bona omnia etiam feudalia, et titulata 
quocumgne titulo, praesentia, et futura etc., sub 
poena, et ad poenam dupli medietate etc., cum po- 
testate eapiendi etc., constitutione praecarii etc., et 
renuntiaverunt etc., et juraveruut etc., videlicet di- 
ctus Excellentissimus Domimus in pectore visis, et 
non tactis scripturis, unde etc. Praesentibus op- 
portunis etc. 

Ideoque praefatus Princeps Nicolaus Ludovisius 
Nobis enixe, supplicaverit, ut praeinsertum Instru- 
mentam Concessionis Investiturae dicti Status, et 
Principatus Plumbini, omniaque, et singula in eo 
contenta, declarata, et expressa laudare, approbare 
confirmare, ac quatenus expediat, de novo ipsam 
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Subinvestituram etiam facere, ex Regia Na- 
nificentia dignaremur. Nos ve.. ceı.....ieramtes ip 
sius Principis singularem fidem, et grata nostra eb- 
sequia, necnon mirum, eximiumque animi affectum 
erga Nos Nostramque Regiam Coronam, Sanctisst- 
mi Domini Nostri Patris Gregorii XV. ejus Avam 
culi felicis recordationis; praeterea volentes en, 
quae per Proreges,. et Ministros Nostros plena ad 
id potestate suffultos facta sunt, valida, et fruetue 
sa existere, eidem Prir pi D. Nicolao Luderisie 
(inodo quo infra) libenter ınnuere deerevimus. Te 
nore igitur praesentium ex certa scientia, regiagss 
auctoritate Nostra delibe te, et consulte, as & 
gratia speclali, maturague Sacri Nostri Sugyeni 
Consilii accedente deliberatione,. praedietam Sahls- 
vestituram, modo quo praefertur, virtute prach 
serti Instrumenti, in praedictum Prindpem D. M 
colaum Ludovisio de praedicto Statu, et Prinelipaie 
Plumbini factam, ac Instrumentum ipsum, : emmls 
que, et singula in eo contenta promissa,. et deals 
rata in omnibus suis clausulis, punctis, et artieuiis 
descriptis, et appositis, juxta ipeius formam, es» 
tinentiam, et tenorem, acceptamus, laudamus, ap 
probamus, ratificamus, et confirmamus, illisque- re 
bur, et auctoritatem nostram impertimur; et ger 
tenus opus est, aeque, principaliter, et de new 

dietam Subinvestituram eidem Principi D. Niels. 
Ludovisio concedimus, tam ‘pro Masculis, quam 
pro Foeminis, intuitu erga nos clari animi sei, & 
tam suorum, quam dicti Pontifics Gregoril XV,: 
ac Eminentissimi Cardinalis Ludovisiil Fratris sd 
meritorum ; cum expressa tamen declaratione, qued 
dietus Princeps D. Nicolaus Ludovisius, auique Hae 
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redes, et Successores in dicto Statu, et Principatu 
Plumbini, recipere teneantur, et debeant. Milites 
Nostros in praesidium locorum, et terrarum ipsi 
de novo cum dicto Statu concessorum, et conces- 
sarum, cententorumque, comprehensorum, et an- 
notatorum in Investitura de praedicto Statu, in Nos 
per Serenissimum Imperatorem Ferdinandum Se- 
cundum, Avunculum Nostrum facta, ad quam re- 
latio habeatur; firmis tamen, illesis, et indiminutis 
manentibus omnibus, et quibuscumque juribus No- 
bis spectantibus, et pertinentibus, antequam fuisset 
Investitura praedicta concessa. Volentes, et decer- 
mentes expresse, quod omnia praemissa ejusdem 
sint momenti, et roboris, ac si a Nobis ipsis imme- 
diate concessa, pacta, atque transacta forent, pro- 
mittentes de dicta certa scientia nostra, et sub fide, 
et verbo nostro Regio, praefatam Approbationem, 
Acceptationem, et Confirmationem, ac novam Sub- 
investiturae Concessionem, omniaque, et singula 
superius expressa, et declarata, semper, et omni. 
futuro tempore ratam, et firmam, rataque, et fir- 
ma habere, et tenere, cum supradicta declaratione, 
et conditione, eaque omnia dicto Principi D. Nico- 
lao Ludovisio, ejusque Haeredibus, et Successori- 
bus, tam Masculis, quam Foeminis, ut supra, ob- 
servare, observarique facere per Haeredes, et Suc- 
cessores Nostros, et quoscumgue Ministros, et Of- 
ficiales Majorcs, et Minores, et alias quasvis per- 
sonas cujuscumque status, et conditionis existant, 
et in nullo contrafacere, dicere, vel opponere in 
Judicio, sive extra, directe, vel indirecte, palam, 
publice, vel occulte, aut alio quovis quaesito colo- 
re. Volentes etiam, quod hujusınudi nostra ratifi- 
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eatio, confirmatio, et approbatio sit, et esse dekeat 
praedicto Principi D. Nicolao Ludovisio ejusgue 
Haeredibus, et Suceessoribus Masculis, et Foewi- 
nis in perpetunm stabilis, realis, atque firma, nel: 
lumque in Judiciis, aut extra, sentiat impugnatie- 
nis objectum, defectus incommodum, ast noxae 
cujuslibet alterius detrimentum, sed in suo semper 
robore, et firmitate persistat. Et ut praemisse, 
guem volumus, sortiantur 'effectum, Serenissime 
praeterea Balthasari Carolo Principf Austriarum, et 
Gerundae, Ducique Calabriae, fillo primogenite ne- 
stro charissimo, ac post felices, et longaevos dies 
nostros, in omnibus Regnis, et Dominiis Nostris 
(Deo propitio) immediato Haeredi, et legitime Sun 
cessori, intentum aperientes Nostrum, sub pater 
nae auctoritatis obentu dicimus, eumque rogamus; 
Ilustribus vero Spectabilibus, Nobilibus, Magnil 
eis, Dilectis, Consiliariis, et Fidelibus Nostris, Pre 
regi, Locumtenentihus, et Capitaneo Generali Ne 
stro, magno Camerario, Protonotario, Magistre 
Justitiario, eorumque Locumtenentibus, Sacro Ne- 
stro Consilio Castri Capuanae, Praesidentibus, et 
Rationalibus Camerae Nostrae Summariae Regestl, 
et Judicibus Magnae Curiae Vicariae, Scribae Pe: 
tionum, Thesaurario Nostro Generali, seu id of 
cium Regenti, Advocatis quoque, et Procuratert- 
bus Fiscalibus, caeterisgue demum universis, et 
singulis Officialibus, et Subditis Nostris Majortbus, 
et Minoribus, quocumque nomine nuncupatis, tite- 
lo, oflicio, auctoritate, et potestate  famgentibus, 
tam praesentibus, quam futuris, in eodem Begne 
eonstitutis, et constituendis, dicimus, et praechpl- 


mus, et jubemus, quatenus forına praesentium Edi 
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cti, et praeinserti Instrumeti per eos, et eorum 
quemlibet diligenter inspecta, illam, et omnia, et 
singula superius expressa praedicto Principi D. N» - 
oolao Ludovisio, ejusque Haeredibus, et Successo- 
ribus, tam Masculis, quam Foeminis, observent,; 
observarique faciant per quos deceat, juxta formam, 
eorum, continestiam, et tenorem pleniorem, omni 
dubio, et difficultate cessantibus; contrariam nulla- 
tenus tentaturi ratione aliqua, sive causa, ei dictus 
Serenissimus Princeps, Filius Noster charissimus 
Nobis morem geret, caeteri autem Officiales, et 
subditi Nostri praedicti Gratiam Nostram charam ha- 
beut, ac praeter irae, et indignationis Nostrae in- 
cursum, poenam ducatorum mille Nostris inferen- 
dorum Aerariis, cupiunt evitare. In cujus rei te- 
stimonium praesentes fierl jussimus Nostro Magna 
negotiorum praefato Citerioris Siciliae Regni Sigille 
impendenti munitas, datas in Oppido Nostro Fra- 
gae die quarto Mensis Augusti, Anno a Nativitate 
Domini Millesimo sexcentesimo quadragesimo quar- 
to. Yo El Rey. Dominus Rex mandavit. D. Inico 
Lopez de Zarate. Ut. Neila. Pr. Ut. Causanus Pr. 
Ut. Capicius Galeota. Pr. Ut, Pontenzanus. Pr. 
Solvat in executoriis, Villareai al Taxator. 





- Num. V. 
Diplöme de PEmpereur Ferdinand II. (21 Arr. 41634) qui rati- 
Be la sous-Investiture donnee au Prince Nicolas Ludorisi; n 
risalte de ce Diplöme, que oe Priace paya un Mölln, et: ' 
cingusnte mille Florins en recipwoce de ia dise sous — 
investiture. J 

Ferdinand:s Secundus, Divina Favente  Gle- 
mentia, Electus Romanorum .Imperatur semper A 
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gustus, ac Germaniae, Hungariae, Bohoemiae, Dal- . 
mi#tiae, Croatiae, Sclavoniae etc. Rex, Archidux 
Austriae, Dux Burgundiae, Brabantiae, Stirize, 
Carinthiae, Carniolae etc. Marchio Moravise, Dux 
Lucemburgiae ao superioris, et inferioris Silesiae, 
Virtembergae, et Teckae, Princeps Sveviae, Co- 
mes Habspurgi, Tyrolis, Ferretis, Kyburgi, et Go 
ritiae, Landtgravius Altsatiae, Marchlo Sacri Re 
mani Imperli, Burgoviae ac superloris, et inferle- 
ris Lusatiae, Dominus Marchiae Sclavonicae, Per- 
tus Naonis, et Salinarum etc. Ad Perpetuam red 
Memorlam agnoscimus tenore praesentium pro Ne- 
bis, et nostris in Imperio Successoribus notum fa 
cientes universis, quod cum die vigesima quarta 
Martii proxime praeteriti contractus quidam rations 
nominationis ad Subvassalagium Principatus et Feu 
di nostri Imperialis Plumbini in personam Iliustris 
fidelis Nobis dilecti Nicolai Ludovisi Prindipis Ve 
nosae faciendae inter eumdem, et Consillarum ne» 
strum Imperialem Aulicum Mathlam Nobilem Ver- 
temannum tanquam Commissarium a Nobis spech- 
liter ad hoc deputatum, concurrente etiam ad hes 
pro parte Serenissimi Hispaniarum Regis Catholld . 
Nepotis nostri charissimi, quatenus hoe ad Sereil- 
tatem suam spectare potuit, vel spectat, Vicerege, 
et Capitaneo ejusdem Generali in Regno Neapolite- 
no, illustri sincere Nobis dilecto Emmanuele de Zu 
niga, et Fonseca, Comite Monterey, et Fucnten, 
sub ratihabitione nostra Caesarea in hunc, qui we 
quitur, modum initus, et celebratus fuerit. Die 
vigesima quarta Martii secundae Indictionis millesi- 
mo sexcentesimo trigesimo quarto, Neapoli, et pro- 
prie in Regio Palatio hora prima noctis non sches 
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tribus, sed pluribus lIumiuibus &ccensis, contractus 
Sacrae Caesareae; et Regiae Catholicae Majestatis 
authoritate mediante Illustrissimo, et Excellehtissi- 
mo D. Emmanuele de Zuniga, et Fonseca Comiti 
de Monterey de Fuentes, Vicerege, et Locumtenen- 
te Generali ;pro Serenissima Catholica Majestate in 
hoc Regno inter Ilustrissimum Mathiam Verteman- 
num Consiltarium Imperislem Aulicum,' et Com- 
missarium Caesareum ad hoc specialiter huc Neapo- 
lim missum ab una, et Illustrissimum, et Excel- 
lentissimum Dom. Nicolaum Ludovisium Principem 
Venosae pre se, suisque Haeredibus, et Succes- 
soribus stipulantem parte ab altera, die praedicto, 
et modo infrascripto ratione novae ı.vıninationis Cae- 
sareae pro Feudo Imperiali Plumbinensi factae in 
favorem dieti Excellentissimi D. Principis Venosae, 
initas. Primo quidem cum Sacra Caesarca Majestas 
a tot jam annis gravissima damna, et incominoda 
senserit ex illis, quae ratione certae summae pecu- 
niae Camerae suae Aulicae pro obtinendo Feudo Im- 
perlali Plumbini persolvendae inter eamdeın Came- 
ram, et Fratres D. Belisarium, D. Anibalem; et 
D. Horatium de Aragona Appianos anno millesimo 
sexcentesimo vigesimo quinto tractata, pactaque, 
et conventa fuerunt, ac majora, si porro in longius 
hoc negotium trahatur, his tam diffichlibus tempori- 
bus absque dubio sentire debeat, atque ideirco post 
adhibitam inanem quamcumque ea de re factam di- 
igentiam per spatium octo annorum solemni decre- 
te sub die secundo Mali anno millesimo sexcentesi- 
me trigesimo tertio ex Clementia Caesarea, ne: justa 
conguerendi causa iisdem DD. ‚Fratribus Applanis 
rolingueretur, terminum illis a die latt isttus De- 
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creti usque ad primam Augusti proxime tunc fataerl 
peremptorie praeßixerit, infra quem terminum sus 
nia, et singula sibi incambentia praestitisse, ades:- 
que summam octocentum mille Florenorum .reipes 
Viennae ad manus Camerae suas Aulicas mumeras 
se debuerint cum expreasa declaratiege, preut is 
decreto illo latius extat, justissimaegue ‚sontentias 
sune Caesareae solemuem intimationem ipsis DU. 
Appianis per Excellentissimum Dominum . Press , 
gem hic Neapoli tunc fieri curaverit, nikilesminus 
tamen ad preces supplices eorumdem, vel qui ie 
rum nomine Viennae egit, adhuc allam preregatie- 
nem termini usque ad ultimum Fehbruarli . zumper 
elapsi, vigore rlterius Decreti de date. quinte.. De- 
cembris millesimo sexcentesimo trigesimo -tertio: igels 
indulserit, et tandem pro terminanda lite, et re* 
cindenda omni ulterioris morae protraetione, pra# 
dictum Commissarilum suum huc Neapolim miseris, 
qui memorato Domino Annibali in hac Civitase de- 
genti pro se, sulisque DD. Fratribus Procurateri se 
lemniter constituto a die duodecima Februerii, que 
ipse Commissarius Caesareus huc Nespolim werk, 
quamplurimas monitiones fecerit, eumdengas RM 
Annibalem quotidie enixe sollicitaverit, ut hans;ab 
timam prorogationis Caesareae gratism, mom ehser 
vando, neque solvenda ea, quae jam..dadum. pre 
stare debuissent, et quae nuper illorsm. nomineud. 
Nepote illorum Comite Monteauto Sacrae Cassarıng 
Majestati: solemniter iterum Viennse exposite, u 
lata, et promissa fuerunt, transire permiiterepi, eb 
ferendo illis simul atque per litteras cambii; in me- 
nus suas traditas de pecunia realiter, .et efieetivs 
Viennae numeranda, securus,. simulgue. et: de: be, 
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quod media solutiouis faciendae, quatenus a inter- 
esse, Serenissimi Regis Latholici canenmaut, ex il- 
la parte 'admittantur, certior factus, quod.tum di- 
sto..die praememoratis Fratribus de Aragona, et 
Appiano possessionem . Prinoipatus, ph :,pertinentia- 
zum..Plumbini sine ullo impedimento &£raditurus es- 
set, prout eadem declaratio Caesarea ipei D. Comj- 
ti-Mouteauto facta per deeretum duodecima Decem- 
bris ‚Qjusdem anni millesimi sexcentesimi trigesimi 
tertik, nuper praeteriti extat. Sed quja jam -prope 
integrum mensem a die praefixae ultimae proroga- 
tionis: non tantum .a dietis: DD. Fratribus de Aıra- 
gona, et Appiano nullus- prersug solutionis modus 
ad interesse Serenissimi Regis Catholici congruus, 
nequo coram Excellentissimo Domino prorege, ne- 
que Commissario Caesareo hie unquam exlibitus, 
veram etiam ne quidem cautio illa mercatorum An- 
gustae, Norimbergiae, et. Viennae opmmorantium 
(prowt in contractu cum Camera Aulica inito ex- 
presse habetur) ab illis unquam praestita, et fide- 
jussio Oratoris Serenissimi Magni Ducis Etrurise 
jamdudum irrita facta fuerit; tandem etiam res, 
necessitatesque Sacrae Caesareae Majestatis, ac Rei- 
publicae Germanicae in illas augustias, et discrimk 
nn devenerit, ut ab eadem Sacra Caesarea Majesta- 
te. Commissario suo saepe nominato per apecialem 
Cursorem literae die vigesimo ‚Februarik nuper de- 
latae sint, cum hoc reiterato, ot expresso mandate 
Caesareo, quodsi intra Diem ultimum prsescriptum 
peeuniam conventam DD. Fratres de Appiano ef 
feetivo praestiterint, tum lisdem possessio .dieti Prin- 
cipatus quantocius tradatur; sin autem, ac vel mi- 
ala incertitudo, ambages, vel tergiversatio appa- 
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reat, at tum tractatus om I RP :ipe Venosue 
ratione ejusdem Fendi, ae Principatus: alias: insti- 
tutus, statim concludatur, qua de causa jam twmi 
cam ÖOratore Serenissimi Hispaniarım Regis Caths: 
liei ext | io D. Comite Ognate ita sun Maße 
sC nr . 0 totum hoc negetiän ad 
ei i ıetiam rn ılssimi Regis Catholic jum 
c decretum, et sı ıtentiam summ Caesardam) 
celerrime absque ia mora, vel alteriert:eiiinl 
ad Majestatem Suam C saream relatione ‚vonfehitum 
reddatur, mandando eidem Commissario wmo, 
interveniat Imperiali sı nomine hic. Neapoliiww- 
nibus, et singulis actii ad hoc necemsariis; as’ 
portunis, atque ad on ia agenda, et peragenia 
plenam, ac necessarii omnem facultatem: Inst. 
buat, prout ex tenore formalium earumdem \item 
rum, et aliarum similium ad ipsum Excelleutinshnum ' 
Dominum Proregem ejusdem diei dataram. omuis 
illia latius constant. Quibus omnibus sie asserlis 
volentes Partes praedictae dictis nominibus em we 
nia, quae cujusvis officli sunt convenienter exegej, 
ideirco saepe nominatus Commissarius dicte Iupg 
riali nomine, vigore mandati, decretorum, et I 
terarum praedictarum Sacrae Caesareae 
ac Potestatis sibi concessae hoc contractu dic, 
ctis pactis conventis cum dicto Domino 
D. Annibale, et D. Horatio Fratribus de Aragenı | 
Applano, antehac super Statu, et Feudo Princh 
tus Plambini quovis modo initis Sucram Majesteten 
Suam Caesareaın nullatenus amplius teneri; ideok 
lam jam nunc recedendi, atque de dicto Prineigate, 
et nova illius Subinfeudatione aliter disponendi, me 
aus liberas habere , dictosque Fratres Appianos em 
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ni, et quovis titulo ipsis antehac in dicto Principatu 
competente cecidisse, et lapsos esse; idem et pro 
executione sibi per dictas ejusdem Majestatis Suae 
literas demandata declarat, vo/untatem, et inten- 
tionem Caesaream fuisse, et esse, ut Serenissi- 
mus Hex Catholicus de praedicto Plumbini Sta- 
iu subinfeudet dietum Excellentiseimum Domi- 
num Principem Venosae pro se, swisque hacre- 
dibus, ct successoribus legitimis, et descendenti- 
bas eo modo, et forma, qua subinvestiti fuere 
ipsi DD. Fratres de Aragona Appiani ; ita ta- 
sen, ut praedictus Illustrissimus, et Excellentissi- 
mus Princeps Venosae nune, et pro uns vice tantum 
realiter solvat dictae Suae Majestati' ejus Camerae 
Imperiali Aulicae, vel cui praedicta Caesarea Maje- 
stas mandaverit decescentena millia flore: 
norum Hhenensium, sexaginta cruciferos pro 
unoguoque numerando intra terminum, et sub pactis, 
et conditionibus, ut sequitur; nimirum dictus Excel- 
lentissimus Dominus Princeps Venusae e contra spon- 
te, non vi, dolo, sed omni meliori modo, ex nune 
pro tune obtenta Subinfeudatione ab Excellen- 
tissimo Domino Prorege nomine Serenissimi Re- 
gis Catholics promisit, et coram praedicto Excel- 
lentissimo Domino Prorege, et infrascriptis Testibus 
solemniter stipulatus est solvere praedietum 
millionem, sive decies centeni millia 
Slorenorum hoc sequenti modo, et forma, con- 
signando videlicet ex nunc statim ad manus ipsius 
Commissarii Caesarei praesentibus supradictis Hteras 
Cambii pro ducentis millibus ducatis monetae Ve- 
metao ad nutum Sacrae Majestatis Bune persolven- 
dis calcumque , et quamprinum dieta Sacra Majestas, 
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vel Camera Imperialis Aulica illos numerari manda- 
verit. Reliquam vero summam ad complementum 
dicti millionis florenorum promittit idem Excellentis- 
simus Dominus Princeps Venosae eodem nunc tem- 
pore Venetias per litteras Cambil remittere, sed =» 
merationem illius ad manus Sacrae Caesareae Maje- 
statis, vel ejus nomine mandatum habentis tune tam 
tum facere debere, quando a die traditae ponsessis 

nis dicti Principatus Plumbini decem septimanarem 
spatium praeterlapsum fuerit, obligando se special 
ter ad integram totius summae solutienem im Civits- 
te Viennae faciendam, nisi Sacra Caesarea Majestes 
illam, vel illius partem aliguam in Italia, et prasser 
tim Venetils malit recipere, quo casu- statim pest 
decem septimanas a die captae possessionis men» 


randas Majestati Sacrae Caesareae liberum sit de . 


integra summa pro libitu suo ibidem Venetiis' dispe 
nere, et pro ratione Cambiorum centum ducatos me» 
netae Venetae pro nonagintaseptem talleris ibidem 


recipere. Interea, et donec possibile sit calameitenig 


istis, et difficilibus nundinandi temporibus omnem % 
lam summam de praedicto millione, quam Saera Me 


jestas mandaverit ad dictam Civitatem Viennam mm 


mittere periculum praedictarum literarum Cambil cam 
interesse solito usque ad plenam et eflectualem to 


tius summae satisfactionem currat ipei Domino Pe 


cipi, cui propriis suis impensis incumbat -S0tu8 


istum millionem florenorum, quamprimmumm 


tuerit remittere Viennam. In quorum omnlam. er 
actam, et eflectualem observationem tradidit, mb 
sentibus iisdem supradictis, eidem Commigsarte :G 
sareo Alias adhuc Apocas Cambiorum eodem ad Me 
eatores Venetos dircctas pro quadringentis, et eb 
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taaginta sex allis millibus ducatis ejüsdem monetae 
Venetae juxta designationem desuper traditam, in 
quos speciatim Mercatores Venetos omnis ista pecn- 
nia remissa fuerit a D. Antonio Fiderici, et Sociis | 
Mercatoribus pro hoc tempore Romae degentihus, 
quae literae per specialem Cursorem eo transmitten- 
dae curandum, ut acceptentur, et statim quando con- 
stiterit de illarum legitima acceptatione, ut praedi- 
cto Excellentissimo Domino Principi possessio corpo- - 
ralis praedicti Principatus Plumbini, et Marchionatus 
Populoniae cum ‘omnibus eorum pertinentlis, et pri- 
vilegiis, Terris, Castris, omnibusque juribus, actio- 
nibus, et fructibus in futurum perciplendis a die 
taptae possessionis (non autem de jam perceptis, 
neque de jam eruta ferri vena minerali, quae solius 
Domini directi est) quamprimum tradetur, qua se- 
quuta actuali immissione, si Mercatores Veneti prae- 
nominati, qui dictam summam spoponderint, eam, 
vel ejus partem, seu quotam in eventum, et termi- 
num statutum solvere neglexerint, adeuque vel Mer- 
catores, vel ipse Dominus Princeps In mora fuaerint, 
tune Hicebit Camerae Aulicae non modo Mercatores 
ipsos sponsores, et debitores ad solutionem compel- 
lere, veram etiam ad interesse, seu, ut loquuntur, 
ad Cambium, et recambium accipere quidquid solu- 
tum non fuerit, quod quidem interesse, cambium et 
recambium, ac insuper expensas, et damna, quae 
propter hujusmodi moram, aut faceret, aut patere- 
tur Camera Aulica refundere habeat, et debeat ille 
ex praenominatis debitoribus, qui erit in causas 
morae. Cum autem ultra praedicta deces centena 
millia florenorum praememoratus Dominus Com- 
missarius vigore mandatorum suorum vehementer 
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institerit, ut 'ex 'multiplici rei ipsius aequitate Ille- 
strissimus, et Excellentissimus Dominus Princeps 
Venosae adhuc alia ducenta millia florenorum vel 
saltem illos centum, et quinguaginta mille florenos, 
qui alias ex parte Appianorum ultra summam octin- 
gentorum millium ‚ Consilio Imperiali Aulico pre 
speciali Laudemio promisss fuerunt addere non gre- 
varetur, licet praedictus Excellentissimus Dominus 
Princeps jam antea posteriori huic petitioni quasi 
tunc annuerit, tamen, quia nunc illa emolumenta 
ex hac Infeudatione habet, quae alias super fractes 
perceptos, et depositas hinc inde pecunias, saepe- 
dictis DD. de Appiano simul cum facultate pigne- 
randi statum pro quingentis millibus florenis ese- 
cessa fuere, idcirco impossibile sit tantam pecaalas 
vim paratam sibi habere, interposita ad hoc authe- 
ritate Excellentissimi Domini Proregis promisit idem 
Dominus Princeps Venosae, ad testificandam grati- 
tudinem suam erga excelsum Aulicum Consilium d- 
dem per literas Cambii guinguagınta mills 
florenos dare, pro quibus etiam literae Cam- 
bii eidem Commissario Caesareo ad procurandam 
Venetiis acceptationem praesentibus supradictis - 
militer traditae fuere, quorum quinquaginta millium 
florenorum solutio etiam post ratificationem Caess _ 
ream hujus praesentis contractus facienda ilsdem 
Mercatoribus in designatione literarum cambii ne 
minatis incumbet. Praememoratus vero commiase- 
rius Caesareus nomine quo supra coram Nobis ae 
ceptavit haec omnia, et ita valida, firmaque osse 
promittit, quatenus iste contractus cum omnibus ia 
eo contentis infra quadrimestre tempus a Sacra Cae- 
sarea Majestate, ejusque Consilio Imperiali Aulice 
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aolemniter ratificatus ; et ratificatio in praedieto tem- 
pore Excellentissimo Domino Comiti de Ognate, vel 
alii in Aula Caesarea existenti Serenissimi .Hispa- 
niarum- Regis Oratori extraordinario, vel Ordinario 
consignata, interim autem, et donec solemnis ista 
ratificatio ‚fiat Excellentissimo Domino Proregi hie 
& Sacra Caesarea Majestate rescriptum fuerit, quod 
haec omnia firma, rataque habeat, et assensu suo 
Caesareo quamprimum pro se, et successoribus suis 
perbenigne confirmatura sit. Quibus omnibus sic 
fideliter ultro, citroque peractis, stipulatis, et pro- 
missis ambe partes ipse "doctis nominibus, et quae- 
libet ipsarum, prout ad unamquamque ipsarum par- 
tium dictis nominibus, attentis supradictis spectat, 
et pertinet, sponte obligaverunt se ipsae partes no- 
minibus antedictis, ac se ipsum dietus Priuceps, ejus- 
demque Domini Principis haeredes, et successores, 
et bona omnia mobilia, et stabile, burgensatica, et 
Feudalia, ac etiam titulata praesentia, et futura ete., 
dictamque Caesaream Mojestatem, ejusdem Caesa- 
reae Majestatis haeredes, successores, et bona om- 
nia praesentia, et futura etc. sub poena, et ad poe- 
nam dupli etc. mediante etc. cum potestate capien- 
di etc. constituti praecarli etc. et renuntiaverant etc. 
jaraverunt etc. Praeskutibus Judice Hieronymo de 
Rosa Regio ad contractus. D. Joanne de Raso Re- 
genti. M. C. V. D. Matthia Casanata Praesidente 
Regiae Camerae Summariae D. Ludovico Ridolfi. 
D. Gaspare Roseles Secretario S. E. Francisco Sal- 
gado in A. D. Pertenio Petegna. D. Caspare de 
Sepo. De Joanne de Sato. D. Gregorio de Velas- 
quez. Aloysio Martelli, et Josepho Reno Regio 
Pertus etc. 


Jam autem porro ex parte dicti Principis Ni. 
colai Ludovisii humiliter supplicatum Nobis fuerit, 
ut dictum contractum juxta reservationem in ee 
factam , insertis etiam investituris prioribus, et aetis 
huc pertinentibus clementer ratificare, et coufirmare 
di,naremur, quarum quidem investitararum, et acte- 
rum tenor in haec verba sequitur. 





Seguuntur Diplomata a nobis sub num. 1. 2 
et 3. relata. 





Nos sane his, quae recta, ac legitima ratiome, 
ac praesertim nomine,, et authoritate nostra Impe- 
riali contracta sunt totum id firmitatis, quod ulls- 
tenus a Nobis desiderari possit adesse cuplentes re 
tam in Aulico nostro Constlio Imperiali, qguam Ca 
mera diligenter ac mature deiiberata, attentisgaö 
tam interpositione, quam precibus praedictis, as 
benigna etiam ratione habita praeclare devotionis; 
qua Familia Ludovisiana de Nobis, et praedecesse: 
ribus nostris Romanorum Imperatoribus, ae Regl 
bus, ipsoque Sacro Romano Imperio, nec non As 
gustissima quoque Domo nostra Austriae mererl, 
semper studuit, reque ipsa merita est, prout et 
saepe dictus Princeps Nicolaus in postgrum quoque 
magis ac magis se facturum promittit, beneque fa- 
cere poterit et debebit eumdem contractum, prowt 
is huic Diplomati nostro de verbo ad verbum i- 
sertus est, juxta Investituras antiquas, et acta prie- 
ra his similiter inserta in omnibus suis punctis, 
clausulis, et articulis approbavimus, ratificavimes, 
et confirmavimus, prout adeo praesentis hujas di- 


” 
plomatis vf, motu proprio, ex cderta nostra aclentia, 
ac de Imperialts nostrae potestatis pleiftudine ap- 
probamus, ratificamus, et confirmatiüs; '"Volentes 
et hoc Edicto nostro Caesareo statuentes; "eumdem, 
perpetufs, et in futurum temporfbus ratum ac fir- 
mum esse, et permanere, ac. neque a Nobis, vel 
nos‘ris in Imperio successoribus, vel quovis -alip 
. ullatenus infringi, vel eidem contraventri dehere; 
Recipientes in Verbo Imperiali Nosque ipsos,'a& no- 
stros in Imperio successores, obligantes, quod'-Nes 
ipsique eumdem quoad totum, omniaque, et wingül 
in eo contenta, quatenus ea ad Nos, vel dictum Sa- 
crum Romamım Imperium spectant firmiter servaturi, 
quin nec permissuri pro nostra parte simus, ut idem 
a quovis alio infringatur, aut eidem quovis quaesito 
colore, vel praetextu contraveniatur, non obstäntfbils 
in eontrarlum facientibus quibuscumque etlaihaf’ talia 
forest, de quibus hic specialis mentio deberet fieri, 
quibus omnibus, et singulis quoad effectum praedic- 
tum derogamus, et. hisce derogatum esse volumus, 
nostris ceteroquin, “et Sacri Romani Imperli, ndc 
non ulterlus cujuscumque juribus semper salris:ı Ace 
requirimus proinde, Serenissimum Hispaniarım 
Hegem Catholicum Nepotem nostrum: charissi- 
um, ut et ipse dietum Prineipem Nicelanm 
Iatdovisium pro se, et descendentibus suis tam 
masculis, quam foemints de dieto Fendo, et 
Principatu Plumbini, omnibusque, et singelis 
ejusdem pertinentiis eo modo, et forma, et cum 
tisdem praerogalivis, privilegiis, indultis tam 
pracdecessoribus Prineipibus Plumbini haetenus 
concessis, quam etiam quibus sua Serenitas in 
Inrestitura supra inscrta decorata fuit, ae in 

Acten d. Songr. IV. Bd. 3. Heft. 25 
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omnibus, et per omnia jurta formam, et tens- 
rem Investiturae per Nos eidem Serenissime 
Regi concessae subinfeudere, et subinvestire ve 
lit, debeatgue, yuia sd ita actum econ- 
ecentumgue fuit. Harum testimonio literarum 
manus nostrae subscriptione, et sigilli Caesarei ap- 
pensione munitarum. @uae dabantur in Civitate nostra 


Viennae die vigesima prima Mensis Aprilis anno De- . 


mini millesimo sexcentesimo trigesimo quarto Reg- 
norum nostrorum, Romano decimo quinto, Hungarld 
decimo sexto, Bohemici vero decimo septimo. 





Num. VI. 


Quittance d’un Million, et cinquante cing mille florins faite per 


l’Empereur Ferdinand Il. au Priace D. Nicolas Ludovisi 
pour la Sous-Investiture de Piombino, et de 
Ylsle d’Elbe. 


Nos Ferdinandus Secundus, Divina farenie 
Clementia Electus Romanorum Imperator Semper 
Augustus Germaniae, Hungariac, Bohemiae et Rex 
Archidux Austriae, Dux Burgundiae Styriae Caris- 
thiae, Carniolae, ac Virtembergae, utriusque Silesiae- 
Marchio Morwviae, ac Superivris, et inferioris L# 
satiac, Comes Habshurgiae, Tirolis, et Goritise, 
Memoriae Damus. notumque facimus quibus expf 
dit, universis, quod cum Illustris noster, ac Saci 
Romani Imperii fidelis dilectus Nicolaus Ludovisis 
Princeps Plumbini, et Venosae se debitorum cos 


stituerit Camerae nostrae Aulicae in uno milliese . 


florenorum Rhenensium pro laudemio Status Phes 
bini ex causa nominationis pro ejus persona factat 


4 
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ad subinfeudationem dicti Status, et aliis ut in con- 
tractu nostro nomine cum fato Principe tam per Il- 
lustrem sincere nobis dilectum Emanuelem de Zusi- 
ea et Fonseca Comitem de Monterey Viceregem 
Neapolitanum pro Serenissimi Philippi Quarti Hispa- 
niarum, utriusque Siciliae Hyerusalem Regie Catho- 
lici Archiducis Austriae, Ducis Burgundiae, Consan- 
guinel, et nepotis nostri carissimi serenitate, quam 
et per nostrum, et Sacri Romani Imperii fidelem di- 
lectum Matthiam nobilem de Verdemsn in Sunders- 
brihl, et Stahlegg Consiliarium nostrum Imperialem 
Aulicam inter nostram Cameram specialiter inita pa- 
tet, ad quem ac etiam ratione interesse transmissio- 
nis dieti Millionis Viennam, Civitate Venetiarum, ac 
quantitatis venae ferreae in dicto Statu Plumbini 
erufae repertae: de tempore possessionis ejusdem 
Principis, saepius memoratus Princeps se obligaverkt 
nostrae Camerae mediante honorabili nobis dilecto 
Flaminio Justiniano ejus Agente, et in-hodc Procura- 
tore Speciali cum plenipotentia opportuna in quin- 
quagintaquinque millibus florenis Rhenensibus pro 
omni, et toto’ eo, quod dicta Camera nostra vigore 
insinuati contractus ratione dicti negotii Status Plum- 
bint interesse, et venae nominatae praetendere po- 
test, et modo cum omni qua decet punctualitate, et 
sollieitudine tam diertum millsionem inte- . 
grum sou decies Contum millia florano- 
rum, quam etiam dietos quinqguäginta- 
quinque mille florenos multoties die- 
tus Princeps hie Viennuwe selverit ne- 
straeCamerse cum omni integritate: ne 
altquando de veritate dabitari eontingerit per has li- 
teras nostras, eumdem Prineipem sam’ de dsofe 


Millisone, quam quinquagintagquis 
mtllium florenorum snlutione per 
ta quietamus, liberamus, absolvss 
et liberum, facimus, tam pro nobis, quaı 
omnibus in Imperio Successoribus nostris, attı 
tes nubis, et Camerae nostrae Aulicae plenaı 
hoc negotio satisfact m in prompta bona, et 
piente moneta, et dietum Instrumentum quoad 
gationem fati Principis per hoc adimpletum ejı 
obligationem extinctam pronunciamus, in cujı 
fidem majorem praesentes nostras manu propris 
scriptas sigilli nostri Secreti Caesarei appeı 
jussimus muniri. Actum in Civitate nostra V 
decima die Mensis Maii anno Domini Millesim 
gesimo tertio Regnorum nostrorum Romani d 
septimo, Hungarici decimo octavo, et Bohemici d 
nono. Ferdinandus. Ignatius Abbas Campilior: 
mandatum electi Domini Iınperialis m. p. Ja 
Berchtoldus. Georgius Vagrez. — Locus sigill 


— — 


Num. VII. 


Diplöme de l’Empereur Ferdinand III. (8. Nov. 1638) q 
firm le Sous- Investiture donnce au Prince Ludovis 


Ferdinandus tertius Divina favente Cleı 
electus Romanorum Imperator semper augustu 
Germanine, Hungariae, Bohemiae, Dalmatiae, 
tiae, Sclavoniae etc. Rex Archidux Austriae 
Burgundiae, Brabantiae, Styriae, Carinthiae, 
niolae etc., Marchio Moraviae etc. Dux Luca 
giae, ac Superioris, et Inferioris Silesiae V 
bergine, et Teck etc. Priuceps Sveviae; | 
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Habespurgi, Tyrolis, Eerretis, Kyburgi, et Goritiae, 
Landtgravius Alsatiae; Marchio Sac. Roi. Imperit, 
Burgovise, ac Superioris, et Inferioris ' Lusatiae, 
Domisus Marchise Selavonicae, Portus Naonis, et 
Sallnarum etc. 

Ad perpetuam rei Memoriam agaoscimus pro no-' 
his ac nostris in Sacro Romano Imperio successori- 
bus, et notum facimus tenore praesentium universis. 
Quod cum Nobis submississime exponi curavit Illu- 
stris noster,. et Sacri Imperii fidelis dilectus Nico- 
laus Ludovisius Plumbini, et Venusii Princeps, Mar- 
<chio Populoniae, ipsum a: divo quondam Imperatore 
Ferdinando Secundo, Domino Genitore, ac Praede- 
‚xessore nostro aeternum venerando Augustae memo- 
riae inter Sacrae Caosareae Majestatis, ac Dilectio- 
‘nis Suae Consiliarium Imperialess Aulienn, et Com- 
missarium ad id speclaliter deputatum Matthiam :de 
Vertemannis, ac se ex una, alteraque partibus ini- 
tio, ac postmodum a dieta Majestate, et Dilectione _ 
"Sua confirmato.. (Ad quem contractum etiam pro 
parte Serenissimi Hispaniarum Regis Catholici Fra- 
tris, Consobrini, et Affinis nostri clarfssimi, tan- 
quam Vassalli Superioris a dicta sua Caesarea 'Maje- 
state, et Dilectione super Pıineipatu, ac Feudo Im- 
periali Plumbini cum omnibus suis pertinentls, inve- 
stiti Serenitatis suae Prorege; et Capitaneo Geners- 
li in Regno Neapolitano Üllustri sincere. Nebis dilec- 
to Emanuele de Zunica, et Fonseca Comi$ de Mon- 
terey, et Fuentes concurrerit). Et .a .supradicta 
Sun Caesarea Majestate, ac Dilectione approbato, 
ac esufirmato, atque a se rite adimpleto contractu 
pro Subvassallo in Principatu, et Feudo nostro Im- 
periali Plumbisi nominatum, declaratungne fulsse, 
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omniumque, et singulorum aliorum jurium, jun 
tionum, libertatum, immunitatum, exemptic 
praerogativarum , privilegiorum , gratiarum, atq 
dultorum quorumcumque per divos quondam I 
norum Impefatores, ac Reges augustos in j 
Maximilianum Secundum, et Rudolphum Secu 
praedefunctis, fidelibusque Sacri Imperii Clie: 
Principatus Plumbini Posterioribus, atque Ipsi 
supranominato Serenissimo Hispaniarum Regi 
quam Vassallo Superiori, aut Subpatrono vigo 
vestiturae a supradicta Caesarea Majestate, « 
lectione Sua Serenitati Suae conlatae conces: 
confirmationem obtinuisse, prout in subinserto | 
mate in Civitate nostra Viennae die vigesima 
Mensis Aprilis, anne Domini supra mille sexce 
mo quarto, et trigesimo expedito fusius, ac lig: 
sit videre. - 





Sequitur Diploma Ferdinandi IT. Im 


toris a nobis sub numeros relutum. 





Ac proinde a Nobis idem Nicolaus Ludo 
Plumbini, et Venusii Princeps supplex petier 
Nos, qui nunc suprema Divinitate auspice ad 
dem Sacri imperii clavum ac gubernaculum ı 
mus, praeinserta omnia privilegia sibi gratiosa« 
que ratificare ac confirmare dignaremur. Nos 
memori ac grata mente recolentes eximiam p 
affectus curam, qua pietissimae memoriae 
dam Gregorius decimus quintus Summus Po 
Patruus ejusdem pro juvando fovendoque Sacr 
mano Imperio excubahat. ac complura prae 
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ab eadem Sanctitate Sua ‘ig Augustam Domum no- 
stram profecta merita, tam benigne attendentes sin- 
gularem erga Nos Reverendissimi Domini Cardina- 
lis Ludovisi devotionem atque observautiam, atque 
ipsius Principis praeclarum 'sincerae fidei et constan- 
tis obsequii studium quo Nos sacrumque Roınanum 
Imperium, et Augustam Domum nostram impense 
colit ac deinceps uti per henigne confidimus culturus 


est, honestis atque aequis ejusdem precibus clemen-. 


ter annuendum duximus prout vigore praesentium 
annuimus atque ex certa nustra scientia animo bene 
deliberato, sano, ac mature accedente cousilio, de- 
que Caesareae nostrae potestatis plenitudine lauda- 
vimus, approbavimus, ratificavimus, et confirmavimus 
omnia, ac singula privilegia, atque indulta, quocus- 
que ea nomine appellentur a Divis ‚quemdam Roma- 
norum Imperatoribus ac Regibus praeteritis Domi- 
nil, et Principatus Plumbini possessoribus per prae- 
inserta diplomata concessa, atque ah Augustissimo 
Domino Genitore, ac Praedecessore nostro colendis- 
simo sacratissimae memoriae, eodem Principi Nico- 
lao Ludovisio confirmata atque ea vigore harum in 
omnibus suis punctis, clausulis, articulis, sententiis 
et verborum expressionibus laudamus, approbamus, 
ratificamus, et confirmamus illisque authoritatis no- 
strae Imperialis robur, et firmitatem adjicimus. De- 
cernentes, atque hoc Caesareo nastro edicto firmiter 
statuentes praedicta omnia, atque singula (iis pror- 


sus modis, viis, ac formis, quibus in supra inserto 


“ diplomate magis specifice expressum ac declaratum 
est) ab universis et singulis, cujuscunque gradus, 


status, ordinis, aut conditionis fuerint, rata ac firma 


haberi integreque atque inviolabiliter observari debe- 
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re. Nulli ergo omnino homfinum liceat hanc ı 
bationis, confirmationis, corroborationis, ac g 
nostrae Caesareae paginam infrirgere, aut ei « 
ausu temerario contraire; si quis autem id att. 
praesumnpserit, is praeter nostram et Sacri Iı 
indignationem gravissimam,, quingentarum mar 
auri probi, puri, puti sui, ex semisse Aerario | 
Imperiali, sive Fisco inferendarum, ex altero 
semisse injuriam passi seu passorum usihus 
candarum, totiens quotiens contraventum fuerit 
ni remissionis, ac veniae spe praecisa, mulcta 
re jam nunc damnas esto. Harum testimonio 
rum manu nostra subscriptarum, et Sigilli 

Caesarei appensione corroboratarum, quae dal 
in Civitate nostra Viennae die vigesima tertia 
sis Novembris anno millesimo sexcentesimo t 
mo octavo, Regnorum nostrorum Romani | 
Hungarici duodecimo, Bohemici vero decimo. 


Ycten 
| des 
Wiener Congreffe:, 


16. Heft. 





XXXVIII. 


Verhandlungen 


der Herren Bevollmächtigten der vereinigten- 
fouverainen Fürſten und freien Städte 
Teutſchlands, 

| betyeffend | 

ihren Beitritt zu dem zwifchen Oeſtreich, Hufe 
land, England und Preuffen am 25. März; 1815 _ 
zu Wien gefhloffenen Allianz Vertrag, ihre 
Theilnapme an dem Krieg mit Sranfreid, 
und die Feftfegung der Grundlagen einer 

teutfhen Bundedverfaffung noch währ 

rend des wiener Congreſſes. 





⸗ 


1. 
Erſtes Protocoll. 
Bien, am 81. Marz 1815. 
Bar bem heftigen Zufammentritf her anſſen benannten 


Minifter und Bevollmächtigten * teutſcher Zürften und 
freien Städte, wurde nach Ver efung ber von koͤniglich⸗ 


*) Es find die oben, Bd. I. Heft, ©.76 f. u. 94 Genahn- 
“ten, nebſt den bergoslich - heißeid ; Hldensurgifdien 
Arten d. Eongr. IV. 3. 4. Heft. 6 


preuffifcher Seite eingetroffenen AntwortRote *) unb 
deren Anlage gemeinfchaftlich in Ueberlegung gezogen, 
in welcher Art die verlangte Drputation, nad 
eingetroffener gleichförmiger Aufforderung von öſtrei⸗ 
hifcher Seite *), aus den anflen Benannten gewählt, 
und mit welcher Inftruction biefelbe verfehen wer 
den folle? 

Man gieng hierbei von dem allgemeinen Geſichts⸗ 
punct aus, daß eine Deputation nicht. erwählt, und wit 
Snftruction verfehen werden könne, um Namens ber 
Staaten, welche die verfammelten Minifier unb Bevolk. 
mädhtigte auf dem hiefigen Copgreß repzäfentiven,; kb 
noch nicht befannte Propofitippen zu verbaudeln, 
fondern daß ihre Sendung und Bevollmächtigung fich ber 
auf befchränten müfle, die gemiccht werbenden Eröffunm 
gen anzuhören, und der Verfammiung in: hirterceio⸗ 
gen. ‚an: 

- Zugleich wurde jedoch befchleffen, ie gu erwählen. 
de Deputation zu ermäditigen, Namens fämmtlicger Yp- 
wefenden zu erflären, baß man einer allgemeineh 
Znfammenberufung ſämmtlicher Bevettmädl" 
tigten der teutfhen Staaten’ bei dem Congr 
entgegenfehen, und daß nur aus einer ſolchen allge 
meinen Berfammlung aller, bei dem künftigen tentfchen 
Bund Betheiligten, alfo audy mit Einfchluß derjenigen 


- und fürflih »Tihtenfteinifhen Bevelmächtigten, Her 
ren von Malzahn und von Wieſe. Baden und Hef- 
fenDarmftadt nahnien kcinen Theil an diefen Verhand 
lungen. Vergl. den Nachtrag zu dem Berzeichnif Ver 
vereinigten Zurften und, freien Stäbe, oben. Bd. I, He 
S. 41. anm. d. H. 


*) Dieſe preuſſiſche Note vom 29. Dar; 1815, ſteht oben, 
Bd. 1, Hefta, S. a8.“ | 

**) Diefe Aufforderung erfolgte, durch eine öfreihifge 

Note vom 31. März 1815. Sie gimmt wörtlich überein 
mit der fo eben ‚erwähnten preußifchen. Aum y 894 > 
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teutfchen Staaten, deren Bevollmächtigte nicht ber ges 
genwärtigen Berfammlung beimohnten, ein Aus⸗ 
ſchuß zu Verhandlung ber Gegenftände der künftigen 
teutfchen Verfaffung hervorgehen könne; wenn überhaupt " 
: e8 nothwendig fcheinen follte, einen ſoichen Ausſchuß zu 
conſtituiren. 

Die zu wählenden Deputirten, wurde auf dieſen 
Fall weiter zu der Erflärung, wenn folche provocirt 
würde, zu ermächtigen befchloffen, daß fie fich überzeugt 
hielten, ed werde von Seite der gegenwärtigen Kürften 
und Städte, wohl kein Bedenken haben, daß zu Mits 
gliedern des Ausſchuſſes, Deftreih, Prenffen, 
Baiern, Wirtemberg und Hannover, neben 
andern erwählt würben, wenn die Zahl ber Mitglies 
der bed Ausſchuſſes ausgiebig genng zu greifen beſchloſ⸗ 
ſen werden ſollte. 

Hierauf wurde zu der Wahl der Deputirten felbſt 
geſchritten, und nachdem eine anſehnliche Majoritaͤt bes 
ſtimmt hatte, daß die Deputation aus f ühf Mipgliedern 
befiehen folle, als Deputirte bie | 
Herren Graf von Keller, 

Freiherr von Mintwig, 
Freiherr von Pleffen, 
Dräfident von Berg, 
Senator Smidt 


In Adem, | 
Röntgen, 


deſignirt. 


2 | 
Bemerltungen 
Wien, den 5. Apri 191%: ' 
Menn es jest auf bie Erneuerung der im Jahr 1813 ° 
gefchloffeten artangBerträge, in militäriſcher 
Sinfiht anlöimmt, der Aberhaupt auf Berabredunien 
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wegen ter Eontingente ber teutfchen Zürften, fo if 
zu bemerken: 

DD daß einſ eitige Beſtimmungen irgend einer 
Mack, oder miehrerer, über die teutfchen Eontingente 
nicht für zufäßig zu achten find, fondern eine freie 
Uebereinkunft tarüber gefchloffen werden muß; wos 
bei ſich von felbft verftcht, daß die militärifchen Rüds 
fihten, zu Beförderung des gemeinfamen Zwedes, 'ald 
Hauptrichtſchnur dienen müſſen; 

2) daß bie teutfchen Gontingente nicht einzeln 
unter die Erurpen einer Hauptmacht geſtellt, ſondern in 
Corps oder Diviſtonen vereinigt werden, denen eine der 
Hauptmächte ben Commandirenden geben kaun, und 
welche fodann einer Hauptasrmee beizugeben ſind; 

3) daß alle wil lkührliche Requiſitionen vermie⸗ 
den, und die einzelnen teutſchen Staaten, weldye ihre 
Contingente ausrüſten und unterhalten müßen, nicht pe 
ungleihen Beiträgen. in Berhäftnig zu andern Stas 
ten gezwungen werden, fnudern daß fie für die Berplle. 
gung duffhmarfchirender . ‚gruppen und fonftiger Zaften: 
gleihmäßig entfhädigt werden, überhaupt aber 
feine Macht, auch diejenige nicht, zu deren Hauptarmee 
die Gontingente geſtoſſen find,. fich über die Staaten, 
welche dieſe Gontingente liefern, irgend eine Art 
von Einfluß auf die Finanz oder fonftigen Einride 
tungen, ober eine Difpofition über die Mittel übe: 
fer Länder erlauben dürfen ;'’ 

4) dag allen willführlihen Märfchen, Einquar⸗ 
tierungen, Rafttagen, den Unorbnungen in der Requi⸗ 
fition ber Transportmittel, dem Durchfchleppen der Pfer⸗ 
de über die Ablöfungsörter hinaus, aufs nachdrũclich⸗ 
ſte vorgebeugt, und überhanpt bei den Truppen Durd⸗ 
märſchen, Cantonnements ꝛc. eine ſtrenge Polijei gehand⸗ 
habt werde; 

53 daß zu Beobachtung. ber nötigen Drhauag, eine 
gemeinf ame, mit der nöthigen FREUE yon.ie 
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deren Behauptung erforderlichen‘ Hutfsmittelu verſehene 
Behörde beſtellt werde, wo gegen jede Bedrückung und 
Mißbräuche Hülfe gefucht und gefunden werben kann; 

6) daß die Commandanten an den Etappen⸗ 
Dertern, unter den befondern Sduß ber hohen 
Mächte geftellt, und durch fie mit den nöthigen Boll; 
machten verfehen werden, ihre resp. Truppen, wo 
nöthig, zur Ordnung anzuhalten; 

7) daß durchaus eine Beftimmung ber Portio— 
nen und Rationen feſtgeſetzt, und an bie Behoͤr⸗ 
den in beglaubter Abfchrift gefchict, dabei auch die bei 
Durchmärſchen oft unvermeidliche Verpflegung durch die 
Duartierträger berüdfidtigt, und ben übertriebenen For, 
derungen der Soldaten begegnet werbe; | 

8) daß die Anführer einzelner Truppettabs 
theilungen befchligt werdeit, wenn fie wegen der aus 
genbliclichen dringenden Bebürfniffe irgend Etwas bei 
ihren Durchmärfchen zu requiriren genöthigt feyn foll- 
ten, dafür jedesmal baare Zahlung zu leiſten. 


3. 
Zweites Protocoll. 
Wien, den 12. April 1815. 


Nachdem der Herr Graf.von Keller, dei Herren 
Füriten von Metternich und von Hardenberg bes 
reits am 31. März die Ernennung der Deputirten 
der vereinigten teutfchen Fürften und freien Städte zur 
vorläufigen Beſprechung über den Beitritt zu dem 
Allianz Tractat vom 25. v. M., und die Art und Form 
der Verhandlung über den teutfchen Bund, anges 
zeigt hat, erfolgte heute Vormittag, im Namen und 
Auftrag obgedadıter Fürſten von Metternidy und von 
Sardenberg, tur den fäniglich - preufiifchen Staates 
minifter Herrn Baron von Humboldt ene Eiinladung 


an die Unterzeichneten, um fich heute Abend 8 Uhr im 
der StaatsCanzlei einzufinden. Die Unterzeichneten er⸗ 
fchienen zur beftimmten Stunde, unb bald baranf ber 
Herr Staatöfanzler Für von Hardenberg und Her 
Baron von Humboldt, fobann ber Faiferlich » öftreis 
ifche Herr Geheime Rath Baron von Weffenberg, 
und endlich der Herr Fürft von Metternich, der fo 
eben ben Cardinal Eonfalvi verlies. 

Diefer Fürft trug den Unterzeichneten Folgendes 
vor. - 
Die Abficht der heutigen Zufammentunft 
fey, in Gemäßheit der von ben teutfchen Fürften und 
freien Städten bereitd bezeugten Freiwilligkeit, in bem 
jegigen Kriege thätig mitzuwirken, zu verneh 
men: in welcher Art die Fürften und Städte gefounen 
fegen, der zwifchen Defireich, Rußland, England 
und Preuffen gefchloffenen Allianz beigutres 
ten, und ob infonderheit die Unterzeichneten bevoll⸗ 
mächtigt feyen, beßhalb in Verhandlung zu treten? 

Die Unterzeichneten erwiederten, daß nach Is 
leitung der von Oeſtreich und Preuffen erhaltenen Res 
te, ihr Auftrag nur dahin gehe, vorlänfige Ri 
fprade zu nehmen, und die zu erwartenden Propoß—⸗ 
tionen ihren Sommittenten mitzutheilen. 

Der Herr Fürft von Metternich äufferte hieran, 
in Uebereinftimmung mit dem Herrn Zürften von Har⸗ 
denberg, daß es fehr wünfchenäwerth feyn wärbe; 
burch eine Deputation diefe Verhandlung wegen bed 
Beitrittö zu ber befagten Allianz vom 25. v. M. beiveb 
ben zu laffen, damit ohne Aufenthalt und Weitläuftigs 
keit das Gefchäft abgefchloffen werden könne, wobei es 
ſich von felbit verftehe, daß der OriginalAlfiang 
Tractat von allen Theilnehmern zu unters 
zeichnen feyn würde, wozu bie bei dem Gongreß ew 
folgte Legitimation hinreiche. Der Kürze wegen, wäs 
be ed auch unter den vorliegenden Umftänden fehr zwei 
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mäßig feyn, daß nur ein Original audgefertigt, und 
jedem Theilnehmer eine beglaubigte Copie mitges 
theilt werde. 

Auf der Unterzeichneten Bemerkung, daß es vor als 
Ien Dingen nothwendig fey, die Art zu wiffen, wie 
der Acceſſions Vertrag zu ber Allianz vom 25. v. 
M. eingerichtet werden folle, erflärte der Herr Fürft 
von Metternich, daß berfelbe vier Puncte enthals 
ten würde: 


1) Beitritt zu dem einzufchaltenden Tractat; 

2) Sarantie der Maͤchte; 

3) Bellimmung der Eontingente; 

4) Hinweifung auf eine befondere, zu fchlieffens 
be Eonvention wegen der Berpflegungen 
u. f. w. 


In Anfehung des letzten Punctes, wurbe noch bie 
Erläuterung gegeben, daß drei Armeebezirke bes 
Rimmt werden, in welchen die drei HayptArmeen 
sufammengezogen würden, nemlih am Oberrhein, 
Fürſt von Schwarzenberg, am Mittelrhein, 
Zürft von Blücher, am Niederrhein ıc. unter Dem 
Herzog von Wellington, daß in diefen Armeebezir⸗ 
fen Sommiffionen von allen Staaten zu Handhas 
bung der Orbnung, gu Einrichtung der Verpflegung nie 
dergefeßt, und überhaupt Vorkehrungen getroffen wer⸗ 
den follen, um Unregelmäfigleiten und Willkührlichkei⸗ 
ten vorzubeugen. Auch wurbe geäuffert, daß diefe Eon» 
vention mit einer beftimmten Sommiffion durch die 
einzelnen Intereſſenten abgefchloßen werden könnte. 


Unterzeichnete nahmen das Alles ad referendum, 
and Haben dann noch ihren Wunfd zu erfennen, zu 
vernehmen, ob und wann fie fidy mit ben anmefenden 
Herren Miniftern über die Art und Form ber Bew 
handlung über den teutfchen Bund zu befprechen Gele 
genheit haben würden; worauf fie zur Antwort erhiels 
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ten, daß man hoffe, diefen wichtigen Gegenflaub im ei, 
nigen Tagen vornehmen zu können. 

Megen der AcceffiondsBerträge baten fläß- 
lich die Herren Minifter um moͤglichſt ſchleunige Er, 
Härımg, und wurde fodann die Sigung gefchloffen. 

Graf Keller. 

Freiherr von Pleffen. 
von Minkwitz. 

von Berg. 

Smidt. 


4. 
Drittes Protocoltl. 
Wien, den 13. April 1815. 


Die Herren Abgeordneten der vereinigten tentſcher 
Fürſten und freien Städte, welche auf Veranlaſſung der 
Noten der kaiſerl. öftreichifchen und königl. preuſ⸗ 
fifhen bevollmächtigten Minifter vom 29. und AL.» 
FR. ernannt worden, um beren Anträge in Betreff ber 
Bewaffnung und der Grundlagen zu einer tent⸗ 
fhen Bundesverfaffung zu vernehmen, legten eb 
nen fchriftlihen Bericht über die am geflrigen Tage 
Abends gehaltene Unterrebung vor. 


Es murbe fodann der zwifchen ben verbünbeten 
Mächten ?) gefchloffene Tractat, nebft den darin aw 
gezogenen Stellen aus dem Tractat von Ehanmont, 
vorgelefen, auch fheilte der Herr Baron von Gagern 
feine Anfichten über den Zwed und die Natur des bes 
vorfichenden Krieges mit *). 


*) Zu Wien am 25. März 1815. Diefer AlianzTractat 
ſteht oben, Bd. I, Heft, 57. A. d. H. 
"*) Dieſer Vortrag folgt unmittelbar nad dieſem Protecei. 
A. d. G. 





Hierauf wurden: folgende Fragen aufgeftellt, und 
Die dabei bemerften Befchlüffe gefaßt. 
41) Wie will man fidy in Betreff der Anzahl der zu 
dem bevorjtehenden Kriege zu ſtellenden Truppen 
erflären ? 


Beſchluß: 

Diejenige Mannfchaft, welche in Folge ver frank 
furter TZractate vom Jahr 1813 geftellt worden, ift 
auch dießmal wieder ind Feld zu ftellen, und complet 
gu erhalten, wobei jedoch diejenigen tentfchen Staaten, 
welche damals entweder unverhältnißmäßig mehr ale 
die andern verfprochen, oder gar keine Tractate ges 
fhloffen haben, gleich den übrigen teutfchen Staaten zu 
belaften find. Demnad) verbinden fich 

Kurheffen zu . . . -7,500 

Braunfhweig . . 3,000 

Holſtein⸗Oldenburg 1600 

Die Hanfeftädte. . 3,000 

Sranffurtzu . 2 . 750 
zur Hälfte an Linientruppen, und zur andern Hälfte an 
mobiler Landwehr ind Feld zu ftellen, und complet zu 
erhalten. 

2) Sind die neuen AcceffionsBerträge, mit den eins 
zelnen Staaten, oder in derfelben Acte mit 
Allen abzufchlieffen ? 

Beſchluß: 

Die vorigen Herren Abgeordneten ſind zu ermädıs 
tigen, den Entwurf der Puncte, welhe in allen Bers 
trägen gleichlautenb ſeyn werbeh, mit den Miniftern 
der Höfe von Deftreih und Preuffen unter Bor, 
behalt der Genehmigung zu befprechen, worauf denn ber 
Vertrag, ben einzelne Anwefende befonders, die meis 
ften jedoch, wiewohl ohne Präjudiz, gemeinfhafts 
Lich zu unterzeichnen wünfden, dieſen Anſichten und 
Wünfchen gemäß auszufertigen feyn wird. 
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3) Sit ed anzuregen, daß die teutfchen Gontingente in 
ein ober wei Armee&orps eingetheilt, unb 
mit den resp. Armeen unter ein Dber&ommanbe 
geftellt werben ? 


Beſchluß: 

Es iſt darauf anzutragen, dag man mit ben. eins 
zelnen Staaten übereintommen möge, wohin beren 
Truppen einzutheilen find. 

4) Sit auf das Neue der Wunſch der Befchleunis 
gung der Örundlagen einer tentſchen Ber 
faffung auszudrücken? 


Beſchluß: 

Der Wunſch iſt auch dießmal gu wiederholen, 
und zugleich daranf anzutragen, daß alle Theilnehmer 
am Kriege nach bemfelben Berhälmiß an den Subſi⸗ 
dien, die etwa von Großbritannien gegeben wew 
den, und an den durch den Krieg zu ersingenden Bars 
theilen, Antheil nehmen mögen. | 

Die Abfaffung einer Note, worin dieſe Befpiäk 
anszubräden find, wurde bem Herrn von Lepel u 
dem Herm Senator Hach aufgetragen. 

In fidem, 
. Röntgen. 





6. 
Vortrag 
des naſſauiſchen Bevollmächtigten, Freihberrn 
von Gagern, vom 13. April 1815. 


Mitten unter zahlloſen Uebeln, dringt dennoch in 
dem civiliſitten Europa die Tendenz zum Beffern ſtett 
wieder durch. 
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Sch zähle dahin vor allen das Anerkenntniß des 
Daſeyns einer enropäifhen StaatenFamilie. 
Keiner foll vernichtet werben, Keiner unterjodht, und 
ſelbſt die grofien Monarchien find nothwendig groß, um 
andern von gleicher Gröffe bie Spige zu bieten. 


Aber Frankreich ragt burch innere Mittel über 
alle anderen hervor. Das übrige verbündete Eus 
ropa ift kaum ein zu flarfer Gegner. Es ift von 
Meeren und dreifachen Reihen von Feftungen ums 
geben, bie es nicht redlich ererbt, erworben, erobert, 
fondern durch feine Ränfe und unfere Zwietracht im Lauf 
der legten Sahrhunberte von ung argliftig erbeutet und 
erhafcht hat; und darunter fteht Elfaß oben an. - 


Sch habe mic häufig genug über den parifer 

Frieden und feine nadıtheilige Faffung für Teutfchland 
ertlärt. Indeſſen die Abficht, der Vorwand war ba, 
dem franzöfifhen Ehrgefühl oder Eitelkeit das 
Dpfer zu bringen, ihre Grenzen aud diesmal zu ew 
weitern, die Bourbonen mit foldyen Borzügen wieder 
auf den Thron zu fegen, und von ſolchem Zuftand Fries 
den, Sicherheit und nachbarliches Verkehr zu hoffen. 
“ Der Erfolg war aber anders, der Menſch, in dem 
Kühnheit, Bosheit und Treuloſigkeit den höchſten Grab 
erreicht haben, it wieder auf dem Thron, er bedroht 
ung wieder — ja fein Dafeyn felbft ift eine Drohung, 
and wir begegnen ihr mit den Waffen in der Hand — 
einig unter und, befreundet mit allen andern Mächten 
and Völferfchaften, die uufere Gefühle theilen. Unver⸗ 
meiblich fcheint der ſchwere Kampf. 


Ludwig XVIII. bat fein Reich mit dem Rüden 
angefehen, — feine Mafle von Provinzen ift ihm geblies 
ben; — auch in der legten Grenzfeſtung hielt er ſich 
nicht mehr fiher; und fehr ſchwankend und unhaltbar 
wäre uufere Zuverficht anf Bürgerfriege. 

Bon drei Sachen eine! 


Entweder erleiden wir groffen Berluit, was in 
Gottes Hand ſteht. Alsdann weiß ich nidyt, wo die 
franzöſiſchen Grenzſteine ſtehen werden. Nicht am 
Rhein; denn wir kennen dad Syſtem ber Brückenkoöpfe; 
nicht an der Weſer und Elbe; denn das Eontinentab 
Syſtem erheifcht ein anderes. 

Dder der Kampf verlängert ſich mit abmechfelnben 

Glück. In dem Hall wird man ſich verftändigen! Sebe 
Auskunft, die den Status quo herſtellt, wird gut feye 
Denn ein Krieg foll nicht ewig dauern; und wir wenig 
ſtens denten an feinen Bertilgungstrieg. In Ehalont 
und Orleans fol man Franzöfich ſprechen und (drei 
ben dürfen. . 


O der endlich unfere Waffen werben gefegnet feye, 
bie Heere und die Feltungen vor ihnen weichen nnd fab 
len. Alsdann haben wir ein heilfameres Nefultet; 
ald den parifer Frieden anzufprechen. Es feit zu wolleg, 
ed laut audzubrüden, damit unfere Jugend anzufenern 
— für die fommenden Generationen zu forgen — iſt we 
fere heilige Pflicht. Und in der Hinficht, habe ich wi 
1. und 2. Artifel des Allianz Tractats anders ‚gefaßt g 
wünfcht. Es it eine Illuſion, ald ob wir nur mit eine 
Faction zu thun hätten, und nur biefe fehen wollten. 
Wir werden ed mit der ganzen Maſſe ber Kräfte Frans 
reiche zu thun haben, mit Frankreichs Waffen und. Imm 
ligenz, und bas ift die Nation; nicht die, welche 
unfruchtbaren Klagen über der Menfchen Verderbniß den 
oder anderwärts feufzen, und Buonaparte’d Einzug wiht 
um eine Stunde aufzuhalten vermochten. 


Doch laßt ed und immerhin anerfennen — wie 
man ed zu Paris nur zu fehr erkannt hat, wenn is 
rechten Augenblid nody der beffere Theil zur Bep- 
nunft fommt, feine Feſſeln abwirft, fich ſelbſt Litfe, uub 
unfer Blut fo bedeutend gefchent wird! — fo mag d 
mimer wieder dahin kommen. Aber wenn dad nicht if; 
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wenn offene Gewalt gegen offene Gewalt zu unfern 
Gunſten entfcheidet: Fein parifer Friede! — 


Nicht Barum bewaffne ich drei Söhne. Und wer 
empfindet nicht mit mir? Wer wird mit groſſem Einfag 
fpielen wollen, ohne Candern) Gegenfag, ald das, was 
er fhon hat. — Gc habe die gänzliche Ueberzeugung 
gefhöpft, daß man auch allgemein fo denkt; felbft 
von Eeite der Staatsleute, die den Vertrag bereits uns 
terfchrieben haben, jene Faſſung auch fo verfteht, ald ob 
ed nur der erfte Grad fey, wovon man jest noch 
ausgeht! — aber mehr Klarheit wäre mir willfommener 
gewefen — feine Täuſchung! und niemald Täuſchungen! 
der franzöfifhen Treulofigfeit und Lüägenhafs 
tigfeis — deren unglaublicher Erceffe wir eben Zeugen 
find, — ſtehe unfer fefter und ſchlichter Wahr⸗ 
heitsfinn entgegen. 


Caffen Sie und dad alfobalb durch eine Rote in’ 
unferer Staaten Ramen ausdrüden, worin wir fonft, 
und in diefer Unterftellung, unfere Bereitwilligfeit im 
weiteften Umfang und in höflihen danfbaren Worten aus⸗ 
drüden. 


6. 
Viertes Protocoll. 
Wien, den 14. Apßril 1818. 


An Gemäßheit ber In geftriger Situng getroffenen 
Verabredung verfammelten ſich heute die Herren Abgeord⸗ 
neten ber unterzeichneten teutfchen Kürften und freier 
Städte um den Entwurf der Rote an die bevollmäch⸗ 
tigten Minifter von Deftreich und Prenffen, deren 
Abfaffung die Herrenvon Lepel und Senator Hach Kbers 
nommen hatten, gemeinfchaftlicy zu durchgehen, und zur 
Ausfertigung zu befördern. 
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Da geftern von Verfchiedenen Bedenken getragen 
wurbe, den von ben Herren Miniftern von Deſtreich uxb 
Preuſſen gemachten Vorſchlag wegen Ausfertigung einer 
gemeinfhaftlihen BeitrittöActe zu genehmigen, 
bamit ed nicht das Anfehen gewinne, ald wenn anderg 
Fürften durch Abfchlieffung befonderer BeitrittsBer 
träge, ein vorzügliches Recht zuerfannt werde, fo Auf 
ferte Herr Graf von Keller den Wunſch, daß biefer 


Punct noch einmal in gemeinfame Ueberlegung genommen 


werde, zu welchem Ende derfelbe den abfchriftlich anlie 
genden Antrag 9) vorlas. 


In Erwägung, daß bie bevollmächtigten Miriße 
"von Oeftreich ımd Preuffen die Wahlder Form fänmb 
lichen Abgeordneten überlafien haben, within ans eisen 
freien Wahl Fein nachtheiliges Präjudig erwachfen fü, 
baß ferner die Ausfertigung ſelbſt, durch Bereinigung ze. 
einer gemeinfchaftlichen Urkunde fehr erleichtert ud 


abgefürzt werbe, und es überdieß zwedimäflg ſey, —J— 


dieſer Gelegenheit einen neuen Beweis. der fortw 






renden Einigkeit zu geben, welche die vereiuigä 


Fürften und Stände verbindet, fo wie bie 
keit zu beftätigen, mit welcher biefelben bei dem geges 
wärtigen Drang der Ereigniffe jede nicht wejentliche Forn 






zu übergehen geneigt find, um auf beflo fürgerm Weg : 


zu dert gemeinfchaftlichen Zweck mitzuwirken, 
wurde nunmehr von fämmtlichen Anweſenden bew . 


Antrag zur Abfaffung einer gemeinfhaftlihen Ar 


ceſſions Urkun de beigeftimmt. 

Sodann kam man überein, daß die eingeleiteten- 
Unterbandlungen mit ben Miniſtern ber verbänbge 
ten Mächte von den bereitö ernannten Deputirten fort⸗ 
gefegt, und von denfelben zum Abſchluß vorbereit. 
tet werden möchten. 


‚eh 
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Der Entwurf der Rote wurbe hieranf nach einigen 
Abänderungen allerfeits genehmigt, und befchloffen, 
daß die Note, wie folche in der Anlage enthalten ift,. 
noch diefen Abend an die. bevollmäcdhtigten Minifter von 
Deſtreich und Preuffen eingefendet werde, | 

In fidem, 
Röntgen. 


U U) 


—2 


7. 
Ueber 
den Vorzug einer einzigen allgemeinen Beitritts⸗ 
Urkunde vor einzelnen Verträgen. 
Vorgeleſen in der Berfammlung am 14. April 1815. 


Die öftreihifhen und preuffifhen Bevoll⸗ 


mächtigten haben unferer Deputaion’ben Wunſch bezeugt, 


daß zu gemeinfchaftlich gröfferer Bequemlichkeit und Zeite 
erſparniß der Beitritt teutfcher Fürften und freien Stäbte, 
buch eine einzige Bertragsurkundt? vollzogen werben 


möchte. 


Es ift überhaupt billig, um unferer Seits zu folchen - 


Zweden beizutragen, allen Wünfchen, über welche bie 


zwei größten teutfchen Höfe ſchon einverſtanden ſind, keine 


unnöthige Hinderniſſe entgegen zu ſtellen, ſondern mit. 


unſern erften Pflichten gegen bie teutfche Gefammtheit - 


und gegen unfere resp. Committenten, jebe unfchädliche 


Gefälligfeit zu vereinbaren. 


& kommt alfo jegt nur darauf an, die etwaigen 
Miderfprüche zwifchen der von einer fehr großen Major 
rität bereits geäufferten bejahenden Meinung und bew 
nicht weniger zu beachtenden Bebenklichleiten ber Mino⸗ 
rität zu heben, weldyed, bei einiger Prüfung, nach gewiß 
Allgemein und einzeln vorauögufegendem guten Biden, 
suicht ſchwer zu ſeyn fcheint. 
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Auffer den geftern zur Sprache gefommenen Bor 
theilen einer eingigen gemeinfchaftlichen Urkunde, laͤßt ſich 
noch Folgendes anführen. 

Wie beurkunden wir am beſten unſere Einigkeit Aber: 
haupt vor dem teutſchen Volk, vor Europa und vor ber 
Melt? wie ans fichtbarften, beutlichften und unvergeßlich⸗ 
ften den Beitritt fo vieler groflen und Meinen Staaten, 
bie zufammen einen fehr anfehnlichen Bevoͤlkerungs Beſtand 
in der europäiſchen Wagfchale ansmachen; von melden 
Staaten aber kein einziger „ auch der größte fo wenig als 
der Fleinfte, auf der einen Seite, und jedes neue Königs 
reich in Teutſchland auf ber andern Seite, eine emgopkie 
fche Macht iſt? 

Eine efnzige gemeinfchaftfiche Urkunde wirb im ale 
vielgelefene Zeitungen und Sonrnale TentichlanbE "und 
bed Auslands eingerüct werben. Wie kaͤrglich wird des 
gegen in ſolchen Blätterg die bloß erzählende Nachricht⸗ 
lauten: alle einzelne teutfche Staaten ſiad der Duadrupeirt 
Allianz vom 25. März. beigetreten?. — Die befonbem 
BeitrittöBerträge . ber einzelnen ‚Staaten, . würden fehe‘ 
wahrſcheinlich nur in ihren eigenen Provinzial Blaͤtters: 
aufgenommen und nicht leicht über die kaudesgrene ge⸗ 
bracht werden. 

Für die Vorzüge der einzigen Urkunde Tapt [?’% 
wohl noch weit mehr fagen; welches gerũ andern Siam, 
führern überlaffen wird. 4 

Dagegen iſt die von dem Herrn Staatsminiſter baß 
Marſchall, und einigen andern unſerer geeh' 
Herren bollegen, geäuſſerte Bedenklichkeit sewiß m 
unerheblich: 

Die bereits ‚gefchloffenen Beitrittö Verträge —* 

fern Staaten, und der darauf folgende Abſchluß einc 
gemeinfchaftlichen der übrigen, fönne als eine for is" 
lihe Auerkennung eines völker⸗ſtaatsrechte' 
Lihen Unterfchiedes, zwiſchen ben bereits: beige 
tretenen und noch beizutretenden, angefehen werben!" 
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Niemand iſt ˖ abgeneigter ‚ wie ichıfelbft, ſowohl 
ſchon als Teutfcher, wie auch ale Bevollmächtigter dee 
einzigen der ehemaligen Kurfürften, der noch diefen 
ehrwürdigen Namen führt, gegen Aufftellung fräftiger 
ſtaatsrechtlicher Vorzüge für das teurfche Unding, die 
von dem Mörder teutfher Wohlfahrt, von dem Feinde 
aller gefeglichen Regierung, erfchaffenen königlichen 
Kronen in Teutfchland, wo ihnen nichts ale 
Titel und GeremonielBorrechte einzuräumen find; da 
dieſes Marimum in unferer alten Verfaſſung felbft 
Kurböhmen fehlte, welche zwar von diefem Königs 
reiche den Namen führte, jedod im Range den geift- 
lichen Kurfüriten folgte, und unter den weltlichen die 
erite Stelle einnahm. 

Ich fhlage daher vor, daß man nicht nur bei Gele, 
genheit der Einleitung zu unferem Beitritt, in der 
an die öftreichifchen und preuffifchen Herren Bevolls 
mädhtigten zu richtenden Note, fondern auch in der 
Urkunde felbft, ſich förmlich gegen die beforgten 
Nachtheile verwahre; weldes auſſerdem noch den 
Nugen haben wird, auf unfern Widerſpruch gegen 
alle etwaigen Anträge nachtheiliger Verfaſſungs Grund⸗ 
lagen vorzubereiten. 

Geſchieht das oben Erwähnte auf eine zweckmäſige 
Art, die genauer zu beftimmen der Verſammlung aıts 
heim geftellt wird, fo bat fein fürftliches Haus, und 
alfo audy nicht dad hohe Haus Raffau, welches 
unter und nach feinen eigenen Dienern feinen perföns 
lichen innigern Berehrer zählen kann, als nad, felbit, 
ſich weder im Rückblick auf die vorherigen Berhältniffe 
im teutfchen Reiche, noch im Umſchauen auf die Gegens 
wart, im mindeiten der Gefellichaft zu ſchämen, in 
weldyer deflen Bevollmächtigte eine gemeinfchaftliche 
Tote unterzeichnen werden. 

Wien, den 4. Aprit 1815. Graf von Keller. 
Acten d. Eongr. IV. 8». 4. Heft. 27 





8. 
Note 
der vereinigten fouverainen Fürften und 
freien Städte Teutſchlands, an pie kaiſerlich⸗ 
öftreihifhen und föniglihspreuffifhen Her 
ren Bevollmächtigten, betreffend ihre Militärs 
Leiftung zu dem bevorftehenden Krieg wider Nas 
poleon Bonaparte, ihre Theilnabme an den 
Bortheilen ded Kriegs, und vie Befchleunis 
gung der Berathung über die teutſche Bundes, 
verfaflung ; Datirt Wien den 
14. April 1814. 


(Diefe Note ift oben, Bd. II, S. M ff., ſchen 
abgedrudt.) 


9. 
Fünftes Protocoll. 


Protocole 

des transactions relatives à l’accession der 
Princes souverains et des Jilles libres reu- 
nis, au traite d’alliance conclu entre P_Au- 
triche, la Russie, P_Angleterre et la Prus- 

® ‘ . 

se a Dienne le 35 mars 1815. 

Seance du 20. avril 1815. 


Presens: 
MM. le Comte de Vessclrode. 
Lord Catheart. 


le Baron de MW rssenberg. 





MM. le Baron de Zumboldt. 
le Comte de Münster. 
— — de Keller. 
le Baron de Plessen. 
— — de HMHinckwitz. 
de Berg. 
de Smidt. 


MM. les plenipotentiaires denommes ci-ä-cöte 
s’etant reunis, pour prendre en consideration tant le 
traite d’alliance du 28 mars dernier, que les clauses 
sous lesquelles l’accession des princes et etats de 
l’Allemagne au dit traite pourrait &tre reglee, la 
seance a Ete ouverte par M. le plenipotentiaire d’Au- 
triche, baron de Wessenberg, qui a donne lecture 
des projets d’articles consignes au present protocole 
sous no.1, 2 et 3, 


Apres quelques Eclaircissemens sur les articles 1 
et 2 MM. les plenipotentiaires sont tombes d’accord 
sur la redaction des dits articles telle, qu’elle se pre- 
sente dans les pieces precitees. 


‚ L’art.3 a fait naitre de la part de MM. les ple- 
nipotentiaires des princes et etats de l’Allemagne, 
le doute, si la reconnaissance des arrangemeus re- 
sultans du traite de Paris, ainsi que de ceux A re- 
sulter des trancactions du Congres, -impliquerait un 
acquiescement de la part des princes et e&tats de 
l’Allemagne aux arrangemens qui seront fixes dans 
le Congsres. 


MM. les plenipotentialres d’Autriche, de Rus- 
sie, de la Grande-Bretagne et de la Prusse ont re- 
pondu A ce doute, en declarant, quil Ctait bien en- 
tendu, que cette reconnaissance ne devait s’appli- 
quer qu'aux arrangemens qui seraient cgalement re- 
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connus par les princes et Etats de l’Allemagne qui y 
auraient interet, et que par consequent l’assentiment 
donne par l'accession & l’alliance ne prejugeait en 
aucune maniere la reconnaissance des parties inter- 
essees. 
Au moyen de cette explication, l’article a ete 
egalement adopte. 
Signe: Wessenberg. 
Münster. 
Berg. 
Minckwitz. 
Catkheart. 
Smidt. 
Plessen. 
ſeller. 
Pour copie conforne, 
Signe: N. Walken, 


10. 
Projet 
du traite ddalliance et d’accession avec le 
princes et villes libres de !Allemag 


Au nom de la tres-sainte et indivisible Trinite, 
Sa Majeste etc. d’une part, les princes et villes 
libres d’Allemagne ci-apres nommes de l’autre partete. 
(suivent les noıns de tous les princes et villes libres) ' 
animes du desir de reunir leurs efforts pour garantie 
Ja tranquillit&€ de PEurope contre les attemtes, dost 
elle pourrait etre menacee dans les circonstances pre 
sentes, et LL. AA. RR, et SS,, ainsi que les villes . 
lihres ayant resolu pour cet cflet et en consequemes | 
de linvitation, qui leur a ete falle par LL. MM. 
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PEmpereär d’Autriche, P’Empereur de toutes les Rus- 
sies, le Roi du royaume-uni de la Grande - Bretagne 
et d’Irlande, et le Roi de Prusse, d’acceder & Vallian- 
ce, que ces quatre souverains ont conclue le 25 mars 
dernier, ont: charge de leurs plein - pouvoirs, pour 
regler tout ce qui peut avoir rapport‘ä cet objet: 

Sa Majeste etc. S. A. ete.,'lesquels, Apres avoir 
echange leurs plein - pouvoirs trouves en bonne et 
düe forme sont convenus des articles auivaus. 


. Art, 1 

S. M. — s’etant engagee conjointement avec LL, 
MM. — — äreunir les moyens de leurs &tats pour 
maintenir dans. toute leun.fntäggite les conditions du 
traite conelu à Paris le.30 mai 1814, ainsi que les 
stipulatious qui ‚seront arrätfes et signees au Con- 
gres de Vienne, dans le but de completer les dispo- 
sitions de ce traite, et de les garantir contre toute 
atteinte et particulißrement contre les desseins de 
Napoleon Buonaparte, et & diriger & cet effet tous 
leurs efforts contre lui et ses partisans, afın de le 
mettre hors d’etat de troubler & l’avenir la tranquil- 
Uté de PFurope, et la paix generale. 

LL. AA. RR. et SS., ainsi que les villes libres, 
accödent a cette alliance, et s’engagent solemnel- 
lement & r&untr les moyens de leurs dtats’ respeetifs 
avec ceux de 8; M. — ot dek wonverains ses allies, 
afın de diriger ninsi de centeit et de commun ac- 
cord tous leurs efforts vers ie wine bat. 


. Br s datı 
Art. 2. 

Les secours, que’ 'Leuirk Altenses et les villes 
libres s’engagent & fourstt pohr In ‘4öfense de la cause 
commune, seront proportlonnes ’&' ia populatior de 
leurs etats; ils feront partie · de trois grandes arm6es, 
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qui se forment sar .le haut- et bas-Rhin et dans ia 
Belgique, selon, la: position geographique. des difle- 
rens etats, et les arrangemens, qui ont ete juges 
utiles- 

Le. dönombrement de ces troupen . et. leur distri- 
hutina sont consiguös.dans la piece annexee au pre: 
seut. trajfe, qui aum la même force et valeur que 
si, elle y etait inseree de .mot à mut. 

Ces troupes seront toujours maintenues an grand 
complet, moyennant l’etablissement d’une reserve 
forte de la moitic de celles qui seront mises en 
campagne. 

Le Landıturm ı ner&' a -formd selon \ Fexigence des 
ens, et n’entrera potut dans le calcul fait: dans ie 
present article et sen: annexe‘ il ne servii® que dans 
linterieur du pays et pour la defense 'de wen propres 
foyers. 

Chaque pays pourvofra à Phahillement "et Fey 
pement, aussi bien qu’a la solde de ses troupes. ' 


Art. 3. Zu um 
S. M. — s’engage, tant en son nom, qu’en 08 
lui de LL. MM. — —, ä ne point peser les armen, 


saus avoir particulierement dgard. au intdräts 
de LL. AA. RR. et SS. ainsi que des villes libres, 
et A ne point souffrir qu’il solit rien changd a dat 
de leurs possessians tel, qu'il est astuellement, au 
qu'il- sera regle par leg. stipulationg. du Congreg, 
suns le consentament liure et spantand de V'ctak 
qu'un tel changement concerneroit. 


—W | ‚Ar t, A 
Tout ce gai ent Tolakif aux suhsistunnes, See 
nituren, transports, hopslaur, et à tous les eu- 
(rcs.objcts necessaires' peur appuyer et faciliter. les 
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mouvemens des troupes et les opérations de la guer- 
re, sera regle par une convention particuliere. 


Art. 5. 


Le present traite sera ratifi&, et les ratifications 


en seront echangees dans le terne de six semaines, 
ou plutöt, si faire se peut. 


En foi de quoi, les plenipotentiaires respectifs 
Pont signe, et ont appose le cachet de leurs arms. 
Fait à Vienne ce... 


11. 
Sechſtes Protocoll. 


Bien, den 20. April 1815. 


Auf die von dem Herrn Baron von Humboldt 
an die Abgeordneten der teutfchen Fürften und freien 
Städte am geftrigen Tage erlaffene Einladung, ſich heus 
te Nachmittag um 2 Uhr in der Staatskanzlei einzufins 
ben, um Die Berhandlungen. über den Beitritt zu 
Der Allianz vom 25. v. M. mit der dazu ernannten 
Sommiffion 


nämlich dem Herrn Baron von Weffenberg, 
bem Herrn Grafen von Reffelrode, 
dem Lord Bathcart, 
dem Hera Grafen von Mänfter und 
dem Herrn Baron von Humboldt, 


feftzufegen, wobei anf ein Schreiben des Herrn Fürften 
von Metternich Bezug genommen wurde, weldes 
aber nicht eingegangen ift, und nach der gegebenen Er⸗ 
läuterung bloß die Anzeige der alfo ernanuten Commiſ⸗ 
fiou enthalten follte, ward die anberaumte Conferenz, 
in Gegenwart obgedachter Herren und ber Unterzeichne⸗ 
ten, zur beftimmten Zeit gehalten. 


—— | 
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Der Herr Baron von Weffenberg verlad pwör⸗ 
derft den Entwurf ber Beitritts Acte D, welche 
fodann gehörig difcutirt wurbe. 


Bei dem Eingange wurde im Wefentlichften 
nichts zu erinnern gefunden, doc gab berfelbe Gelegews 
heit, nochmals zu äuffern, daß es dem künftigen tents 
[hen Bunde vorbehalten bleiben müſſe, die Fort⸗ 
dauer und Wirkungen biefer Allianz in Erwsö— 
gung zu ziehen, und deßhalb angemeffene Entſchlüſſe gu 
faifen, als wozu infonderheit die Bemerfung den Anlaß 
gab, daß der AllianzBertrag vom 25.0. M. die Stipu⸗ 
lation ded Vertrags von Chaumont, und inſonder⸗ 
heit ben 16. Art. deſſelben 9°) beftätige, durch welchen 
unter den verbündeten Mächten eine Allianz, zu Aufrecht⸗ 
haltung ber Ruhe und des politifchen Gleichgewichts is 
Europa, auf awanzig Jahre gefchloffen iR, und ed 
bedenklich fchien, Die teutfchen Staaten einer aleichen 
Verbindlichkeit durch den Beitritt zu dem Vertrag 75 
25. 9. M. zu unterwerfen. 


Es wurbe aber hierauf von den Herren Miniſtern 
ber alliirten Mächte‘ erwiedert, daß zwar, fo lang ber 
Krieg dauere, bie Fortdauer der Allianz ſich von feibft 
verftche, und befonders in Beziehung auf Rußland uud 
Eugland audy nach gefchloffenem teutichen Bunde von 
befonderer Wichtigkeit bleibe, daß es aber übrigens Peis - 
neswegs die Abficht fey, die Theilnehmer an bem ges 
genwärtigen Bünbdniffe, auch gu dem Bertrage von 
Chaumont ald MitContrahenten, und folglich su ber 
obgedadıten zwanzigjährigen DefenſivAlliaun, 
verbindlich zu machen, ſondern daß der jetzt bemeibte — 
Beitritt der Fürften und freien Städte Teutfchlande nur 


*) Diefeß Projet du traitö d’allience et d’accession ift ofen 
S. 410. abgedrudt. A. d. 9. 


“) Gr ſteht oben, Bd. I, Heft 1. S.7. A. d. H. 
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uf die Daner des jegt ausgebrodenen Kries 
es gemeint ey. 

Zu dem 1. und 2. Artifel wurde überhaupt erinnert, 
iß eine Berpflichtung, ſowohl die bereits erfolgten, 
B.auch die Fünftigen Stipulationen des Con⸗ 
veffes mitausführen zu helfen, und aufrecht zu er 
ılten, bedenklich fcheine, weil man fie nicht kenne, und 
elleicht felbft dabei nidyt mitwirken werbe, wodurch 
wanlaßt wurbe, baß die Herren Minifter der allüirten 
dächte genehmigten, in das ConferenzProkocoll eine 
rflärung einzurüden, baß unter den befagten Stipus 
tionen des Eongrefled nur folche zu verftehen feyen, in 
elche ein Geber frei eingewilliget'habe. 

: Diefed Protocol wird alfo hierüber Die geänfferten 
weifel heben, obgleich von lnterzeichneten auch wach 
w.Grflärung, wie fie in das Protscoll eingerückt ift, 
wdBerhältniß des Shwäcern zu den Mäcdhtigern 
t Solchen Faällen nicht unbemerft gelaffen wurde. Da 
ch indeflen hierunter die Natur der Sache nicht ändern 
ißt; fo mußten die Unterzeichneten ſich dabei beruhigen. 

Zum Urt. 2 wurde barauf beftanden, daß bie 
sutingente, fo wie fle in der Note vom 14. d. ans 
eboten find, für Dießmal zu verwilligen wären, 
elches dann auch nach mamhen Difcuffionen, höhcren 
orderungen und Gegenreden beliebt, unb da ed noch 
waollendet ift, ein Verzeichniß demnach aufzuftellen, 
ab den Herren Miniftern in ber nädıten Conferenz mits 
ıtheilen, um als Beilage bed Bertragd gebraucht zu 
erden. Es ift jedoch auch bier vorbehalten, die freis 
zillig erhöhten Eontiugente, fo weit fie den 
verren Bevollmächtigten befannt find, mit anzuzeigen, 
idem überhaupt ald Grundfag angenommen ift, daß nadı 
dem, was jegt befchloflen, oder bewilliget wird, Feine 
onfequenz für die Zufunft gezogen werben fol. 

In Anfehung der Referve, ift die im Entwurf 
merkte Deränderung beliebt worben, 
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Wegen. der Bebingung, daß bloß Landeskinder 
in den Sontingenten dienen follen, mußte bemerkt wers 
den, daß ſolche nicht wohl durchaus erfüllt werben Füns 
ne, und ift daher ihre Unterdrückung befchloflen. 

In Rüdfiht auf den Landſturm, wurde gleide 
falls die im Entwurf zu bemerteube Beränderang be⸗ 
wirkt. 

Was die Vertheilung der derſchiedenen tent⸗ 
ſchen Contingente betrifft: fo wurde zuvoörderſt erinwert, 
daß ſolche ohne der Fürſten und freien Städte vorgäͤn 
gige Zuziehung und Zuſtimmung nicht ſtattnehmig ſey, 
und darauf von ben Herren Miniſtern der alliirten Maͤch⸗ 
te erwiedert, wie fich dieß ‚allerdings von felbft verke 
be, auch im $.2. des Entwurfed wirflid, enthalten fey, 
überdieß, bei dem Drang ber limflänbe,. vorläufig. neh 
Preuſſen, fo viel die der Armee am . Mittel «. um 
Niederrhein zugetheilten Contingente anlangt, ſoßleich 
unmittelbar mit den betreffenden Regierungen Sommunk 
cationen gepflogen feyen, übrigens bie Unterzeichnetel 
zugleih in Erwägung ziehen möchten, daß bie beſagte 
Bertheilung nothwendig nad militärifchewMihckfichten 
habe gefchchen müffen, und daß daher das Wiilitärdes 
mite fie in Borfchlag gebracht, und. darauf ein gemeffe 
ned Einverftändniß der Mächte fie genehmigt habe. 

Man zweifle um fo weniger, daß bie teutichen M⸗ 
gierungen hiemit einverflanden feyn würden, je bringen 
ber die Umflände ſchleunige Maasregeln, und feibk 
die fofortige Zufammenziehung der Truppen an der fein⸗⸗ 
lichen Grenze nothwendig gemacht haben. 

Die Vertheilung ſelbſt wurde folgenbermatfen 
angegeben: 

1) Armee am Oberrhein: Deſtreich — Baim, 
Wirtemberg, Baden, Heſſen Darmſtadt, Hohenzoel⸗ 
lern, Lichtenſtein, Frankfurt; 

9) Armee am Mittels und Niederrhein: Prenf 
fen — Kurfürſt von Heſſen, Medlenburg, Derzos 
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ge von, Sachen, Anhalt, Schwarshurg, "Neuß; 
EinpeDetmold, Scaumburgkipye, Waldeckz 
8 Armee in den Niederlauden: England — 

- Hannover, Braunſchweig, Didenburg, Haufeltäbte, 

‚Bamerit. wurde, dafiuge:biefer Armee auch bie Lüe 
niglich⸗ſaächſiſchen Tivphen loemmen ſollten, daß 
aber jetzt noch dieſelben nicht in Anſatz gebracht wer⸗ 
den kaͤnnten. Die naſſaniſchen Truppen in bie Nie⸗ 
berlanbe, und —8 dabin nicht km, non 
Mainp-- ö 

Bei hem 3. tif wurge vorzuglich anf. sine ganz 
behimmte Garantie: Dar Befitungem,npb Der 
heit gehrungen, darauf aber erwiedert, : daß: diefe Ga⸗ 
rantie in der That ins; Artibel enthalten: ſe⸗ uud. . 
alle willtührlihe:Beräuherung des Umfangs 
wnb ber politiſchen Befchaffenheit Cetat des . 

- possessions) der alllixten. Staaten (die Freiſtaaten 
sub deren repnblifanifche Verfaſſung mit eingefchloffen), 
gehe, und zwar nichk bie in Beziehung auf den jegt 
gemeinfchaftlichen Feind, fondern in Rückſicht auf alle 
und jebe Zeiteingriffe, an Wen fie auch kommen mögen, 
und daß man hier den Ausbrud Garantie nur um des⸗ 
willen vermieben habe, weil. Großbritannien auf 
folche allgemeine Garantie ſich nicht einzulafjen pfles 

8%, und weil am Schluß des Gongreffes eine volls 
Kändige Garantie aller Staaten in Die KIiges 
weite Vertragsurkunde werde eingerückt, und auch 
den teutfchen Staaten werde ‚zugefichert werben, wozu 
denn auch noch die Garantie bes tentſchen QAun⸗ 
des kommen werde. 

Da zu den beiden lebten Artikeln des Entwurfs 
nichts Befonderes zu erinnern war; fo glaubten bie Uns 
terzeichneten nur noch dahin fich Auffern zu müflen, daß 
ihre und ihrer Gommittenten Abfiht und Munſch gewe⸗ 
fen, mit dem AllianzBertrage zugleih bie 
Brundlage eined teutfchen Bundesvertrags zu 


/ 
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unterzeichnen, ba aber biefed (wie verfichert wurde) . 
nicht möglich fey: fo trugen fie wenigftens auf eine bes 
fiimmte Erflärung an, daß der Eongreß ohne eis 
ne folhe Grundlage fih nicht trennen wer 
de; worüber bie Herren Minifter der alliirten Mächte 
ihre Erklärung in der nächſten Eonferenz abzugeben, fi 
vorbehielten. 

Die Unterzeichneten verfprachen, ihren Com mit⸗ 
tenten unverweilt von den heutigen Verhandlungen 
ausführliche Kenntniß zu geben, und den Herren Minis 
ſtern möglihft bald das Refultat der weitern Bes 
rathfchlagung mitzutheilen;' zu welchem Ende eine 
neue Gonferenz auf übermorgen um 2 Uhr verabredet, 
und damit die heutige Sitzung beſchloſſen wird. 

Graf Keller. 
Pleſſen. 
Minckwitz. 
v. Berg. 
Smidt. 


12. | 
Siebente8- Protocoll.- 
Protocole — 
des transactions relatives a Paccession des 
Princes souverains et des Villes libres 8 Ab 
lemagne reunis, au traite d’alliance conelä 
entre les puissances allicees a Vienne le 
25 mars 1815. 
Seance du 22 avril 1815. 
Presens: 


MM. le comte de ‚Vesselrode. 
Lord Catheart. 
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MM. le baron de Humboldt, _ 
le comte de Münster, 
— — de Keller, 
le baron de Pletsen, 
de Berg, 
de Smidt. 


MM. les plenipotentiaires denommes dans le pro- 
tocole de la seance du 20 s’etant rassembles, MM. 
les plenipotentiaires des princes et etats reunis ont 
presente un /ableau du denombrement et de la dis- 
tribution des troupes conformement & Vart. 2e, 


Ce zubleau est ici consigne sub lit. A. 


L’article concernant les troupes de Mecklen- 
bourg- Strelitz, a necessite une observation de la 
part: de MM. les plenipotentiaires des hautes puis- 
sances alliees, en ce que le secours est annonce 
dans les termes suivans: Aust cents hommes, ou 
le tiers de ce nombre en cavalcrie; il a ete re— 
marque, que l’on avait constamment pris pour nor- 
me dans les arıangemens precedens, auxquels ceux- 
ei se referent, que sur deux hommes d’infanterie, 
il en serait fourni un de cavalerie, qu’en consequen- 
ce om’ne pouvait se departir de cette proportion. 


A l’egard du secours à fournir de la part de la 
maison ducale de Cobourg, dont la quotite ne pre- 
sente dans ce tableau, qui s’.z cents hommes, MM. 
les plenipotentiaires, apres que lV’ohjet a ete discu- 
te, ont cru pouvoir se promettre, que ce prince ne 
sc refuserait pas à porter le nombre jusqu’a Audt 
cents hommes. 


Quant au contingent de Nassau porte dans le 
tableau à 6,080 hommes, on est convenu d’ajouter 
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en marge l'observation suivante: „y compris, Ia- 
„partie, qu’il a ete convenu de comprendre dans la 
„garnison de Mayence.“ 


Pour ce qui est du contingent annonce de la 
part d’Oldenbourg, au nombre de seize cents hom- 
mes, il a ete reconnu quil n’ctait pas proportionne 
aux efforts des autres princes et Etats de l’Allemag- 
ne, et MM. les plenipotentiaires se promettent, que 
le “it contingent sera rapproche davantage de la pre- 
portion generalement adoptee. 


Ces observations faites, et apr&s que l’on a ar 
rete la redaction definitive tant des trois premiers ar- 
ticles. que des deux suivants (ci-joints no. 4 et 3), 
contre lesquels il n’a pas ete falt d’objection ulte- 
rieure, la seance a ete levee. 


Signe: Cathcart. 
Münster. 
Humboldt. 
Berg. 
Plessen. 
Nesselrode. 
Smidt. 
Minckwitz, 
Keller. 


Pour copie conforme, 
N. Waken, 


cons. Aul. 
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13. 
Tableau 


des troupes auxiliaires a fournir par les 
princes et etats ci-dessous designes, en con- 
formite de larticle I, en troupes de ligne 
et en Landwehr mobile, d’apres la 
disposition convenue. 


Armee du Haut - Rkin. 


Bade . ee. 

Hesse grand - ducale . . 

Hohenzollern -Hechingen . 194 
- Sigmaringen 386 

Lichtenstein . . 100 

La ville de Francfort >. 750 


Armee du Bas - Rhin. 
Hesse electorale ... 7,500 


Mecklenbourg -Schwerin. . 3,800 


. Strelitz . 800 u le tiers decenom- 
bre en cavalerie. 


Saxe ducale, Weimar . 1,600 Lacour grand-ducale 


de Weimar se re- 
. - Gotha . . 2.200 serve la declaration 


- - Meiningen . 600 sur l'exccdant, des 


- = Hildburghausen 400 "passion de 


nouvelles ac nisi- 
tions, qu’on lui a 
, destinees. 


. - Cohour . 600 La cour de Cobour 
& declare vouloir dor 


ner — 800. 
La maison d’Anhalt . 1,600 
- - de Schwarzbourg 1,300 
- - deReua . 900 
Lippe-Detmold . .  . 1,000 


7 


4323 


Schaumbourg-Lippe . . 300 
Waldeck . .  .....80 


Armede de la Belgique. 
Bronswie . . . . 3,000 
Oldenbourg - .- 13600 
Nassau : . 0.6080 V eompris lestrouges 
Les villes anseatiques . 3,000 ausil'aires dans I 


bes et non compris . 
les reserves (de ? 


a 3000) pour la gar 
en cas de besoin 
Observation generale. 

Les tronpes auxiliaires, ci-dessus specifides, ei 
ete offertes spontaneınent pour les souverains ner - 
mes dans le present tahleau: 

1) en conformite parfaite avec les engagemem 
respectivement pris en 1813 et 1814 pour la gu ’ 
re subsistante alors avec la France. 

2) Auant aux engagemens et secours actuels, x 
ferens des precedens, ils ont été bases sr b 
maximum d’apres l’analogie des proportions & 
la population respective. 

3) Ce tableau ne comprend pas l’exc&dant, m | 
quelques princes ont deja mis sur pied, et gm 
les autres se reservent de foumir en cas du- 
gence. Ä 


















14. Er 

Achtes Protoecoll. - -_ 
Wien, den 23. April 1815. 
Zuvörderft verlad Herr Graf von Keller das Pre. 
tocoll über die geitern ftattgehabte Gonferenz mit den be‘ 
vollmähtigten Miniftern der verbündeten' Machte, nebſt 
deſſen Anlage. * 
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Bei Durchgehung des Verzeichniſſes über bie 

zu ftellende Truppenzahl, bemerften die Herren Depu⸗ 
tirten, daß die Minifter der verbündeten Mächte dem 
darin aufgeführten Berhältnig der Savallerie zur Sufans 
terie von 1 zu 3 widerfprochen, und dieſes Verhältniß 
nur wie 1 zu 2 in dem Protocol aufgenommen haben. 


Hingegen äufferte der Herr Miniſter von Ders 
zen”), daß dieſes legte Verhältniß, im Fall es als 
Norm aufgeſtellt werden ſollte, einen zu groſſen Nach⸗ 
theil zur Folge haben würde. Demnach wurden bie 
Herren Deputirten erfucht, gegen das angezogene Vers 
hältniß in der nächſten Conferenz Borftellungen zu mas 
-hen, und auf eine Abänderung in dem Protocol in dies 
fer Hinficht anzutragen, indem er aufferdem ſich die Ent- 
fchlieffung feines Hofes, ob er vprziehe, ‚Infanterie zu 
ftellen, vorbehalten müffe. u 


Sodann erflärte der herzoglich coburgifche Bes 
vollmächtigte feine Zuftimmung zu dem in dem Protocol 
enthaltenen Anfag, nad) welchem die von Coburg zu 
ſtellende Truppenzahl auf 800 Dann erhöhet worden ift. 


Auf die weitere Bemerkung der Herren Deputirten, 
daß im der geitrigen Conferenz geäuffert worden, wie die 
von Oldenburg angebotene Truppenzahl zu gering ges 
griffen fey, indem Oldenburg in Verhältniß zu den üb- 
rigen Etaaten, wohl 800 Mann jtellen könne, gab Herr 
von Malzahn zu erfenuen, daß er dem gemäß au feis 
nen Hof berichten wolle, und die Herren Deputirten ers 
fuche, in der nächiten Eonferenz dieje feine Erklärung zu 
Protecoll zu geben. 


Mücfichtlih der Reſerven, berichten Die Herren 
Deputirten, daß fie alle möglichen Rorftellungen verfucht 
hätten, um die Forderung der Reſerve bis zur Hälfte 

*, Medlenburg- ihweriniiher Bevollmachtigter. 


Arten d. Congr. IV. Bd. A. Heft 23 
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der Militärftellung, wenigftend im Tractat nicht: ausge⸗ 
drückt zu haben; daß aber auch diefe Borftellungen nur 
bewirft worden fey, daß die Minifter der Alliirten wies 
der auf den frühern Borfchlag zurüdgelommen, ein Com 
tingent von zwei pro Gent der Bevoͤlkerung fo 
fort ind Feld zu ftellen; daher mau ſich natürlid) veraw 
laßt gefehen habe, es lieber bei der verlangten Ro 
ferve, und mithin bei der vorliegenden Faſſung des Av 
titelö bewenden zu laſſen. 


Endlich zeigten noch die Herren Deputirten an: 
1) e8 haben fidy die Minifter der verbündeten Mächte 
einflimmig für eine vierfade usfertigumg 

bed Beitrittövertrags® erklärt; 

2 der SubfidienPunct fey zwar von ber Dem : 
tation in Anregung gebracht, von dem großbris : 
tannifchen Minifter jedoch beftinmat erffärt wen : 
den, daß gegenwärtig hierauf noch keine Autwer R 
oder Zuſicherung von großbritannifcher Seite ww | 
folgen könne. . 

3) Auf den wiederholten Wunfh, daß nunmehr de 
teutfhe Verfaſſung feitgefegt werde, habe ], 
Herr Miniter von Humboldt die Berficherum. 
ertheilt, daß diefer Gegenitand in der nächften Gew 
ferenz vorgenommen werben würbe, und er hoff 
fhon morgen den Herren Deputirten darüber ab 
here Auskunft zu geben. 

In fidem, 


Röntgen. 
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15. 
Neunted Protocol. 


Protocole 
des transactions relatives a l’accession des 
princes souverains et des villes libres d Al- 
lemagne reunis, au traité d’alliance conclu 
entre les puissances allicees a Vienne 
le 25 mars 1815. | 


| Seance du 24 avrıl 1815. 
MM. les plenipotentiaires denommes dans les 
protocoles des seances du 20 et 22 de ce. mois, s’e- 


. tant de-nouveau rendus chez M. le baron de Zum- 


beldt, ce plenipotentiaire de 8. M. le Roi de Prus- 
se a ouvert la seance en exposant: 


„Qu’il est autorise à declarer, tant au nom de 
la cour de Fienne que de celle de Berlin, quil 
est de l'intention constante des deux cours de con- 
elure, encore avant Ja fin du congres, le traitd 
constitutif de la ligue germanique, et que les 
deliberations, tendant & ce but, commenceront aus- 


sitöt que les negociations sur les arrangemens ter- 


ritoriaus le permettront.“ 


Apres cette declaration, MM. les plenipotential- 


res des princes et états ont rappele le desir de leurs 
commettans, 'qu’il füt declare au protocole, qu’ils 
n’entendent pas &tre tenus & chacun des articles du 
traite de Chaumont, et nommement pas à l'arti- 
ele seize relatif à la durée du traite, laquelle de- 
claration a ete acceptee par NM. les, plenipotentiai- 
res des cours alliees. 

Ensuite, le pröambule du traité, ainsi que les 
eing articles, ont été lus, approuves et parafes. 


am m. -n 
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Il ne s’est presente & ce sujet que des.r obser- 
eations. L’une de la part de Mi. le comte de Kel. 
/!er, qui a expose, que T'ooffre qu’il a faite de 7,508 
Hessois est dans le cas du marımum indiqud dans 
le second paragraphe de l’observation generale, qui 
termine le tableau annexe & Varticle 2. 


Sur quoi le baron de Humboldt a observe, qu’fl 
desire, que ce nombre ne soit point exprime dans le 
tableau, puisque l’Electeur de Hesse a declare & 
la cour de Berlin de vouloir fournir desze mille 
hommes de troupes. On est convenu sur cela, de 
laisser le nombre de troupes hessoises en blanc dam 
le tableau. 

La seconde ohservation, relative au nembre des 
troupes oldenbourgeoises, est, que le ministre da 
Duc d’Oldenburg a declure avoir demande des er- 
dres de son souverain sur l'exc&dant  qu’il ponrrelit 
ajouter au noinbre exprime dans le tablean. 

Signe: Vesseirode. 
Minckwitz. 
Catheart. 
Münster. 
Humboldt. 

Smidt. 
Berg. 
Plessen. 
Keller. 
IWessenberg. 
Pour copie conforme, 
N. Waken, 


cons. de cour. 








16. 
Traite daccession 
conclu a Vienne le 27 avril 1815, entre S. 
AM. I. !’Empereur d’Autriche (et in simili 
8. M. TEmpereur de toutes les Russies, ain- 
si que LL. MM. les Rois de la Grande- 
Bretagne et de Prusse) et LL. 4A. Roya- 
les et Serenissimes les Princes souverains, 
ainsi que les Villes libres d’ Allemagne reu- 
nis, relativement au traite d’alliance conclu 
entre les dites quatre puissances 
a Vienne le % mars 1815. 
(Diefer Beitritts Vertrag iſt oben ſchon abgedruckt, | 
Br. IL. ©. 273 — 28%.) | 





17. 
Traite daccession 
conclu a Viienne le 12 mai 1815, entre S. 
M. I. R. et A. U Empereur d’Autriche (et 
in simili S. M. I. U’. Empereur de toutes les 
Russies, ainsi que LL. MM. les Rois de 
la Grande-Bretagne et de Prusse) et S. 
A. R. le Grand- Duc de Bade, relative- 
ment au traite d’alliance conclu entre les 
dites quatre puissances a Vienne 
le % mars 1815 ”). 
Au nom de la tres-sainte et indivisible Trinite! 


S. M. I. et Apostolique d’une part, et de l’autre 
part S. A. R. le @rand-Duc de Bade, animees du 


*) Diefer Allian, Vertrag der vier genannten Mächte ſteht 
eben, Bd.1, Heft, ©. 57. A. d. H. 
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desir de reunir leurs efforts pour warantir la tran- . 
quillite de l’Europe contre les ‘atteintes dont elle 
pourrait etre menacee dans les eirconstances presen- 
tes, et S. A. R. le Grand-Duc ayant resolu pour cet 
effet et en consequence de V’invitatiou qui lui a ete 
faite par LL. MM. V’Empereur d’_dutricke, VEmpe- 
reur de toutes les /lussies, le Roi du Royaume uni 
de la @rande- Bretagne et d’Irlande, et S.M. le 
Roi de Prusse, d’acceder a lalliance que ces qua- 
tre Puissances ont conclue le 25 ma:s dernier, ont 
charre de Leurs plein-pouvoirs, pour regler tout ce 
qui peut avoir rapport à cet objet, savoir; 

S.M. I. et R. A. le Sieur etc. etc.; et 8. A. R. 

le Grand-Duc de Bade le Sieur etc. etc.; 

lesquels, apres avoir echange leurs plein-pouvoirs, 
trouves en bonne et düe forme, sont convenus des 
articles suivans: 


Art. ı. 


S.M. I. et R. A. s’etant engagee conjointement 
avec LL. MM. V’Empereur de toutes les Russies, le 
Roi du Royaume uni de la Grande -Bretagne et d’Ir- 
lande, et S. M. le Roi de Prusse, & reunir les mo- 
vens de leurs etats pour maintenir dans toute leur 
integrite les stipulations du traité conclu A.Paris le 
30 mai 1814; ainsi que celles qui serönt arretees & 
signees au congres a Vienne, dans le but de com- 
pleter les dispositions de ce traite, ‚et de les garan- 
tir contre toute atteinte et particulierement contre 
les desseins de Napoleon Buonaparte, et & diriger & 
cet eflet tous leurs eflorts contre lui et ses parti- 
sans, afın de le mettre hors d’etat de troubler & Ta- 
venir la tranquillite de V’Europe et la paix generale, 
S. A. R. le Grand-Duc de Bade arecede à cette al- 
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liance et s’engage solemiellement a reunir les mo- 
yens de ses etats & ceux de S.M. I. et R. A. et des 
souverains ses allies, afin de diriger ainsi de con- 
cert et de commun accord leurs efforts vers le me-_ 
me but. 

Art. 2. | 

En consequence de cette accession, 8. A. R. le 
Grand -Duc de Bade s’engage de son cöte à tenir en 
campagne un corps de seixe-mille hommes de tou- 
te urme, lequel fera partie de la grande armee qui 
se forme sur le haut-Rhin sous les ordres du Feld- 
mar&chal Prince de Schwarzenberg. Les troupes de 
S. A. R. resteront reunies en un seul corps, et sc- 
rot sous les ordres immediats d’un general nomme 
par S.A.R. . 

Le Landsturm sera forme selon l’exigence du” 
cas, et n’entrera point dans le calcal fait dans le 
- present article, et ne servira que dans l’interieur du 
pays et pour la defense de ses propres foyers. 


Art. 3. 


S. M.I. et R. A. s’engage, tant en son nom 
qu’en celui de LE. MM. Il’Empereur de toutes les 
Russie;, du Roi du Royaume uni de la Grande - Bre- 
tague et d’Irlande, et du Roi de Prusse, à ne poser 
les arınes sans au partieulierement dgard aux . 
interöts de S. A. R. le Grand-Duc de Bade, et & 
ne point souffrir qu’il soit porte atteinte A Peristen- 
ce politique du G@rand-Duche "). | 

*) Diefer Artitel, fo wie der dritte Artikel des hier zunächſt 
folgenden, faſt durchgehends gleichlautenden großherzog- 
lich heſſiſchen AcceſſionsVertrags, verdient verglichen 
zu werden, mit dem dritten Artikel des AcceſſionsVer⸗ 
trags der vereinigten ſouverainen Furſten und freien Stad⸗ 
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Art. 4. 


Lorsque le but de la presente guerre sera at- 
teint, S. M. l. et R. A. s’engage de concert avee 
ses allies d’admettre S. A. R. le Grand-Duc à con- 
enurir aux arrangemens de la paiz future, en 
tant qu’ils concerneront ses interdts. 


Art. 3. 


Tout ce qui est relatif aux swbsistances, four- 
nitures, transports, hüopitaux, et a tous les au 
tres objets uecessaires pour appuyer et faciliter les 
mouvemens des troupes et les operations de la guer- 
re, sera regle par une convention particuliere, 


Art. 6. 

Le present traite sera ratifid, et les ratifica- 
tions en seront Echangees dans le terme de quatre 
semaines, ou plutöt si faire se peut. " 

En foi de quoi les plenipotentiaires respectifs 
ont signe le present traite, et y ont appose le ca 
chet de leurs armes. Fait a Vienne le onze *) mal 
de l’au de gräce mil-huit-cent-quinze, 


(Suivent les signatures.) 
te Teutſchlands, welcher etliche Wochen früher aeſcletcn 
ward; oben in dem II. Bande, Heft 7, S. 273. 4.» & 


*), Der mit Großbritannien geſchloſſene Tractat iR vom 
dreischnten Mai datirt. A. d. H. 
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18. 
Trait&E Waccession 


conclu a Vienne le 23 mai 1815, entre $. 


M. I. R. et A. U!’ Empereur d’Autriche (et 
in simili S. M. PEmpereur de toutes les 


Aussies, 


ainsi que LL. MM!.les Rois de 


la Grande- Bretagne et de Prusse) et S. 


A. R. le Grand- Duc de Hesse, relative- 


ment au traite d’alliance :conclu entre les 
dites quatre puissances a Vienne 
le 25 mars 1815 *). 


Au nom de la tr&s-sainte 
et indivisible Trinite ! 


Sa Majeste /mperiale 
et Royale Apostoliqgue 
d’une part, et de Vautre 
part Son Altesse Royale 
Le @rund-Duc de Hesse, 
animees du desir de reu- 
nit leurs efforts pour ga- 
rantir la tranquillite de 
l’Europe contre les attein- 
tes, dont elle pourrait 
être menacee dans les cir- 


constances presentes, et 


S. A. R. le Grand - Duc 
ayant resolu pour cet ef- 
fet et en consequence de 


tranquillity 


In the name of the most 
holy and Indivisble 


‘“ Trinity! 


His Majesty the King 
of the United Kingdom’ 


of Great Britain and 
Ireland on the one side, 
and on the other side His 
Royal Highness the Grand 
Duke of Hesse, animated 
with the desire of uniting 
their efforts to secure the 
of Europe 
against every attempt, by 
which under the present 
circumstances it may be 


threatened ‚' and His Ro- 


yal Highness the Grand- 


*) Diefer Allianz Vertrag der vier genannten Mächte ſteht 


oben, Bd. 1], 


Heft a, ©. 57. 


4.29. 
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l’invitation qui Lui a ete 
faite par Leurs Majestes 
’Empereur dAurriche, 
l’Empereur de toutes les 
ARussies, le Roi du Ro- 
yaume uni de la @rande- 
Bretagne et d’Irlande, 
et Sa Majeste le Roi de 
Prusse, d’acceder à lal- 
liance que ces quatre 
puissances ont conclue le 
vingt-cing mars dernier, 
ont charge de Leurs plein- 
pouvoirs pour reg.er tout 
ce qui peut avoir rapport 
à cet objet, savoir: 

Sa Majeste Imperiale 
et Hoyale Apostolique, 
le Sieur Clement- Vences- 
las-LothairePrince de Met- 
ternich - Winnebourg- 
Ochsenhausen, chevalier 
de la toison d'or, Grand- 
croix de l’ordre royal de 
St. Etienne, Chevalier des 
ordres de St. Andre, de 
St. Alexandre - Newsky 
et de St. Anne de la pre- 
miere classe, Grand -cor- 
don de la Legion d’hon- 
neur, chevalier de l’ordre 


*) Diefer Bertrag ftcht oben, 


Duke having resolved to 
this effect and in conse- 
quence of the invitation 
which bas been made te 
Him by their Majesties 
the King of the United 
Kingdoın of Great Britaia 
and Ireland, the Emperer 
of Austria, the Emperor 
ofall the Hussias andHis 
Majesty the King of Arss- 
sia, to accede to the al 
liance which these four 
Powers concluded on the 
25. of March last”), have 
invested with their full 
powers to regulate every 
thing which may relate 
to this object; viz. His 
Majesty the King of the 
United Kingdom of Grest 
Britain and Ireland, tbe 
right honorable Richerl 
le Poer Grench, Earl d 
Clancarty, Viscount Des 
lo; Baron Kilconnel, esse 
of his Majestys most be . 
norable Privy Councll ie 

Great Britain und alse is 
Ireland, President of the 
Committee of the former 


Bd. 1, Heft 4, S. 57 f. 
A. d. H. 


de l’Elephant, de l’ordre 
supreme de l’Annonciade, 
de l’aigle noir et de l’aigle 
rouge, des Seraplins, de 
St. Joseph de Toscane, 
de St. Hubert, de l’aigle 
d’or de Wurtemberg, de 
la fidelite de Bade, de 
St. Jean de Jerusalem et 
de plusieurs autres; Chan- 
celier de l’ordre militaire 
de Marie Therese, Cura- 
teur de PAcadémie des 
beaux - arts, Chambellan , 
Conseiller intime actuel 
de S. M. ’Empereur d’Au- 
triche, Roi de Hongrie ete. 
de Bolıeme, Son Ministre 
d'etat, des conferences et 
des .affaires etrangeres, 
Son premier Plenipoten- 
tiaire au congres. Et le 
Sieur Jean Philippe Baron 
de Wessenberg, Cham- 
bellan et Conseiller intime 


actuel d S. M. J. et R. 


A. Son second Plenipoten- 
tiaire au congres; 


Et Son Altesse Royale 
le Grand-Duc de Hesse 
le Sieur Jean Baron de 
Turekheim d’Altorf, Son 
Ministre d’Etat et Envoye 
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for the affalrs .of Foreign 
Trate and Plautations, 
Joint Post Master Gene- 
ral, Colonel of the Gal- 
way Regiment of Militia, 
Knight Grand - Crofs of 


the most honorable order . 


of the Bath, and one of 
His said Majestys Pleni- 
potentiaries at the Con- 
gress of Vienna; 


And His Royal Highness 
the Grand-Duke of Hesse, 
the Sieur Jeau Baron of 
Turckheim d’Altorf, His 
Minister of state and En- 
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extraordinaire au congres, 
Grand - croix de Son or- 
dre. 

Lesquels, apres avolr 
echange leurs pleins-pou- 
voirs trouves en bonne 
et düe forme, sont con- 
venus des articles suivans: 

Article 1. 

Sa Majeste Imperiale 
et Royale Apostolique a’e- 
tant engagee conjointe- 
ment avec Leurs Majestes, 
l’Empereur de toutes les 
Russies, le Roi du Royau- 
me uni de la Grande-Bre- 
tagne et d’Irlande, et Sa 
Maj. le Roi de Prusse, à 
reunir les moyens de leurs 
etats; pour maintenir dans 
toute leur integrite les 
stipulations du traite con- 
clu à Paris le trente mal 
mil - ıuit - cent quatorze, 
ainsi que celles qui seront 
arrätees et signees au con- 
gres de Vienne, dans le 
but de completer les dis- 
positions de ce traite, et 
de les garantir contre 
toute atteinte, et particu- 
lierement contre les des- 
seins de Napoleon Bona- 
parte, et & diriger ä cet 


voy Extraordinarv at the 
Congress , Grand Croßs of 
His order. 

Who after exchanging 
their full powers found in 
good and due form hare 
agreed upon the following 
articles : 

Article 1. | 

His Majesty the King. 
of the United Kingdom «f 
Great Britain and Ireland 
having engaged conjointiy 
with their Majesties the 
Emperor of Austria, the 
Emperor of all the Rus 
sias and His Majesty the 
King of Prussia to unite. 
the means of their states _ 
to maintain in all their . 
integrity the stipulations' 
of the treaty concluded st 
Paris the thirtieth of May 
1814 as wellasthose which 
shall be agreed upon and 
signed at the Congress u 
Vienna in the view d 


completing the .diupenl" 
tions of this treaty, apd' 
to secure them against. . 
every attempt, and par 
ticularly against the de- 
signs of Napoleon Buons- 
parte, and to direct to 


effet tous leurs efforts 
contre lui et ses partisans 
afın de le mettre hors 
d’etat de troubler a l’ave- 
nir la .tranquillite de V’Eu- 


rope et la paix generale, 


S. A. R. le Grand - Duc 
de Hesse accede a cette 
alliance et s’engage so- 
lemnellement & reunir les 
moyens de ses etats a 
ceux de S. M. Imperiale 
et Royale Apostolique et 
des souverains ses allies 
afın de diriger ainsi de 
concert et de commun ac- 
cord tous leurs efforts 
vers le m&me but. 


Art. 2. 

En consequence de cette 
accession, S. A.R. leGrand- 
Duc de Hesse s’engage de 
son cöte A mettre en cam- 

pagne etätenir au complet 
un corps de Aut - mille 
hommes de toute arme, 
lequel fern partie de la 
grande armee qui se forme 
sur le haut-Rlin sous les 
ordres du Feldiarechal 
Prince de Schwarzenberg. 
Les troupes de 8. A. R. 


that effect all their efforts 
against him and his par- 
tisans, in order to put it 
out of his power in futu- 
re to disturb the tranquil- 
lity of Europe and the Ge- 
neral Peace, His Royal ' 
Highness tlıe Grand - Duke 
of Hesse accedes to this 
‚allianee and engages so- 
lemnly to unite all the 
means of His states to 
those of His Britanic Ma- 
jesty and of the Sove- 
reigns His Allies in order 
thus to direct in concert 
‚and with common accord | 
all their efforts towards 
the same object. 


Art. 2. 

In consequence of this 
accession His Royal Higlı- 
ness the Grand-Duke of 
Hesse engages on His part 
to bring into the field and 
keep up to their full 
'establisllement a corps of 
eight thousand- men of 
all arms, wlıich shall form 
a part of the grand Army 
which is assembling on 
the Upper Rhine under 
the command of Field- 
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restront reunies en un 
seul corps, et seront sous 
les ordres immediats d’un 
General nomme par 8. 


A. R. 


Le Landsturm sera 
forme selon lexigence du 
cas, et n’entrera point 
dans le calcul fait dans 
le present article et ne 
servira que dans l’inte- 
rieur du pays et pour la 
defense de ses propres 
foyers. 


Art. 8. 

S.M. I. et Royale Apos- 
tolique s’engage, tant en 
son nom qu’en celui de 
Leurs Majestes!’Empereur 
de toutes les Russies, du 
Roi du Royaume uni de la 
Grande-Bretagne et d’Ir- 
lande, et du Roide Prusse, 
& ne poser les armes sans 
avoir particulierement 
dgard aux interets deS. 
A. R. le Grand-Duc de 
Hesse, et à ne point souf- 
frir qu’il soit porte atteinte 


Marshal the Prince of 
Schwarzenberg. The 
troops of His Royal Hish- 
ness shall form and remain 
one corps and be placed 
under the immediate com- 
mand of a General to be 
appointed by, His Royal, 
Highness. 

The Landsturm shall 
be embodied according to 
the exigency öf the ease, 
and shall not enter inte 
the calculation made hı 
the present article asl 
shall only serve with 
the Country and for tke 
defence of the Interior. 


Art. 3, 


His Majesty the Kg 
of the United Kingdom 


of Great Britain and Ir- . 


land engages as well 
His own Name as in thet 
of their Majesties tke 
Emperor of Austria, tke 


- _— — — —— 


Emperor of all the Bus 


sias and the King ofPres 
sia not to lay down thek 
arms without particular 
regard to the interests ef 
His Royal Highness tie 
Grand - Duke of Hesse 


a Veristence politique 
du Grund-Duch£. 


Art. 4. 

- Lorsque le but de Ia 
.presente guerre sera at- 
teint, S.M. I. et R. Apo- 
stolique s’engage de con- 
cert avec: ses allies d’ad- 
mettre S. A. R. le Grand- 
Duc & concourir aur 
arrangemens de la pair 

future, en tant quils 
concernent ses interets. 


Art. 5. 

Tout ce qui est relafif 
aux subsistauces, four- 
nitures, transports, hö- 
pitaux, et a tous les au- 
tres. objets necessaires 
pour appuyer et faciliter 
les mouvemens des trou- 
pes et les operations de 
la guerre, sera regl& par 
une convention particu- 
liere, 


Art. 6. 
Le present traite sera 
ratifie,et les ratifications 
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and not to allow any via- 
lation of the political 


existence of the Grand- 
Duchy. 


Art. 4. 

When the object of 
the present war shall be 
attained His Majesty the 
King of the United King- 
dom of Great Britain and 
Ireland engages in con- 
cert with liis Allies to 
admit His Royal Higchness 
the Grand-Duke to take 
a part in as much as His 
fhterests are concerned in 
the arrangements of the 
future Peace. 


Art. 5. 

Every tlıing relative to 
subsistence, equipinent, 
transport, hospitals, and 
to all other objects neces- 
sary to support and fack 
litate the movements of 
the troops and the ope- 
rations ‘of the war shall 
be regulated by a parti- 
cular Convention. 


Art. 6. 


The present treaty 
shall be ratified and the 
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en seront echangees dans 
le terme de quatre semal- 
nes, ou plutöt si faire se 


peut. 
En foi de quoi les Ple- 
nipotentiaires respectifs 


ont signe le present traite 
et y ont appose le cachet 
de leurs armes. 


Fait a Vienne le vingt- 


trois mai de l’an de gräce 
mil-huit-cent-quinze. 


(L.S.) le Prince de 
Ä Metternich. 
(L.S.) le Baron de 
Wessenberg. 
(L.S.) le Baron de 
Turckhein. 


ratifications. exchanged 
within the term of six 
weeks or suoner if pos- 
sible. 

In faith of. which the 
respective Plenipotentis- 
ries have signed the pre- 
send treaty and have 
thereto affixed the seals 
of their arms. 

Done at Vienna this 
twenty ihird day of May 
in the Year of our Lord 
one thousand eight hux- 
dred and fifteen. - 
Clancurty. Turckheim. 

(L.S.) (L.S.) 


XII 
Verhandlungen Ba 
der Eommiffion, welche von Oeſtreich, Ruß⸗ 
land und Preuffen niedergeſetzt war, für Be⸗ 
rathung und Unterhandlung über die Verpfle⸗ 
gung der drei Armeen. (vom Oberrhein, Nies 
berrhein und ben Niederlanden), für ben Krieg 
wider Bonaparte und beffen Anhänger, ‘über bie 

Hülfsmittel zu ihrer Herbeifhaffung, 
und dad Armees, Hofpitals oder 
Lazarethweſen. 





Fu 
Erhes Protocolk. 


| Bien, ben 21. April 1815: 

Die Eommiffion, welde von Deftreich, Ruß 
Iand und Prenffen zu Berathung über die Verpfle⸗ 
gung ber drei Armeen für den bevorfichenden Krieg 
und über bie Hülfsmittel zn ihrer Herbeifhafs 
fung niebergefegt worden iſt, hat ſich mit biefem Ge⸗ 
genflande mehrere Situngen hindurch. befchäftigt,. und 
ſich nunmehr in Rückſicht anf ‚bie Verpflegung in und 
von befreundeten Ländern über nahcheude, Refuls 
tate vereinigt. 

Ueberzeugt, daß bas Reguifitions@pken, ‚von 
den hohen Mächten felbft als ungerecht, unzeitig und 
Haß erregend, nicht würde gewählt werden, aber eben 
fo überzeugt auch, daß die befchränften Geldmittel ben 
Weg einer Unfchaffung darch Lieferanten akt ges 
Hatten, und baß eben deßhalb auch die Lbeferung von 
ben Ländern ſelbſt, gegen Bezahlung: der in jedem 


‚ten d. Gesgr. IV. Bi a. Gef. 23:0: 0.07 
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Lande ſtatt findenden Marktpreiſe, die ſich ohnehin uns 
ter folchen Verhältniſſen übertrieben erhöhen bürften, 
nicht angewenbet werben könne, hält die Commiſſion 
Daflr, daß nichts anders übrig bleibe, als bie 
BerpflegungsBedürfniffe und Transportmits 
mel gegen Bezahlung mäfiger und firirter Preis 
fe um fo mehr Itefern und leiften zu laflen, da ben Ein⸗ 
wohnern der betroffenen Länder ſelbſt, diefe Art der 
Zahlung willfommener feyn werbe, ald die Zeftfehung 
hoher Preife, die man zu erfüllen, aus Mangel au 
hinreichenden Fonds, doch nicht im Stande ſeyn würde. 


Die Commiffion hat hiernach, in Erwägung Dies 
fer Berhältniffe, folgende Befhläffe gefaßt. 


Ss. 1. 

Die Verpflegung der Truppen mittelft Herbei⸗ 
fhaffung der Lebensmittel und der Fourage wird, nad 
einem allgemeinen unter A anliegenden Tarif, von 
ben teutfhen Ländern, durch weiche fie marfchiren, 
und von den angrenzenden, and denen diefe Sub 
ſtenz Mittel gezogen werben fönnen, geleiftet. 


%. % 
a) Für die in diefem Tarif beſtimmten Yortionen 
zahlt die Armee . ee BYE: 
für die Leichte Ration . Be 
und für Die ſchwere . 0. 14» 
im 2Afl. Fuß. 
b) Für einen Kranten im Hofpital werben Mk 
bezahlt. 


| 


%. 3 
Dieſe Preife werben auch fir bie durch marſchie⸗ 
reuben Truppen ald EtappeuBerpflegung be 
zahlt; in fofern vom ber betreffenden Macht wicht eine 
befondere, abweichende Convention gefchloffen werben. 





Mi 


$%. 4 

Muß eine Armee oder eine Abtheilung derſelben, 
die mehr als 10,000 Mann beträgt, länger als 
ſechs Wochen in ihrer concentrirten Stellung verpflegt 
werden, ſo werden den beſtimmten Preiſen 20 pro Cent 
hinzugefügt. 

8. 5. 

a) Der Borfpann zu Fortſchaffung der Truppen 
und ihrer Effecten, ber Kranken und Bleffirten, für . 
nachlommende Reſerven, und einzelne zum Vorſpaun bes 
rechtigte Militärs, wird nicht bezahlt. 

b) Transporte ber vom Lande felbft zu liefern, 
ben Lebensmittel unb Fonrage, find im ber Bezahlunges, 
Tare $.2. inbegriffen. | 

c) Zransporte von Lebensmitteln, welche nach ge⸗ 
ſchoben werden, von Militärffecten und Munition, 
werden, wenn fie nicht mehr ale breiffig vierfpännis 
ge Wagen erfordern, gleichfalls unentgeldlich geleiſtet. 

d) Sind aber dazu mehr als dreiffig vierfpäm: , 
nige Wagen erforderlich, fo werben für die Mehrzahl 
ver Gentues und Meile drei Krenger bezahlt. 

e) Der Ordnung wegen, werden aud).bie unents. 
geldlich geleifteten Fuhren quittirt. 

$%. 6 ' 

Jedes Land, von weichem Verpflegung uud Traub⸗ 
porte geleiftet werden, läßt bie Lianidation unver 
züglidy bei fich anlegen, wobei jedoch bahin gefehen 
wird, daß für jede der drei Mächte befoudere Liquida⸗ 
f tionen angefertigt werben. 

8. 7. 
jede ber drei Mächte ſetzt an einem gelegenen Orte, 

Deftreih in Augsburg, 

Rußland in Fraukfurt am Mais, 

Preuſſen in Goln, 
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eine Commiffion nieder, welche von allen Ländern 
die Liquidationen und deren Beiege empfängt, yrüft 
und juſtificirt. . 


§. 8. 
Werden Erinnerungen dagegen aufgeſtellt, über 
welche keine gütliche Uebereinkunft erfolgt, ſo bleiben ſie 
der Entſcheidung der intereſſirenden Hoͤfe vorbehalten. 


§. 9. 
Die von der Commiſſion anerkannte ober juſtificirte 
Summe wird in nachfolgender Art bezahlt. 


$. 10. 
Die drei Mächte, Oeſtreich, Rußland unb Preuß 
fen laffen, unter gemeinfchaftlicher Garantie, befondere 
Zahlungsanweifungen audfertigen, deren Total 
Betrag den dreimonatlichen Berpflegungsbebarf ber 
brei Armeen, die jede Macht ſtellt, jedoch einſchließlich 
ber teutſchen Bundeötruppen, und mit Rüdficht anf bie 
Bezahlung der Transportmittel und ber Hofpitalverpfle 
gung, auf funfzehn Millionen Gulden im Afl 
Fuß angenommen wird. 
Die drei Mächte” gleichen fi über bie einzelnen 
Antheile aus. 
§. 11. 
Auf den Betrag diefer Summe werben —— 


anweiſungen nach dem Formular B anegefertigt, in 
Summen zu 100, 500 und 1000 fl. 


§. 12. 
Sie find zahlbar: 
ı/, in 3 Monaten vom 1. Mai d. 5. angerechnet. 
‚nA — — — 


,‚n6 —- — — — — 
Jin 22 — - — — — 
%/, in 18 — — — — — 
Yyaı - — — — — 
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5 13. 
Die anf 12, 18 und 24 monatlidhe Sicht geftellten 
Summen find zu 5 pro Gent zinsbar. 


6. 14 . 

a) jede der drei Mächte empfängt bad zur Ber 
pflegung ihrer Armeen und der ihnen beigegebenen Buns 
deötruppen beftimmte Quantum, nach bem $.12 feſtge⸗ 
ſetzten Berhältniß, auf einmal zur Dispoſition; 

b) jede Macht verfieht die von ihr nieberzufegenbe 
Sommiffion mit einer ihr angemefjen fcheinenden Sums 
me diefer Anmelfungen. 


5 15 

Die Commiſſior bezahlt He von ihr anerkannte 
Liquidation wit den zu ihrer Dispoſition geftellten Ar 
weifungen, in bem, $.12 feftgefepten, Berhältnife. 
| 5. 16. | N 

Jedem Sande fieht e& frei, ob es die Liquidationen 
auf einmal oder fucceffive, fo wie fie von den Einge 
fefienen gefammelt worden, an bie Commiſſion zum _ 
Auerkenntniß und zur Bezahlung einfordern will. 


8. 17. 
In Frankfurt am Main wird eine gemeiny 
fhaftliche Caſſe gebiidet, welche bie Anweifungen in 
den feſtgeſetzten Zahlungs Terminen realifirt. 


F. 18 - 

Sede ber drei Mächte laͤßt vier Wochen vor Ein 
tritt des ZahlungsTermins, zur gemetäfhaftlichen 
Gafle, in der durch die Anweifungen audgebrädten Bas 
Iuta, ober in andern ihr zu Gebot ſtehenden Gold» und 
Eilbermünzen, nach dem Tarif sub C, diejenige Sum⸗ 
me baar einzahlen, über welche fie bie Anweifungen em⸗ 
pfangen hat. 
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$. 19. 

a) Die Vundesmaͤche bezahlen für die Verpflegung 
ihrer Truppen eine Rata, welche fid durch die Anzahl 
der von ihr geitellten Truppen beftimmt. 

b) Jede ber brei Hauptmächte gleicht ſich hierüber 
mit der Bundesmacht aus. 


5. 20. 

Hat eine Macht die ihr zur Difpofition gegebene 
Summe ber Anweifungen nicht verwendet, fo ſteht eö 
ihr frei, ftatt ber baar einzugahlenden Summe, die nicht 
verwendeten Anmweifungen an die Realifations@afe zu 
zahlen. 

Es verfteht ſich von ſelbſt, daß nur die im jebem 
Termine zahlbaren Auweifungen angenommen werben 
koͤnnen. 

$. 21. 

Ueber die Bildung und Verwaltung ber Eafs 
fe, behalten fich bie drei Mächte die beſondere Leben 
einfunft vor. 

5. 2. 

Die drei Mächte behalten fih vor, nach vollene 
tem Liquidations Geſchäft über bie wedhfelfeitig geleife 
ten Zahlungen, und über die Befreiung von der gemein 
ſchaftlichen Garantie, fid unter einander auszugleichen 


Staͤgemann. 


De. 
Aulage A. 


Tarif 
über die Verpflegung der verbündeten Armeen, 


Taͤglicher Proviant ZI: 
—* vi inmettungen. 





Roggen » oder Weitzenbrod oder wenn es an Bro 
oder Zwieback. eh (Em 
oder Mehl u. j " j 
Gruͤtze oder Orid . . 
oder Erben, Boh⸗ 
nen, Pinfen, ober | : 
8 und aubes 
re Zugemũße 
Fleiſch..... 
Brantwein, Bier oder Wein 1 Port. Di Malin 
@ 3 
* 
OffiziersPortionen. 7 und u, —*88* 
. 0. ® Bein 1/2 Mans ; Di 
oo... iere € en e, 
Reis oder feine Sranpen —88 a ner 
Outer Brantwein, Bier ober I ‚ auferdem, 
" Mein ren eg 3 
* Den vn de, Bee. er 
—— 
ren’ 
ortignen befimmt. 


‚Bemerkung. - 


Wenn feine Borräthe in den — ſind, ſo 
tritt, auf Amweifung ber Behörden, Berpflegung von 
den Quartierkänden ein, nnd erhält jeber Soldat taͤg⸗ 
lich die oben gedachten Portionen zubereitet, oder nach 
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. Hafer. | Dem. emp \ 
Tägliche Fourage. Ieteten.| 2unesibfine Anmerkungen, 
IR Pfunde. 
Die oͤſtreichiſche einfache Ras ech Theile Gerſte erfegen 


i acht Theile Hafer. Rogẽ?en 
—— Maastab ange !yı 10 | —_ | wird in gleichem Maas wie 
D Ho» un Gerfte gegeben ; 5 Pfd. Heu 

. Ration. Pfund. Be N gaferund 

Regul. CavallerieReitpferde, 8* ekel as 1 . one an 
. PORN) * 5Pfd. 
Offiziers⸗, Artillerie» und) Sn ale: 
Munitionsgugpferde ers 





Die Kourage foll ordents 

halten nn [1A] LT 2 | richer@keife ans Magazinen 
Ale anden ..... [1 1 — e sben werben, Im Rath 
i i alle aber geben fie die Wir⸗ 

In Cantonirnngen giebt te nad e ger Befimmung. 


der Wirth das Strenitroh 
und behält ben Dünger, 


Diefed gilt aud von den Dffizieren, wenn fie 


nicht am Tiſche ihrer Wirthe mitfpeifen. Die Wahl 


dem Vorrathe bed Wirths ein hinreichendes Aequiva⸗ 
der zu reichenden Artikel hängt von dem Wirth ab. 


Ient. 


Ueber alle erhaltenen Gegenftände, and} die 
pflegung von ben Quartierftänden, muß Quittung geger 


ben werben. 


⁊ — 

Ueber die, den verſchiedenen MilitärPerſonen zu⸗ 
kommende Zahl Portionen und Rationen, wird jede Ar⸗ 
mee einen beſondern Etat drucken laſſen. 

Die Pfunde werden im Kleinen immer Tandäblich 
angenommen, über bie übrigen Berhältniffe wirb eine 
BergleihungsTabelle gebrudt. 

Uebrigens verfteht es ſich von felbit, daß jede Ar⸗ 
mee ihre Truppen aus eigenen Magazinen nãch ihren 
frühern Sägen verpflegen kann. 


3. 
Zweites ProtocollL , 
Bien, den 23. ‚April 1815. 


In der Verſammlung ber Herren Deputirten 
der teutfhen Höfe und freien Städte, denen von 
den Herren Sommiffarien der drei Mächte, Oeſt reich, 
Rußland und Preuffen, die Refultate ber Bes 
rathung: und Befchlüffe über das Berpflegungss md 
Transport Syſtem, auf den Grund des Protocolle 
vom 2%. d. M., zur gemeinfchaftlichen Berathung mits 
getheilt worden, wird zunächſt von fännmtlichen Herren 
Depntirten auf Mittheilung einer Abfchrift'des Bros. 
tocolls vom 21. d. M. angetragen, um fi mit ih⸗ 
ren Herren Sommittenten deßhalb zu berathen, und ih⸗ 
re Inftructionen zu erforbern. | 

Borläufig wird von den ‚Hera Deputirten von 
Baiern, Wirtemberg und Baden bemerkt: daß 
burchans auf nahzufhidende Lebenämitsel Des 
dacht genommen werben müfle, weil die dem Krieg ° 
ſchauplatz zunächft liegenden Länder in bie phöfiiche Uns 

möglichkeit geſetzt wären, bei der hoͤchſten Dereltwittz⸗ 
keit zu allen Amftreigunigen‘ die Bebürfniffe ber Armee 
berbeisnfchaffen. Die Herren Commiſſarien verſichern, 
deß die Meteo Salem Ei vo 
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biefer Rückſicht ausgehe, und defhalb ein Plan zu 
VBertheilung ber Armeen in beftimmte Verpfle⸗ 
gungsRayons vorliege, welcher den Herren Deputir⸗ 
ten werde mitgetheilt werben. 

Einzelne Gegeuftände, z. B. in Rüdfiht auf das 
Hofpitalwefen, werden noch in vorläufige Anregung ge 
bracht, indeffen ums fo mehr der weitern Difcufflon vor 
behalten, da die Sommiffion mit einer weitern Ausar⸗ 
beitung über die einzelnen Materien des Berpflegungd 
wefens bereits befchäftigt iſt. 

Humboldt. 
Anftett. 
Barbier, von Seite Deftreicdhe. 
v. Cancrin. 
Roſener, von Seite Deſtreichs. 
Gr. Armannsperg, von Seite Baierns. 
Barubüler. 
D. Fenerbach. 
Sensburg, von Seite Badens. 
v. Berg. 
v. Mincwitz. 
Smibt. 
Dleffen. 
Stägemann. 


4. 


Dritted Protocoll. 
Bien, den 26 April 1815. 
Bei dem hentigen Zuſammentritt wurde 

1) in Abſicht auf die Verhandlungen über bie eis 
sugehenden Beitritt6Berträge, das Protocoh web | 
Anlage über die am 24. d. M. mit den Herren Mini 
lern der verbündeten Mächte ftatt gehabte Conferen 
vorgelefen, und dafjelbe hier unter Ziffer 1 beigelegt. 





Die Herren Depnutirten fägten folgende Bemer 


fungen hinzu: 
a) Zufelge des Antrags bes Herrn Piniſters von Der, 


zen, fey das Serhältniß der Infanterie zur . 


Gavallerie wie 1 zu 3 angenommen worden; 

b) wegen der naffauifhen Xruppenitellung, habe 
man bie von dem Herrn Minifter von Marfchall 
verlangte Abänderung in den, dem Truppen@tat 
beigefügten, Bemerkungen in das Protocoll aufges 
nommen; 

e) zur Abfchlieffung des BeitrittsBertrags, wer 
de eine Berufung anf bie in guter Form gefundes 
nen EongreßBollmachten hinreichend feyn. 

2) Sodann wurden die Berhanblungen ber Com⸗ 


miffion, welche von Deflreih, Rußland und Preuſ⸗ 


fen, zur Berathung über die Verpflegung der Armee 
niedergeſetzt worden ift, nebft dem betreffenden Berpfles 


. 


gungs Tarif von ben Herren Deputirten vorgelegt, und 


diefe Städe, fo wie ein weitere® Protocol vom 25. d. 
über den nemlichen Gegenftand, bierunter in dem Aula, 
gen sub num. .... beigefügt 9. 

Es wurde ‚befchloffen, zuvörberft weitere Mittheis 
fangen in diefer Hinficht abzuwarten. 


Auch hielt man es für zwedimäßig, wegen ber ge 


graphifchen Lage des Herzogthuus Raffan, und bes 
bei ber Truppenverpflegung vorzüglich verſtrenden In⸗ 
tereſſes bed naffanifchen Laube, dem naſſauiſchen Herrn 
Bevollmächtigten anheim zu geben, ben Tünftigen Con⸗ 
fereuzen über dieſen Gegenſtand zugleich mit dem Abri, 
gen Herren Deputisten beinwohren; wogu biefer ſich 
auch bereit erklaͤrte. 
1n Rdem, 


, Röntgen. 
”) Diefe etenfüde find oben berkits einst. 


NN N U U 3} 


PT 


5. 
Borfhläge, 
welche der fürftlihen Deputation am 1. Mai 
1815 in der Congreß@onferenz zugeftellt 
wurden. 


Es werben über die Verpflegung folgende 
Hauptgrundfäge vorgefihlagen: 

1) Die Rayons werden nad der Volkszahl bes 
ftimmt, nad) dem vorgelegten Entwurf, ber ſich vorerk 
auf die öſtreichiſchen und ruffifchen Rayons be 
ziehet. Während der Congreß DeputationsGonferenz wur 
de auch noch der preuffifche Nayon vorläufig for 
mirt. Es it aber auch zweifelhaft, in wiefern er fi 
auf die Niederlande eritreden wird. 

2) Der Antheil an ber Verpflegung wird für je 
den Staat nad) der Menſchenzahl beftimmt. 

3) Da die vorderften Staaten mehr ah Etap⸗ 
yenBerpflegung und Fuhrweſen zu leiften has 
ben, fo wird darauf Nüdfiht genommen, daß and 
Nachſchube veranftaltet werben. 

4) Die Hofpitäler können zwar nicht ganz nad 


ber Menfchenzahl vertheilt werden; man wird indeſſen 


auf jede mögliche Erleichterung bedacht ſeyn. Befow 
derö werden gleih Anfangs die paffenden Locale be 
ftimmt, und EvacuationsLinien, wo möglid) zu Waſſer, 
in die hinterliegenden Hoſpitäler angeordnet werden. 

5) Es wird in jedem Rayon eine RayonsE o% 
miffion, unabhängig von ber LiquidationsCommiſſlon, 
gebildet. Sie beſteht aus einem Commiſſarius der Yo 
nee, und, Delegirten ber Staaten, wobei jeboch bie 

Aleinern fich quotifiren. 

Durch diefe Sommiffien werden alle gröffern, zeit 
erlaubender Ausfchreibungen gemadıt, das Hoſpitalwe⸗ 
jen und Nachſchube geleitet, und die allgemeine Ueber 
ſicht über die gefchehenen Leiſtungen erhalten. 


Sr. 


6) Ueber alles weitere Detail, befonberd auch bas 
Zuhrmwefen, werben : die einzelnen Sutenbanturen das 
Naähere feſtſetzen. 

7) Bis zur Bildung der RayonsEommiſſiou, wer⸗ 
den die GeneralIntendanten bie nöthigen Ausſchreibun⸗ 
gen und Anordnungen nach Billigkeit machen. 

8) Die Garniſon der Bundesfeftung Mainz, wird. 
aus den drei Rayoud gemeinfhaftlich verpflegt, das 
Approvifionuement befteht für ſich. 


6. 
| RK; ntw ur f. 
der öftreigifgen und caffifgen Rayons, 


Rapon von Defreid. 
Baden, mit Ausſchluß des Main » ⸗ und. u 
Zauber... ‚870,000 


Wirtemberg -. - eo... . 1,300,000 
Baiern, zum größten Theil. 2.1] %465,000 
Hohenzollernn.. e 45,000 


Ruſſiſcher Rayon. 4,680,000 
Naffau, ohne ben korislich ⸗ preuſſiſchen J 
Antheil.. "277,500 
Ghemals Werra epartement ‚ von Heſſen 255,000: 
Säcfifche Fürftenthümer, Reup und | _ 
Sdwarbug - » +: ,.7 725,000. 
Bon Darmftadt das Fürftenthum Starten, u 
burg und das Oberfärfenthum Heflen 317,000 
Frankfurt und Weplar 
Iſenburg . » 


.o..o ® 
“ 
® 
o 
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1,752,500 
Mains und Tauberfreis von Baden . 84,000 
Bon Baiern, Wirzburg 0.20. 345,006 
. ⸗ Aſchaffenburg . . 90,000 
.0 Bairenth, Bamberg, und ei 
Theil von Ansbach u... 400,000 
Königreich Sachſe. 1,200,000 
3,871,500 


7. 
Borläufiger 
Rayon von Preuffen und ven Riederlans 
den; welder indeffen noch näher zu berich⸗ 
tigen feyn wird. 
In conferentia formirt, 


Ein Theil von Nafu. . . = 80,000 
Died rn 60,500. 
Sch » 2 2 2. 34,700 
LippeDetmolb . 20. 70,008 
Scaumburgkippe . 0.0. WM 
Medienburg&hwerin . . .  - 008 
MedlenburgStrelig een 60,008: 
Anl 2 2 rn 120,008 
Dldenburg ... 160,008 
Hergogthum Befehaten 0. 130,000 
Smbng . .» 2. 100,008 
Bm nd 
[2117 BE 0. u 
Kurheſſen Rieberheffen) ... 239,008 
Braunſchweig Pa ER 208,008 
Hamvr . . oo. 1,300,008. 
Königlich » prenffifcher Eiaat oe 2,200,008 

8,167,200 


Königreich der Niederlande . . ". | _8,000,008 
J 10,167,200 


8 
Rote 
Die in befagter Eonferenz zugeflandenen Preife betragen 
für rd . 17% Kremer 
3 Fleiſch ° . 3 s 
9 Gemöße 0 ® * 2 ⸗ 
s Getränfe . 1'/ 





6%, Kreuzer. 
Einfache HaferPortion © 0 6 r 8 
Hu, 0 Pf  .:. 0.93 ⸗ 
Schwere Portion. .192 * 
Die Herren Deputirten werben ſich bemühen, ihre 
weitere Erhöhung noch au bewirten. 





8. 
Biertes Protoceil, 
Bien, von 2. Mi 1815. 
Nachdem am 27. Upril und 1. Mai die zweite umb 
dritte Eonferenz wegen ber Berpflegung der alliir⸗ 
ten Armeen gehalten worden waren; ſo find bieferwes 
gem bie Bevollmäditigtem ber teutſchen Furſten und freien 

Staͤdte eingeladen worben, ſich heute bei bes herzog⸗ 

lich⸗ naſſaniſchen Miniſters, Herrn von Marſchall 

Ercellenz zu verſammeln, um von ber Verhaudlung obs 

gebadhter Gonferenzen unterrichtet gu werben. 

Der Herr Miniſter von Marfhall tung zu dem 

Ende vor: 

1) In der zweiten Gonferenz habe die Unterhaubfung 
im Wefentlichen nicht viel weiter vorrücken können, 
weil bie Abgeordneten von Baiern und Wirtem⸗ 
berg darauf beflanden, ‚ohne befondere, von ihnen 
eine aubere Bafls für die Berpflegungdueträge u 
uuchmen, als Den wenerlich zwiſchen Defizeigy and 


. u ) 
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Mirtemberg über bdiefen Gegenftand gefchloffenen 
Tractat, worauf die alliirten Mächte nach ber Erfiä 
rung ihrer Sommifjarien ſich nicht einlaffen zu koͤnnen 
glaubten, weil legterer Tractat bloß für die Etaps 
penBerpflegung bei den gegenwartigen Durdmär 
ſchen gelte. 


Endlich fey man bei der Vemertaug ſtehen geblie⸗ 
ben, daß, da die Abſicht ſey, Verpflegungss 
Rayons für die Armeen zu beitimmen, ed am zweds 
mäßigften ſeyn werde, vorberfamft biefe auf Erleich⸗ 
terung der gemeinfamen Laft abzwedende Einrichtung 
genauer fennen zu lernen, um im Stande zu feye, 
die Berhältniffe der verfchiedenen Staaten, in Aufe 
hung der von ihnen zu erwartende Concurrenz, beue 
theilen zu Tonnen. 


Die Herren Commiffarien ber alliirten 
Mächte haben hierauf erwiedert, baß fie wegen ber 
Rayons felbit noch nicht völlig einverftanden feyen, 
und biefen Gegenitand balbigft berichtigen, fobans 
aber in einer neuen Konferenz die Herren Abgeorban | 
ten davon in Kenntniß fegen wollten. Die Herus 
Bevollmächtigten von Baden, Hefferdbarmkan 
und Naffau, und die Herren Deputirten der übris 
gen Fürften und freien Städte, haben nun au 
nad) ihrer Geneigtheit zu erkennen gegeben, auf. bie 
Bafid ded Protocol fich einzulaffen, jedoch mit den 
ausdrücklichen Wunfche, nicht nur eine Preiserhäs | 
hung, fondern auch eine Befchleunigung der ai . 
gebotenen Zahlung zu erhalten, worüber denn in 
der nächften Sigung weiter zu unterhandeln vorbe⸗ 
halten worden fey. . 


2) Zn der geftrigen Sigung fey ſodann vorderſamſt er 
Plan wegen Eintheilung der Rayond angelegt 
worden, wie folches aus dem vorgelefenen. sub bier 


anliegenden Notaten erhelle ). Es fey Babei nicht 
unbemerkt geblieben, daß von den oͤſtreichiſch⸗teutſchen 
Staaten feiner, von ben preuffifchen nur ein Fleiner 
Theil in den resp. Rayons begriffen fey. In Anſe⸗ 
hung des legtern Umſtandes, fey im Allgemeinen bes 
merft worden, daß der fo genannte prenffifdgeRayon 
noch nicht völlig berichtigt fey, worüber. infonderheit 
ber koͤniglich⸗hannoͤveriſche Her Bevolmächtigte, 
Graf von Hardenberg bemerkt habe, daß, da in ben 
Niederlanden die Verpflegung baar und nad) ben 
laufenden Preifen-bezahlt werden müſſe, diejeni⸗ 
gen, weldye ihre Truppen zu ber wellingtonfchen 
Armee fiellten, überhaupt auf eine geringe willkühr⸗ 
liche Preisbeftimmung fich nicht einlaffen könnten. Mit 
vorläufiger Uebergehung dieſes Widerſpruchs, hätten 
indeſſen die Herren Commiſſarien der alliirten Maͤchte 
ſich zu einer Erhöhnng "bed Preiſes der Portionen 
(6'/, Kreuzer) und Nationen *%) .um einen Kreuzer 
rheiniſch ſich verſtanden, und fey biefe, salva ratifi- 
eatione, von den Herren Deputirten der Fürſten und 
freien Städte angenommen, ‚weil ein Mehreres neben 
der Hoffnung richtiger Bezahlung nicht zu erlangen 
gewefen. Diefe fey für den erſten Termin baar, und 
übrigens überhaupt in fünf Terminen binnen achtzehn 
Monaten verfprochen worben. - 
Es wurde hieranf von ben anweſenden Herren 
Bevollmächtigten geäuffert, 
a) daß man die Rayons überhanpt nicht nach eis 
nem billigen Umfange beflimmt finden koͤnne, ba 
bie Fleinern teutfchen Staaten mit ihrer ganzen Pos 


*) Diefe Borfhläge (Reteten) und der Entwurf zu den 
Rayons, Rechen unmittelbar vor diefem Protocol. 


1.9 | 
"*) 9 Kreuzer die leichte, 12 Kr. die fmere Latien. 7 
Acten d. Eongr. V. Bd. a Heft. 3 
1 | 


pulation angeſetzt feyen, Deflreih | ) bazm gar 
nicht herbeilaffe, Preufien mit einer verhältuißmäfs 
fig zu geringen Bevölkerung conchrrire, Schwediſq⸗ 
Pommern und Holſtein mit Stillſchweigen übergar⸗ 
gen fey. Sol hier eine gemeinfame teutfche Auges 
legenheit hetrieben werden, fol ber Grund einer 
fo groffen Aufopferung für die gefammte Allianz, 
welches Teutichlanb über alles Berhältuiß belafte, 
da ihm noch überbieß der Durchzug und Aufenthalt 
einer fo groflen Xruppenzahl aufgebürdet werden 
müffe, Darauf beruhen, daß Teutſchlauds 
Selbſtſtändigkeit auf das Neue vertheibigt 
werde, fo ſey doch nicht zu verkennen, daß bie 
Staaten, weldhe man volliiändig angefeßt, wicht 
allein teutfche Staaten feyen, uub daß, wenn von 
der Erhaltung und Bertheibigung des gegemmärti 
gen Zuftandes die Rede fey, Deſtreichs eigene 
Jutereſſe auf feine Weiſe dabei auffer Acht gelafen ' 
werden dürfe, und eben fo wenig zu vergeflen fey, 
daß Preuffens unmittelbare Bertheibigung ein 
Hauptzweck bed nen ausbrechenden Krieges feye 
müfle. u 

Es müſſe daher auf eine Erweiterung ber 
Rayons nah einem billigen Verhälmiß angelrs 
gen werden, zumal ba auch nicht ugbemerft gebfie 
ben fey, daß von den uenerlich zwiſchen Weſer und ' 
Rhein, der preuffifchen Monarchie zugefallenen Län 
dern, mehrere nicht einmal aufgeführt worben, wie 
man denn nur Salm genannt finde, 

b) Sey ber allgemeine Wunſch, daß die gehörig be 
richtigten NRayond nah dem Berhältniß ber 
Sröffe der Armeen, weldhen daraus bie Ben 
pflegung gefichert werben fol, eingerichtet werben 
mögen. 

c) Da zu hoffen fey, daß die Armeen bald vorräde 
werden, fo wird darauf angetragen, daß wererk 
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sur eine monatliche Verpflegungsftata mit Eins 
rechnung der etwa bereitö geleilteten Verpflegung 
gefördert werden möge, wobei es fich von felbit 
veritehe, daß die Regierungen ber verfchiebenen 
Kanber folhe Vorkehrungen treffen würden, daß 

ed nöthigenfalld auch nachher nicht an der Ders 
pflegung fehle. 


d) Wenn, wie ed ganz unvermeiblich ſeyn werde, 
n agasine angelegt werben, -fo müffe darauf be⸗ 
ftanden werden, daß, ba von den Ländern die Der 
pflegung verlangt werde, auch beren Regierungen - 
die MagazinAdminiftraionen anzuordnen überlaſſen 
werde, und eben fo ohne Einmiſchung von Milis 
tär&ommiffariaten, die gegenfeitige Berechnung und 
Ablieferung. der verfchiedenen MagazinBorräthe ers 
folge. 

e) Werbe gewänfcht, daß noch einmal der Verſuch 
gemacht werden möge, eine PreisErhöhung 
und Verkürzung der Zahlungetermine zu 
erlangen, da zumal nach der Beltimmung ber 
Rayons den Heinern Staaten die Hauptlaft aufges _ 
bürdet werben wolle. | j 


f) Die aumwefenben Herren Bevollmächtigten derjenis 
gen Staaten, weldye zu der beigifchen Armee 
ihr Gontingent fielen, erffärten, daß fie Vorftchens 
dem nur unter ber Vorausſetzung beitreten, daß 
ihnen feine ungleiche Laften im Verhaͤltniß befien, 
was von ihnen für bie Berpfl-gung ber Contin⸗ 
gente geleiftet, aufgebürbet werde, wie ed ſich 
denn überhaupt von ſelbſt verſtehe, daß ihnen in- 
biefer uud jeder anders Beziehung die Eintheilung 
in Rayons nicht zum Nachtheil gereichen könne, da 
noch zur Zeit die verfchiedene Coucurrenz zur Ver 

pflegung der beigifchen Armee und die Verbind⸗ 
lichkeit, alles baar und um den Marktyetie hei 
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derfelben zu bezahlen, keine Gleichſtellung wit dem 
übrigen teutfchen Staaten zulaffe, fondern fie uns 
ter diefen Umftänden gewärtigen müſſen, diejenis 
gen Preife, die fie ſelbſt zu zahlen genöthiget feyen, 
auch für die von ihnen zu verpflegenben allürten 
Truppen zu erhalten. 
Endlich 

g) ward noch erinnert, wegen ber Fuhren ben An 
trag auf irgend eine, auch no fo mäflge Ent 
fhädigung zu wiederholen, und 

h) die Approvifionnirung von Mainz und dei 
fallſige Ausgleichung in Anregung zu bringen, wels 
ches legtere befonderd die concurrirenden Staaten, 


zu wünfchen hätten. 
In fidem, 


Röntgen. \ 


9, 
Uecbereinftunft. 
über die Einrihtung der Armee Deconns 
mie, in dem bevorfiehenden Kriege, in befreur 
deten Ländern; datirt Wien den 24, April 
. 18615. 





Berpflegung. 
6. 1. J 
Da ein eigentliches Requiſitions Syſtem ix 
Freundes Land, den Verhältniſſen der Verbündeten uns 
ter einander widerſtreitet, jede Verpflegung von Den 
Unterthanen in den heutigen Kriegen die Gelbmittel 
jedes Staates überwiegt, ja felbft Lieferungen por 
bem Lande, wenn fie nad Marktpreiſen bezahlt wer 
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ben follten, ſchon die Grenzen der möglichen Erfüllung 
überfchreiten, fo bleibt nur übrig, die Berpilegung auf 
Lieferungen oder Etappen Portionen zu gründen, 
die liquidirt und nad) einer mäfigen Taxe bezahlt 
werden. 

§. 2%. 

Die Örundlage dieſes Syſtems befteht darin, 
daß über alled Empfangene richtig, und nad einer 
allgemeinen beftimmten Form in zwei Sprachen, ber 
Armee und des Landed, quittirt werde. Die Truppen 
erhalten dabei, für die von ihnen ausgeftellten Quittun⸗ 
gen, von den Behörden Gegenquittungen, weldje 
fie von Zeit zu Zeit an ihre Generalfntendantur eins 
ſchicken. 

$% 3. 

Es wird, der Gleichförmigkeit wegen, ein allge⸗ 
meiner Tarif füralle Armeen angenommen, und hies 
zu der im legten Kriege bei dem Einmarſch in Frankreich 
emanirte gewählt. Er gründet fid auf Portionen und 
Nationen, und werden daher audı t die Quittungen auf 
diefe Art aud eſtellt. 

§. 4. 

Jede Armee macht aufferdem, bei ihrem Einmarfch 
in die fremden Staaten, ein Regulativ über die des 
taillirte Organifation ihres Berpflegungswefend und der 
Leitung des Vorſpanns befannt. 

. 5 

Die EtappenStationd »s und OrtoGommandanten, 
und, wo feine angeftellt find, die Eivilbehörben, werben 
von den Landeöbehörden mit Q5ittuugsFormularen 
verfehen, um damit im Nothfall ben Truppen Abtheiluns 
gen auszuhelfen. 

8. 6 

Sollten von deu Truppen Quittungen verweigert 

werden, fo wird bie ihnen geleitete Verpflegung und 
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Borfpann von der Obrigkeit durch eine eigene Verhand⸗ 
fung conftatirt, und fommen Leiftungen der Art in eine 
befondere Rubrif zur Liquidation. 


$. 7. 
Die Verpflegung nah dem aufgeftellten Syſten 
fängt mit dem Einmarfch jeder Armee in Teutſchland 
an, wenn keine befondern Conventionen beftchen. 


$. 8. 

Auf den Fuß dee gemeinſchaftlichen Tarifs, 
wird nach beiliegender Berechnung die volle Mund⸗ 
Portion mit .. 6G?/, kr. 
die einfache oder leichte Hafer) J— 

Ration mit 6lr. 
die HeuRation von 10 tb, lands Io. 
üblich mit . . . 3 ⸗» 
alſo die ſchwere Nation mit . . 12 , u. 
die Dfficiere Portionen mit . .: 13 s 
im 24fl. Fuß bezahlt. 
S. 09. 

Wenn eine Armee oder TruppenAbtheilung von mehr 
ald 10,000 Mann, in einer concentrirten Gtellung, 
länger ald ſechs Wochen verpflegt werben müßte, 
werden zu diefen Preifen 20 proßent zugelegt. 


Transport. 


§. 10. 
Der Vorfpann, zur Kortfhaffung der Truppen 
und ihrer Effecten und Lebensmittel, der Kranken und 
Bieffirten, für nachfommende Neconvaledcenten und Re 


ferven, und für einzelne zum Borfpann berechtigte . 
Militärs wird nicht bezahlt. 


$. 11. 


Transporte der vom Rande felbft zn Tiefernden 
Lebensmittel, find in der Bezahlungs Tare eingefchloffen. 
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Doch fol der MagazinDrt nicht weiter ald ſechs 
Meilen aufferhalb der Grenze des Staats liegen. 


§. 12. 
Transporte von Lebensmitteln, die, ‚aus ans 


und Militär@ffesten, werben, wenn fie nicht mehr 
als dreiffig vierfpännige Wagen erfordern, auch ments 
geldlich geleiftet, Sind aber zu ihrer Fortſchaffung mehr 
als dreiffig vierfpännige Wagen *) anf einmal erfor; 
derfich, fo werden für den Gentner per Meile 3 Kreupet 
rheinifch bezahlt. Armee Parte anlangend, fo wird 
um folche in jedem Rayon befonders gehandelt. 


5 13 
Es wird, der Orbnung wegen, als Geundſat auf⸗ 
geſtellt, daß über jeden Vorſpann quittirt werben uiuß, 
wenn er auch nicht bezahlt wird; um indeſſen die verſchie⸗ 
denen Arten des Vorſpanns unterſcheiden zu können, muß 
der Zwec deſſelben in der Quittung ausgedrückt ſeyn. 


$. 14. 

MWafferZransporte fallen, in ber Regel, auf 
die Rechnung der Mächte, doch werben die Fänder die 
Schiffer anhalten, das Erforderliche zu mäfigen Frie— 
denspreifen zu ſtellen, und ſolche nöthigenfalls aus⸗ 
fündig madıen. 

$. 15. 

Hievon werden Lieferungen direct in bie 
Magazine ausgenommen, wenn die einzelnen Länder 
den Waſſer Transport vorziehen fol*en, oder ſolches der 
Natur der Sache nad) angemeffener häre, und kann in 
diefem Falle verlangt werden, die Lieftrungen zu Wafler 
15 Meilen aufferhalb der Grenze unentgeldlich zu ftellen. 


*) Iſt abgeändert ın nadfolgendem Protocoll vom 22. 
Mai 1815. A. d. H. 
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6. 16. 


Nachſchube von Magazinen werben zu Waßer 


von den Mächten ſelbſt bezahlt; doch kann unter dem 


Borwand des WafferTransports der Landes Transport ge⸗ 


gen die ausgeworfene Taxe nicht verweigert werden. 


Poſtweſen. 
§. 17. 

Alle Poſtgelder für Couriere und andere Rei⸗ 
fende, auh Stafetten, werden auf der Stelle, 
nach der jegt beftehenden Taxe bezahlt. 

$. 18. ° 

Die ſämmtlichen Bundesgenoffen ertheilen fich eine 

allgemeine Poftfreiheit füralle Amtöbriefer), 


Doch muß dieſes durch das Siegel, oder Nummer, 


oder Auffchrift zu erkennen feyn. 


§. 19. . 

Die Zeldpoften werden auf einen Fuß geſetzt 
werden, daß fie allzuhäuftge Augfertigungen von Courie⸗ 
sen möglichit erfegen können. 

$. 2. 

Den Landespoften wirb überall befonderer 
Schuß gewährt, und fie find von allen Einquars 
tierungen befreit, wenn in dringenden Fällen bie 
Ortsbehörden ihnen nicht felbft diefe Laft auflegen 9. 


Militärkffecten. 
§. 21. 


Militär&ffecten aller Art follen in ben Bus 
beöflaaten nicht requirirt werben. Gollten fie im 


*) Militär Amtsbriefe. ©. ebendaſ. A. d. H. 


**) Dieſer 8. iſt abgeändert in dem angef. Protocoll. 
A. d. H. 


⸗ 
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defien einzelnen Truppenabtheilungen zu ihrem Fortkom⸗ 
men in Fleinen Quantitäten unentbehrlich feyn, fo wer: 
den die Landesbehörden folche ftellen laſſen, und. die 
Zahlungen nad) den Militärreifen- des Landes erhal, 


Hofpyitäler. 
$. 22. 

Da nicht jede der verbündeten Mächte in dem Fall 
it, eigene LazarethAnſtalten, die ambulanten eriten und 
‚zweiten Berbande ausgenommen, zu errichten, fo wirb 
überhaupt ald Grundfag angenommen, daß die Hofpis 
täler von den Landesbehörden, gegen Bezahlung nad) eis 
“ner Tare, auf Anforderung der Generalintendanturen 
eingerichtet, und ihnen blog Milittär&ommandanten und 
Aerzte beigefellt werden, welche die Polizei handhaben, 
die Zahl der Kranfen conftatiren, darüber Buch halten, 
und ihren gehörigen Unterhalt und Behandlung betreiben. 


5. 23. 

Zur beffern Ueberficht ihres Krankenweſens, werben 
von jeder Macht eigene HofpitalArrondiffemente 
und Kreife eingerichtet, welche Dber&ommandanten, 
Dberärzte, Kreisßommandanten und Kreisärzte erhalten, 
die an ihre Armeebehörde rapportiren. Die groffen 
Staaten machen dabei eigene Arrondiffements aus. 


$. 24. 
Es fteht jeder Macht frei, auſſerdem eine befondes 
"re allgemeine Hofpitallommiffion aufzuftellen. 
5. Ze | 
Alle diefe Stellen und Perfonen mifchen ſich in bie 
öfhnomifhen Maasregeln der Länder nicht. 
$. 26. 


Die HofpitalRechnungen werden monatlich [is 
quidirt. Wefentlihe Requifiten ber einzugebeuden 
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Rechnung find, daß die Zahl ber Bchanbelten von bem 
Hofpitallommandanten und HofpitalAirzte conftatirt, von 
dem Kreiskommandanten und Kreis Arzte atteſtirt, und 
von dem Obercommandanten und Oberarzte viſirt feye 
müflen, oder wie es fonft von jeder Armee eingerichtet 
werden wird ”), « | 


& 2. 


Die HofpitalPortionen und Requiſiten wer 
den nach dem Feldfuß jeder Armee eingerichtet, fo daß 
in jedem HofpitalArrondiffement für ale Kranken diejeri⸗ 
ge Norm gilt, welche für die Armee angenommen if, 
die das Arrondiffement geftiftet hat. Die Medicin 
wird nad) der FeldPharmacopoͤa jeder Station verabreicht. 


§. 28. 

Die Zahlung für jeden Kranken, beträgt fr 
Unterfunft, Heigung, Lager, Eſſen, Wäfche, ärztliche 
Behandlung, Medicin ꝛc. alles in allem 24 Kreutzer rhei⸗ 
niſch, wobei die Medicin zu 12 Kr. angefchlagen if. 
Es fteht daher den einzelnen Mächten nadı Gutbefinden 
frei, die Medicin felbft liefern zu laffen. Die Hofpis 
talRequifiten find in diefem Preis fchon inbegriffen, 
da die Länder folche größtentheilg ſchon befigen und fe 
ihnen verbleiben. Doch wird, wo möglich, anf folde 
Orte rückgeſehen, wo ſich fchon fertige Lazarethanftalten 
befinden *). 


$. 29. 


Es werden, auffer obiger Zahlung, keine Nach⸗ 
forderungen zugeflanden, und feine befondere Bers 
gütung an die Lazarethärzte von ben verbündeten Mädy 
ten gegeben, 


*) Bergl. jedoch das angef. Protocol. A. d. H. 
”) Bergl. ebendaſelbſt. A. d. H. 


Mititärarbeitew . 
$. 30: i 

Die gewöhnlichen Militärarbeiten an Brücken⸗ 

bau, Berfchanzungen, Yeberfuhren, Belagerungen ıc. 
werben ald Kriegslaft augefehen; doch wenn ſolche von 
befonderm ‚Belang find, die naͤchſten Länder zur Theil 
nahme gezogen, und zwar nach Verhältaiß der Wichtigs 
feit deö Unternehmens, die umliegende Gegend, die naͤch⸗ 
fien Lande, ober der ganze Verpflegungs Rayon. 


$. 31. 

Fallen große Unternehmungen ber Art vor, 
beſonders welche die Anfchaffung von Gegenfländen bes 
treffen, welche nicht wohl von dem Lande erhalten wers 
den können, fo ſollen deßwegen jedesmal eigene Verfü, 
gungen gemacht werben, und die commanbirenden Ders 
ren Generale treffen einftweilen bie nöthigen Maasregeln 
anf Koften ihrer Sonveraine 9. 

Militärfttraße 
8. > 

Es werden unverzüglich. Anftalten getroffen, bie 
nöthigen Militarſtraßen einzurichten, sub wo mög⸗ 
lich für die Hauptmächte abgefondert. \ 

5 33. 
Als Grundlage wird, mit einiger Veränberung, 


bad Regulativ mit ber Infraction für bie Etappens ' 
Commandanten angenommen, welde in bem vorigen 


Kriege von der vereinigten GeneralIntendantur enge 
gangen find. 
Militärpoligek 


$. 3. 
Es wird ein kraͤftiges Syſtem einer wilitärifchen 


Polizei anfgeftellt, nad zu dieſem Behuf ein eigenes | 


*) Ein Iufag zu 5.30 und 31, ebendafeübfk .-- SL’. 8. 
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Regnlativ, nebſt einer Inſtruction für bie Ortscom⸗ 
mandanten überhaupt, verfaßt. 


$. 35. 
Es werben eigene Grundfäge über die Emigrans 
ten aufgeftellt. 


Gemeinfhaftlide Laften. 
$. 36. 
Es werben drei BelagerungsTraine aufge 
ftelt, von Deftreich, Preuffen und den tentſchen 
Bundesſtaaten. 


§. 37. 
Ueber die Ausrüſtungskoſten wird eine folde 
Uebereinkunft getroffen, daß für die Kriegsoperationen 
. feine Hemmung eintritt. 


h | 


S. 38. ' 
Das Approvifionnement der Feflungen ge 
fhieht auf Rechnung der Länder, welchen fie angehd 
ren; jenes der Bundesfeftungen auf allgemeine ber 
teutfchen Monarchen und Fürften *). q J 
Liquidationdwefen und Zahlungsmittel. | 

$. 39. 
Ueber die Organifation des eiqnidationswe— | 
ſens und die Art der Zahlung liegt ein befondenes Ä 
Plan bei. 


Rayond. 
| 6. 40. 
Um, mo möglich, bei dieſer Angelegenheit Krew 
jungen zu vermeiden, werten, wie fchon erwähnt if, 
. % 


») Ein Zufag zu dem angef. Protocol. A. d. H. 
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jeder ber brei Hauptarmeen in Tenlfhland Ver⸗ 
pflegungs- und HofpitalRayons angewiefen. In 
jedem wird, and Deputirten ber Länder und einem Com⸗ 
miſſarius der Armee, eine befondere RayonsCommiſſion 
zur Leitung der Leiftungen beſtimmt, die ſich jedoch im 
die innere Oekonomie der Länder nicht einmengt. Die 
Modalitäten der Leiftungen werden in jedem 
Rayon von der Armee mit den Regierungen ſelbſt abs 
gemacht. 

5 4. | 
Die Rayond werben nad der Zahl der Truppen, 
und den präfumtiven Dyperationen mb Umfläns, 
den, burch einen befondern Act beſtimmt werden » | 


5. 42. 

Werden Truppen verfdgiedener Genvrrais: in 
eine Armee vereinigt, fo treten ihre Generalintendans 
ten obes Agenten zufammen, nmb bilden eine vereinigte 
Stelle. Die gemeinfhaftlihe Beuugung oder Theiluug 
eines Rayons, hängt alsdann von ? befonberen Beſtim⸗ 
mungen ab. 


Berechtigungen der Generalgniiuhanten. u 
.8. #83. wa  % 
Da die Gefchäfte der verſchiedenen Geueral Inten⸗ 
danturen in den meiſten Fällen fo dringend find, daß 
fie unmittelbar abgemacht werben müſſen, fo wird 
beftimmt, durch die Intendanturen in ihren Rayond bis. 
rect von den Landes, und Drisbehörben das gm: 
begehren, was zur laufenden und NeferveBerpflegung 
nöthig ift; eben fo, was Transportweſen, Hofpitäler 
u. f. w. betrifft, doch innerhalb der Grenzen der aufges 
fiellten Grundfäge **). 


*) Bergl. das angef. Protocol. A.d. 2. ‘ 
””) Bergi. ebendafelil, A. d. 6. 5 . 


| EN 


5. 44. 

Die Landesregierungen fegen dagegen bie Rayond- 
Gommiffion von allem Wichtigen, was gefchehen, iu 
Keuntniß, damit folche in der allgemeinen Ueberſicht 
bleiben möge, 

$. 45. 

Der GeneralIntendant einer Armee kann in bem 
Rayon einer andern Armee nicht requiriren; doch wird 
die EtappenPerpflegung allen durchgehenden Trap 
pen ohne Unterfihied geleitet, weun fie fremde Rayond 
nicht vermeiden können. 

Aufferordentliche- Kriegszufälle Tönen hierin 
einen Unterfchied machen; alsdann wirb ber reguiriress 
de fremde Generalintendant fogleidy den andern beuads 
richtigen, und ſich vorerft mit dem laufenden, oder eis 
nem zgehutägigen Bedarf begnügen. 

5. 46. 

CorpẽsCGommandeurs und lintercommanbantıe fie : 
nen, auffer der laufenden Verpflegung, wenn ſte abge 
fondert agiren, ohne Willen der Generalintenbanten 
nur einen zehntägigen Bedarf xequiriren. Andere Trap 
pennabtheilungen und Commiflaire nur das Laufende. 








MilitärDeconomie in feindlihen Länbern. 
$. 47. 

Kür die Verwaltung der feindlichen Länder, ub 
die Verpflegung ber Armee in ihnen, werben eigene 
Grundfäge aufgeftelt und befondere Infiructie 
wen heraudgegeben werben. | 

Wien, den 24. April 1315. 


Die Eommifjarien der verbündeten Hauptmächte. 





(Unterz.) Stein. Zloret. 
Baldacci. v. Cancrin. 
Barbier. Boyen. 


Prohasca. 


10, 
Uebereinftunft 
über die Aufftellung eines ArmeeParks 
aus dem ruffifhen Rayon; abgefhloffen. 
zu Wien am 19. Mai 1815. 





Zur Sicherftelung der Radıfhübe vom Rhein, wirb 
der ganze ruffifche Rayon nach beiliegender Tabelle eis 
nen Armceparf von 800 Wagen vorlehnen, und zwar - 
unter folgenden Beftimmungen. 

1) Die Wagen find mit Leitern, breifpännig, von 
laudũblicher Structur, doc, von A Rädern, nicht zu 
ſchwer, doch dauerhaft, wenn auch nicht nen, mit ſtar⸗ 
fer Leinwand bedeckt, mit brei guten ſtarken Pferden bes 
fpannt, und wit allem Nöthigen au Schiff und Geſchirr 
verfehen. Jeder wird. mit :einem grünen Fähnlein bes 
zeichnet und wit dem Buchſtaben ded Bandes und einen 
durchlaufenden Rummer zu feiner Zeit bezeichnet. . 

2) Die Zahl des Perfonald und bdeffen Unterhalt 
zeigt die beiliegende Tabelle, nach welches bie Bejath⸗ 
fung nach dem wirklichen Wagenſtand und der Perſo⸗ 
nenzahl monatlich aus der ruffiichen Armeelaffe geleiftet _ 
wird, fo, daß eine hinreichende Summe jebeömal. vor 
ansgegeben wird. Ä 

3) Das Geld wirb dem Parldirector bezahlt, wel⸗ 
cher der RayonsCommiſſion Rechnung ablegt und durch 
eigene Schmiede und Wagner bie Reparaturen erleichtert. 
Er führt auch Rechnung über empfangene und verabfolgs 
te Producte und über die Verpflegung der Parts ſelbſt. 

4) Die Unterofficierd und Knechte werben von den 
Ländern nach Belieben, doch hinreichend befleidet. Soll⸗ 
te der Krieg länger als ein Jahr bauern, fo wirb bie 
suffifche_ Armee ihnen dad weiter Nöthige geben, des⸗ 
gleichen nach dreimonatlichen Dienfe jedem ein poar 
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Stiefeln verabreichen laſſen. Zür das Uebrige forgen 
fie unterdefien felbft. 

5) Der Park wird in gleiche Brigaden zu hundert 
Magen getheilt, und auf 10 Wagen 1 Unterofficier ges 
rechnet, welcher über Knechte, Pferde, Wagen und Las 
dung die Unterauffidht führt. 

6) Es wird dem Director ein ruffifcher Officier 
und eine Bedeckung beigegeben. Er erhält die Ordres 
über bie Berrichtungen ded Parks von ben Behörden 
der Intendantur. Der Director wirb von ber Rayond 
Commiffion beftimmt. 

7) Der Sammelplag der Wagen if zu 9, umb 
werben folche nach den HoſpitalRayons, die bed erſten *) 
zum 25. Juni, bed zweiten zum 10. Juli d. J. nenen 
Styls geſtellt. 

8) Radı Beendigung. bed Krieges, ober fobalb es 
nur immer möglich ift, werben bie Wagen in dem Aus 
ftande, wie fie fich befinden, zurädgegeben, die Zahl 
der fehlenden Pferbe aber aus der ruffiichen Armee coms 
plettirt. 

9) Die Knechte erhalten SoldatenPortionen. Die 
Dferde nach Maasgabe der Arbeit, leichte oder ſchwere 
Rationen, wie ed jedesmal von der GeneralIntendan⸗ 
tur beftimmt wird. 

10) Es kommen bie Quittungen über bie Verpfle⸗ 
gung dieſſeits des Rheins in die allgemeine Liquidation, 
nach den feſtgeſetzten Grundfägen, die volle Portion zu 


6%, Kreutzer. 
die leichte Ration u . . 9 ⸗ 
die fhwere ss ss s» . .12 ⸗ 


im 24fl. Fuß, die Ducaten zu 5fl. 36kr. derechnet. 
Gr. von Sancrim. 
Türdheim. 
Ketelhodt. 
*) Darüber wird die nähere Beſtimmung noch folgen. P. 
**) Hierin iR Iſenburg. P. | 


arı 
‚% von Kemannspers, Cunter Beziehung auf feine 


„ früßere @rlärungen). 
pohl. — 
Dauz. ‚Mindwig 
von Wieſe. Sensburg. 
Lepel. Fiſchler von Treuberg. 


von Marfhall. von Baumbach. 
Geredorf.· .—. 
Abgeſchloſſen in der Eonferenz vom id. Mai 1815, 
Wende, und dem Original confotm. v osL 


. — 


11. 

Um die 800 breifpännigen wagen zum Ars 
mee Park auszwiitteln, wird ein ungefährer Divifor 
der Bevölferungsjahl von 4,800 angenommen, 

„und kommen alſo auf: - . 












Staaten. 


Dffisiere. 
Dfficiere. . 


Tran drort · 





Naſſau x . 
Antheil vom Kur⸗ 








Ienburg 0, Mi 
Antheil von Baden 


6 
fürftenthumSHeffen 5) 60 
Darmftadt . . 9 | 100 
Sachſiſche Herzog f \ 
u. Fürftenthümer 12 | 135 
Fulda 2183 
Frankfurt . . 1/10 
Meplar . -| — 

1 

2 


Baieriſcher Antheil |" 850,000 17 | 190 
KönigreihSacjfen | 1,200,000 7'250: | 25 | 200 » 
. 80 | 907 
Kcten d. Eongr. W. Bd. 4. Heft. 3 
— 2* 
FERIEN X 
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Anmertung. 
Unter den überzähligen Knechten wirb ſich von jebem 
Lande ein Schmiedegefell, nnd bei bemen, bie mehr 
als 11 geben, ein Wagnergefell befinden. 


12. 
Monatliger Unterhalt. 
1 Director . . 1502 
Für CoamieiBeamte und Ausgaben . 100 » 


Er erhält auflerdem 2 Bedienten Por⸗ 
tionen und A ſchwere Kationen. 
10 Traneportöfftciere a 50. . 500 s 
©ie erhalten aufferdem 1 Bebientens 
Portion und 2 Rationen. 
80 Unteroficiere zu 18 fr. pr. Tag oder Of. 
monatlich . . 720 » 
Sie erhalten 1 SoldatenPortion. 
007 Knechte zu 12x. täglich, monatlich 6. 5,AA2 5’ 
Sie erhalten 1 SoldatenPortion. 
8300 Wagen — für Reparatur, Schmiere, 


Huffchlag ꝛc. gu 12 Mr. ohngefäßk, als 
160 fl. täglich, monatlich . o.. 4,800 » 


411,712 
Gr. von Cancrin. | 2 
TZürdheim. 
Ketelhodt. 
Armannsperg. (unter Be 
perg. ein —* — 
—e—— 
Sensburg. 
Fiſchler von Trenberg.. 
Baumbadı. 2 


Mindwiek. 
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Pohl. 
Dans. 
v. Wieſe. 
Lepel. 


Frhr. v. Mari Hall (unter Vorbehalt 
der Ratiftcation der 
Populations Baſis.) 


% 


13. 
Uebereintunft 


über dad HoſpitalWeſen im ruffifhen 
Rayon; abgefhloffen zu Wien am 
19. Mai 1815. 


$. 1. 
Bor der Hand werben jenfeitd bes Rheins an ſchick⸗ 
lichen Orten &mpfang6eHofpitäler angelegt, nämlich 
zu Worms, 
Frankenthal, 
Turkheim, 
Alzei, Kreuznach und Bingen. 
Die UebergangsPuncte aus ſolchen ſind 
Mainz und Oppenheim. 


5. 2. 

Dieſſeits bed Rheins werden bie Hofnitäter 
hanptſaͤchlich den Main heranf bis Bamberg angelegt 
fo nahe an diefem Fluſſe, als es die Lage ber Länder 
und die Ortöverhältniffe erlauben, und von ba zu Laus 
de bis in das Königreich Sachſen, doch fe, daß bei 
dem Transport ber Kranfen, die Militaͤrſtraße möglich 
vermieden und die nöthigen Ausleerungen der Hofpitäs 
ler in die zur Seite entfernter liegenden Länder = und 
Nebenzüge bewirkt werben. 


) 
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5.3 - 
Im ganzen ruffifhen Rayon werben drei Hoſ⸗ 
pitalsArrondiſſements angenommen: 
a) das vordere, welches begreift: 
Naſſau, 
Frankfurt, 
Iſenburg, 
Hanau, 
Wetzlar, 
Darmſtadt, 
Aſchaffenburg, 
Baden, 
Zulda; . 
b) das mittlere: 
Wirzburg, nebft andern koͤnigl. baier⸗ 
(hen Befigungen, 
Sidhflihe Herzogthümer, 
Theil von Kurheſſen, 
Schwarzburg, 
Neuß; 
c) bad hintere: 
Königreich Sachſen. 
5. 4 . 
Jedes Land wird für die erforderlichen Locale nad 
der Zahl ber Kranken, welche auf daſſelbe fallen, fir 
ihre Einrichtung, für die Verpflegung, die Kur um 
Wartung, und alles das, was die legtern begreifen, 
Sorge tragen. Obgleich einzelnen Ländern Aberlaſſer 
bleibt, mit Benachbarten wegen Aufnahme ber Kraus 
eine Uebereinkunft zu treffen, fo hängt dieß doch ledig 
lich von freiwilligen Verabredungen in der Maße ab, | 
daß niemand dazu verpflichtet geachtet ober genötigt 
werden kanu. 4 
$. 5. Al 
lleberfteigt die Entfernung eines Hofpitald | 
von dem andern eine halbe Tagreife ober 6 tube 


Wegs, fo werden eine oder mehrere ZwifchenStationen 
errichtet, wo die Fuhren für die Kranken gewechfelt und 
diefe gefpeifet werden. Der Transport geſchieht von den 
Ländern, in welchen resp. die Hofpitäler und die Stas 
tionen gelegen find, unentgeldlich nach den aufgeftells 
ten Grundfägen von einem Hoſpital oder einer Station 
zu ber andern. 

Das Speifen gefchieht ebenfalls von dem Territo⸗ 
rio, wo fid) die Station befindet, und wird der Liqui⸗ 
dation wegen auf,dem Marfchblatte des Transports bes 
merkt, und an jedem Drt zugleich in dem Protocol aufs 
genommen. Bei dem Eintritt in das Hofpital wird dies 
ſes Marſchblatt vom HoſpitalCommandanten verificirt, 
und ſolches der Ortsobrigkeit übergeben, welche es ſo⸗ 
gleich au die LiquidationsCommiſſion abſchickt. Die Fir 
quidation wird nad) ben Protocollen angelegt und mit 
den Marjchblättern verglichen. 


6 
Aus einem Hoſpital in das anbere darf nur fo viel 
an Berbandjtücen und Pazarethftroh mitgenommen wers 
den, ald zu dem Transport der Kranken unumgänglich 
erforderlich it; die Effecten, welche der Kranke bei dem 
Eintritt in ein Hofpital hat abgeben müffen, werden 
demfelbei bei dem Ansgang ans einem Spital in's au⸗ 
dere nad, einem Verzeichniß wieder zugeftellt, und resp, 
weiter transportirt. r N 
Bei jedem KranfenTransport muß ſich eim unters 
wegs nicht zu wechfelnder Benmte befinden, 


9/7. 

Die Gefammtzahl der Kranken wird, auf 
30,000 Mann angenommen, und bdiefe ‚werben in bie 
drei Arrondiffements, nad) der angenommenen Bevölke⸗ 
rung eines jeden Landes, repartirt, und zu feiner Zeit 
evaenirt werden. In der Anlage ift die desfallſige Bers 
theilungs Tabelle enthalten; indeſſen verfteht es fich von 
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felbit, daß folche nur approrimativ ift, und ein Recht 


giebt, im Fall der Neberfüllung auf Evacnation zu beim 


gen, nicht aber in dringenden Fällen bie Aufnahme br 


Kranken und Berwundeten zu verweigern. 
§. 8. 


Die Locale, welche jedes Land zur Aufnahme bie 


fer Kranken Anzahl beftimmt, werben unverzüglich von den 
Ländern eingerichtet, mit allen NRöthigen verfehen um. 


der Rayons Commiſſion auf das baldigfte augezeigt, wei 


he nun ein allgemeines Syitem der allmähligen Aufäb 
lung und Evacuation und der HofpitalStationen auffelt, 
den Nachbarn befannt madıt, und der Generalintendau 
tur mittheilt. Sollten die Locale fäunig angezeigt wen 
den, fo wird fie die RayonsCommiſſion felbit beitimmen. 


$. 9 
Es wird bei der RayonsCommiſſion ein ruſſiſcher 
GeneralHofpitallommandant, ein rufftfcher Arzt 
und einer aus der Stadt ihres Aufenthalte ale Mitglich 
_ beifigen. Letzterer wird für das Ganze verpflichtet. 
5. 10. 
In jedem Arrondiffement befindet fi ein Ober⸗ 


SofritalSommandant und Oberäirzt, weiche wit 
dem GeneralGommandanten und ChefAlrzt correfponbiren. 


$. 11. 

Die ruffiihe Armee giebt keine SKranfenwärte, 
auch follen taugliche Reconvalescenten zu diefem Behuf 
nicht zurüdgehalten werden. Doch wird von Seiten der 
ruſſiſchen Armee alles mögliche gethan werden, die Län 
der ın dieſer Hinficht zu unterjtügen. 


§. 12. 


Die in der Anlage beitimmten ruſſiſchen Hofpital 
Portionen werden ald Grund der Verpflegung ange 


nommen, doch können einzelne Artikel unter Einwilligung 
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der OberAerzte furrogirt werden. Was die Kournitus 
ren betrifft, fo wird beftimmt, daß ſich fo viel Wäfche, 
Sclafröde, Betten ıc. vorfinden, daß die Kranken nicht 
nur nicht gezwungen find von ihren eigenen Kleidern zu 
tragen, fondern jederzeit höchſt reinlicy gehalten werden 
fönnen. Die näheren Beftimmungen hängen nöthigens 
falls von der RayoneSommiffion ab. 


- Die ruffifhe Pharmacopäa liegt bei den Arz 
neien zum Grund. Die Aerzte und Wundärzte befoms 
men jedoch, die Medicamente nicht in Quantitäten, fons 
dern ed wird alled recepturweife oder nach den einzels 
nen Ordnungen geliefert. Eben fo werden bie Verbands 
Rüde und andere Kurbebürfniffe nur einzeln nach dem 
Bedarf von der Oekonomie den Hofpitälern geliefert, 
doc darf es ſchlechterdings nicht an dem erforderlichen 
mangeln. , 


6. 13. 

Bei den SHofpitälern, bei welchen ruſſiſche Acrzte 
oder Wundärzte angeftellt find, bleibt es den Landesbe⸗ 
hörden überlaflen , die von jenen verfchriebenen Recepte, 
um mit den Apothefern defto ficherer zu liquidiren, von 
eigeuen Aerzten vifiren and tariren zu laffen. 


$ 14. 


Es werden: bei ben Spitälen Shwigbäder aus 
gelegt, doch ohne unnöthigen Koftenaufipand, in fols 
ches Bad befteht entweder aus einem gewölbten gerän⸗ 
migen Zimmer, ober aus einem eigendd ausgebauten 
Blockhaus, die ſelbſt für ein bedeutendes Hofpital groß 
genug find, wenn fie 24 Fuß im Quadrat haben. Es 
werden ſolche mit einem Dfen zur Erzeugung der heifs 
fen Dämpfe, mit Keſſeln und Butten zu beiffen 
und kaltem Wafler, Rufenartigen Pritfhen uud 
einigen andern Kleinigkeiten verfchen. 


Eine eigene warme Anfleidelammer if: babeis-- 
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$ 15. 

Die ruffifhen Commandanten, Aerzte und 
Wundärzte mifhen fih nicht in Die Delones 
mie der Hofpitäler, ifondern wachen nur über bie 
richtige Führung der Kranfenliften mit den Verzeichniſ⸗ 
fen der Kleidunge » und Armaturftüde, die gehörige 
Wartung, Pflege und Kur der Kranken. Sie erhalten 
die Schnurbücdher zu Verzeichnung der Kranken und ibs 
rer Habe von dem GeneralHofpitalgommandanten. 


5. 16. 

Die ruffifhen SubalternOfficiere, welche aw 
ſteckende Krankheiten haben, werden ebenfalls im den 
Hofpitälern verpflegt, und koͤnnen fich deſſen nicht weis 
gern, auch werden alle aufgenommen, bie ed wänfden. 
Es werden zu diefem Behuf an jedem Orte eigene Zim⸗ 
mer eingerichtet. Ein Offtcier wirb für einen- Gnlben 
täglich verpflege. Die Bebienten erhalten Soldaten 
Portionen. 


8. 17. 


Seden Tag wird ein Portionzettel ber in ei—⸗ 
nem jeden Hoſpital befindlichen Kranken, angefertigt, 
folhe, von dem ruffifchen Arzt und Wunbarzt beglams 
bigt, und von dem HofpitalGommanbanten vifirt, und 
hierauf an die Behörden abgegeben, um hiemit bie Bis 
quidation zu bewirken, wie denn bie alfo beglaubigten 
Verzeichniſſe die Stelle anderer Empfangebefcheinigungen 
vertreten. Bei den Hofpitälern, bei welchen feine rufll 
fhen Aerzte oder Wundärzte angeftellt find, geſchicht 
biefed von dem Hoſpital⸗ oder Stabtäommanbanten. 
Diefe Documente follen übrigens wochenweife geforbert 
und von den Faiferl. ruffifchen HofpitalDirectoren bei 
Gelegenheit nochmald mit den Krantenliken des Hofpls 
tal@ommanbanten verglichen, und am Ende beftätige 
werden. 


Sollte befonberer Umftänbe wegen der Fall eintre⸗ 
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ten, daß gar Feine ruffifche Behörde da wäre, fo follen 
diefe Portionzettel von dem teutfchen Aerzten ausgefer⸗ 
tigt und von der Ortsobrigkeit beflätigt werden. So⸗ 
gleich aber, wie der Fall eintritt, wird die Rayons⸗ 
Commiſſion davon in Kenntniß gefegt.. 


$. 18. 


Die Reconvaledcenten werben balbmöglicht in 
dem Hofpital von den Kranken abgefondert, und die 
feine Arznei mehr brauchen aus den SHofpitälern ges 
bracht. Diefe legtern Reconvalescenten werben aber 
nicht bei den Einwohnern einquartirt, fondern ed wers 
ben zu deren Aufnahme in der Nähe der Hofpitäler bes 
fondere Reconvalescenten Häuſer beſtimmt. Sie erhals 
ten die gewöhnlicheg SoldatenPortionen, die fie fich 
felbften nach Cameradfchaften zubereiten, gegen befondes 
re Quittungen der erste und HofpitalGommandanten. 
Sobald diefe Reconvalescenten weiter zu Kräften kom⸗ 
men, werben fie mit Marfchblättern in die Sammelpläs 
ge gefchict, dort in MarſchCompagnien formirt und zur 
Armee abgefertigt. Die Commandanten der Sammel⸗ 
plaͤtze qufttiren für die Marſch⸗ und Ortöverpflegung. 
Es ift übrigens eine Hauptforge der Generallommans 
danten der teutfchen Hofpitäler, Darüber zu wachen, daß 
diefe Leute auf ruffifche Koften mit der nöthigen Klei⸗ 
dung verfehen werden und durchaus nicht ohne Roth in 
den Hofpitälern ober Dörfern zurüdbleiben. Da ed nidıt 
moͤglich ift, überall Depots von Kleidungsftüden zu has 
ben, fo werben in dringenden Fällen vom Lande ben 
Leuten Schuhe und fonft ganz unenfbehrlicdhe Dinge ges 
geben werden, Es wird dafür nad) dem wahren Wers 
the bezahlt. Was die incurabeln und chroniſchen Krank⸗ 
heiten und präfumtiven Invaliden betrifft; fo wird für 
folhe in jedem Arrondiffement ein oder zwei Plaͤtze bes 
fimmt, wo fie nad) und nach gefammelt werben. Dies 


fe Pläge. liegen möglich an ſchiffbaren Giträmen. 
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6. 19. 


Mit der Bezahlung der ruffifhen Kranfen, 
wird es folgendermaffen gehalten: - 


a) die Berforgung jedes Kranken mit Wäfcke, Nab⸗ 
rung, Wartung, Kur ıc. wird per Tag und Kopf, 
weiche KrankenPortion er auch befomme, mit 24 Kr. 
im 24 fl. Fuß, die Verpflegung der Reconvalescen⸗ 
ten, welche nicht mehr auf HofpitalPortionen ru 
hen, aber auf 6',, Kr. bezahlt. 


b) Es Fönnen audy feine weitern Gelbforberungen it 
gend einer Art gemacht werben, auch Feine Partis 
eularforderungen von Seiten ber Aerzte. 


c) Um den Ländern die erſte Anfchaffung der Spital 
Requiſiten zu erleichtern, wird, fo bald voraus 18 
fehen ift, daß bald Kranke in. dad Land Sommer, 
für den dritten Theil der in ſolches nad der Tas 
belle beftimmten Kranken, ein monatlicher Betrag 
in baarem Gelde vorausgegeben und durch feinen 
Deputirten bei der RayonsCommiſſion empfangen. 
Diefer Vorfhuß wird in zwei Monaten , ben erſten 
nicht eingerechnet, an den baaren Geldzahlungen 
abgezogen. | 

d) Uebrigene wird nach ben Liquidationen monatlich 
bezahlt, und zwar die Hälfte mit 12 Krenzer baar, 
die andere mit Neconnaiſſancen auf Termine nad 
dem überhaupt aufgeftellten Syſteme. Diefe baaren 
Zahlungen werden geleitet, wenn bie eingefchicten 
Liquidationen auch ned) nicht völlig revidirt worbem, 
wenn nur folche feine offenbaren Mängel baben, 
damit die Ränder in feine Geldverlegenheit fommen. 
Die Ducaten werben zu 5 Gulden 36 Kr. angenoms 
men, andere Geldmünzen nad, Gerhältniß. 


Die Liquidation felbit, geſchieht nicht in der Rayone⸗ 
Commiffion, fondern in der LiquidationsGoriſſton bed 


⸗ 
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ruſſiſchen Rayens nach deu allgemeinen Sounbfägen , 
doch unter folgenden Detailbekimmungen : 

a) Jebes Land legt monatlich eine Veredmmfz am, 

- wie viel Kranke in dem verfchlebenen Hofpitälern, 
in, jedem befonder®, verpflegt werben, belegt. folche 
mit den oben beſtimmten Documenten, und zieht das 
Facit wie viel ihm zufömmt, wie wiel barınter in 
baarem Gelde nad) Abzug der Vorſchuß Rata zu ver 
ftehen ift, und wie viel in Reconnaiflancen. 

b) Es legt eine ähnliche Berechnung für bie im Res 
convalescentenhaus auf Soldaten Portion befindlis 
chen Leute an, bie eben fo gezahlt wird. 

©) Bon ber Zeit an, als bie Reconwalescenten mit 
Marfchblättern zu den Sammelpuncten abgefertigt 
werben, gehört ihre Berpflegung in die allgemeine 
Gategorie ber EtappenVerpflegung, und wird nadı 
den allgemeinen Grundſaͤtzen über die Ben fegungd 
leiſtungen liquidirt bezahlt. 

d) Die Liquidationen geſchehen vom erſten zum erſten 
des Monats neuen Styls; fieng ein Hoſpital mit 
ten im Laufe eines Monats an, ımb hat 26 länger 
als fünfzehn Tage gedauert, fo wird für ſolches in 
dem Morat liquidirt, hat es funfzehn nudb- weniger 
gedauert, fo witb bie Liquidation m folgenden 
Monat gefchlagen. | Ä 

e) Was die Liquidation "der Trausp — * 
betrifft, ſo iſt ſolche ſchon oben 
Es wird dafür, in fo fern fie Kranfe ai, ms and, 
mit 24 Kreuzer liqutvirt. 


. ꝛ0o.. 
Die RayonsGEonmiſſton wird Schemata Der ver⸗ 
ſchiedenen Tabellen, Marſchblaͤtter ıc. drucken laſſen. 
' rasen.) Lepel. ee v. Wieſe. Danz. 
Seuabang. Gef von Gmanatyecs 





Canter Bezug auf feine früheren Erflärungen.) 
Gersborf. Pohl. Fifchler von Trens 
berg Ketelhodt. v. Canerin. vWoR 
Marfhall. Minckwitz. Baumbad.. 
Türdheim. 
P.N. 
Alfo abgefchloffen, in der Eouferenz vom 19. Mai 1815. 
Pohl 
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Fünftes Protocol 
Actum Wien, den 22. Rai 1815. 


In der heutigen Conferenz wurbe über nachſtehen⸗ 
de Puncte couferirt: 
1) Ueber die Art ber Ergänzung ber Hrmee 
im Felde 
Es wurde von dem koͤniglich⸗prenſſiſchen PR 
minifter, Herrn General von Boyen auseinander ges 
fest, wie es hierunter bei der preuffifhen Armee ge 
halten wird, daß nämlich monatlich regelmäßig Er» 
fasmannfhaften in dem Berhältuiß zur Armee abs 
gefandt werden, daß man per Eompagnie à 200 Mau, 
5 Mann, und per Efcadron à 150 Mann, 3 Maus, 
ausgerüftet und für die Cavallerie auch beritten gemacht, 
rechnet. Die anmwefenden Herren Bevollmächtigten fans 
den ſaäͤmmtlich dieſe Einrichtung zweckmäſig und behiel« 
ten ſich vor, darüber an ihre Committenten zu berichten. 
2) Ueber die Einrichtung der Soldzablung. 
Bei der preuffifchen Armee erhält dee Sol⸗ 
dat, wenn er RaturalBerpflegung empfängt, nur ein 
Drirtheil feines Soldes baar, das Uebrige wird ihm⸗ 
für die NaturalBerpflegung abgezogen. im 
Die Herren Bevollmächtigten fanden dieſe Ginride 
ung nicht allein zweckmaͤſig, jondern äuflerten amd, 





- 4658 
daß es bei den Eontimgenten ihrer resp. Höfe-fchon im 


. vorigen Kriege fo gehalten worden ſey. Vom Tractas 


ment ber Offiziere findet fein Abzug ſtatt. Die Her⸗ 
ven -Bevollmächtigten wänfchen Abſchrift dieſes Proto⸗ 
colls und dabei zugleich eine Anmeifung ber Gehaltfähe, 
für die verfchiedeuen Militär&hargen gu: erhalten. 


9 Der Erfag an Munition. ° 

Der preuffifche Soldat trägt ſechzig Patro⸗ 
nen bei ſich, dreiſſig Patronen per Mann befinden ſich 
anf den MunitiondWagen, bie jedes Bataillon bei fidh 
führt. Der Erfag der verbrandten Munition erfolgt 
von ben MunitionsEolonnen. | | 

Mehrere der Herren Bevollmächtigten. Aufferten ben 
Wunſch, den Bedarf au Pulver zu Ergänzung der Mu⸗ 
nition für die Eontingente: ihrer Höfe aus prenffis 
fhen Depots zu erhalten. ‚Der Herr Kriegsminifter, 
General Major von Boyen, behielt fih feine Aeuſſe⸗ 
zung baräber bis nach eingeholter Geachmigung Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs vor. 

4) Die Bekleidung. | 

Es wurbe die jetzt bei der preuſſiſchen * 
hierunter beſtehende Einrichtung auseinander geſetzt, unb 
den Herren Bevollmächtigten Aberlaffen, dieſe Einrichtung 
ihren resp. Höfen zur Kenutniß zu bringen unbe 
zu Rellen, ob fie felbige aboptiren wollen. 5. 

5) Wurde von Geiten des Herrn Krisptmicidug 
am eine Ueberſicht, wie die Contingente Rarırenp. Söße 
formirt und eingethellt ſind, gebeten, m dor Say 
sen Bevollmächtigten zugeſagt. 

6) Ian Anfehung ber — 9 "und ker 
Difeiplin wurde bargeftellt, wie gegem 
wärtig bei der yreuffifchen Nirmee —*2 Die 
Herren Bevollmächtigten fanden dieſe Ginuichtung. cr 

pfehlungswerth, umd äufferten faſt Dunchgängig, daß bei 
ihnen bereite eine ähnliche Ginrichtung Mapa -+ r.. . 
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7) Die ärztlihe Einrichtung bei der Armee... 
Bei ber preuffifchen Armee werden 2 Grofcken für 
den Kopf an Medicingeld bezahlt. Diele erhält ber 
RegimentsEhirurgus und iſt Dagegen verpflichtet, bie bei 
bem Regiment gegenwärtigen Sraufen mit Arzmei zu 
verforgen. Es wurbe dieß deu Herren Bevollmächtigten 
bloß nachrichtlich mitgetheilt, nub ber davon zu machen 
de Gebrauch anheimgeftellt. 


8) Das Kuhrwefen der Armee. 

Es wurde von Seite bed Herrn Kriegsminifterd ver 
forochen, ber den Herren Bevollmächtigten zu ertbeilens 
ben Abfchrift dieſes Protocolls zugleich eine Ueberſich 
des bei der preuffifchen Armee: beitehenden Fuhrwe⸗ 
fend zu communiciren, um davon dem belichigen Ge 
brauch zu machen. 

9) Wurde allgemein für nothwendig anerfannt, 
um bie hiernach zu treffenden verfchiebenen Yrranges 
ments zur Ausführung zu bringen, anffer dem in ven 
Rayons beftehenden Commiſſionen, nod befoudes 
ve Bevollmädtigte im Gefolge der Armee 
zu unterhalten, und bie deshalb nöthige Einleitung rm 
verheiffen. 

10) In Anfehung bed Marfches ber Eontin 
gente, wurden diejenigen Herren Bevollmächtigten, der 
ren Eontingente noch nicht marfchirt, ober marfchfertig 
And, erfucht, möglichft dahin zn wirken, daß ber Marſch 
möglichft befchleunigt und bem General, Grafen von 
Kleift von Roflendorf davon Rachricht gegeben werbe. 

Der fürftlihsreuffifche Herr Bevollmädhtigte en 
Härte, daß das Gontingent feiner Gommittenten fi 
noch fortwährend bei der faiferlihsöftreihifhen We | 
mee befinde, und dieß lediglich der Grund fey, warum 
ed noch nicht zu der preuffifchen Armee ftoffen könne. 
Er wünjchte, daß von preuffifcher Seite dieſerhalb bie 
nöthigen Einleitungen getroffen würden. 


ER 





Da weiter Nichts gu exortern war, fo wurbe die⸗ 
ſes Protveoll nach geſchehener Vorleſang und Benchmis 





sung arrälefi und unteriehrieben. 
u [RS Se 
Humboltt.. . TI Bogen 
Dleffen. JEetelhobt. 
Miunckwiiz. Keller. 
Gersdorf. - Lepel. 
v. Wolframsdorf. Der Töniglich + wreuffifche 
v. Wieſe. Kriegsrath Salpius, 
Baumbach. als Führer bed Conferenz⸗ 
v. Berg. Protocol. 
Helvwing. 
Fiſchler v. Treuberg. 
v. Weiſe. 
18. 


Scehätes Peotscoll 
Bien, ven 22: Wei 1815. 
In Gegenwart: | 


a) der k. k. aſtreidiſae⸗ beren ompifrien 
Her — drriherrn: v. — 


—— Hofrathe m Reſen; 


b) der kaiſerlich⸗ruſſifchen Herren —X 
Herrn Barons v. Unfett, Ercelenz, u 
— Generalintendanten v. Eanertu, Greg; 


. ©) ber föniglihsprenffifgen Herren ———— — — 
Herrn Barons von Humboldt, Ercellenz, 
— Geheimen Eaccxrathe Grägemenn; 





d) ber Herren Bevollmädtigten, Ä 
> Hrn. Grafen v. Armannsperg, von Baiern, 
— Generald v. Barenbühler) für Birtemr 
3 — v. Feuerbach, berg, 
4) — v. Sensburg, Staatsrath, für Baden, 
5) — Miniſters Freiherrn v. Turckheim, für 
Darmitadt, 
6) — Staatsminiftere Grafen v. Keller. Ex. 
7) — Freiheren v. Pleffen Ere., . 
— Geheimen Rathe v. Mindwig, 
— Sräfidenten v. Berg, 
3 — Senators Smidt, 
für fämmtliche Fürften und freien Stadte, 
11) — des Freiherrn v. Marſchall, für Naſſau. 


Bei der freien Zuſammenkunft der Commiſſarien ber 
drei verbündeten groffen Mächte Deftreih; Rußland 
und Preuffen, mit den Herren Bevollmächtigten ber 
teutfhen Fürften und freien Städte, wurden 
zuvörderſt die unterm 24. April d. 3. aufgeftellten allge 
meinen Grundfäge der MilitärDeconomie und des Liquis 
dations Verfahrens in befreundeten Ländern währenb bed 
bevorftehenden: Krieges nochmald vorgelefen, uub im 
Hinficht derſelben folgende Feſtſetzungen und resp. Ab⸗ 
änderungen gefchloffen : 
1. In Betreff ver MilitärDeconomie, 

Der $. 12. des Uebereinkommens vom 24. April d. J. 

enthält die Beſtimmung: 

daß Transporte von gesensnlittetn, bie . 
aus andern Ländern nachgefchoben werden, Yon 
Munition und Militär@ffeeten, wenn fe 
nicht mehr ald 30 vierfpännige Wagen erfordern, 
unentgeldlich geleiftet werden follen. Diefe 
Beſtimmung fol wegfallen; und ber $. 12. dahin 
verändert werben: daß für alle zu’ der ew 
wähnten Gategorie gehörende Transporte bie be 


u. 
. 


Rimmte Zahlung von 3 Krenger fein. fhr den Ent 
ner per Meile geleiftet wink... ' 
Der 5. 18 beftimmt eine allgemeine: Woßfreifeit, 
für alle Amtsbriefe in ſaͤmmtlichen Bundesſtaaten. 
Der Ausdruck: Auts brie fe wird für unbeſtimmt 
geachtet, und es ſoll ſtatt beſſelden: Militar⸗ 
Amtsbriefe gefeht werden," - 
Der 5.20 handelt von dem Shafber gandespofen 
und deren Befreiung von Cinguartirusig. m 
Diefer 8. ſoll folgendermafen verfafiet werden: bem 
Landespoften wird überal hefouberen Schug 
gewähret. Die Pofthäufer find von Naturql⸗ 
Eingquartieruug befreit, fo wie von Boring an, 
und die Fonxage ber Poſtpferde fol ungugetas 
ftet bleiben. Uebrigens weit Badgdt auf die vor 
fhiedenen Landesgeſetze. al. 
Der 8.26 fpricht. üben das giquidsrionsBeifahren 
in Anfehung der Hofpitäker, und es fol veriebe 
"dahin verfaflet werden: IL nE zur 7 ee‘ 0“ 
daß die befonderen Beftimmuugen über dieſes lan 
dationdBerfahren in jedem Rayou brſonders werden 
verabredet werden. - . ! \ 


Re N . 


So wie ah. un 9 


— Pr I 


ad $.28 überhaupt bie Hofpitaffingelegenpeiten in jedem 
Rayon beſonders mobdificies werben ſollen. Fu 
Die $$. 30 und 31 beſtimmen at⸗r die Xheilgghme ber 
teutfchen Bunbesftaaten au en sewöhrlicden, Mili⸗ 
tärArbeiten, unb es fol denfelben als Iufag 
beigefügt werden : ur 
daß diefe Theilnahme von, Seite ber tentfhen Bun 
beöftanten nicht auf. bleibende ven; Vefe ſt i⸗ 
gungen ausgedehnt werben ſolle. 


Acten d. Emgr. W. BB: a Bel. :-..:.::: Me Bnisca | 
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Der $. 38, das Feſtungs Approviſionnement bes 
treffend, erhält den Zufag: 
daß die laufende Verpflegung für die Garnifon von 
Mainz von allen drei Rayond geftellt werben ſolle, 
. and in Beziehung auf dad eiferne Approviſionne⸗ 
ment Das Weitere befonderd abgemacht werben wird. 
Der $. 41 handelt von den, den drei HauptArmeen in 
Teutfchland anzumeifenden Verpflegungs » und Hoſpi⸗ 
talRayons, und ed wird zu benfelben feftgefegt: 
daß einftweilen bie bereits proviforifch be 
ſtimmten Rayond angenommen werben follen. 
Der $.43, bie Geſchafte der GeneralIntendarntur 
betreffend: 
daß die General Intendanturen, wo möglich, 
die beftellten RayonsCommiſſionen, und uur * 
dringenden Fällen durch die Ortsbehörden wir 
ken ſollen. 
1. 3a Anfehung bed Liquidation 
Verfahrens. 
1) Es ſoll bezahlt werden 
.a) Für die SoldatenPortion, 
Brod 2 tb. .. . 1A rhein. 
Grüße 1 tb. . . on y/ 6 9 





leifch '/, tb. 3 ss 5 
randwein /o nied. öftr. Maas . 1a, 
Sa. 6/, kr. heim. 


b) Für die leichte Ration, 
Hafer '/, nied. öſtr. Mebe . 6 Er. rhein 


Heu 10 Tb. nad) dem Tarf . 3, 
Sa. HM. chein. 


c) Für die ſchwere Nation, 
8/ 16 nieb. öſtr. Metzen . ® 9 fr. rhein. 


Sau 10 ib. . . . 3: + 
Sa. 12 fr. rhein. 


überall den Ducaten zu-b fl. 36 fr. gerecdhmet. 


2) Die Termine der Zahlung werben folgenden 
mafen beſtimmt: 


Gleich nach der Liquidation 


1/, in baarem Gelde, das übrige in Reconnaiſ⸗ 


fancen, zahlbar gu gleichen Theilen in ſechs, 
nenun und achtzehn Monaten. 


In ſofern in Anfehung ber Hoſpitäler in ben 
einzelnen Rayons ausgemacht wirb, oder ſchon ausge⸗ 
macht worden if, dag nad, der Liquidafion mehr als 
ein Biertel bezahlt werben ſoll; fo richtet ſich bloß der 
Reſt nad) dem vorher Beftimmten. 


Uebrigens bleibt es bei ben anfgeftellten Syſtem 
ber Liquidation nnd Bezahlung, und der Aufſatz über 
die Defonomie vom 24. April d. 3. ik, mit Aus⸗ 
. nahme obiger Puncte, angenommen. 


Die Herren Deputirten der tentfhen Fürſten 
und freien Städte, behielten fich jedoch vor, den 
- Gegenftaub üher die BelageruugsArtillerie weis 
ter zu erörtern, wenn fie nähere Vollmacht erhalten has 
ben werben. 


Die übrigen, zur Berathung geflellten Puncte, | 


And nad, Anleitung des Auffapes über die allgemeis 
nen Grundſätze der MilitärDeconomie, und 
bes vorfiehenden Protocalls, von den Herren Bevoll⸗ 
mächtigten, als für ihre Herren Committenten vers, 
bindlich angenommen, und «Bd fol dieſe Ueberein⸗ 
Buuft, wie zum Protocoll verfihrieben worben, Die 
Kraft einer förmlihen Eonvention haben. 


Dod behalten ſich die Herren Venolimädktigten vor 
im Anfehung einiger hier noch nick berährten: Gegen 
Wände, ihre Bemeriungen red antrase zur weites. 


ven Derathaug u bringen. du, 





eu 
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Diefed Protocol iſt von fämmtlichen Intereſſenten 
unterzeichnet worden. 4 
von Anftett. 
Stägemann. 
Barbier. 
Gancrin. 

Gr. Armannsperg, jedoch nur zur Behb 
tigung feiner Gegenwart, 
unter Beziehung auf fein 
frühere Erflärung. 

von Fenerbach, unter Vorbehalt einer nod 

abzugebenden Erflärung. 
v. Berg. 


Pleſſen. 
Keller. 
Minckwitz. 
Smidt. 
Frhr. v. Marſchall. 












16. 
Siebentes Protocoll. 


Wien, den 24. Mai 1815. 
In der heutigen Zufammenfunft mit dem Hermes 
Bevollmächtigten der teutfchen Fürften und freies 
Städte, denen jedoch die Herren Bevollmächtigten ws 
Baden und Darmftadt nicht beiwohnen, wird 


1) von dem Herrn Geheimen Rath von Genen 
bach für Wirtemberg eine Erflärung Fee 
überreicht, des Inhalte: 


daß Wirtemberg, welches ganz bem ößrei 
chiſchen Rayon zugetheilt it, mit bem falle 
lihsöftreihifchen Hofe fi bereits and 
geglichen und daß fi der Herr Benoliukdtip 


te deßhalb anf. etwas Weiteres einyulaffen wich 
« im Stande fey. Ä 

Die Herren Sommiffarien Anden tein Bedenken, 
die Ertlaͤrung zu Protocoll zu legen °). 


9) Hiernähft erflären die fünf Herren Bevoll⸗ 
maͤchtigten der teutſchen Fürſten und freien Städte:. 
Daß fie. mit ihren Herren Sommittenten über den 
Inhalt des Protocolls vom 22. d. M. nähem 
Ruckſprache genommen, und daß fie nur. noch 
folgenbe Zufäge und Abänderungen wänfchen und 
in Antrag bringen. 


Ad $.47 des Auffages über die MilitärDece 
nomie: 
daß den teutfchen Bundesfürſten an allen Vor⸗ 
theilen in den feindlichen Ländern, ein dem 
geftellten Gontingent verhältnißmäflger Antheil 
geftattet werde. 


Ad 6.5 wird gewünfdht: 1 
daß nur an den Hauptorten ein Elaphen- 
Eommandant von ber Armee angeftellt, und 
an den übrigen Orten die Verrichtungen ber 
EtappenGommandanten ben Orts⸗ und Lau d e s⸗ 
behörden überlaſſen bleiben. 

Ad £8.7. Die Herren Bevollmächtigten wönfden 
die Erflärung, daß bie lsbereintunft in Rüde "der 
Airmeeverpflegung,, unz auf Me Quantitäten bed breis 
monatlihen Bedarfs änferken Falls befchränte, 
und daß foldhe wicht auf einen längeren Zeitraum ande 
gebehnt werden möge. 

Im dal eined Rädmarfches, mb won der 
ſelbe nicht in dieſe drei. Monate treffen, und aus ben 


Sie befindet MG umen, anniitteider wa den Protecel® 
vom 44. Mai 1815, ©.06: a... par ’ 





Duantitäten bed gweimonatlichen Bedarfs nidyt beſtrit⸗ 
ten werden follte, behalten fie ſich gleichfalls eine bes 
fondere Uebereinfunft vor. 


Ad 6.8. Mas die Dfficierdßerpflegung be 
trifft, fo wird der Tarif dahin zu beftinmen feyn, daf 
überhaupt für eine OfficieröPortion, ohne Rückſicht auf 
den Rang bis zum Eapitaine einfchließlich, 15 Krew 
ger bezahlt werden. Was die Dfficiere von Höheren 
Range betrifft, fo wird ein Armeebefehl gewänicht, daß 
Feiner von ihnen unentgeldliche Verpflegung gu fors 
dern berechtigt fey. 

Ad $.30, und an dem Zufag im Protocol vom 
22. d. M. wird eine Kaffung dahin gewänfdt: 

daß folche® auf die Anlegung neuer, und Wie 
derherftellung alter Befeſtigungswerke nicht 


gezogen werben fönne, in fo fern ed nicht Buw 


besfeitungen find. 
Ad $.36. 37 wird die Erflärung gegeben, daß 
man fich auf eine Theilnahme an den Belagerungss 


Traing nicht einlaffen, und nur dasjenige fourniren | 


könne, was jedes Land hergeben könne. 
Der Herr Senator Smidt machte noch befondens 


vege, daß diejenigen Staaten, die ihr Eontingent zu _ 


englifchen Armee ftellten, ihre fchon mehrmals abge 
gebene Erklärung wiederholten, ſich zu den begehrten 
Leiftungen und zu dem angenommenen ZahlungsTarif, 





nur unter der Borausfegung verftehen zu fönnen, baß fie | 
felbft für die Derpflegung ihrer Truppen nicht ein Me . 


reres zu bezahlen haben, und überzeugt, daß fle durch bie 
Vereinbarung mit jener Armee nicht prägravirt werben. 


Die Herren Eommiffaire erklären fi auf bie in 
Antrag gebrachten Mobdificationen, daß fle ad 6.5, 7 
and 8, und ad 8.47 Fein Bedenken finden, ben Antra⸗ 
gen ihre Beifimmung zu geben. . 








| 
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Ad 5389 bemalt der venſſi ſche Hers Eammife 
farins, daß dieſer Autratz nicht hieher gehöre, und man 
ſich darauf nicht einlaſſen koͤnne, in ſo weit. kbex den 
Sinn des $.30 hinausgegangen werben ſollte. 

Ad $. 36. 37 erklaͤren die kaiſerl. 6ſ reich iſchen 
"und koͤnigl. preuffifhen. Hernes Commiſſarien: daß 
fie dieſe Erklärung gar nicht. unbedingt annehmen, daß 
aber die Operationen deßhalb nicht, aufgehalten, ſondern 
aur der Aufpruch auf Koſtenerſat verhaltnigwaſis reſer⸗ 
pirt werde. 

Barbier. 
‚von Anftett. rn 
Er. v. Eancrin. 


&. v. Armannöpetg, jedoch un I Be 


Feuerdach. 
Minckwitz 
Irhr. v. Marſchal. | 
| Cmiduütt tt one 
Erklärung 


des koͤniglich⸗ wirtembergifhen Commiſſars, 
zu dem gemeinſchaftlichen Conferenz Protocoll 
vom 22. Mai 1816. 


Der Töniglich » wirtembergifche Gommißeir be⸗ 
merkt: es ſeyen feinem Hof die Auſinnen, weide ſowohl 
in den gemeinſchaftlichen, als auch in den mit den 





Baiferlich » öftreichifchen Commiſſarien flatt gehabten 
früheren Eonferenzen gemacht wurden, vollkänbig vorge 
legt worden, und darauf auch Inftruction erfolgt. 


In Folge derfelben, fey in den fpätera Conferen⸗ 
zen, welche mit den kaiſerlich⸗oͤſtre ichi ſchen Herren 
Commiſſarien in Beziehung anf den oͤſtreichiſchen 
Rayon abgehalten wurden, dieſſeits eine Erklärung abs 
gegeben, und barauf weitere Berhaubiungen ‚gepfogen 
worden. 

Hierauf mäfle er fih bei ber gegenwärtigen 
Verhandlung beziehen, und alle, was feiner Seits ge 
fchehen könne, befchränten,, indem er ſich auffer biefem 
anf etwas weiter der Zeit eingulaffen nicht autorifirt ſey. 


Er werde aber nicht entfichen, bie im, ber letzteren 
Eonferenz mitgetheilte Punctation mit den Darüber ger 
machten Modalitäten zur Kenntniß feines Hofes zu bringen. 

Auch fey er bereit, Die vorher erwähnte Erklärung, 
worauf mit den taiferlih»öftreichifchen Herren Com 
miffarien Berhandlungen gepflogen worben find, ben Her⸗ 
ren Sommiffarien von Rußland und Preuffen nad 
träglich mitzutheilen, wenn fie ihnen noch nicht befanmt 
ſeyn follte. 

Wien, am 24. Mai 1815. 


Sohaun P. von Feuerbad. 


\ 
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XL. 


Note 


Der fürftlih : lippe s detmolpifhen, ſchaum— 
burg: lippifhen, und waldedifhen Herren 
Bevollmächtigten °), an die faiferlich » öftreichis 
fhen und föniglih s greuffifchen erften Herren 
Bevollmächtigten, betreffend den Beitritt ihrer 
Committenten, fo wie der übrigen vereinigten Fürs 
ften und freien Städte Teutſchlands, zu den von 
den verbündeten Mächten zur Wiederberftellung der 
Ruhe und gefeglihen Ordnung in Europa einges 
gangenen Verbindungen, dann die Bereinigung 
ihrer Truppen Contingente unter einem 
ArmeeCorpsCommando; datirt Wien 
den 11. April 1815. 


Nach geftern eingegangenen Nachrichten, find von 
dem Föniglich s preuffifchen commandirenden General Herrn 
Grafen von Kleift » Wollendorf aus Aachen an der 
Unterzeichneten hohe Sommittenten Requifitionen erlaffen 
worden, ihre zum fünften Armee@orps gehörigen Truppen 
fofort in Marfchfertigen Stanb zu fegen und nach Ehren, 
breitftein abgehen zu laſſen. 

In der verehrlichen Note Sr. hochfürftlichen Gna⸗ 
den bes Herrn Fürften v. Metternich vom 31. v. M. 
von Hardenberg 9. v. M.) an die Bevollmächtig- 
ten der vereinigten Fürſten unb freien Stäbte 
Teutſchlands, wurden biefe, in Antwort auf ihre Er⸗ 
Härungen vom 22. v. M. und in liebereiuftiumung mit 


v, Mit der Bevolmaͤchtigten fämmtlider vereinigten 
Sürken und freien Gtädte Teutſchlands, wie in verſchie⸗ 
denen öffentlichen Blättern angegeben wird. A. d. 9. 
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demfaiferlih,öftreihifchenClöniglihspreuffifchen) 
Hofe, eingeladen, ben von den hohen Mächten zur 
Micderheritellung der Ruhe und gefeglichen Ordunng in 
Europa eingegangenen Berbindungen beizns 
treten, und zu dem Ende Einige aus ihrer Mitte zu 
erwählen, um fich über die Art uud Form, wie diefe 
Angelegenheit ohne Zögerung betrieben werben töune, 
mit den betreffenden Höfen zu befprechen. 


Gedachte Berollmächtigte haben fofort ihre Depu⸗ 
tirten ?) ernannt, aber bis jegt auf die Eröffnung 
der Sommunicationen mit ihnen vergeblich gehofft. 
Sollten daher, bei der für die Truppentelungen noch 
ermangeluden Grundlage, die im Jahr 1813 im Franb 
furt gefcjloffenen Verträge einftweilen bei jenen Requif 
tionen berüdfidhtigt worden feyn; fo halten ſich Unter⸗ 


geichnete für verpflichtet, darauf anzutragen, daß die Gomw 


tingente ihrer hohen Eommittenten nicht vereinzelt 
werden, fondern daß folcheunter einem Gorp&@ommande, 
fo wis es bisher, von Sr. Durchlaucht dem regierenden 
Herzog von Sachſen⸗Coburg zur allgemeinen Zufrieden 
heit geführt it, auf den Grund jener Berträge mit deg 
Truppen auberer teutfchen Fürften vereinigt bleiben. 


Befeelt von patriotifchem Eifer, für bie Sicherung 
der Unabhängigkeit Tentichlands mitzuwirken, werden ſie 
fih dann glüdlich fchägen, wenn Ihre Truppen au bes 
Lorbeeren der unter ben Befehlen bed commanbirenben 


*) Diefe find: der kurheſſiſche BereImäachtigte, ‚Sen 
Staatsminifter Graf von Keller, der herzeglich » med: 
lenburg » fhwerinifche Bevollmächtigte, Hr. Staats⸗ 
minifter, Schr. von Pleffen; der herzoglich ſaqhſen⸗ 
gothaiſche Bevollmächtigte, Hr. Geh. Rath Irhr. von 


Minckwitz; der fürflid » fhaumburg » lippifae 


Bevollmaͤchtigte, Hr. Regierungdpräfident von: Berg; ber 
Benollmächtigte der freien Hanſeſtadt Bremen, dr ee 
nator Sidt. A. d. H. BE 


497 


Generale, Herrn Grafen von Kleiſt⸗RNollendorf ſtehen⸗ 
ben, oder jeder andern allürten Armee, Theil zu uch» 
men ſich rähmlichft beftreben werben. 


Unterzeichnete zweifeln übrigens nicht, daß die aufs 
geforderten Sontingente bereitd auf dem Marſch begrifs 
fen find, und müffen daher um fo mehr wünſchen, durch 
eine bald geneigte Antwort Sr. fürftliden Gnaden bes 
ruhigt zu werden, welche fic fidy unter Berficherung ihs 
rer vollfommenen Verehrung hierdurch erbitten. 


Wien, den 11. April 1815. 





Helwing, von Berg, 
fürklih -Tippifcher Bes fürſtlich⸗ſchaumburg⸗lip⸗· 
vollmaͤchtigter. piſcher und fürſtlich⸗wal⸗ 
a deckiſcher Bevollmaͤch⸗ 

tigter. 
XLI. 
Vertrag 


zwifhen Deftreih und Wirtemberg über den 


Durchmarſch faiferlich s öftreihifcher Kriegemanns 
(haft durch königlich swirtembergifche® Gebiet; 
Datirt Wien den 5. April 1815 °). 


Da Se. Majeftät der Kaifer von Deftreich und 
Se. Majeftät der König von Wirtemberg über den 
Durhmarfch von dftreihifhen Truppen durch 
das Föniglihswirtembergifhe Gebiet übereinges 
fommen find, und für berfelben Subfiftenz», Trans⸗ 
ports, dann fonftige Hülfe die billige Entfchäbigung 


*) Diefer Bertrag iR im mehrfacher (auch politiſcher) Hin⸗ 
Acht merkwürdig, für den gegenwärtigen Zeityunct, und 
für künftige Bale äpnliger Ar. U 2.5 | 





* 
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Der $. 38, das Feſtungs Approviſionnement be 
treffend, erhält den Zuſatz: 
daß die laufende Verpflegung für die Garnifon von 
Mainz von allen drei Rayons geftellt werben fole, 
auch in Beziehung auf das eiferne Approvifionze 
ment das Weitere befonderd abgemacht werben wire. 
Der $. 41 handelt von den, den drei HauptArmeen in 
Teutfhland anzumweifenden Verpflegungs s und Hoſpi⸗ 
talRayons, und ed wirb zu denfelben feftgefegt: 
daß einftweilen bie bereitd proviſoriſch be 
ſtimmten Rayond angenommen werben follen. 
Der $.43, die Geſchafte der Generaliintenbantur 
betreffend: 
daß die Generalintendanturen, wo möglich, burd 
die beftellten RayonsCommiſſionen, und nur im 
dringenden Fällen durch die Ortöbehäörden win | 
ken follen. 
- 1. In Anſehung bes Liguibationds 
Verfahrens. 
1) &8 fol bezahlt werben 
a) Kür die SoldatenPortion, 
Brod 2 TB. 20 1. cher 
Grüße Ya Bb. . . Ya 5 
leifch "/, B. . 3 ss 9 
una Un nied. öftr. Maas . 1,0» 


Sa. 6'/, Er. rien 
b) Für die leichte Nation, 
Safer '/, nied. öſtr. Mege . 6%. viele 


Heu 10 Tb. nad) dem Tarif . 3, s 
Sa Hr. ıfe 


c) Für die ſchwere Ration, 
3/ nied. öftr. Metzen 9 fr. chen \ 


Hen 10 TB. . . . 3: » 
Sa. 12 Er. chem 5 





überall den Ducaten zu-5 fl. 36 fr. gerechnet. 


2) Die Termine ber Zahlung werben folgender⸗ 
maſen beſtimmt: 


Gleich nach der Liquidation 


1/, in baarem Gelde, das übrige in Reconnaifs 
fancen, zahlbar zu gleichen Theilen in ſechs, 
neun und achtzehn Monaten. 


In fofern in Anfehung der Hofpitäler in den 
einzelnen Rayons ausgemacht wird, oder fchon audges 
macht worden ift, daß nad der Fiquidation mehr ale 
ein Biertel bezahlt werden fol; fo richtet ſich bloß der 
Reſt nach dem vorher Beftimmten. 


Uebrigens bleibt es bei dem anfgeftellten Syſtem 
der Liquidation und Bezahlung, und der Auffag über 
die Defonomie vom 24. April d. 3. ift, mit Aus⸗ 
nahme obiger Puncte, angenommen. 


Die Herren Deputirten der teutfhen Fürſten 
and freien Städte, behielten fich jeboch vor, ben 
Gegenftand über die BelagerungsArtillerie weis 
ter zu erörtern, wenn fie nähere Vollmacht erhalten has 
ben werden. 


Die übrigen, zur Berathung geflellten Puncte, 
find nad, Anleitung des Auffapes über die allgemeis 
nen Grundſätze der MilitärDeconomie, und 
des vorftehenden Protocolld, von den Herren Bevoll⸗ 
mächtigten, als für ihre Herren Gommittenten vers 
bindlich angenommen, und es foll dieſe Ueberein⸗ 
kunft, wie zum Protocoll verſchrieben worden, die 
Kraft einer förmlichen Convention haben. 


Doch behalten ſich die Herren Bevollmächtigten vor 
in Anfehung einiger bier noch nicht berährten: Gegen⸗ 
fände, ihre Bemerkungen und Anträge zur weites 
ven Berathung zu bringen. 





halte der Marfchronte erhebenbe Differenz in letzte⸗ 
rer zu bemerken. Er hat weiter 

b) einzelne Traineurs, die ſich im wirtembergifchen 
Gebiete ergeben, zu fammeln, über die auf feiner 
NefpieirungsStrede in königlich » wirtembergifchen 
Spitälern zurüdbleibenden Kranlen, bie Evidenz 
zu führen, die Reconvaledzenten zu übernehmen, 
und alle einzelne Mannfchaft mit dem naͤchſtfelgen⸗ 
den Trausporte zur Armee zu ſenden; 


e) von feinem Verlage oder fonfligem Vorrathe hat 
derfelbe einzelner Mannfchaft, an Führung umb 
Heiner Montur Hülfe zu Ieiften, anfferdem aber 
nach der ihm eingeräumten Autorität. 

d) über die etwaigen Mißverftändniffe und Mißbrän⸗ 
he ber nachziehenden Transporte bei jebmaligem 
Beſchwerd Anlaß auf Anfinnen ber tönigl. wirtems 
bergifchen EtappenGommanbanten die Ndulberagen 
den öftreichifchen Militärd zurecht zu weifen, ab 
le ſolche Gebrechen abzuftellen, und die wichtiger 
derlei Fälle dem öftreichifchen Armee » oder nach⸗ 
ſten Militär Oberkommando anzuzeigen. 


3) Bei dem Anmarſch eines über 1000 Mau ber 
fiehenden Corps wird das kaiferlidh»öflreichifche Gor⸗ 
vernement das Föniglichswirtembergifhe Miniſterinn 
der auswärtigen Angelegenheiten gu Stuttgart wenige 
ſteus 8 Tage, bei Fleinen Detaſchements, unter 1009 
Mann aber die nächte königlich» wirtembergifche Etap⸗ 
penobrigfeit 48 Stunden vor ihrem Eintreffen in Wir⸗ 
temberg benachrichtigen. Bei Detafchementd unter 309 
Mann, fällt jedoch die Nothwendigkeit biefer Aviſtrung 
ganz weg. Die Notificirungen werden bie Stärke ber 
Abtheilungen an Mannfchaft und Pferde, den Vorſpaun⸗ 
bedarf, ben Namen und Rang bed commandiretben Dfs 
flciered, und den Tag des Eintreffens auf b ber r erſes 
wirtembergiſchen Etappe angeben. — 
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HN Jede vdurch Wirtemberg marſchirende Truppe 
muß mit einer foͤrmlichen Marſchroute verfehen ſeyn; dies 
_ felbe wird von Etappe-3u Etappe von dem dafelbft aufs 
geftellten Militär&ommanbanten vidirt, Militärs, welche 
mit feiner Marſchronte verfehen find, oder ſich gar von 
der EtappenStraße entfernen, haben weber auf Einquars 
tirung und Berpflegung, noch auf Fonrage und Vorſpann 
den mindeften Auſpruch, und werden ald rückbleibende 
Traineurd dem näcften Transportkommandanten Aber 
geben werben. Die ausſtellende Behörde wirb in ber 
Marfchroute zugleich beftimmen, auf wieviel Verpflegs⸗ 
und FouragePertionen, und Borfpaunsßferde, und zwar 
wieviel Borfpaunspferbe, für öfterreichifche Aerarial⸗ 
Effekten, dan wieviel für Dfficiere, bie. ‚betreffenden 
Truppen Auſpruch haben. Mehr als dieſe Marſchroute 
an Borfpdun anweifet, ſoll Riemanb zu fordern berech⸗ 
tiget ſeyn; vermehrt ein Unfall au ber eigenen Equipi⸗ 
rung ded Militärs dieſen Bedarf, ſo muß folcher dem 
Etappen@ommandanten angezeigt, von biefen in ber 
Marſchroute angewieſen, und das Mehrerhaltene gehörig 
werden. 


5) Jede KruppenHbtheilung wird von Etappe au 
Etappe Quartiermacher veransfenden, und zwar einen 
Dfficier, wenn die Wbtheilung ans einem. Bataillon In⸗ 
fanterie, oder and einer Diviſſon Cavallerie beſteht, uur 
bei mindern Abthellungen, wenn es nicht aubers moͤglich 
iſt, Unterofficiere. Dieſe mäffen am Abende vor dem 
Tage des Eintreffens der Tuuppen ſelbſt in der Etappe 
anfonımen, und über den Stand und den Bebarf berjelben 
genane Andtunft geben können... Bei. Abtheilungen unter 
50 Maun, tft diefe Regel jedoch nicht nethwenbig. Die 
bei größern Corps allenfalls nöthige Dislschtien auſſer⸗ 
halb der EtappenDrte, Tann nur unter Zuftimmung bed 
Etappen@ommandanten und ber Civil Dbrigkeit vorgenom⸗ 
men werben, fo wie bie Ginauarticrung feiß aukfaiep 

ſend eine Uingelegeuheit der Sosalincteeitän.i> .. ; 


6) Die Truppen erhalten gegen die, Artikel 13. 
flipulirte Vergütung, bie etappenmäfige Verpflegung vom 
Lande, und zwar entweder aus Magazinen, ober vom 
Quartierträger, nach Berfchiedenheit der oͤrtlichen Bew 
häftniffe. Die eine oder andere VerpflegsüArt iſt ber 
Wahl der OrtöDbrigfeit überlaffen.: Da wo aud Maga 
zinen gefaßt wird, wird jeboch immer vom Quartierträger 
gekocht. Die etanpenmäfigen Verpflegungen pr. Portien 
beftehen in a) Suppe, b) '/, Pfund Rindfleifch Cfage 
ein halb Pfund Riudfleiſch), ein DrittelPfund Gemäfe 
oder Mehl, und 1°/, Pfund Cfiebenviertel Pfunb) Breb, 
alles nach öfterreichifchem Gewichte berechnet. Der 
Mann vom Feldwebel abwärts qnittirt eine, der Kühe 
rich und Lientenant zwei, der Hauptmann brei, der Gtaabis 
officier und der General 6 Portionen; anf mehr als biefe 
Zahl hat Niemand Anfpruch, und alle Leberforberung 
fowohl an Quantität als Qualität der Portionen uf. 
baar bezahlt werden. Auf Getränfe hat Riemand Ya. 
fpruch, daffelbe muß auf Erforderu fogleih baar bezahlt 
werben. Das kaiſerl. koͤnigl. öftreihifhe Bouvernement 
macht fid) verbindlich, nach diefen getroffenen Befkimmmms 
gen, für die durch Wirtemberg marfchirenden Truppen 
fogleich ein von dem commandirenden Obergeneral unten 
zeichneted Regulativ druden zu laſſen, baflelbe ben be 
treffenden Corps zur genaueften Darnadyadıtung befanmt 
zu machen, und alle Uebertretungen durch firenge Maß 
regeln zu befeitigen. ine hinreichende Quantität bee’ 
gedrudten Eremplare diefe® Regulativs wirb der fönigf 
wirtembergifchen Regierung mitgetheilt werden, um Die 
felbe auf den EtappenOrten bekannt machen und amfchlas 
gen laſſen zu koͤnnen. 

7) Eben fo wirb den Truppen vom Lanbe regier 
mentmäfige Fourage gegen die (Artitel 13) fipulinte 
Vergütung verabreicht. Cine FouragePortion befteht and 
1/s eines Sitreichifchen Megen Haferd, und 10 öſtreich⸗ 
ſchen Pfuuden Hen. Diefe Beſtimmung wird in Dem - 
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(Art. 6.) erwähnten Regulativ gleichfalls aufgenommen. 
Die FourageAbgabe gefchieht gleichfalls entweder aus 
Magazinen, oder nad, Lage der örtlichen Verhäftniffe 
auf Gutbefinden der LocalObrigfeit vom Quartierträs 
ger. Die königl. wirtembergifhe Regierung wird jedoch 
zur Borforge allenthalben CtappenMagazine errichten 
laſſen. 

8) Wegen der kaiſerl. oͤſtreichiſchen Militaͤrs, wel⸗ 
che auf dem Marſche durch Wirtemberg erkranken, wer⸗ 
den die königl. wirtembergiſchen EtappenCommandanten 
oder Marſchcommiſſäre das Nähere darüber anzeigen, 
wohin bdiefelben zur Pflege gebracht werden follen. Eis 
gene Fazarethe für die kaiſerl. königl. öftreichifchen Trups 
pen, können nur nach befonderem wechfelfeitigem Lebers 
eintommen in dem von der Fönigl. wirtembergifchen Res 
gierung, oder dem von ihr bevollmächtigten Oberlandess 
Commiffär beftinmten Gebäude, unter vorbehaltener 
Entfhädigung für die in denfelben allenfalls nöthigen 
WiederherftellungsKoften, und unter Selbftbeifchaffung 
der Fournituren, Lebens⸗ und ArzueilRittel ıc. angelegt 
werden, worüber in den Special@onventionen jederzeit 
noch befondere Beftimmungen erfolgen: werden; Brenns 
holz und Stroh für die Spitäler wird die königl. wir, 
tembergifche Regierung gegen Vergütung abgeben laffen. 

9) Die königl. wirtembergifche Regierung wird vor 
ihrem Lande zum Behufe der Kranken Transportirung und 
der Beförderung der TruppenBagage' bie nöthige Bors 
fpann gegen die (Art.13) flipulirte Vergütung: ftellen, 
fie wird zu dieſem Behufe auf jeder Etappe einen vers 
hältnigmäfigen VorſpannsPark orgastiflren laffen, und 
dafür forgen, daß von Etappe zu Etappe gehörig abger 
löfet werde. Dagegen madıt fidy das kaiſerl. koͤnigl. 
Gouvernement anheifchig, den Truppen fireng einzufchärs 
fen, daß feine Etappe mit dem Geſpann überfchritten 
werde, am allerwenigften jene, welche über die Grenze 

Acien d. Gongr. IV. Bd. A. Heft. 33 
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führt. Es werben in jetem Armcebefehl, weldyen bad 
Regulativ bekannt macht, zugleich auch hierüber Die nös 
thigen Befehle erlaffen. Um einerfeitd das von der Grens 
ze fehr häufige Futweichen der VorſpannsBauern, nnd 
andererfeitd das für den MilitärDienft fowohl als für 
das Land gleich fchädlihe Mitſchleppen des Geſpanns 
zu verhindern, bleibt ed der königl. wirtembergifchen Res 
gierung vorbehalten, jedem über die Grenze gehenden 
TruppenGorps oder Transport königl. Gensdarmerie 
folgen zu laſſen, um die Pferde wieder über bie Gren⸗ 
ze zurüdzuführen. Nicht bloß zum Behuf der Kranten 
Trandportirung und der Fortichaffung ber Truppenbas 
gage, fondern auch allenfalls bedeutender Gonvoi’s wird 
vom Lande die Vorſpann gegeben; wenn nicht Waſſer⸗ 
transporte eingeleitet werden fünnen. Diefer Vorſpam 
tann jedoch nur im Berhältniffe mit dem Pferbeitaud 


Der Gegend und ohne Geführde der landwirthſchaftlichen 


Verhältnifie gefordert werden. Waſſertransporte können 
sur auf unmittelbare faiferl. königl. Öftreichifche Koſter 
mittelft Abfchlieffung von PrivatAccorden Start finden. 
Die königl. wirtembergifcye Regierung wirb aber in bier 
fem, fo wie in jedem ähnlichen Falle, ferner für ale 
HandwerksErzeugniſſe und Arbeiten gegen jebe leben 
nehmung der Privaten fchügen, und ſtets hülfreiche Hazb 
zur Beförderung der Sache bieten. | 
10) Schlachtvieh fol nur im änfferften Fall, web 
zwar nad) vorläufiger Benachrichtigung, dur Wirte 
berg transportirt werden. Diefe Transporte Tönen 
nur auf der EtappenRoute von Memmingen übe 
Wurzach und Altshauſen Statt haben, nud eb fin 
den auffer der, an der Grenze anzuorbnenden Bifltetien 


inne 


des Viehes noch ferner alle jene Borfichtömansregeln fett, | 


welche die königl. wirtembergifche Regierung durch befew 
bere, jedoch die EubfiitenzBedürfniffe der Armee mit 
erichwerende Anordnungen zn treffen für angemeflen aub 
nothwendig findet. Dem Schlachtvieh werben in möglicht 
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geringer Entfernung von der Straße die Waidpläge ans 
gewiefen, und ferner auch vom Lande die, zum Trans⸗ 
porte derfelben nöthigen Treiber gegen Vergütung auf 
Anfuchen geftelt. Der Taglohn für einen folhen Trei- 
ber foll in 24 Kreuzer wirtemb. Währung (Conventionds 
Münze nad dem 24 Guldenfuße) beftehen, und ſowohl 
für die Tage des Triebe ald auch für den Rückweg dies 
fer Leute bis zu dem Orte, wo fie geftellt worden find, 
von dem Kommandanten oder Auffcher des Schlachtvichs 
Transports baar bezahlt werden, wo die Leute ao 
Löfet, und nad) Haufe entlaffen werden. 


11) Dem E. E. öftreichifchen Gouvernement ift vors 
behalten, im Innern von Wirtemberg auf eigene Kos 
ften Magazine zu errichten. Die königl. wirtembergifche 
Regierung wird zu diefem Behufe die Localitäten geben, 
wenn fie dazu in den erwähnten Orten brauchbare öfs 
fentlihe oder andere Icere, den Eigenthümern entbehrlis 
che Behältniffe vorfindet. Das bei diefen Magazinen 
angeftellte Perfonale wird ben übrigen Truppen gleich⸗ 
gehalten, wenn ed mit der Bedeutendheit des Magazins 
im Verhältniſſe fteht, und diefe nicht zu fehr vermehrt 
werden. Bloſſe Diurniften und Taglöhner gehören jes 
doc, nicht in diefe Sategorie, und haben weder Anfprüs 
he auf Quartier noch Verpflegung. Der Ankauf des 
Getreided zum Behnf des k. k. öftreichifchen Militaͤrbe⸗ 
darfe ift im Innern von Wirtemberg frei. 


12) Zür die empfangene EtappenBerpflegung, Fon⸗ 
vage und Vorfpaun, fo wie für deu Waidegenuß bes 
Schlachtviehes, müflen förmliche Quittungen ausgeftellt 
werden, und zwar feparirte für jeden diefer Gegenſtände. 

„Auſſer den erhaltenen Verpflegungs⸗ oder Fourage Por⸗ 
tionen, und der vom Laube geſtellten Pferdes oder Ochſen⸗ 
zahl (unter Angabe der damit hinterlegten Meilenzahl), 
fo wie der Anzahl des die Waide genoſſenen Schladhts 
viehes muß Die Quittung uoch ‚enthalten: a) bie Allegi⸗ 


f - 
⸗— 
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rung der Marfchroute unter Angabe des Datums und ber 
ausitellenden Behörde; b) die Angabe bed Regiments, 
Corps oder Branche, wozu die Abtheilung gehört; c) bie 
Unterfchrift des quittirenden Officiers, mit Angabe feined 
Range und Regiments; d) Ort und Tag des Empfange. 
Die Unterlaffung der einen oder andern biefer Foͤrmlich⸗ 
feiten, benimmt jedoch der Gültigfeit dieſer Quittung 
nichts, wenn nur die Unterfchrift gemacht, und das em 
pfangene Object ausgedrüdt it, Zur Erleichterung bed 
Dienftes und zur Erreihung der nöthigen Gleichfoörmig⸗ 
feit, wird bei den Quittungen das sub lit. A hier beiges 
fügte Kormular feftgefegt, in Drud gegeben, und von 
den beiderfeitigen refp. Regierungen der verfchiedenen 
Militärs und Civilbehörden zur Darnahadıtung und Ges 
brauche in hinreichender Quantität mitgetheilt werben. 
Die Quittung gefchieht durch den commandirenden Officier 
der Abtheilung einzelner Detafchements und Convoi's für 
das ganze unterhabende Commando. Marfchabtheilungen 
und Eonvoi’e ohne OfficiersCommando Fönnen daher gar 
nicht ftatt finden. Die Quittung wird gegeben, fo wie 
die Ortöbehörde dem quittirenden Officier die Quartier 
billets, MagazinsAnweifungen, ober die Vorfpann zuge 
ftellt haben wird; da, wo die Quartiermadher allenfalls 
gleich die Quartierbillets und andere Anweifungen erhal 
ten, hat der commandirende Officier denfelben bie erfor 
derlichen Quittungen gleidy voraus mitzugeben. 


Die Bellimmungen der gegenwärtigen Artikel wer 
den der durch Wirtemberg marfchierenden k. k. öftreis 
chiſchen Armee durch ihren Obergeneral gleichfalls in 
dem ſchon öftere erwähnten Armeebefehl bekannt gemacht. 


13) Als Vergütungspreis werben hiemit fehlgefept: 
a) für die Verpflegs⸗ (refp. Etappens) Portion 14ær.; 
für eine BrodPortion 5 Kr.; b) für die Portion Hafer 
82/ Kr.; e) für die Portion Heu 6 Kr.; d) für die Aram 
fenpflege per Kopf 36 Kr.; e) für die gewöhnliche Bew 


307 


fpann 12Kr. per Pferd und Meile; f) für die den Ofs 
ficieren gegebene Borfpann 15 Kr. per Pferd und Meile; 
g) bei gröffern befondern Convoi's A Kr. per Eentner und 
Meile; h) für die Waide des durchgeheuden Schlacht⸗ 
viehes 4 Kr., 2 tb täglich per Stüd. Diefe Preisbes 
ftimmungen find alle nach wirtembergifcher Reichewähr 
rung oder dem 24 fl. Fuß. 


Wegen Vergütung bed an die ?. k. öftreichifchen 
Lazarethe allenfalls abgegeben werdenden Brennholzes 
nnd Strohes, wird bei den — wegen Errichtung folcher 
Lazarethe ftatt findenden befondern Uebereinkünften, der 
Dergütungspreis beftimmt werben. 


14) Nach diefen? Preifen gefchicht auf den Grund 
ber mit den verjchiedenen Quittungen und LazarethAus⸗ 
weifen belegten Bordercaur die Liquidation; bei derfelben 
wird ein eigened Protocol in doppelter Erpedition gehals 
ten, die Refultate ald ProtocollErtracte auf den Bordes 
reaur unter Angabe der beiderfeitö ale liquid erkannten 
Summe bemerft, und von den beiderfeitigen Liquidations⸗ 
Commiffären unterzeichnet. Zum Bchuf diefer Liquida⸗ 
tion fendet das f. k. öftreichifche Gouvernement bie längs 
ftend 1. Mai d. 3. einen Bevollmächtigten an einen im 
Königreihh Wirtemberg oder in der Nähe deſſelben 
gelegenen noch näher anzugebenden Ort, welcher dafelbft 
bis zur Beendigung aller Hin» und Hermäſche und bie 
zur Vollendung der Liquidation zu verbleiben hat. Die 
Ssnftructionen ded Bevollmächtigten werden von ber Art 
feyn, daß er definitive ohne weitern Borbehalt abfchlieffen 
kann. Der Bevollmächtigte hat die Verbindlichkeit, auf 
Vorlegung eines jeden Borbereaur zu liquibiren, wenn 
der Monat ded Quittungs Datums bereitd verfloflen iſt. 
Am Ende eines jeden Monate wird ein gemeinfchaftliches 
HauptLiquidations Protocoll abgehalten, worin alle Rums 
mern vorgetragen werden, welche während des Monats 
liquidirt wurden; am Ende dieſer monatlichen Haupt Pro⸗ 


tocole wird die TotalSumme ded ganzen monatlichen 
LiquidationsBetraged in Buchftaben gefchrieben bemerft. 
Sollten die beiderfeitigen Bevollmächtigten allenfalls Aber 
die Liquidität ein oder bes andern Poften verfchiebener 
Meinung feyn, fo iſt das Sliquide vom Liquiden auſpa⸗ 
fcheiden,, den Bordereanr jedoch für dad letztere die Li⸗ 
quidationsFormel unauffhiebbar zu ertheilen, unb bie 
entfprechende Summe dem monatlicsen Haupt Protocolle 
einzufchalten, ber illiquide Betrag wird auf den Borbes 
reaur unter fpecififcher Bezeichnung ber betreffenden 
DuittungsNummer gleichfalld bemerkt. 


15) Bier Wochen nach dem erften Ligquibatiogödlcte 
wird die k. k. öftreichifche Regierung eine Abſchlags Zah⸗ 
lung von wenigftend 46,000 Gulden wirtembergifcher 
Währung, fodann von Monat zu Monat bis zu Erfäß 
lung der ganzen Bergütungefumme Abſchlagszahlungen 
von 23,000 fl. an die koͤnigl. wirtembergifche Regierung 
machen, wenn anders der liquidirte Betrag diefe Gum 
me erfteigt, nnd zwar in Mingender Münze ober Wed 
feln & vista auf Augsburg oder Stuttgart. 


16) Auffer etappenmäfliger Verpflegung, Kranken⸗ 
pflege, Fourage und Borfpann, bezahlt das k. k. Öftreichis 
ſche Militär bei feinem Durchmarſch durch Wirtemberg 
alles baar, wozu die k. k. öſtreichiſche Regierung daſſel⸗ 
be vor dem Einmarſch durch die geeigneten Mittel in 
Stand ſetzen wird. Es findet im Lande von dieſen durch⸗ 
marfchirenden Truppen durchaus feine Art von Requiſi⸗ 
tion flatt. 

17) Das durch Wirtemberg marfdhirende 8. k. oͤſt⸗ 
reichifche Militär wirb die königl. wirtembergifche Mauth⸗ 
und Poftgefege refpectiren, und nöthigenfalls auf Anfuchen 
der Mauthen und Poften die nöthigen Sauvegarden geben. 
Uebrigend ift das .durchpaffirende k. 2. oͤſtreichiſche Mili⸗ 
tärgut von allem Eingangs, Ausfuhrs und Tranſito Zol 
befreit, auch fol das militärifche Fuhrweſen keiner manth⸗ 


amtlichen Viſitation unterworfen feyn, wenn der'commans 

dirende DOfficier amtlich verfichert, daß die Wagen von 
dem Commando gehörig unterfucht worden, und nur Mi⸗ 
litärBagage und Militärgut enthalten. Das fogenannte 
bedungene Fuhrwefen, und andere gewöhnliche Fuhrleute 
unterliegen jedoch der Viſitation. 


48) Die Beſtimmungen bdiefer Convention finden 
eine reciproque Anwendung für den Zall, daß koͤnigl. 
wirtembergifche Truppen durch das k. f. öſt reichi⸗ 
ſche Gebiet marfchiren follten. 


19) Gegenwärtige Sonvention unterliegt ber Ratis 
fcation der beiden allerhödften Höfe, nach erhaltener 
allerhöchfter Genehmigung aber wird fie von dem Augen, 
blide des Einmarſches der erften k. k. öftreichifchen Trup⸗ 
pen in Wirtemberg executoriſch. 


So geſchehen Wien, den 5. April 1815. 





Schr. v. Barenbühler, Prohaska, 
General Major und General Adjutant. FeldmarſchallLieutenant 
und Hofkriegsrath. 
J. P. v. Feuerbach, Jacob Rosner, 
geh. Legationsrath. k. k. oͤſtreichiſcher Hofrath. 
J Engelbert von Floret, 
k. k. Hofrath. 
XLI. 


Einleitung: 


zu den Verhandlungen des wiener Congreſſes über 
Abfhaffung des Negerhanpele. 


Bon dem deraußgeber. 


Die Ueberzengung von ber Schandlichkeit uab Um 
menfcjlichteit des afritanifcgen Neger s- ober. Sela⸗ 
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venhandels, darf man jegt wohl bei allen gebildeten 
efern und überhaupt bei Allen vorausfeßen, denen der 
Einn für die Würde und die angebohrnen Rechte bes 
Menfchen nicht ganz fremd if. Gewiß war bie allge 
meine Abfchaffung diefes cannibalifchen Gewerbes eine der 
würdigften, und auch — man war berechtigt es zu glam 
ben — der lcichteften Aufgaben für einen fo erleuchteten 
VoͤlkerCongreß, wie der wiener; eine Aufgabe, deren 
Löfung wenigftend minder fchwer noch feyn mußte, als 
eine feſte Vereinigung der Seemädhte für Bertilgung der 
afritanifchen Secräuber auf dem Mittelmeer, welche ben 
Barbaresken Jahr aus Jahr ein geraubte Menſchen und 
Schätze in Menge zuführen, fo daß nadı ben neueften 
Namenliſten der römifchen Eongregation ber Miffionen 
jegt nur allein in den Staaten von Tunis und Algier 
weniger nicht ale neun und vierzig tanfend europäifdke, 
Chriften in Sclavenketten ſchmachten. “ 


Hier wird ed genug feyn, als Einleitung zu ben 
Verhandlungen bed wiener Congreſſes über allgemeine 
Abſchaffung des Negerhandeld, an dasjenige zu erinnern, 
was früher fchon in diefer Abficht von einzelnen Staaten 
geichehen war. 

In England hatte der ungünftige Ausgang bes 
Kriege mit Nordamerika, und die Beforgniß auch feine 
andern Golonien zu verlieren, auf Forſchungen geleitet 
über die wahren Urfachen jenes Kriege. Nothwendig 
mußten diefe auf die Frage führen, wozu ein Staat feinen 
Bürgern, dad Mutterland feinen Colonien, ein Menſch 
dem andern verpflichtet fey? Nur ein Schritt war von 
diefen Erörterungen zu dem Urtheil aller Unbefangenen, 
daß der Schavenhandel verwerflich fey, in fittTicher, 
rechtlicher und politifcher Hinficht, 

Je mehr ſich jener Geift der Unterſuchung und ber 
Beforgniß verbreitete, deſto mehr mußte dieſes Urtheil 
in den politiſchen Unterhaltungen der Britten wiederketzren; 
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ed mußte endlich zur NationalSache werden, und in ben 
DBerfammlungen ded Parlauıented wiederhallen. Hier, 
wie in den Clubs, traten Männer auf , welche von dem 
brennendften und beharrlichften Eifer, für Abfchaffung 
des Sclavenhandeld zu wirken, beherrfcht wurden. Uns 
ermüdlich vor Allen zeigte fich hierin, feit faß dreiffig 
Jahren bie heute, Hr. Wilberforce, von welchem 
unten eine auch für den wiener Congreß beftimmte Schrift 
angeführt ift. 

So warb die Aufmerkfamkeit ded Könige, der Mis 
nifter, des Parlamentes, der Nation, und felbft des 
Auslandes, auf diefen großen Gegenftand gelenft, durch 
mündliche Debatten, durch Schriften und Tagblätter, 
Durch ParlamentsReden, durch Bittfchriften Vieler, fos 
wohl vereinigt ald einzeln, und durch eingeforderte Ber 
richte der Behörden in den weftindifchen Snfeln, die 
nicht fäumten durch al&bald gegebene Geſetze für mildes 
re Behandlung der Sclaven und Abſtellung mancher 
Mißbräuche wenigftend einem Theil der Klagen und Bes 
ſchwerden abzuhelfen. Aud, die fchottifche Kirchenvers 
fammlung flehte, in ihrem Tagebuch, zu der Barmhers 
zigfeit und Weisheit der Gefeggeber, daß fie dem Wohl 
der Sclaven, biefer unglüdfichen Mitgefchöpfe, eine“ 
eben fo ſchleunige ald wirkſame Thätigkeit wibmen moͤch⸗ 
ten. u 

Dagegen Magten Alle, bie bei dem Sclavenhanbel 
unmittelbar oder mittelbar betheiligt waren, über Ber 
Iegung der Eigenthumörechte, wenn man ben Pflanzungen, 
deren Erwerb, Einrichtung und Betrieb auf dad Dafeyn 
des Sclavenhandeld hanptfächlich berechnet fey, die aus 
diefem Handel für fie entſtehenden Bortheile entzichen 
wolle. In defien Vorausſetzung, hätten fehr Biele ihr 
Vermögen auf Pflanzungen verwendet, oder GeldéSapitale 
auf folche gelichen. Manche Gewerbe waren auf Fabrik: 
waaren berechnet, die aldTaufchmittel für Sclaven bien, 
ten, und is Liverpool, dem Hauptſin dieſes Handels, 
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würden bei deffen Abfchaffung mehrere der angeichenften 
Handelshäufer ihre Zahlungen fofort einftelen müſſen. 


Pitt, als Minifter, empfahl vorerft, in einer bie 
Grundvefte des brittifchen weftindifchen Colonialweſens fo 
nahe angehenden Sache, mit Befonnenheit zu Werke zu 
gehen, und aus, an ſich löblichen, Philantropifchen Eis 
fer, Nichts zu übereilen. Doch, ald man durch die ein⸗ 
gezogenen Amtöberichte und burdy andere glanbwürbige 
Nachrichten, befonderd durch den Bericht des zu dieſen 
Ende von dem Parlament niebergefeßten Comités, den 
Mißbräuchen einigermanfen auf den Grund gefehen hatte, 
begann Pitt, wit noch manchen andern Parlamentsglie⸗ 


bern, die feither in den mitleidigen Aufruf der Anders 


wenigftend laut noch nicht eingeftimmt hatten, ſich der 
Sache ebenfalls anzunehmen. 
Zuvoͤrderſt, im Junius 1787, verordnete ein Gef 
befiere Einrichtung der Sclavenſchiffe. Dieſes Geſeh 
ward fogar den nach Afrita abgefegelten Schiffen nadhges 
fendet; bie Regiernug ließ den Kaufleuten, bie dadurqh 
Schaden litten, Vergütung geben, und deu Schiffern 
und Wunbärzten Belohnungen verfprechen, bie auf ber 
Fahrt nur drei ober weniger Sclaven von hundert verlig 
sen würden. Man hatte erfundet, daß feither die 
ven, auf der ganzen weiten Seereife aus Afrifa nach [ 
Eolonien, an einander gefdhmiebet, daß für * ein 


ıf 


Raum von mehr nicht ald 5 Schuh Länge, 10 Zei 


Breite, 2 Schuß 2 Zoll Höhe gerechnet, und daß im eis 
Schiff von 240 Tonnen 520 Sclaven gelaben wurden. 


So verpadt, wurden jährlich, im Durchſchnitt, ungefähr 
40,000 Sclaven aus Afrita geſchleppt. 


Rad) zwanzigjährigen Debatten und Vorbereitungen, 
und nadı dem auf St. Domingo erfolgten, auch bie beittls 
fhen Colonien mit Aufruhr bedrohenden Uebergang der 
Sclaven zur Zreiheit, erfolgte endlih, am 6. ehr. 


| 
| 


1807, durch ein Befeh die Aufhebung bed Gelanes 
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handel, und zwar von bem Jahr 1808 am. Inbeß 


ward bem Befen Anfangs. ingeheim noch fereumsgegenges 
wirft, ungeachtet während der langen Debatten über Abs 
fhaffung ded Sclavenhandels bie Pflanzer ſich aus Bors 
ſicht mit diefer Waare fo reichlich verforgt hatten, daß 
nur allein in Jamaica die Zahl der Sclaven von 250,000 
anf 400,000 gefliegen war, fo daß dert auf 10 Leute 


son Farbe nur ein Weiffer fam. Die Zahl ber noch in 


dem Jahr 1810 aus Afrika abgeholten Neger fchäßte 


man auf ungefähr 70,000. So viel hatten früher Engs. 


land und Frankreich zufammen, kanm ausgeführt. 

Run wurden englifche Kriegsſchiffe gegen die 
©clavenfchiffe beordert; fie nahmen etliche Hundert fols - 
her Schiffe, und brachten Die Neger theild auf die eug⸗ 
lifchen Schifföwerfte, theild in bie Gilera Leona, eing. 
Maasregel, worüber, ald dem Vertrag vom 19. Febr. 
1810 zuwider, ber Prinz Regent von Portugal fich bes 
fhwerte, ohne jedoch in London Gehoͤr zu finden. WI 
ber ben Gclavenhandel mußten fortwährend brittiſche 
Küfenfahrer wachen, im guineifchen Meer und ap ben 
Mändumgen des Senegal und der Gambia. Sie ˖brach⸗ 


ten alle Schiffe auf, welche Sclaven führten, befreiten - 


Diefe, und behandelten die Schiffer als Verbrecher. Hab 
te der Seekrieg fortgedauert, und Großbritannien dies ' 
fe Maasregel fortgefegt, fo hätte der Gelanenhaudel 
fat ganz aufhören müfjen. Er hätte mar 'noch verſtoh⸗ 
Ien, unter ber befreundeten —— oder: fpants 
ſchen Flagge, koͤmen gettieben werben, 'nıb ſelbſt diefe 
wäre, fobald ed Sclavenſchiffe waren, don den engfifchen 
Fregatten nicht, geachtet worden, zur. bei. ber Begänflis 


gung, die er in den portugieſiſchen Niederlaſſuugen in 


Afrika, beſonders zu Biſſao, fand, hätten etliche Schleich⸗ 
händler ſich mit ihrer-Bente durchſtehlen koͤnnen. And 
geſchah dieſes wirklich während des Kriegs. 

"Aber mit dem Frieden war zu beſorgen, daß der 
Sclavenhandel / von verſchiedenen andem eumpäliies Na⸗ 
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tionen wieder in den Gang gebradıt werben möchte 
Diefed durch den Friedensſchluß zu verhindern, machte 
MWilberforce am 24. Jul. 1813, einen Antrag in dem 
Parlament. Dem zufolge ließ England, in feinem eu 
ften ZufagArtitel zu dem parifer Frieden vom 30. Mai 
1814 *), ſich von Frankreich verfprechen, „daß biefe 
auf dem Eongreß alle feine Kräfte mit ihm vereinigen 
werde, damit alle Mächte der Shriftenheit die 
allgemeine Abfchaffung des Negerhandels feſtſetzten, 
wie denn folcher beitimmt uud in allen Fällen, von Seite 
Frantreichd, innerhalb eines Zeitraumes von fünf 
Jahren aufhören folle, und daß überdem während dieſes 
Zeitraumes kein Sclavenhändler irgendwo anders als in 
die Kolonien desjenigen Staates, deſſen lnterthau er 
it, Sclaven einführen oder verfaufen bürfe, “ 


Daß in dem Frieden nicht mehr gefchehen war für 
diefen Gegenftand, blieb in der Sitzung des brittifcheg 
Unterhaufes vom 29. Jun. 1814 nit ganz ohne Tadel, 
Doc geftand Hr. Wilberforce, daß die Sache große 
Schwierigkeiten habe, und er meinte, Frankreich wärbe 
dad Begehren einer unverzögerten Abfcyaffung des Res 
gerhandels nicht auf Rechnung ber brittifhen Onmanis 
tät gefchrieben, fondern geglaubt haben, es ſtecke brittis 
ſches HandelsIntereſſe dahinter. Er verlaffe ſich auf bie 
befannte Humanität und die Gerechtigkeitsliebe des Prim 


Megenten, daß er auf dem wiener Congreß alle im ſei⸗ 


ner Macıt flehenden Mittel anwenden werde, eine bes 
ftimmte Abfchaffung zu erwirken. 


Dem parifer Frieden gemäß, muß auf Seite Franb 
reichs der Sclavenhandel fpäteftene in dem Jahr 1819 
aufhören. Indeß hat Ludwig XVII. ſolchen durch eine 
eigene Ordonnance ſchon aufgehoben; wie ed Bupnas 
parte unlängft in den erften Tagen feiner Uſurpatien, 


” Oben, 8.1, Heft 1, S. 29f. 


| 
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durch ein Decret vom 29. März 1815 fchon gethan hats 
te, worin er, von der Bekanntmachung dieſes Decrets 
an, jeden Berfauf eined Negers verbot, der durch frans 
zöfifchen oder fremden Sclavenbandel herbeigefchafft wäs 
re — 

Früher hatten die Franzofen in Abſicht auf dem 
Sclavenhandel fich auf verfchiedene Art benommen. Res 
der hatte geäuflert, weil die Arbeit in den Eolonials 
Dflanzungen durch Freie theuerer zu fichen fommen wers 
de, ald durch Sclaven, fo laffe eine Abfchaffung des 
Eclavenhandeld nur durch einen allgemeinen Voͤlkerver⸗ 
trag ſich erwirfen. Die Freunde der Revolution wollten 
diefen nicht abwarten. Die Societe des amis des noirs, 
Briſſot und Robespierre an der Spige, erklärte öffents 
lid für ihren Zmwed: „die Abfchaffung der Sclaven, 
nicht bloß des Sclavenhandeld.” Die Mulatten anf 
St. Domingo, wo in ben fetten 15 Jahren vor ber 
Revolution jährlid ungefähr 26,000 Reger eingeführt 
wurden, erhielten dad Bürgerrecht, durch ein Decret 
vom 15. Mai 1791. Robespierre fendete Abgeordnete 
dahin, um die Neger in Schuß zu nehmen; fie wurben 
frei, fo frei, daß wenigftend in dem von Kaifer Heins 

rich I. beherrfchten Theil der Infel, Weiffe ald Grund» 
befiger jet nicht mehr gebuldet werden 2). Doch fonts 
te man diefe Maasregel auf St. Domingo, da fie im 
der heifferen Periode der franzöfifchen Revolution erfolge 
te, wenn fchon als einen wichtigen Schritt zu Frans 
reiche Abſchaffung des Sclavenhandels, doch als eine 
fefte und durchgängige Anfhebung deſſelben für alle 
franzöftfche Colonien noch nicht aufehen. 


So eifrig auch bie Abſchaffung des Sclavenhandels 

feit 1787 in dem englifchen Parlament betrieben wurbe, 

®) An historical account of the Black Empire of Hayti, by 

Marcus Rainsford. Histoire de St. Domingo depuis 1789 
jusqu’en 1794, traduite de l'angleis de Bryand Zdnurds. 


fo fam doch ein europäifcher Staat in der wirflichen 
Abſchaffung deffelben den Britten zuvor. Died ik Däs 
nemark, welches eine eigene Commiſſion niebergefegt 
hatte, zu Verbeſſerung des Zuſtandes der Neger und bei 
Sclavenhandeld in den dänifchen auffereuropäifchen Bes 
ſitzungen. Durch eine Berordnung des Könige vom 16. 
Mai 1792, ward er für die dänifchen Befigungen in 
Weſtindien abgeſchafft; doc, erſt vom Anfang des Ials 
red 1803 an, bis wohin Anftalten follten getroffen wer 
den, die Veränderung unfchädlich zu machen *). Wenn 
dem dänifchen Staat der Ruhm gebührt, in der Zeitords 
uung ber Abſchaffung allen andern Staaten vorzuftchen, 
fo darf man hiebei, ohne ungerecht zu feyn, wicht ver 
geffen, daß ohne die eifernollen Vorarbeiten in dem brit⸗ 
tifchen Parlament, Däncmarf diefed Erſtlingsrecht fi 
zu erwerben vielleicht feinen Anlaß genommen hätte, unb 
daß, bei dem geringeren Belang feiner weftiubifchen Be⸗ 
ſitzungen, die Abfchaffung weit weniger Auftand in ſinan⸗ 
zieller und politifcher Hinficht finden mußte als in Eng 
land. 

Dem Beifpiele Dänemarks und Englauds folgten 
die vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Dort ift feit 1808 der Handel mit NegerSclaven burd 
Geſetze allgemein unterfagt. Dennoch zählte man dafelbf 
noch im Jahre 1809 weniger nicht als 1,145,000 wirb 
liche Sclaven. 

In Spanien ward, in bem Jahr 1811, in Din 
Berfamminngen der Cortès die Abfchaffung des Ede, 
venhandels erörtert und betrieben. Die Berhanbiuuges 
findet man in einer eigenen Drudfchrift. Sie if uni 
angeführt. | 

Der König der Riederlande, kaum zu dem Chem 
gelangt, verfügte die Apfchaffung durch ein Decret vom 
15. Jun. 1814 *0), für die hollänbifchen Eolonien. 


H Politiſches Journal 1792, S. 300, 443 u. 14731... 
“) Moniteur,, i814, no. 188. . com 
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Um nody vor dem Congreß die franzöfliche Staates 
kunſt für unverweilte allgemeine Abfchaffung des Sclas 
venhandels zu flimmen, ſchrieb Wilberforce den uns 
ten angeführten, auch durch den Drud inEngland, Frank⸗ 
reich und Teutſchland verbreiteten Brief an Talleys 
rand. Nichts von dem, was in Franfreic” Eindrud 
machen fonnte, fcheint darin unberührt geblieben zu ſeyn. 
Die Grauſamkeiten, weldye der Sclavenhandel in Afrika 
veranlaßt, die Gräuel bei der Ueberfahrt der Neger 
nach Weitindien, werden mit lebhaften Farben gefchils 
dert. Das Mittel, die für den Handel jährlich erfors 
derlihe Anzahl von 80,000 bis 100,000 Sclaven hers 
beizujchaffen, ift Krieg, und zwar Krieg größtentheild 
. gegen die eigenen Unterthbanen. Berbietet, fagt Wil⸗ 
berforce, die franzöfifche Regierung jegt ben Sclavenhans 
del, fo verbietet fie Etwas, dad feit 20 Fahren nicht 
mehr vorhanden war. Kein Schiff, fein Seemann, kein 
Thaler ift jegt für frangöflfche Rechnung in dem Sclavens 
handel befchäftigt; nicht ein einziger Arbeiter, feine Werks 
flatt in ganz Frankreich, ift für diefen Handel in Thaͤtig⸗ 
feit. Frankreich müßte Alles, was diefer Handel erfor 
dert, neu fchaffen und bilden, um einem fchänblichen Ges 
werbe von Neuem nachzujagen, das die Golonien mit 
verberblihen Folgen bedrohen, und deſſen Abfchaffung 
nach wenig Jahren nur Berluft und Unterbrechung des 
Verkehrs nach ſich ziehen würde. Das bloſſe Gerät, 
diefer Handel folle wieder eingeführt werben, würbe 
Die Beſitznahme von St. Domingo erfchweren, unb bie 
Meinung felbit nur durch ein Meer von Blut dort wies 
der Eingang finden. Alſo hat Fraukreich bei Abſchaf⸗ 
fung des Sclavenhaudeld einen beoorfichenden Berluft 
im Handel, oder im Staatseinkommen, nicht in Anfchlag 
gu bringen, obgleich die Handelskammer w Rantes 
eine folche Beforgniß zu verbreiten fucht. Diefe Kammer 
follte bedenfen, daß, uud barüber nachflunen, warum 
Kiverpool, ein ehemaliger Hauptſitz ber Unternehmer des 
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Sclavenhandeld, durch Aufhebung bdeffelben in feinem 
Verkehr nicht gelitten hat. Auch die Pflanzungen haben 
nicht gelitten. Seit Abfchaffung des Eclavenhandels in 
den weftindifchen Befltungen der Engländer, haben fi 
die Neger@hen vermehrt und fehr fruchtbar gezeigt. Bies 
le NegerEltern zählen jegt 10 bis 15 Kinder. Go if 
der ehehin durch Zufuhr aus Afrika herbeigeführte Zw 
wachs faft noch bedeutender, und es fanı an Schwan 
zen fein Mangel entftehen. 

In diefer Lage fand der wiener Congreß bie 
Sache. Es war zu erwarten, daß hier für foldye die 
brittifchen Bevollmächtigten die meifte Thätigfeit ent⸗ 
‚ wideln würden. Dod war Fürft Talleyranb,. einer 
der franzöſiſchen Bevollmächtigten, derjenige, welcher 
folche zuerft zur Sprache brachte. Es gefhah am 10. 
Dec. 1814, in einer Sitzung der Bevollmächtigten ber 
acht Müchte, die den parifer Frieden unterzeichnet hat⸗ 
ten, oder ihm beigetreten waren. Er fchlug die Ries 
derfetung einer Sommiffton vor, beftchend aus Be 
vollmächtigten der acht Müchte, um bie definitive Ab⸗ 
fhaffung des Negerhandels vorzubereiten. 

Der portugiefifhe und der ſpaniſche Ge 
fandte erflärten dagegen, die Sache gehe nur die Mächte 
an, welche Colonien hätten; man folle alfo bei deren Er⸗ 
Örterung nur Bevollmädhtigte von England, Frauk⸗ 
reich, Epanien und Portugal zulaſſen, unter Bon 
behalt einer Einladung zweier Continental Mächte, pie 
Deftreih und Rußland, ald Mittler einzutreten. (Ya 
einer Berfammlung diefer Art, hätten Spanien unb Por 
tugal, welche für die fchleunige Abfchaffung des Regen 
handele fich weniger intereffirten, Gleichheit der Stim⸗ 
men gegen dic beiden andern Mächte gehabt.) — Lord 
Gaftlereagh verfegte hierauf, die Sache intereffire bie 
ganze Menfchheit; man folle alfo feine Macht von 
ber ‚Erörtering auefchlieffen; er trete dem Talleyraudi⸗ 
ſchen Vorfchlage bei. Man konnte in diefer nnd im ber 
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folgenden Siynug som. 1m le: Aber: biefen Wider · 
ſpruch nicht vereinige. . 

In der Sitzung vom 46. Jänner 1815 erkfärte —* 
Caſtlereagh, es ſey gerade sicht. wörhig, eine. eigens» 
lid) fo 'genaunte Co mmiffien :kärdiefen Gegenſtacd 
niederzufegen, man koͤnne ihn: in der Verſammlung hey 
Bevollmächtigten ber acht Mächte verhandeln, und jede 
derfelben zu Ernennung einsd Bendllmäctigten einla⸗ 
den, am befoubere, biefer. Sache ausfchlieſſend 
gewidmete Sitzungen zu halten, unter bem Vorbehalt, . 
daß von dem-Refultat dee Werhasblungen der — — 
gemeinen Verſamulung ber Bevol wachtigten vera Ä 
Maͤchte Bericht gegeben werde, _ 

Auch diefem: Vorſchlag widerſetzten ſich die Gefapde 
ten von Portugal und Spanien, Grafı Malmeiilge 
und Ritter Labrador, dark. ausführliche Erkläniugen; _ 
Der erfte meinte, das ſey ja ambers-nidgtö.ald: cin G o⸗ 
mite der act. Mädıte. Die: Mächte ohne Kolonien 
tönnten hier nicht für ganz unparteyifch gelten; fie we 
den, über den Gruudſatz mit ſich einig, ben: Gang ber 
Sache vielleicht übereilen. Der fpanifche Geſandte eur . 
Härte, daß, da man über den Grundſad der, Abſchaf⸗ 
fung einverflauden ſey, es munayf die Mittel der Aus⸗ 
führung und auf. Bekimmung, det Infangeerwins der 
Abſchaffuug anukomme. Das beruhe aber auf yarticuläy - 
ren Beziehungen. Daher fep-oh. wenn ud) nicht ungey 
recht, doch unnäg, die Mädte. ohne Colonien hiebei 
nitfpredyen gm laſſen. Eeicht ‚fon % DR Keserhandel 
durch Gemeinfprüde gu Dido 
te, deren Eoloniel@yRese Slfrp-auf-Einfähg- dar Nena 
gegrünbet geweien ſey, m 7 N au Tagan „. sul 
fchen zwei Ungerectigfeitun,gaftellt „bie eine gegen bie 
Bewohner von Afrika, Meramdere gegen fe eigenen 
linterthanen, die @igewthum, in. den Celonich Seſthen, 
deren Iuterefie durch eine: zu. ſchneſle — — — 

Acten d. Eongr. V. Bd. 4 Heft. 
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fehr beeinträchtigt werben würbe. Das letzte ſey befem 


derd wichtig für Spanien. Diefem legen die jeßigen 
Unruhen in feinen Eolonien ‘auf dem feiten Lande, von 
eftindien, die Pflicht auf, für die Erhaltung und ben 
MWohlftand der Infeln Cuba und PortoRico Gorge zu 


tragen; es könne daher zu einem fürgern Zeitraum, als’ 


dem von acht Jahren, für Abſchaffung des Regen 
handele ſich nicht verftehen. 

Die Gefandtenvon Deftreich, Rußland, Brenf 
fen und Schweden befanden darauf, ed fey eine Fra 
ge ber öffentlihen Moral und der Hnmanität; alle 
Mächte feyen dabei intereffirt. Die Maͤchte ohne Eu 
[onien begehrten keineswegs, die näheren Beftiummm 
gen zu leiten: aber ba bie Meinungen über.biefe, ne 
mentlich über den AnfangsTermin der Abfchaffung, ger 
theilt ſeyen, fo werde ihre Dazwifhentunft immer wäßs 
lich feyn, zu Bewirfung einer Vereinigung und zu Her 
beiführung eines dem Wunſch der Menſchteit angemefe 
nen Refultate. 

Lord Caſtlereagh beharrte auf feinem Vorfälag, 
mit der Berfiherung, daß England weit entfernt fey, 
irgend einer Macht in Anfehung diefed Gegenflanbes Ges 
fege vorfchreiben zu wollen. — Da auch bie Qinbers 
bei ihren Erklärungen fliehen blieben, und der ports, 
giefifche Sefandte, Graf Palmella, für ben Fall, wens 
ihre Meinung die Oberhand behielte, bloß begehrte, dem 
Protocol einzurüden, daß die portugieflfchen Bevollmkde 
tigten, ohne fich der gemelnfchaftlichen -Berathfchlagung 
zu entziehen, die in Berathichlagung kommen follente 
Krage nicht ale eine Frage des Öffentlichen Rechtes be 
trachteten, und da endlich Lord Gafllerengh äufferte, fe 
ne Meinung fey gerade nicht gewefen, dag nur ein Ge 
fandter von jeder der acht Mächte den befonbern, 
diefer Sache zu widmenden Sigungen beiwohnen biäsf, 
fontern nur daß befondere Sigungen obue Unis 
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brediung möchten gehalten werben, um nicht Zeit zu 
rauben, bie für andere Gegenftände nöthig fey; fo blieb 
es bei deſſen Borfchlag, und der edle Lord. behielt fidh 
vor, die Herren Gefandten in einer Conferenz über 
diefen Gegenftand zu verfammeln, fo bald er fih das 
auf gehörig werde vorbereitet haben. 

Gleich hierauf erfolgten, bis zu dem 7. Kebruar, 
fünf befondere Sigungen. Die Verhandlungen, 
welche darin ftatt hatten, find in der unten folgenden 
„Notice“ erzählt. Lord Baftlereagh betrieb darin 
die Sache um fo mehr, da er zu den Sitzungen bed 
Parlaments nach London eilen mußte, und es für ihn 
und die englifche Regierung wichtig war, in jenen GSis 
gungen wenigftends ein Refultat ber CongreßVerhand⸗ 
lungen einftweilen befannt zu machen ,. welches die hoch⸗ 
herzige brittifche Nation mit Freude erfüllen müßte. 

Das Refultat der CongreßVerhandlungen, iſt die 
unten ebenfalld folgende Declaration ber Bevollmäch⸗ 
tigten der adıt Mächte vom 8. Febr. 1815. Die Au 
fprüche der gerechteften und menfchenfreundlichften Grun d⸗ 
fäte über die Berbammlidjleit des verabfcheuungswürs 
digen Gewerbed bed Negerhandels, welche fie enthält, 
find durchaus würdig eines erleuchteten Bölfer&ongrefs. 
fed. Vermißt man darin noch die augenblidliche 
allgemeine Abfhaffung des Sclavenhandeld, fe, 
fehlt es hiezu zwar an firengen Rechtfertigungsgründen, 
aber gewiß nicht an billigen Entſchuldigungsgründen. 
Eie berechtigt wenigftens, für eine eben fo gerechte ale 
heilfame Grundlage einer ſolchen nicht mehr .fehr weit: 
entfernten allgemeinen Abſchaffung betradtet an 
werden. Faxit Deus feliciter! 

Sn dem pyarifer Tractat vom 21. Nov. 1815 
ift abermal ein denfwürbiger Echritt hiezu geſchehen. In 
dem Zuſatz Artikel dieſes Tractats, erklären England,. 
Deſtreich, Rußland, Preuſſen und Fraukreich, ſie haͤtten: 
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allerfeitö ſchon in ihren Staaten, ihren Unterthanen und 
Eolonien ohne alle Einſchraänkung verboten, irgend einen 
Antheil an dem Negerhandel zu nehmen, und fie made 
ten fidy verbindlich, ihre Anftrengungen neuerdings das 
hin zu vereinigen, die in der Declaration vom 4. Febr. 
1815 öffentlich befannt gemachten Grundfäge zu endlis 
cher Ausübung zu bringen, und durch ihre Gefandten 
an den Höfen zu London und Paris ohne Zeitverluft bie 
wirffamften Maasregeln verabreden zu laffen, um bie 
gänzliche und definitive Abfchaffung eines fo gehäffigen 
und den Geſetzen der Religion, fo wie denjenigen der 
Natur, fo laut widerfprechenden Verkehrs zu bewerb 
ftelligen. | 

Hier noch eine Anzeige ber neueſten Schriften 
über Abfchaffung des Negerhandels. 

Essai sur les desavantages politiques de la #rei- 
re des ‚Vegres; par M. Clarksen. (Bergl. Allge- 
meine geographische Ephemeriden, März 1814.) 

L’interet de la France à l’egard de la traite des 
Negres; par Simonde de Sismondi à Gentve 1814. 
8. (Berg. ebendaf. April 19814.) Eine teutfche Ues 
berfegung fleht in Ludens Nemeſis, Bb.IV, S.2 
(Jena 1815. 8), Rum. 3. 

Recueil de diverses pieces et des discussioss 
qui eurent lieu aux Cortds generales et extraondi- 
naires d’Espagne, en l’annee 1811, sur la traite «€ 
lesclavage des Negres. Paris 1814. 8. 

Lettre a S. E. Mr. le prince de Talleyrand 
Perigord, ministre et secretaire d’etat de 8. M. T. 
C. au depart. des affaires etrangtres et son plenipe- 
tentiaire au congres de Vienne, au sujef de la ira. 
te des Negres. Par Wm. Wilberforce,, douyer, 
membre du parlement britannigre. Zyraduite de 
l’anglats. à l,ondres et Paris, octobre 1814. 988. 8. 
Eine teutfche Ueberſetzung nah dem engliſches 





Original, ſteht in der Minerva, Febr. u. März 1814; 
&.270-- 300 m ©. 353 — 404, 

Ueber den Sclavenhandel; in ben Mifceflen 
aus der meneften ausländifchen Literatur CLeipz. 1815, 
8.), ©.220 — 226. 

M. EC. Sprengel’& Urfprung des Regerhandels. 
Halle 1779. 8 
“ Ebendef. Staatenkunde, Th. I, S.91 — 95. 

Selle's Geſchichte des NegerSclavenhandels. Gab 
ie 1790. -8. 
| Appel aux nations commergantes et maritimes 

de l’Europe, oü reflexions rapides et impartiales sur 
la question de la tralte. Paris 1814. gr. in 8. ., 

‚Prof. Laffert’& VBefchreibung bed —— und. 
unmenfchlichen Sclavenhandeld.: Mit 1 Kupf. 

1823. 8. 
Vergl. auch unten, Br. VII, Rum. xvu. 





XLIII. | " 

Notice on 

sur les cing conferenges particulids 
res de M. M. les plenipotentiaires des kuit 
puissances signatäires‘ du traitd de paix de 
Paris, qui eurent lieu au songres, eu ner 
tu d’une rösolufian cautenue dans le prandim 
verbal de la seance de. ceb mämes plenipok 
tentiaires du 16 janvier 18%, relatfocment 
aux moyens d'effectuer Fabolitlon ‚ge: 

nerale de la traite des. negres 


Il avait deja &t6 amtsrleurement question dans dB 
ferentes occasions, entre les prineipaax ministees de 
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former un comit& pour decider du sort des escha- 
vos nègres, objet qu’un article du trait& de Paris 
avoit mis & l’ordre du jour du congres de Vienne. 
Quoique la France, V Espagne et le Pertugal pre 
tendissent que les ministres, dont les puissances 
n’avaient point de colonies ni d’eselaves, w4- 
tniont point autorisdes a deliberer sur est 
jet, lord Castlereagh est revenu constamment à ls 
charge, en s’appuyant sur les mê mes motifs gea+- 
raux d’humanite, et a triomphe de l’opposition de 
ses adversaires, qui objectaient qu'un eongrds ws. 
tait point un dtablissoment philansropigus, yals- 
que dans ce cas il faudrait y deliberer aussi sur le 
perfectionnement des instrumens de chirurgte, ia 
vaccine, les machines destinees & sauver les naufrı» 
ges, etc. _ 
On a nomme& enfin Auit membres pour former 
le comitd ci-dessus, savoir: M. le prince de Met 
ternich, MM. de Nesselrode, Talleyrand, Hun- 
boldt, Labrador, Castlereagh, Löwenkhielm e 
Palmella ‚ et ils se sont assembles le 17 janvier. 
La France, l’ Espagne et le Portugal ont decart 
‚, d’abord qu’elles n’avalent pas T’intentien d’attaquer le 
principe de l'abolition du commerce des megres, 
qu’elles joignaient leurs voeux & cet &gard à ces 
du noble lord, et que leurs cabinets respectifs avalest 
montre les mêmes vues dans toutes leurs ndgeck- 
tions. Les cours de France, d’Espagne et de 
Portugal voulaient seulement ne point prdcipiter 
Pabolition de ce commerce, et ne .poiut attagner, 
pour Pavantage des noirs, le droit sacrd_ de pre 
priet6 de leurs sujets blancs d’une manidre qui er 
trainerait infaillibllement leur ruine, et celle des 
etablissemens dans les Indes occidentales, 
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Dans uno soconde comfersrice du % janvier, 
lord Castloreagk demanda que Von inserät dans le 
protocole du congres une declaration unanime sur , 
Yopprobre du commerce des negres. Il desirait en 
outre que la France renonckt volontairement aux 
oing anndes de delai accerdees. par le traite de 
‘Paris pour la continuation de ce commerce, ce & 
quoi le prince Talleyrand se montra peu dispose. 
Lord Castlereagh s’adrensa en troisitme Hieu. & M. 
de Labrador pour lui demander &galement Paboli- 
tion sans dedlai, & quoi ce dernier repondit que 
„VEspagne, par le 11e art. additionnel de son tral- 
te avec la Grande-Bretagne, en date du 5 juillet 
1814, avait seulement promis, de prendre avec pres 
dence et maturitd en comsileration les moyens ch 
fectuer l’abolition du commerce des noirs; 'cepen- 
dant sur les instances reiferdes -du. ministre anglais 
& Madrid, sir Henri Wellesiey;- siie lui avait fait 
connaitre par une note ofücielle du ministre des af 
faires &trangeres le duc de: S. Carlos (32 octobre 
1814) que S. M. Catholigus avait resolu de defen- 
dre entiörement le commerce en question au bout 
de 8 ans, mals jusque la de le permettre sur los 


cötes d’Afrique entre Ir et le 10 degre de 
latitude nord. 


La note da duc de Saint Charles contenalt em ' 
outre que le terme de 8 aundes dtait Je plus court - 
possible, puisque les hokimes üclaires qu’on avakt 
consultes, avalent juge le’terme de 12 ans n6comal- 
re. @ue les colonies de Puerto-Rico avalent recem- 
ment &tenda’ et amellore à grands frais leuts plau- 
tations, mals que d’aprös les obstacles ‘que les as- 
glais leur avaient opposes pendant la derziere guer- 
re, d’abord comme ennemis, ensuite comme allids, 


elles n’avaient pas pu introduire le nembre de ne- 
gres dont elles avalent besoin. 


Lord Castl/ereugk s’adressa alors au comte Pal. 
meila. Ce ministre repondit: „que l’artice 10 da 
traite conclu le 19 fevrier 1810 entre l’Angleterre et . 
le Portugal, ne stipulait de la part du prince Regent 
du Bresil qu’une abolition graduslle. du commerce 
des negres. Qu'â cet effet, le prince Regent avalt 
restreint le commerce des esclaves en Afrique aux 
possessions portugaises dans cette partie du monde, 
sans prejudicier A ses droits sous ce rapport sur Ca- 
binda, Molembo et ia cöte de Mina. @ue le prince 
avait posterieurement etahbli, sous le nom de droits 
de police et de sante un smpös sur des nögros que 
Von introduit au BresiL Qu'il avait rendu je 24 ne- 
vembre 1913 un decret qui reddussait & meitis ke 
nombre des esclaves qu’on pouvait transporter & hord 
d’un bätiment, sans diminuer proportionnellement 
la nouvelle taxe, ce qui reduisait considerablement 
les produits du commerce des negres, Qu’& peine 
un an apres les negociations de 1810, les crolseurs 
anglais avaient, en contravenlion aux. stipulations 
formelles du 31 article du traite de commerce, ir 
quiete la navigation des portugais, et leur avalout 
enleve plusieurs bätimens, un capital de pres de 3 
millious de piastres et 10 ou 12,000 negres, gul, 
siils eussent ete& transportes au Bresil qui est pows 
la plus grande partie cultive par des negres, eur 
sent accelere l’aholition de la traite, @ue cependant 
les portugais etaient prets & consentir & renoncer 
entierement au commerce des noirs au bout de 8 
ans, dans le cas où l’Angleterre nerait disposee à 
changer quelques conditions onereuses du traite de 
commerce de 1810. 
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Il ne resta plus au noble lord d’autre parti à 
prendre que de prier l’Autriche, la Hussie, la 
Prusse et la Suede de faire connaitre aux opposans 
combien l’abolition de cet odieux commerce leur se- 
rait agreable. Ces puissances accueillirent sur-le 
champ cette demande comme on l’esperait. 


Mais il arriva alors, comme cela est presqu'in- 
evitable en pareil cas, qu’on fit mention des nom- 
breuz attentats des Barbaresqgues; car en faisant 
connaitre I’horreur quinspirent les europeens qui 
exposent leurs freres africains en vente sur des 
marches, on ne peut en m&me temps s’empecher de 
temoigner son mecontentement contre les marins da 
nord de V’Afrique qui, A Tunis, Alger et Tripoli, 
chargent les europeens de fers. L’aversion contre 
ces pirates augmente encore lorsqu’on reflechit que 
tout individu de quelque etat et de quelgue rang 
qu'il soit, que sa sante, ses aflaires, ou le desir de 
s'instruire conduisent sur les cötes heureuses de 
l[’Italie ou de l’Espagne, peut facilement tomber en- 
tre les mains de ces infideles, et etre force & coups 
de fouet aux travaux domestiques et à cenx des 
champs, ou & partager, la rame & la main, leurs 
exploits maritimes. On a declare sans detour que 
VAngleterre se montrait irop indifferente sur 
cet objet, quelle se contentait tout au plus d’obte- 
nir de ces barbares par des prösens en armes, mu- 
nitions et vaisseaux des dgards pour ‚le pavillon 
britannique, tandis qu’il ne faudrait pas la dixieme 
partie des eflorts que l’on fait pour les negres, pour 
tenir en bride les insoleus barbaresques. On est 
bien loin de partager en Jsalie Vindifference des 
philanthropes du parlement d’Angleterre pour cet 
objet; et l'un fremit à lidee que ces pirates afri- 
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eains, outre la terreur des ravages qu’ils font sur 
les cötes, n’y repandent un jour la peste. 


Le cardinal Consalvi, auquel Vestimable lord 
s’est adresse, pour obtenir de lul une decision sur 
!’opposition de l'esclavage des negres avec les prin- 
cipes du cAristianisme, n’a pas ınanque cette occa- 
sion d’appeler l’attention du zele ministre anglais 
sur les inconveniens auxquels est exposee I’/talie, 
et qui ont encore ete augmentes par la destructien 
des fanau.v sur les cötes, eflectuee par les ang/eis 
dans la dernitre guerre; et il n’a pu cacher au ge- 
nereux liberateur des noirs l’etonnement des peuples 
qui habitent les cötes de la Mediterrane, de ce que 
Nupoledon a, presque sans marine, mieux reusal 
à tenir en respect les barbaresques, que ne le font 
maintenant les escadres nombreuses et exercdes des 
anglais. | 


Dans la 3 sdanre, le 28 janvier, on a presents 
comme projet d’un article pour Tacte de la pacifica- 
tion generale une longue et pompeuse declaratien 
sur le principe à reconnaitre (ou plutöt reconse) 
de l’abolition du commerce des negres. L’oppositien ‘ 
se recria d’abord sur le s’y/r, quoique tres-brillaut 
et orne d'expressions nouvelles, dans lequel elle 
etait conque; elle observa qu’une certaine simp/iei- 
re était tres-recommandable, et que d’ailleurs les 
expressions qu’on y emploie etaient si fortes, qu’an- 
cune des puissances qui par leur signature auralent 
rejet€ le commerce des noirs comme impie, cowpe- 
bie et profondement immoral, ne pourrait le to- 
Ierer seulement 5 ou S mois, et bien moins encore 
de 5 à 8 ans. On passa ensuite à quelques nodices 
statistiques sur les esclaves negres, et V’Espague 
observa que les dehats du parlement sur labeiltien 


Zu 
‚du commerce ayant dur em Augleterre depnis 1788 
jusqu’eu 1807, on avait si activement prafitd de ce 
long intervalle dans les. colonies anglaises pour 
acheter des esclaves, que. leur. nombre & la Janar 
. que s’etait eleve de 250,000 a 400,000; ainsi le nom- 
bre des blancs y etant de 40000, il n’y avait qu'un 
blanc sur 10 homuies 'ds kouleut; A Cuba au con- 
traire, la colonie espugnöld la plus riche en negres, 
„je nombre des hlancs .etait, de 274,000 at calui des 
noirs de 212,000; propoptjon dont la Agerence avee 
la premiere saute aux Jen, | | 


Lord Castlereagk onveit 1a’ 46 eönförence le 
3 fevrier par la propasition gaiil y eüt a Paris ou 
à Londres une rdunioh Permanente de plenipo- 
tehtlaires pour surveiller leg Abus et Yabolition du 
commerce des ntgres. . Cette proposifion fut prise 
ad referendiam, mals elle parut ne pas plaire aux 
puissances qui ont des eblontes, "parcequ’elles cro- 
yaient y voir un moyen pour ’Angleterre de s’immis- 
cer de plus en plus dans leurs aflaires interieures. 


Une seconde proposition par laquelle on enga- 
gesit la France à cooperer eflcacement & Pabolition 
de ce commerce en vertu du trait6 de Paris, se re- 
duisait à ce que, le terme de cing ans convemu 
pour la France une fois &coul6, toutes les puissan- 
ces se reunissent pour defendre dans leurs etats 
Pimportation des produits coloniaux provenant des 
solonies où l’on continuerait de faire ‚le commerce 
des negres. M. de Talleyrand n’a, dit - on, rien 
repondu & cette proposition; mais M..de Zabrader 
a parle de ropr6saslles en vertu desquelles on pour- 
rait defendre lintroduction d’autres marchandises en 
Espagne etc. Les ministres d’Autriche, de Aussie 
ot de Prusse acctderent & cette proposition, em 





ajoutant qu’en cas de besoin, elles se soumettraieut 
pour le bien de I’humanite seuffrante au sacrifice em 
question. Ensuite on a continue les debats sur la 
redaction de la declaratien generale ci- demmus 
mentionnee. 


ll ya eu le 7 fevrier une nouvelle sdance; cr 
le a eu un rdsultat definstif. 


Quel sujet de consolation et d’esperance n’of- 
frent point à l’Europe ce#' efforts zeles de tant d’hom- 
mes d’etat pour le bien de peuples etrangers, domt 
la couleur, les usages, la constitution et la religion 
different si fort des nötres! Combien n’est On: pa8 
plus fonde à esperer qu’ils mettront tous leurs solus 
et leurs talens & procurer & leurs concitoyens le plus 
grand bonheur possible, et à extirper des abus qui 
conviennent aussi peu & l’etat de civilisation des eu- 
ropeens que l’esclavage aux negres! 


XLIV. 
Declaration 


des plenipotentiaires des puissances qui ont 

signe le traite de paix de Paris du 30 mai 

1814, relativement a labolition de la 

traite des negres #Afrique ou du 

commerce des esclaves; datee de Vienne le 
8 fevrier 1816. 


Les plenipotentiaires des puissances qni ont sig- . 
ne le traite de Paris du 30 mai 1814, reunis en con- 
ference: 


Ayant pris en consideration: 


Que le commerce connu sous le nom de traite 
des negres d’Afrique a &t& envisage par les hom- 
mes justes et eclaires de tous les temps, comme re- 
pugnant aux principes d'humanité et de la morale 
universelle ; 

Que les ceirconstances particunlieres anzquelles es 
commerce a dü sa naissance, et la difficulte d’en in- 
terrompre brusquement le cours, ont pu couvrir jus- 
qu'à un certain peint ce qu'il y avait d’odieux dans 
sa conservation; mals .qu'enfin la voss publigue 
s’est dlevde dans tous les pays civilisds ‚pour de, 
mander qu'il soit supprimd de plutöt gessible; 

Que depuis que le caraetere et les details de ca 
commerce ont et& mlenx cennus, et les maux de 
toute espece qui l’accompagnent, complistement de 
voiles, plusieurs des geuvernemens eurepdens nk 
pris en effet la resolution de le faire ossser, et · quo 
successivement toutes les: pulssances possddant des 
colonies dans les difierentes parties dw:mende em& -- 
reconnu, soit par des acten lögislatiis, ‚ueit pen des 





traites et autres engagemens formels, l’obligation et 
la necessite de l’abolir; 

Que par un artiele söpard du dernier traite de 
Paris, la @rande-Bretagne et la France se sont 
engagées A reunir leurs efforts au cqngres de Vien- 
ne pour faire prononcer par toutes les puissances de 
la chretiente l’abolition universelle et definitive de 
la traite des negres; 


Que les plenipotentiaires rassembles dans ce 
congres ne sauraient mieux honorer leur mission, 
remplir leur devoir, et manifester les principes qui 
guident leurs augustes souverains, qu’en travaillant 
A realiser cet engagement, et en proclamant au nom 
de leurs souverains, le desir de mettre un terme & 
un Alduu qui a si longtemps desolE PAfrique, 
degrade U Europe, et afflige Thumanite; 


Lesdits plenipotentisires sont convenus d’ouvrie 
leurs deliberations sur les moyens d’accomplir un 
objet aussi salutaire par une deelaration solennel. 
le des principes qui les ont diriges dans ce travail. 


En consequence, et düement autorises à cet 
acte d’adhesion unanime de leurs cours respectives 
au principe enonce dans ledit article separe da tralte 
de Paris, ils deelarent, ü la face de PEurope, que, 
regardant V’abolitiun universelle de la traite des 
negres comme une mesure particulierement dig: 
ne de leur attention, conforme & V'esprit du siecle, 
et aux principes genereux de leurs augustes souve> 
rains, ils sont animes du desir sincere de cencourör 
a Verdcution !a plus prompte et la plus effica- 
ce de cette mesurc, par tous des meyens a Jeur 
disposition, et d’agir dans l’emploi de ces. moyens 
avec tout le ze/e et toute la perseverance ie 
doivent a une si grande et belle cause. Ä 
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Trop instruits, toutefois; des sentimens de leurs 
souverains, pour ne pas prevoir que, quelque hono- 
rable que soit leur but, ils ne le poursuivront pas 
sans de jastes menagemens pour les intereis, les 
habitudes et les preventions meme de lceurs su- 
jets, lesdits pl&nipotentiaires reconnaissent en meme 
temps que cette deelaration gendrale ne saurait 
parejuger le terme que chaque puissance en par- 
tieulier -pourrait envisager comme le plas conve- 
nable pour V’abolitsion definitive du commerce des 
negres. Par consequent la determination de l’&po- 
que, où ce commerce doit zniversellement cesser, 
sera un objet de ndgociution entre les puissan- 
ces; bien entendu que l’on 'ne negligera aucun mo- 
yen propre à en assurer et ä en acedlörer la mar- 
che; et que lVengagement réeiproque 'eontracte par 
la presente declaration entre les souverains qui y 
ont pris part, ne sera considere comme rempli, 
qu’au moment oü un swcces complet aura couronne 
leurs efforts reunis. 

En portant cette declaration & la connaissance 
de VEurope, et de toutes leg nations civilisces 
de la terre, lesdits plenipotentiaires se flattent d’en- 
gager tous les autres gouvernemens, et notamment 
ceux qui en abolissant la traite des negres, ont ma- 
nifeste deja les memes sentimens, à les appuyer de 
leur suffrage dans une cause dont le triomphe final 
sera un des plus beaur monumens du sidcle qui 
l’a embrassee et qui l’aura glorieusement terminde, 

Vienne, le 9 fevrier 1813. 

(Die Unterzeichnnugen findet man unten, Bd. VI, 
Num. 1.) 
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XLV. 
Nachtrag 
die Rheinſchiffahrt betreffend. 


Zu den oben Bd. III, S. 329 f. angeführten Schrif⸗ 
ten gehören auch folgende: 


D 3 J. Eichhoffs analytiſcher Entwurf einer 
Sammlung von Abhandlungen — — — über bie 
Schiffahrt — — — ded Rheinſtroms 1812. 


8) Welches Schidfal wird der fünfte Artikel bed yas 
riſer Sriedend, der von der freyen Rheins 
Schiffahrt und einem freyen Bölkerverfehe fpricht, 
haben? Wird ed ihm nicht ergehen wie feines 
Vorgängern, Ähnlichen Artifeln, enthalten im Wefts 
phälifhen, Ryswicker, Badener, Wiener und 8% 
neviller Friedensſchluſſe? Frankf. a. M. 1814. 66 
©. 8. (Der Verf. will auf dem Rhein weder Ver⸗ 
bote, noch gezwungene GStapelpläge, noch Gilden, 
noch Zölle und andere Abgaben, welche die Con⸗ 
currenz mit andern Lands und Wafferfiraffen wicht 
zulaffen, fernerhin geduldet wiffen.) 


[ud 
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: Shreiben des Serra Eari Bertus, N? Dim 


Saehalt. 


des vierten Bandes, 





Dreizehntes Heft. 
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Denkſchrift über den Büch ernach druck zugleich Bitt⸗ 
ſchrift um Bewürkung eines teutſchen Reichsgeſetzes ge» 
gen denſelben. Den Griaudten, bei dem Congreß zu 
Bien verfammelten Gefandten teutfher Staaten ehrer⸗ 
bietigk überreicht im Namen teutſcher Buchhändler. 
Nachſchrift zu vorſtehender Denkſchrift, nebſt Anzei⸗ 
ge eines neuen Mittels wider den vi herneadruc. Von 
dem Herausgeber. 
Vorſchlag der Herren Deputirten teuntſaer 
Buchhändler auf dem Eongreß, in Abficht auf zweck⸗ 
mäfige Beftimmungen, betreffend die Preßfretpeit, 
den Bühernahdrud md den Budyandei; da⸗ 

tist Wien den 1. Ren. 1814. . . 
Eingabe der Herrn Deputirten teutfger 

Buchhändler auf dem Congreß, worin fie die Au⸗ 


sabe widerfprecdhen,, daß fie bloß von den Leipziger - 


Buhhändiern deputirt fen; batirt Bien den 27. Iem, 
1815. . . & a % 


tirten teutfcher Buhhändler; an die Herren Deyoll⸗ 


madtigten der vereinigsen teutfhen fonves. 


rainen Fürſten und freien Gtädte, betreffend 
ein allgemeines Verbot des Bühernahdruds und 
die Feſtſetzung eines gefiderten Berlagseigen- 


Aecten d. Congr. IV. Bd. 4 Heft. 3. 
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Eeite 
thums in den teutſchen Bundesſtaaten; datirt Wien 
den 27. März 1815. - . . . . 3 


vi. Borftellung und Bitte des vormaligen Reichs; 
Erbmarſchalls, Grafen und Herrn zu Pappen; 
heim, um Wiederberftellung ſeines Erbamtes, auf je: 
den Fall und billigen Erfag für die von ihm und fei- 
ren Vorfahren, im Dienfte des teutfhen Reiche gemach⸗ 
ten nothwendigen Verwendungen; datirt Wien den 17. 
October 1814. . . . . . 37 


vi. Denffhrift für die Burg Fritdberg, überge⸗ 
ben dem Congreß im October 1814, von dem Burggre- 
fen Herrn Grafen von Weftpbalen. . . 40 


VIII. Note des großherzoglich-heſſiſchen Herrn 
Bevollmächtigten, an den Föniglich - großbritannifih-hen- 
növerifchen erften Herrn Bevollmächtigten, worin 
derſelbe dieſen zu Vertretung des Sefammthaufes 
Heffen auffordert, gegen die von Fünf teutſchen Mäch⸗ 
ten (Deftreih, Preuſſen, Baiern, Hannover, Wirtem⸗ 
berg) fih ausfhlieffend beigelegte Vorde— 
ratbfhlagung über die Fünftige Bundesvereinigung 
der teutfhen Staaten, zugleih auch fih wider bie 
projectirte Vertheilung in Kreife, und für Bertheilung 
derfelden in MilitärDivifionen erflärt; datirt 
Wien den 6. Nov. 1814. . . . . 6 


IX, Antwort des Faiferlih » öftreihifgen erfen 
Herrn Bevollmächtigten, an den großpergeglig- 
beffifhen Herrn Berollmädtigten, auf deſſen Note 
vom 18. Mär; 1810, worin diefer die Mitwirkung ber 
großherzoglich = heffifchen Truppen wider die in Frauk 
reich ausgebrochenen Unruhen angeboten dere; datirt 
Wien den 21. März 1815. . . . @ 


X. Mote der Faiferlih » öftreihifhen Herren Bevel; 
mädtigten, an den großberzoglih -heffifhen Herrn 
Bevollmächtigten, worin fie das Erbieten feines Hofes, 
wider die Unruhen in Franfreih mitzuwirken, anneh- 
men, den zwifhen Deftreih, Rußland, England und 


m 
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Seite 
Preuſſen am 25. März 1815 gefhloffenen AllianzTrar: 
tat mittheilen, und ‚den großherzoglic; = heffifhen Hof 
zum Beitritt, fo wie zur Theilnahme an Berbandfun: 
gen über die wefentlihften Grundlagen des teutfchen Bun: 
des, einladen; datirt Wien den 31. März 1815. 49 


XI. Note des großherzoglic > heffifden Herrn Gon- 
greßBevollmädtigten, an die Faiferih:öftreihifhen 
und Fönigfih «preuffifhen erſten Herren Bevoll⸗ 
mächtigten,, worin derfelde den Beitritt feines Hofes 
zu der Note der Herren Bevollmächtigten der verei⸗ 
nigten Zürften und freien Städte Teutfchlands vom 22. 
März 1815 erflärt, betreffend die Militärkeikung ge: 
gen Frankreich, und die Grundlagen einer teutihen Bun; 
desverfaflung; datirt Wien den 31. März 1815. . - 51 


x. Berihtigäng in Anfehung der Rangverbält-- 

niſſe zwifhen den beiden regierenden heſſiſchen Hö⸗ 

fen, und der Boltömenge in den vier hanauiſchen, 

im Jahr 1810 an HeſſenDarmſtadt gefommenen Aem: 
ter. . . . . . JJ 54 

XIII. Memoire concernant le droit de suocöder dans le 

Duche' souverain de Bowillon, pour M. le Prince de 

Rohan, reanissant tous les Droits de ses Frères et 

Soeurs, descendans de Marie Louise Henriette Jean- 

ne de la Tour d’Aavergne, leur Grand-Mire, Fille 

de Charles Godafroy Prince de Bouillon, ne Bor; 
rede des Herausgeberk. . . . .- 57 

. Pieces justificatives. Extrait de la —— — de 
M. Goblet, Secrstaire des Commandemens de M. le _ 
Duc de Bouillon, areo M. ide, Grefßer da Con. J 
seil souverain de Bouilloe. . . 72 


XxiV. Denkſchrift von dem —— — — des En- 
ftandes der katholiſchen Gemeinke zu Brantfurt am 
Main, bei dem hehen Cougreß zu Wien übergeben, de⸗ 
treffend die Gerechtſame uud verfafungdmäßeen Ser: 
hältniſſe der Gemeinde, . 79. 

Anlagen. Num. 1. Ecreiben des Senior der las 
tholifhen Gemeinde, Herrn 3. 3. Zindt, an dem 
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Eeite 
ältern Herrn Bürgermeifter, Zreiberrn von 
Humbradt. . 96 
Unteranlage A. Zweiter Asfänitt des Sonfitu 
tiond@ntwurfs der freien Stadt Frankfurt. Be 
handlung der geiftl. und Schulſachen, wie ſolche im 
dem gedrudten Verfaffungs@ntwurf für die Stadt 
Srankfurt a. M. abgefaßt if. . . 08 
Zweiter Abſchnitt des Sonfitutiond@ntwurfd der 
freien Stadt Frankfurt. Behandl. der geifl. und 
Schulſachen, wie ſolche nad den Wünſchen der Ta 
thol. Gemeinde der freien Stadt Frankfurt a. N. 
abzufaſſen ware. . . . 10 


Num. 2. Auszug Protocolis der GenatöDepn- 
tation vom 25. Febr. 1815. . . . 108 


Anbang einiger Actenftüde. I. Abdrud des im erften 
VerfaffungsEntwurfe enthaltenen Vorſchlags eines 
Scholarchats. Artitel 132 — 150. . . 109 
2. Abdrud der auf den 25. $. des vierten Verfaſ⸗ 

ſungsEntwurfs fih beziehenden Stelle der Entſchei⸗ 
dung des oberſten Bermaltungdbepartemenid vom 
19. Juli 1814. . . 116 


3. Abdrud der ın der den erfen Senkitstions@nt 
wurf begleitenden Denffhrift der erken Organife- 
tions&ommiffion ausgefprohenen „fh ven ſelbſt 
aufdringenden Wünſche in Hinfiht einer indepen- 
denten Radirirung der befiehenden Kirchen = und 

Schulfonds, und Einnahmen auf Liegenpeiten.‘<. 117 


XV. Note ded Bevollmächtigten des Herrn Grafen von 
Bentind, an die Herren Fürften von Metternid 
und von Hardenberg, als kaiſerlich oͤſtreich iſche 
und Föniglihspreuffifche erſte Bevolmächtigte, werin 
er bittet, daß Herr Graf von Bentind, ald Befiker 
der fouverainen Herrfhaft Inn⸗ ımd Kniphauſen, 
denjenigen chemaligen teutfchen Reichſsſtänden möge gleich⸗ 
geachtet werden, welche im November 1813 zu Frank⸗ 
furt dem Bündniß der afferhöditen verbündeten Mächte 
beigetreten ſind; Datirt Wien den 5. März 1815. 
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XxVI. An die, auf dem FriedensGongreſſe zu Wien verfam- 
melten, verbündeten Allerhöchſten Mächte Allerun: 
terthänigſte Borkellung und Bitte der fämmt: 
lihen, des ehemaligen Kaiferlihen und Reichs: 


Kenmer&criätt, Advocaten und procura— 


toren. 

XVII. Note der eeniglich⸗ ‚wirtemdergifäen Herren 
Berollmädhtigten, wodurch fie die vor den Herren Be: 
vollmachtigten der vereinigten ſouverainen Fürſten 


und freien Städte Teutſchlands unter dem 23. März 


1815 an fie erlaſſene Mittheilungs⸗ und Einladungs⸗ 
Mote beantworten; datirt Wien den 6. April 1815. 
XxvVlil. Beſchluß der ſhwediſchen Reihsverfamm: 
lung auf die Erflärung, welche der geweſene Kö⸗ 
nig von Schweden Guſtav IV. Adolph im Nevenber 


122 


126 


1815an den ABiener Congreß geſendet hatte. 1227 


Biergehntes Heft. — 

XIX. Note für das bergeglih « arendargifhe Haus, 
betreffend eine in Paris zu verfügende Liquidgtions— 
Bef orderung der herzoglichen Reclamationen, we: 
gen einer Erbrente von 240,702 Branfen; Datirt Wien 

den 25. Der. 1814. . 
Beilage. Cortificat @iädariprion au —2* 

livre de la dette publique. . 


xx. Mote des henztliqh ‚arenbergifhen ei Be 
voßmächtigten, worin derfelbe für den Gall, die 
Wiedereinfegung des herzoglichen Hauſes Aren erg in 
Meppen und Ned linghaufen nicht fait haben ſol⸗ 
te, deffen Wiedereinfegung in ſelne vormaligen Be: 
figungen auf der linten ‚elafeite Kact! datirt 
Wien den 15. Jänner 1818. . 

XXI. Note des berestid » arenbersifäer bein ve⸗ 
vollmächtigten, worin er des Herrn Herzegd ven, Aren- 
berg Bereitwilliigfeit gu angemefiener ‚Mitt: ärtei 
ung wider Frankreich erflärt, deſſen 7 vorigen Ro 
ten begehrte Wiedereinfegung in feine vormaligen 
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Beſitzungen in Erinnerung bringt, und feine Beizie: 
bung zu ten Berathungen über die Bünftige Ber: 
faſſung Teutfhlands verlangt; Datirt Wien den 
12. April 1815. . . . . . 19 


XXII. Note des herzoglich arenbergifhen Herm 


Bevellmadtigten, worin bderfelbe für das herzeglidh> 
arenbergiiche Haus Wiedereinfegung in fcine ve» 
rigen Rechte wiederholt besehtt; datirt Wien den 23 
April 1815.. 141 


xx. Rechtsverwahrende Note des herzöeglich⸗ 


arenbergiſchen Herrn Bevollmächtigten, worin ders 
felbe dem berzoglihen Haufe Arenberg alle feine ve⸗ 
rigen Lande shoheitsredhte, gegen alle ihnen wi. 
derfrebende Verfügungen, für ewige Zeiten feierlich 
vorbehält; datirt Wien den 9. Mai 1815. . 1 


XXIV. Untertbänigfte Borftellung und Bitte des Gra⸗ 


fen Malchus von Marienreode, betreffend die Auf 
rechthaltung des Verkaufes des bei Hildesheim geleges 
nen jecularifirten Klofer@uted Marienro de.. 18 


Num. 1. Abſchrift des Licitationdprotocelis 
ſtatt Kaufbriefes für Sr. Escelenz den Herm Gi 
nanzMinifter Baron von Malchus in Caſſel. 13 

Num. 2. Quittung des Staats Schatzes über den bes 
zahlten Kaufſchilling.. + u 

Num. 3. Observations soumises & la justios des 
hautes Puisances Allices, pour led ereanciers et am- 


tres Interesses aux actes du Gouvernement du Ro- 
yaume de Westphalie. . . 238 


Num. 4. UnterBeilage. Beridt ded vorma⸗ 
ligen königl. werppälifhen Minikers des In 
nern, von Wolfradt, an den gewefenen König 
von Weſtphalen, betreffend die ſtaatsrechtlichen Ber: 
hältniffe des chemaligen Kloſters Marienrode 
und der Dörfer Neuhof und Eddihhaufen 
zu Hannover und Hildesheim; datirt Caſſel 
den 10. Schr. 1800.. . . 
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XXV. Ueber die Sültigfeit der in Kurheſſen unter 
der ufurpirten Herrſchaft des Jeröme Bonaparte geſche⸗ 
denen Beeinträdtigungen de Staats-Vermögens. 167 


xXVI. Weberficht der Lage und der rehtlihen Ge: 
fuhe der Fuldaiſchen und Hanauifhen Do- 
mainentäufer. Mit Beifügung des zwiſchen Sr. 8. 

H. dem Großherzog von Granffurt und ihnen 
unterm 18/18. October 1812 abgeſchloſſenen Contracts, 
und ſonſtiger wichtiger Actenftüde. . . . 187 


Anlagen 1. bis 20. 


Anlage 1. SKaufcontract vom 14., ratif. 18. Dr. 
tober 1812; nebft beigefügter Approbation von Sci: 
ten des Herren General Intendanten des aufferor: 
dentlihen Domaine der franzöfffhen Krone, von 
Paris 12. Januar 1813. . 0 204 


Anlage 2. Schreiben Br. 8. Hoheit des Grofber- _ 
sogen von öranffurt an die Actiomaird. 213 


Anlage 3. Promemoria, welches unterm 22. Rov. 
/ 1813 von einigen Actionnaird dem Herrn Yinanz- 
Miniſter Grafen von Benzel-Sternau über: 

reiht ward. . . . . . 218 


Anlage & Promemoria, welches unterm 11. Dec. 
1813 von einigen Actiomairs an einen hohen Ber: 
waltungeRath des Großherzogthums Frankfurt über: 
reicht ward; mit vier UnterAulagen. . 7 

Anlage 5. Schreiben des Herrn IukuMeinikers 
Zreiheren von Ylbini, vom 30. Nov. 1813 an den 
Herrn Präfelten zu Juſda.. . . 223 

Anlage 6. Aubıug des Seneralgorwernements Pro⸗ 
tocolls des GBroßperzogtfumd Frauffurt und des 
Fürſtenthums Iſenburg, d. d. ——— den 1. 
März 1814 ., » 


Anlage 7. Audzug aus dem un "heiten unterm 
2. Dec. 1813 zwißhen IJ. MM, den Kaiſern von 
Deſtreich und Rupland , yad dem Künig von. Preuf- 





Exite 
fen und Er. Purfürftl. Durchlaucht dem Kurfürfen 
von Heſſen abgeichloffenen Trartat. - . 225 


Anlage 8. Vorftellung der Actionnärs an das he; 
be GeneralGouvernement vom 9. April 1814. 225 


Anlage 9. Borftellung der Actionnaird an das be: 
be GeneralGouvernement, vom A. Mai 1814. 24 


Anlage 10. Beſchluß des hoben GeneralGouverne⸗ 
ments vom 16. Mai 1814.. . . 236 


Anlage 11. Beſchluß des hoben Beneral@eouverne: 
ments vom 30. Mai 1814 Mit einer Unteranlage. 238 


Anlage 12. Unterthänigſte Vorſtelung des Bevol⸗ 
mächtigten der ntereffenten , Herrn Genators v. 
Quaita, v. Paris 24 Mai 1814; übergeben Gr. 
Hodf. Onaden ded K. K. Oeſtreich. Herrn Staats⸗ 
minifter Zürften v. Metternid, Gr. Ercellenz dem 
Kaif. Ruf. Herrn Miniſter Grafen von Neffelre 
de, und Gr. Ercell. dem Bönigl. preuf. Herrn 
Staatskanzler, Freiherrn von Hardenderg. EN 


Anlage 13. Befanntmadung, die reirecedir- 
ten verfauften Domainen, beſonders die Entrichtung 
der Zinfen, Pacht» und Kaufgelder, und die Uns: 
fegung der Steuerregulierung betreffend. . a5 


Anlage 14. Borftellung der Actionnairs am eine 
hochlöbl. Specialcommiſſion der retrocedirten ver 
Tauften Domainen zu Zul, v. 8. Jul. 1814. A 


Anlage 15. ProtocollBeſchluß des erſten Friedens 
geriht6 zu Frankfurt vom 15., insin, 18. Auguſt 
1814. Mit einer Unteranlage. . . 28 


Anlage 16. Vorſtellung der Actiomairs an den 
hochpreißlichen Senat der freien Stadt Frankfurt, 
von ps. 29. Auguf 1814, in Betreff einer Requi⸗ 
fition der Zuldaifchen SpecialCommiſſion vom 1. Aus 
guft 1814 und der barauf getroffenen Einleitungen 252 
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XxXVI. Zortfeßung der Actenftüde zur Ueberſicht der 
Lage und der rechtlichen Geſuche der Fuldai— 
fhen und Hanauifhen Domainenkaäufer. 


Anlage 17. Vorſtellung der Netionnairs an ein ho⸗ 
bes Generalgouvernement, vom 27. Aug. 1814. 255 


Anlage 18. Bericht der SpecialCommiſſion zu Zuld, 
an des Hrn. General®ouverneurs Fürften von Reuß- 
Sraiz Durdlaudt, d. d. Zuld, 19. Jul. 1814. 273 
Anlage 19. Auszug des Generalgouvernements:Pros 
tocolls des Großherzogthums Frankfurt und des Für⸗ 
ſtenthums Sfenburg, d. d. Sranffurt, den 9. Ser 


tember 814. . . » 286 
Anlage 20. Borftellung der Actionnairt an Des her 
be Generalgeuvernement v. 15. Sept. 1814. 287 


XXVII. Einige Betradhtungen über den Werth der 
Geſetze des Reichsdepntatio nsSchluſſes vom 
Jahre 1803, in Anfehung der Seculariſation der 
geiklihen Güter. (Bon den Herren Drate ren für 
die katholiſche Kirche Teutſchlands. 00202. 


XXxVm. Einige Bemertungen über den Artifel 15 in 
der neueften GonftitutionsActe. (Bon den Herten Dre 
toren für die katholiſche Kirche Teutfhlande) . 206 


XXIX. Denkſchrift des Greiferrn von Weffenberg, 
GeneralBicars des Biötäums Conan und Domcayi. 
tulars zu Augsburg, worin das Begehren der tentfhen 
Patholifhen Kirche ansgedrädt iR, ifr Eigen: 
thum, ihre Berfaffung, urfyrängliden Red 
te und Zreiheit wieder gm erhalten, mit Ungabe ei⸗ 
ner feſten, der teutfchen Bunbedacte deßhalb einzurkk: 
Benden Beſtimmung; batirt Wien den 27. Deu: 1814. 209 


XXX. Denffhrift des Greif. u. Weſſenberg, Ge 
neralBicars des Bisthums Eonftanz x., werin Daranf 
angetragen wird, daß den Bifchöfen uud Domcapitein 
durch die teutſche Bundes Acte ale Worrechte ber Eamd- 
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fände, fo wie gleicher Rang und die nämlichen Ber: 
baltniffe, in Anfebung ihrer Perjonen und Gü— 
ter, wie den weltlihen mebiatifirten Reichsſtänden, 
eingeräumt werde; datirt Wien den 27. Nov. 1814. 308 


XXXI. Abermaliger Borfhlag des Zreiberrn ven 
Weffenberg zu einem Artikel in der teutidhen Buns 
des Acte, betreffend die teuttäe fatpeliige Kir: 
he. Ohne Datum. . . . 306 


XXX. Mote des Frhrn. von Weffenberg, General: 
Vicars des Bisthums Conſtanz ıc., enthaltend den An: 
trag, dag in die teutfche Bundes Acte die beſtimmte Zus 
fiherung einer neuen zwedmäfigen Begründung 
der politifhen Eriftenz der fatholifhen Kir: 
che aufgenommen werde; datirt Wien den 8. Jun. 1815. 308 


XXXIII. Nachtrag zu der oben (Bd. J., Heft, ©. 
23 f.) abgedrudten Dentfhrift der Deputirten 
Mitglieder der fecularifirten Er, Dem » und an: 
dern geiftlihen Stifte in Teutfaland, auf beiden 
Seiten des Rheine. . ee 0.0.3800 


XXXIV. Rede Pius Vil., gehalten zu Rom am 4. Erst. 
1815, in dem geheimen Conſiſtorium der Gerdinäle, 
betreffend die päpſtlichen Unterhbandiungen-auf 
dem Wiener Songreß,, und deren gen. . . 31 


XXXV. Note des CardinalLegaten Conſalvi, über die 
weltligen Angelegenheiten des heiligen 
Stuhls, womit die Proteftation an die Riniſter der- 
acht Mächte, die den Tractat von Paris vom 30. Mei 
1814, und den ErganzungsTractat vom 9. Jun. 1815 
unterfhrieben, begleitet wurde: datirt Wien den 
14. Jun. 1815. 319 


XXXVI. Proteſtation des Cardinalkegaten Conſalvi, 
im Namen Sr. Heiligkeit und des apoſtoliſchen 
Stuhles, gegen die vom wiener Congreß zum Nach⸗ 
theil deſſelben getroffenen Verfügungen; datirt Wien, 
den 14. Juni 1815. 335 


XXXVII. Documens authentiques justißcatifs du N+- 
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moife de D. Louis Buoncompagni Ludovisi 
prince de Piombino et de l’Isie d’Elbe. . . . 328 


Nüm. I. Diplöme de Maximilien I., Roi des Romains 
(8. Nov. 1509.) qui €rige en Fief noble de l’Empire 
PEtat de Piombino, et de Plele d’Elbe. .. 330 


Num. Il. Diplöme de Rodolphe H., Empereur des Ro- 
mains (7 Ferr. 1594) qui forme de l'Etat de Piom- 
bino, et de l'Isie d’Elbe une Principaute de l’Empire 
en donnant aux Princes de Piombino tous les droits 
de Sourverainete sous la dependance de l’Empire. 336 


Nam. Ill. Diplöme de PEmpereur Ferdinand II. (8. 
Nov. 1621) qui investit de la Principauts de Piom- 
bino, et de Plele d’Elbe le Roi d’Espagne Philippe 
IV. avec la condition expresse d’en sousinvestir la per- 
sonne, et ses descendants à perpetuilö, gni.serait de- 
signce par l’Empereur, d’accord avec le Rei d’Es- 
Pu ©: 0 2000. . . 346 


Num. IV. Contrat du 24 Mars 1634. dans lequel le Vi- 
oe-Roi de Naples avec les pleins pouroirs de Philippe 
IV. Roi d’Espagne donne la sous-investiture, et la 
possession de la Principautö de Piombino, et de l’Iele 
d’Elbe au Prince Nicolas Ludovisi, et ses Successeurs 
möles, et femellee Ah perpetuits aveo condition d’ad- 
mettre comme amie uns Jarnison de Sa Majeste Ca- 
tholique a Porte-Longone, et & Piombinos 
IV. ratiße le Contret par son Dipiöme de %Aott 1644. 350 


Num. V. Diplöme de P’Empersur Ferdinand II. (21 Avril 
1634) qui ratie la sous- inrestiture doands au Prince 
Nicolas Ludovii. . . . 21732 


Num, VI. Quittance d'un Million, e enge ciag mil- 
le florins faite par. l’Eppersur Ferdinand Il, au Prince 


D. Nicolas — iarastitere, de Fiom- 
bino, et de V’Isle dElbe. | . ⸗ D 36% 


Num. VII. Diplöme de l’Empereur Ferdiaand I}. (6 Ner. 
1638) qui conßrme la sous-investiture donake au Prin- 
ce Ludovisi. . . ee 200 
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XXXVIN. Berhandlungen der Herren Bevokmädtig 
ten der vereinigten fouverainen Gürken und- 
freien Städte Teutſchlands, betreffend ihren Bei» 
tritt zu Dem zwiſchen Deftreih, Rußland, England und 
Preuſſen am 25. März 1815 zu Wien gefhlofenen al⸗ 
lanzBertrag, ipre Theilnapme andem Krieg mit 
Srankreich, und die Feſtſetzung der Grundlagen eir 
ner teutfhen Bundesverfaffung nod während 
des wiener Congreſſes. 
1. Erftes Protocoll. Wien, am 21. März 1018. m 
2. Bemerkungen. Bien,den 5. April ass. . 303 
3. Zweites Protocoll. Wien, den 12. April asıs. 295 
4. Drittes Protocoll. Wien, den 13. April 2015. 208 
5. BortragdeönaffenifhenBevolmädtigten, drei ⸗ 
herrn von Gagern, vom 13. April 1815. . ke 
6. Biertes Protoceli. Wien, den 24. April 1015. 03 
7. Ueber den Borzug einer einzigen allgemeinen Beltritte- 
Urkunde vor einzelnen Verträgen. Borgelefen in der 
Verfammlung am 24. April 1815. [773 
8. Note der vereinigten founerainen Bären 
und freien Städte Tenufhlands, an die Baiferlih-öß- 
reichiſchen und Pöniglih-preuffifgen Herren Be» 
vollmachtigten. betreffend ipreR ilitär-Beiftung zudem 
devorſtehenden Krieg wider Napoleon Bonaparte, ihre 
IpeinapmeandenBortpeilendestriegd, und 
die Befhleunigung der Berathung über die temtfhe Ban 
desverfaffung ; datirt Bien den 14. April nk. . 400 
9. Fünftes Protocoll. Protocole des transacti- 
ons relativos a Tacoession des Princes sonrerams et 
des Yilles Üibres reunis, an traite d’alliance coneln 
entre (’Autriche, la Russie, T.Angleterre et la Prusse . 
& Fienne le 25 mars 1815. . . . 40 
10. Projet du traite d’alliance et d’accession avec 
iss princes et villes Ubres de [.Allemagne. me 
1. Sechſtes Protocoll. Wien, den 20. Wprilasıs. 418 


r 
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12. Giehente& Protocall. Protocole des trans- 
actions relatives a laccession des Princes soure- 
‚reins et des #ılles libres d’Allemagne reunis, au 
traite d’alliance conclu entre les puissances allices 
aNienne le 25 mars 1815. . . . . ds 
13. Tableau des troupes ausilaires a fournir par les 
princes et elats ci - dessous designes, er conformite 
de Tarticlete, en troupes de ligne et en Landwehr 
mobile, dapris la disposition convenne. . Gr 
14. Achtes Protocoli. Wien, dem 23. April 1018. 472 
15. Neuntes Protoroll. Protocole des transac- 
tions relatives a Taccession des princes souverains et 
des vılles libres d’ Allemagne rcunis, au traised’allian- 
ce concla entre iss pusssancee allices a Fisnne ie 25. 
mars ı815. . . . . . . : 435 
16. Traite d’accession conclu a Fienne ie 37 avrıl 
1815, entre S. M. I. T’Empereur d’Autriche (et in si- 
mul! S. M: U Empereur de toutes les Fussios, ainsı que 
LL. MM. les Rois de la Grande - Bretagne et de 
Prasse) et LL. AA. Royales et Serehissimes les Prin- 
ces sonverains, ainsi que les Villos Libres d’ Allemagne 
reunis, relativement au traite d’alliance concla entre 
les dites quatre puissances a Fiienne le 35 mars 1816 4727 
17. Traite daccession concia & Yienne le 1? mai 
1815, entre S. . I. R.et A. T’Empereur d’Antriche 
(et in simili S. M. I.TEmperear de toutes les Russiss, 
ainsi que LL. MM. les Rois de la Grande- Bretagne 
et de Prusse) et’ 8. 4. R. le Grand-Duc de Bade, 
relativement au traite d’alliance concla entre les di- 
tes quatre Puissances a Vienne le25 mars itıs. 427 


18. Traite daccese ion concla & Vıienne je 23 mai 
1815 entreS.M.I.R. 4. T Empervar d’Autriche (e 
ın simili 8. N. U Empereur de toutes les Ansoise, anti 
que LL. MM. les Reis de la Grandse- Bretagne et de 
Prusse)et S. A. R. leGrand- Duc de Hesse, relatioe- 
ment au traite d’alliance concla entre ke dits guatre 
puissances a Pienne le 25 mars 1816. . Fr 431 
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XXXIX. Verhandlungen der Commiſſion, welde 


von Oeſtreich, Rußland und Preuffen niederge⸗ 
ſetzt war, für Berathung und Unterhandlung über die 
Verpflegung der drei Armeen (vom Oberrhein, 
Niederrhein und den Niederlanden), für den Krieg 
wider Bonaparte und Deffen Anhänger, über die Hälfs- 
mittel zu ihpree Herbeifhaffung, und das Ars 
mee⸗, Hofpitals oder Lazarethweſen. 
1. Erfted Protocoli. Wien, den 2ı. April 18015. 439 
2. Anlage A. Tarif über die Bersflegun der ver⸗ 
bundeten Armeen. . . 445 
3. Zweites.Protocolt. Bien, denas. Arie 1818. 447 
4. Drittes Protocoli. Wien, den 26. Aprilısıs. 448 
5. Vorſchläge, welhe der fürſtlichen Deputa— 
tion am ı. Mai 1815 in der Gongreß@onferenz zuge⸗ 


ftelt wurden. . 450 
6 Entwurf der ÖRreinifden und ruffifgen | 
Ravons. 451 


7. Borläufiger Kavon von Sreuffen und den 
Niederlanden; welcher indeſſen noch “er su bes 
richtigen ſeyn wird. . . 453 

8. Biertes Protocol. Wien, den 2. Mei 1818. 453 

9. Uebereinkunft über die Einrichtung der 
ArmeeDeconomie, in dem bevorkehenden Kriege, 
in befreundeten Läudern, bdatirt Bien den 24. 
Aprif 1815. . 458 

10. Uebereinfunft über die Aufſtellung eines 
ArmeeParks aus dem ruſſiſchen Rayen; eh 
fhlofen zu Wien am 19. Mai 1815. . 468 

11. Um die 800 dreifpännigen Bagen zum Ar⸗ 
meePark auszumitteln, wird ein ungefährer Diviſer 
der Bevölferungssahl von 4,800 angenommen. - 474 

12. Monatlicher Unterhalt. 472 

13. Uebereinkunft über das Hoſpital Weſen im 
ruſſiſchen Ravon; abgeſchloſſen zu Wien am 10. 
ur 1815. 473 

. günfted Protoceft. Actum Bien, den 2a. 
* 1815. W 42 
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15. Sechſtes Protecoll. Wien, den 24. Mai 1815. 485 

16. Siebentes Protocoll. Wien, den24. “ 

Erttärungt des Föniglih-wirtem: 
mifärd, zu dem gemeinſchaftlichen —— — 

vom 22. Mai 1815. . 493 

XL. Note der fürflih » lippesdetmoldifeen, 
fhaumburg » lippifhen, und waldelifhen 

> Herren Bevolmägtigten, an die Faiferlih-öftreichi« 
fen und Pöniglih-preuffifigen erſten Herren Des " 
volmädhtigten, betreffend den Beitritt ihrer Com» 
mittenten, fo wie der übrigen vereinigten Fürften und 
freien Städte Teutſchlands, zu den von den verbünder 
ten Mächten zu Wicderperftellung der Ruhe und geſetz ⸗ 
lichen Ordnung in Europa eingegangenen Verdindungen, 
dann die Bereinigung ihrer TruppenG@ontine 
gente unter einem — ——— datirt 
Wien den 11, April 1816. . 

XLI. Vertrag zwiſchen Deftreih an Birtemberg‘ 
über den Durdmarfcfaiferlid - oſtreichiſcher Krieges. 
mannfchaft durch Föniglich » wirtembergifped Gebiet; 
datirt Wien, den 5. April asıs: . “ 47° 

XLU. Einteitung zu den Verhandlungen des winner 

je8 Mer Adſchaffung des Negerhandels. 

Bon dem Herausgeber, . 509 

XLIN. Notiee sur les cing venfarancur yarkion 
litres de M. M. les plenipotentiaires des huit puis- 
sances signataires du traite de paix de Paris, qui eu- 
rent lieu au congrös, en vertu d'une tesolution'eonte- 
aue dans le procis-verbal de la scance de ces mömes 
‚plehtpotentiaires du 16 janvier 1815. relativement Audi 
moyens d’efeotuer Tabolition generale de — 
traite des nögres. s 

XLIV. Declaration des plähipoteitiaires —“ 
ces qui ont signe le traite de paix de Paris du30 mai 
1814, relativement a Pabolition de latraite.des 
negres dAfrique om du commerce des eselauen, 








datee Kienne le 8 ferrier 1815. % . ss; 
XLV. Naqhtrag die &einfaifttaprn Keen os 12 
3 — 





